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DIe Gewaltfrage
1m interreligiösen Dialog
Von arıano Delgado

ach dem Zweiten Vatikanischen ONZzZ ist »Dialog« bekanntlic eın Schlüsselwort
für die Daseinsweise der Kirche in der modernen Welt geworden. In Gaudium et
spes (1965) ekunde die Kirche ihre Bereitschaft, mıt der Menschheits-

familie, der s1ie als 'olk (Gottes »eingefügt« Ist, »In einen Dialog« über all die verschiedenen
Trobleme einzutreten (GS 3) Bereits 1964 hatte Paul AAT: In seiner Antrittsenzyklika Ecclesiam
s$Ua4m gesagt, ass die Kirche » Zu einem ialog mıt der Welt« kommen INUSsS, »IN der s1e
U einmal lebt« (ES 65) zumal die Heilsgeschichte selbst den Charakter eines VON Gott
ausgehenden Dialogs mıiıt dem Menschen hat (ES 70) iıne der Fragen, die 1mM interreligiösen
ialog heute besonders aktuell sind, ist die ach dem Gewaltpotenzial der Religionen. Was
könnten Christen aı beitragen?

Eın belehrender Ton ist gEeWISS nicht angebracht. Miıt dem Kirchen- und Religionshis-
toriker Ernst enz ist eher festzu  en »Weder der siam och der uddhismus noch der
Hinduismus en auch 1Ur entfernt viele Menschen ihres aubDens willen getötet wWwI1e
die christlichen Kirchen < Aus der Christentumsgeschichte kann INan aber lernen, w1e ewalt-
pathologien überwunden worden sind. Und diese selbstkritische IC können und sollen
Christen In den interreligiösen ialog selbstbewusst einbringen. Drei Beispiele mOögen enugen:

Dass INnan sich auf die nicht z Rechtfertigung VO  I Aggression un:! EW
erufen kann, ist heute ONsens in der christlichen Exegese ber Gs War nicht immer
Im 16 Jahrhundert bemühte der Humanist Juan Gines de epulveda das Argument des
Unglaubens oder des Götzendienstes der Indianer, deren Unterwerfung Urc Spanien

rechtfertigen. Er verwlies auf die SE VOTL allem auf das Buch Deuteronomium, un
glaubte ach Dt 9’4’ dass gewIlsse Bewohner des elobten Landes » Ummn ihrer Gottlosigkeit
willen« Von Gottveworden selen. Und meıinte, dass andereer, die sich nicht iın
olchem Ausma({ß versündigt hätten, »aufgrun ihres Unglaubens un: des Götzendienstes«
dem treuen Volk der en HTrCc rieg unterworfen worden selen.

Diese und annlıche Bibelstellen sind für viele 1Derale Zeitgenossen heute eın un!
Kirche und ynagoge den Rücken kehren. Der Agyptologe Jan Assmann vertritt ekannt-
ich die These, dass der Monotheismus mıit einer gewIlssen Notwendigkeit Intoleranz,
Ausgrenzung un: Gewalt hre Moderne eologen versuchen diese Bibelstellen relati-
vleren, indem S1e ın einer historisch-kritischen Lektüre darauf hinweisen, dass ETW die
altisraelitische Landnahme viel weniger gewaltsam SCWESCH sel;, als berichtet wird, Ja ass
viele Passagen der literarischen Gattung der nationalen Legendenbildung un: des Mythos
angehörten. der sS1e halten si1e; w1e Erich Zenger un: Othmar Keel, für den USATUuC
eines »unreifen« Monotheismus. Der reife un: eigentliche Monotheismus, eın völkerver-
bindender Glaube, werde 1im zweıten Teil des Jesaja-Buches skizziert.

Bartolome de Las Casas konnte auf diese Erkenntnisse moderner Exegese nicht zurück-
greifen; un dennoch verrat se1ine Antwort auf die Argumente Sepulvedas, dass INan das
Unbehagen den Blutbädern 1mM Namen Gottes auch mıiıt den Mitteln der amaligen,
eher allegorischen Bibelauslegung Zu USdTrucC. bringen konnte: Die entweder VOIN Gott

ZI 99. Jahrgang 2015



Editorial

selbst ausgeführte oder VON ihm angestiftete eXZESSIVE EW die Agypter un: die
Kanaanıter Walr für Las C asas iıne rätselhafte, der Vernunft un der Iheorie des gerechten
Krieges widersprechende JTat Gottes, über die WIT, w1e miıt Augustinus meınte, Sstaunen,
die WITFr aber keinesfalls nachahmen sollten (»admirari, sed 110  3 imitari«).

In der Kirchengeschichte en WIT auch die onstruktion e1ines einseitigen » MIiS-
sionsrechts«. arunter verstand 11an 1mM Mittelalter das ec der Glaubensboten ZULT

Verkündigung des Evangeliums auf der SaNZCH Welt, nicht aber das Recht, Andersgläubige
ZU Anhören der Predigt oder JART Bekehrung zwingen. Im Zusammenhang mıiıt der
Eroberung und Evangelisierung der Neuen Welt pielte die Sicherung dieses Rechts auch
eine wichtige Rolle bei der Rechtfertigung einer Inbesitznahme indianischer Territorien. An
die Wechselseitigkeit, dasel das ec anderer Religionen DE Mission In christlichen
Ländern, dachte Ian nicht SO wurde daraus ıne Einbahnstrafße ZUT Evangelisierung und
roberung der Welt Im Jahr 1243 ekräftigte aps NNOzenz die Verpflichtung der Heiden,
chrıstliche Missionare zuzulassen, zugleic aber verneılnte C dass chrıstliıche Herrscher ihrer-
seıits etwa verpflichtet waren, Verkünder des »betrügerischen« siam zuzulassen: » Man darf
über Jjene nicht In gleicher Weise urteilen WIeE über UunNs, da S1e 1M rrtum efangen sind, WIT
aber auf dem Weg der ahrher gehen, Was uns als aubensgewissheit verbürgt 1Sst.«

Die katholische Kirche dachte och Ooraben des Konzils In den Koordinaten
des » Missionsrechts«. och 1948 wurde INn La Civilta Cattolica die Meinung vertreten,
Religionsfreiheit stehe 1Ur der »wahren« eligion, dem katholischen Glauben nämlich,
e1m Konzil löste sich die römisch-katholischeDauch VOoN dieser Pathologie. Sie ist
seitdem bekanntlic eine eifrige Verteidigerin der Religionsfreiheit, die Johannes Paul E1
»die urzel aller Menschenrechte« nannte Diese Wendung ZU Besseren konnte sich 1Ur
M1 1E der philosophischen Vernunft un der säkularen Rechts- un: Staatsentwicklung
vollziehen erst ach Aufhebung der Verschmelzung VOonNn Staat un Kirche

Ahnliches gilt für den sch1e: VonNn der gewaltsamen Ketzerbekämpfung. Das
Ketzerrecht gerlet erst 1m 16 Jahrhundert wirklich 1ın die Krise. Ausschlaggebend
€e1 der Genfer Prozess den Spanier Miguel NServet un: dessen Hinrichtung

Oktober 1553 Sein Tod entfachte iıne Debatte ber Toleranz un: Meinungsfreiheit iın
religiösen Dingen. Während des Prozesses hatte NServet selbst klargestellt: ass die Kirche
befugt sel; Ketzer mıiıt dem Tod bestrafen, un: dass das weltliche chwert das Odes-
rteil auszuführen habe, se1 ıne LICUEC Erfindung, »die die Apostel un: Jünger der alten
Kirche nicht kannten«. Gerade diese Argumentationslinie vertrat auch der In Basel ebende
Savoyarde Sebastian Castellio. Er rachte se1ine mpörung arüber ZU uUuSdrucK, dass
eın Mensch seiner eligion getotet werde, Wäas nach dem Gileichnis VO Unkraut

dem Weizen dem Willen Gottes widerspreche. In einer 1554 verfassten Streitschrift
Calvin chrieb Castellio jenen denkwürdigen Satz, der iın die Geschichte der Toleranz

eingegangen ist » FEinen Menschen otfenel nicht, eine Lehre verteidigen, sondern einen
Menschen Oten.« Aber der SCAIE: VO Ketzerrecht War unter den Bedingungen des
Ancien Regime nıicht möglich.

In der Christentumsgeschichte sind einige Gewaltpathologien mühsam überwunden
worden. Religionen un:! Ideologien können aber weiterhin INn Gewalt umschlagen, WI1e
die Erfahrung zeligt. Das VO  e oachim Von Fiore ertraumte ückliche » Zeitalter des
(jeistes« ist nicht ın 1C Aber mıiıt jeder dialogischen Anstrengung Z NUÜarvung der
Gewaltpathologien »unreifer« Religionen ETW: AITC. Austausch über die eihoden der
uslegung VoO  — heiligen CcCNrıtrten und über die wesentlichen erte un: ormen in den
Religionen und Kulturen kommen WIT einem verhältnismäßig friedlichen Zusammenleben
aufen vielleicht doch eın 1Cc näher. —
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Zwischen a wWdad
un 1SS1ON:
islamisch-christlicher Dialo

universaler Anspruch
VOoO.  m Colette amza

ZusammenfTfassung Sstrac Sumarıo
Die Begegnung, der Dialog Theologically speaking, the encuentro, ] dial0ogo entre
zwischen rısten und usii- encounter, the lalogue cristianos musulmanes entra
00150 Kollidiert theologisc mıit Hhetween Christians and MuSs- colilsion COM E pretension
dem universalen Nnspruc IIms Collıdes Ith the universal de universalidad de ambas reil-
beider Reillgionen. Christentum claım OT botNn religions. Christi- glones. cristianısmo ] islam
und Islam wollen näamlich allen anıty and Islam Want Mer quieren ofrecer 1a salvacion
Menschen das He!ll gemä ihrer salvation a humans accord- OS I0S hombres segun
Je eigenen IC Von der Tfen- INg each nes OVV!| vision percepcion de Ia revelacion de
barung Gottes anbieten. Wie Ist OT revelation. er DIOS ;COmo nosible Dajo

ese condlitions NOW IS nter- S5d5 condiciones a| dialogounter diesen Bedingungen der
interreligiOse Dialog und INS- reilglous lalogue and, In Dartı- interreligioso, especialmente a|
Hesondere der islamisch-christ- cCular, Islamic-Christian lalogue 1301090 islamo-cristiano?

zQue OCUTTe entonces CO laIC| Dialog überhaupt noch DOossible al all? What OU the
möglich? Wie STe die necessity for Christians well necesidad de I0S cristianos de
Notwendigkeit Tür die rısten Muslims proclaim hat 105 musulmanes de anunclar
wIıe Tur die Muslime, Vel- allows them |Ive, make 1a razon de vida ] nucleo
ündigen, Was SIE lehben lässt, known the motivatiıng Tforces OT de Tfe? (_NO SOT)] mision,
die Triebfedern Ihres aubens elr Ttalths? Are not mission, da’wa, dialogo realidades

dificıles de conciliar? öPara C0OM=kundzutun? Sind Mission, da wa and lalogue realıties
da wa und Dialog NIC| schwer that dale ITTICU reconciie? tinuar apostando DOT dialogo

vereinbarende Realitäten not eed deontology eNnCUeEeNTrO seria necesarla
Um Dialog und der of da wa and mission accepte UTld deontologia de dawa
Begegnung testzuhalten, DY both sides In order ad- mision aceptada VOT ambas
Draucht da NIC| ıne beider- ere lalogue and ENCOUTI- Dartes? articulo ntenta 165-

ter? Ihe artıcle ackles eseselts akzeptierte Deontologie ponder estas preguntas.
der da wa und der Miıssion? questions. Conceptos claves
Der Beltrag sich mit diesen Keywords FENCcuentro
Fragen auselInander. encounter dialogo
Schlüsselbegriffe jalogue mision

Begegnung mission, Christians cristianos musulmanes
cristianısmo islamDialog and Muslims

ISSION Christiant and Islam
rsten und Muslime
Christentum und Islam
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Colette amza

Einleitung
ß Islam uUun: das Christentum sind missionarisch; bei den Anhängern beider

INan das Bedürfnis, die Reichtümer des eigenen auDens un des eigenen
es mıiıt anderen teilen. och es ist bekannt,; ass bei dem Versuch, dieser

missionarischen Berufung entsprechen, die missionarischen Aktivitäten sowohl der
Christen bei den Muslimen als auch der Muslime bei den Christen zuweilen agen auf
beiden Seiten hervorriefen; €el1: Gruppen en weılt zurückreichende Erinnerungen

erlittene Pressionen oder CHGTE Erfahrungen miıt einem aggressiven, unsensiblen
Proselytismus.«*

Diese schon bejahrte Aussage VON Emilio C astro ihr Echo in der nationalen un:
internationalen aktuellen Situation, In der n  icklung VOIN mehr oder weniger e-
mistischen Proselytengruppen, VoNn Diskursen, welche die 1SS10N auf Kosten des Dialogs
voranbringen oder dem Anderen iıne anrher aufzwingen wollen, die 111a selbst
besitzen glaubt.

Die Begegnung, der og zwischen Christen un Muslimen kollidiert theologisch mıiıt
dem universalen Nnspruc beider Religionen. Christentum und siam wollen nämlich en
Menschen das eil gemä ihrer Je eigenen 1E€ VO  ; der Offenbarung Gottes anbieten.

Wilıe ist unter diesen Bedingungen der interreligiöse 1:  og un: insbesondere der
islamisch-christliche 1  og überhaupt noch möglich? Wie steht die Notwendigkeit
für die Christen WI1Ie für die Muslime, verkündigen, Wäas sS1e en lässt, die Triebfedern
ihres aubens kundzutun? Sind 1SS1ON, da’wa un: ialog nicht schwer vereinbarende
Realitäten? Um ialog un der Begegnung festzuhalten, braucht da nicht ıne
beiderseits akzeptierte Deontologie der a Wa un: der Mission ®

Es gibt bekanntlic Konversionen ZUuU sSlam, WI1e Muslime gibt, die ZE NR
Christentum übertreten, un 6S ist SahızZ 1mM Sinne der Religionsfreiheit un: (Jewlssens-
freiheit, dass INan diese Konversionen in beiderlei Richtung vollziehen ann

Schwierigkeiten un:! Verdächtigungen bestehen auf beiden Seiten: DIe Muslime werfen
den Christen VOI, s1e trieben Konvertitenrekrutierung dem Deckmantel karitativer
Werke oder benutzten den ialog als Ooder, und andererseits zeigen uns leider die uellen
orgänge, dass die Praxis der Religionsfreiheit keineswegs ZUr Grundausstattung VON mehr-
eiUl1ic muslimischen Gesellschaften gehört.

Miıt den muslimischen fundamentalistischen Gruppen, jihädistischen Bewegungen in
Afrika oder 1mM Nahen Osten, erhält der Begriff der a Wa uen Auftrieb Diese Gruppen
tellen In der Tat die missionarische Pflicht, Z Islam aufzurufen, ganz ach VOIL Fur
diese Gruppen un: Einzelnen geht eın politisches Projekt mıiıt der Errichtung
eines islamischen Staates, N:  u eines Kalifats, w1e 65 1m rak un iın yrien
proklamiert worden ist.

Wır Mussen heute also diesen Begriff da’wa untersuchen, verstehen, WAas 1mM
Islam wirklich bedeutet. Das werden WIFr iın einem ersten chritt {u  =]

anacCc efragen WIT den Anspruch VOIN Christentum und slam, universale Religionen
se1n, und welche Voraussetzungen und Folgen dieser Nnspruc. für einen wahren ialog hat.

Schliefßlic werden WITFr sehen, wIl1e sich 1m Rahmen der 1SS10N un des Dialogs die
rage der Religionsfreiheit 1mM Besonderen stellt.

Emilio CASTRO, Editorial, n
Review of Missions Nr. 05 1976) 3065.



Zwischen a Wa  S und Missiıon

DiIie a wa  e oder 1SS10N 1m siam
1 iIm oran un: iın der Tradition

Der Terminus da’ wa hat selbst nner. des Korans unterschiedliche Bedeutungen. [)as
Wort da ’ wa kommt VON der urzel LA  da  a) »rufen, einladen«. Die da’wa ist also als eın ppel,
eine Einladung verstehen.

Im Koran 30,25 geht den die Toten gerichteten ppelh, der s1e Tag des
Jungsten Gerichts aufruft, ihr Grab verlassen. ugleic meıint der Begriff aber auch den

Gott gerichteten ppel, das oder das e10DN1S
»Und wenn Meine Diener dich nach Mir agen sprich Ich bin ahe Ich antworte dem

des Bittenden, wWwWenn Miır betet« (Koran 2,186; vgl auch 10,89).
Das des Unterdrückten, da wat al mazlüm, rın immer Gott » DIe da wa

des Mulims für seine Brüder wird immer erhört«,el iın einem muslimischen Hadith
Die da’wa ist die Einladung, die Gott uUurc| die VON ihm gesandten Propheten den

Menschen richtet, s1e ist der Aufruf, die wahre eligion, den slam, Jlauben: »Und
alrlı die Menschen VOT dem Tag, da die Strafe ber s$1e kommen wird. Dann werden die
revler sprechen: y Unser Herr, gib uUunNns UISCHAU! aufeine kurze T1S Wır wollen aufeiınen
Ruf un: den Gesandten |Propheten folgen<«« (Koran 14,44).

oNammMe:! hat den Aufruf der früheren Propheten, die da’wat al isläm, also die Ein-
ladung ZU Islam, bzw. die da ’ wat al rasl, den Aufruf ZU Propheten,

DiIie da’wa ist zunächst einmal die 1SS10N des Propheten ohNhamme »O Prophet, Wir
en dich als einen Zeugen entsandt un: als Bringer froher OtfsSscha un als
Warner und als einen Aufrufer (dä {) ach Seinem un als iıne leuchtende
SONNE« (Koran 33,45-46).

Die UmmAa, die muslimische Gemeinschaft, ist die versammelte Gemeinde, die 1ITC
ebendiesen Aufruf In Einheit begründet wird.

ach dem Tod des Propheten ohamme: fällt der gesamte Gemeinschaft die Aufgabe
Z Zeugnis geben; ihr ist die da’ wa aufgetragen.

»Und machten Wır euch einem erhabenen Volke, dass ihr Wächter seın möchtet
über die Menschen, un der Gesandte [Prophet mOge eın Wächter se1in über euch«
(Koran 23A30

Die Muslime en also die Aufgabe, den Menschen mitzuteilen, Wäas s1e Von oNamme
empfangen aben, nämlich den Islam, un: ıne Gemeinschaft bilden, »die A} Rechten
auffordert un das Gute gebietet un: das OSe verwehrt« (Koran 3,104).

» Wir entsandten dich 1Ur als ine Barmherzigkeit für alle Welten«, el 65 iın der Sure
Die Propheten (Al-Anbiyä), Vers 10 /.

Der silam versteht sich also VO Anfang als ıne universale, für die gesamte Mensch-
heit un: nicht 1Ur für die Araber bestimmte Otfscha Diese verkündigen ist aC|
all derer, welche die ntellektuelle Fähigkeit A711 aben, deren Oa adellos un deren
Weisheit anerkannt ist.

E Die natürliche eligion
Bei Muslimen ist Brauch, folgenden Hadiıth mMemorleren »Jedes Kind wird gemä
der fıtra eboren. Iso sind seine Eltern, die einen Juden, einen Christen oder einen
Heiden adus ihm machen.«

Dieser Satz aus der muslimischen Tradition ist als iderhall VO Koranversen wl1e Ee{tw:
den folgenden verstehen: » Bın Ich nicht CHGT Herr?® Da sagten s$1e Doch, WITFr bezeugen
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Dies,) damit ihr nicht JTage der Auferstehung sprächet: 1eNe: WITr dessen
unkundig« (Koran Z172);

oder auch:
SO richte dein Antlitz auf den Glauben WIE eın Aufrechter (und folge) der atur, die

Allah geschaffen worıin Er die Menschheit erschaffen hat. EsS gibt eın Andern Allahs
Schöpfung. 1Jas ist der beständige Glaube eın die me1lsten Menschen w1issen nicht«
(Koran 30,30).

Der Mensch ist VON Natur aus darauf hingeordnet, den absoluten Gott empfangen,
und für die Muslime ist iıne Selbstverständlichkeit, ass der Islam als eligion dieser
fıtra, der atur des Menschen, seiner angeborenen Berufung, Gott egegnen, voll-
kommen entspricht.

Laut ohamme: Talbi tragt der Mensch In einer seiner Natur inhärenten Weise die Frage
des aubens in sich: selbst WeNn S1e verbirgt oder verunklart, kann S1e nicht umgehen

» Den Glauben weiterzugeben heifßt also einer natürlichen Fragestellung des Menschen
entgegenzukommen.«

ESs geht 1m slam weni1ger darum, den Glauben weiterzugeben, als vielmehr ihn wecken
und dazu beizutragen, dass entdeckt und dargelegt wird. Das heißt, den kostbaren Schatz,
amän4d, weiterzureichen, den Gott dem Menschen anvertraut hat, se1t dem uranfänglichen
Pakt. mıiıt dem T: ihn seinem alifen seinem Stellvertreter auf rden, emacht hat

» Der Islam ist naturgemäfß die eligion der da’wa, der Aufforderung. Für den Muslim
ist der Islam also immer auf den Anderen ausgerichtet<, und I1USSs seinen Glauben mıiıt
allen und mıiıt jedem teilen DIes ist olglic. Teil des Dialogs, der seinerseıits zugleich Wissen,
Lernen, Begegnung, prechen, Diskutieren un Einander-Überzeugen ist «“

Der gläubige Muslim ist gehalten, den Islam den Nichtglaubenden nahezubringen. Und
die da’ wa ist definiert als » eline Chance, die Otscha: des Islam darzubieten, Wanıll immer

möglich 1st« Ist immer bereit hören, Was ihm der andere äubige über seinen
eigenen Glauben hat?

Es jeg auf der Hand, ass sich eine eligion mıiıt universaler Berufung w1e der SIam
der Aufgabe des Apostolats nicht verweigern ann.

» Wenn eine Religion « schreibt ohNhamme: Talibi, » 65 blehnt, sich die Bekehrung
derer, die sich ihrem Reich noch nicht angeschlossen aben, als Ziel setzen, dannel
das doch, dass sS1e ihre universale Berufung blehnt, dass S1€e sich selbst verleugnet un die
PflichtZApostolat verrät. «}

Er erklärt, dass der erste Name dieses Apostolats auf Arabisch jihäd lautet. Etymologisch
ist der jihäd nicht Krieg, sondern ganz wesentlich das bedingungslose außerste Bemühen
auf dem Weg Gottes sabil Alläah) Seine reinste Form ist, wWwI1e Talbi sagt, die des jihäd al
ar, des grofßen jihäd oder sittlichen Ringens.

» DIie beste Form VOoNn Apostolat ist das Zeugnis einer eeile:; die den amp: die sittliche
Vollkommenheit hat Aufs (GJanze esehen esteht IMNSCIEC Apostolatspflicht
darin, Zeugnis geben, die Bekehrung aber ist Gottes Sache. «?

Wie der Koran sagt, ist Gott, der den Weg Ihm welst, WEl will (Koran 28,56)
Die Pflicht der Gemeinschaft aber ist CS, Zeugnis geben (Koran Z 143).

'aulla IQUI, Christian- Maurice InfTormations
Muslım Jalogue In the TwentietNh SUr E da ’ wa musulmane, In Chemins

de aloqgue Nr. 38Century, |ondon 99 /,125.
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Z wischen da wa un 1SS10N

1 Die Entfaltung der a wa

Im Lauf der Geschichte hat sich der Terminus a wa mıiıt politischem Sinn aufgeladen un
die Bedeutung VON Propaganda für diese Gruppe oder jene herrschende amılıe, diese
Dynastıe oder jene Parte1i ANSCHOMMEN.

iıne stärker religiöse Bedeutung am der Begriff da wa mıiıt der Reformbewegung,
nämlich als Erfordernis der Apostolatsaufgabe. Der indopakistanische Reformer Mawdudi
(1903-1979) Warlr der Inspirator des muslimischen Missionsmodells, das dann VON Muhammad
Abduh mittels der Urganisation der Muslimbrüder weiterentwickelt wurde. Rashid Riıda
hat auf dieser Linlie 1911 In der ähe VO  — Kalro eın Seminar für muslimische Missionare
gegründet; ort wurden »Propaganda un:! Leitung«, I-da’ wa wa-l-irshäd, gelehrt.?

DIe islamische da’wa, w1e S1e VO  — den Reformisten un: ihren Erben, Hanbaliten,
Wahhabiten un: ansten, NEeEUu 1Ns pie gebrac. wird, hat sich 1m Laufder etzten vlerz1g
re herausgebildet; die sS1e repräsentierenden erbandeenJe ach Ländern un Ideo-
logien Zahl ZUSCHOININCN; wurde ZU eispie. 1977 in Medina eın Weltkongress der
da wa abgehalten; eın Seminar ZU. Ihema wurde 1mM Rahmen der Seminare ber isla-
misches Denken 1950 ın Alger organıslert; eın Weltverband für den Aufruf zum siam wurde
1mM libyschen Tripoli gegründet un: veranstaltet seither iın regelmäßiger olge Kongresse.
Doch die Weltleadership 1mM Vollzug und in der UOrganisation der da’ wa wird VOoON der » Ligue
du OonN! Musulman«, der Islamischen Weltliga mıt S1itz In Mekka, wahrgenommen. S1ie
bildet Imame un Missionsprediger aus und TI für eın soziales Engagement eın

In den 1950er ahren sind mehrere Dokumente VAÄUEE da’wa publiziert und ın den
Veröffentlichungen mıiıt demselben Wortlaut wieder aufgenommen worden ®

Die da’wa islamiyya un die jama islamiyya sind In der Welt sehr aktiv, s1e un das
mittels politischer artelen, Hre Missionsbewegungen oftmals unter dem Deckmantel
humanitärer un karitativer erke: W1e€e 111a In Afrika oder Pakistan sehen annn

Wır ollten 1ler auch die Rolle de Tabligh erwähnen. Diese Missionsbewegung ist
zwischen 1925 un: 192 / auf dem indischen Subkontinent entstanden, S1€e stutzt sich auf
den Koranvers, der die Muslime auffordert, ıne Gemeinschaft en »die ZU Rechten
auffordert un: das Gute gebietet un das OSse verwehrt«. Die Bewegung, die sich 1n erster
Linie die Muslime wendet, VOTI allem 1mM Westen ihren Glauben wecken, versteht
sich als unpolitisch, ewaltlos, mystischer, sufischer Tradition verpflichtet. Sie hat sich
weltweit ausgebreitet dank ihren als Wanderprediger tatıgen Miss1onaren. In Frankreich
wird sS1e repräasentiert VO der Vereinigung » FO1 et pratique«, die 1n den Banlieues un:
problematischen Wohnvierteln sehr aktiv 1st.

Dialog VS., universalen Nnspruc
Die Frage der 1ssion bZw. der da’ wa ist einer der heikelsten Bereiche für die Begegnung
zwischen Christen und Muslimen, da€l Religionen einen universalen NSpruc. rheben

B ‚Wel missionarische Religionen
Beide, Muslime WwI1e Christen, kennen die fundamentale religiöse Pflicht, ihren Glauben
darzustellen un darzubieten. Was €e1 auf dem pie steht, ist die ahrheit, für deren
Träger jeder sich hält Und die Versuchung ISt. sich in einer exklusivistischen Position
verschanzen.
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Im siam esteht die a Wda, die Miss1on, darin, alle Menschen aufzurufen, S1e moOgen
dem Islam beitreten und der für jeden Menschen natürlichen eligion zurückkehren.
er Islam erhebt den nspruch, alle Spaltungen VON Rasse, Klasse, Volk, atıon, eligion
VO  — allen un: für alle überwinden.

Auch das Christentum betrachtet sich selbst als universal; das ist jedenfalls der Sinn des
Terminus »katholisch«. Und naturgemäfß ist das Christentum SCHAUSO missionarisch w1e
der Islam

Wenn jeder Christ dazu gehalten ist, die TO OtfScha VON Christi Tod un Auf-
erstehung verkünden, ist der Muslim verpflichtet, das 1mM oran offenbarte Wort
aAaNZUSASCH.

Alle missionarischen Unternehmungen sind beseelt VO  - diesem Geist der Weitergabe
einer empfangenen Offenbarung, der Bekehrung der Herzen, die dazu führen wird, ass die
einen der Kirche un: die anderen der UmmMmMAa, der Gemeinschaft der Muslime, anhangen.

Für den siam WI1e für das Christentum als Offenbarungsreligionen hat Gott den
Menschen gesprochen, auch wWwWenn dieses Wort (Gottes 1n den beiden Religionen nicht
denselben Status besitzt un: die Beziehung des Menschen ihm unterschiedlich ist.

Aus diesem TUunNn: War die Geschichte der Begegnung zwischen Christen un! Muslimen
iıne Geschichte VOIN oftmals konfliktträchtigen un: konkurrierenden Beziehungen.

Der C vieler Muslime auf das Christentum sieht dieses als eine Verbindung VO  >

christlicher Mission un Kolonialismus. Die Christen ihrerseits betrachten den Jjihä aus-

schlıelslic. als heiligen Krieg und ungerechtfertigte Aggression und rleben aufschmerzliche
e1se den diskriminierenden Charakter des Status der dhimmis, der »Schutzbefohlenen«
el wird dieser doch VO  —; den Muslimen me1lst als ein Zeichen der Toleranz angesehen!

» DIie Diskussion ber die da’ wa un: die 1ss1on ist immer VO  } besonders starken
Emotionen belastet SCWESCH. DIe Konversion VO siam ZU Christentum oder umgeke.
ist mehr als ıne einfache individuelle Gewissensfrage, mehr als 1ıne theologische Ent-
scheidung geworden. Weil die historische Konfrontation zwischen den beiden Religionen

theologischer, politischer un sozialer rTon stattfand, ann die Konversion als eın
Verrat betrachtet werden. DIie ehäufte Wirkung negatıver Erfahrungen hat die Positionen
geradezu w1e in einem theologischen Schützengrabenkrieg erstarren lassen.«/

AD Fur eine Deontologie der 1SS10N

Christentum un: slam,€l einer universalen Berufung verpflichtet, würden sich selbst
aufheben, wenn S1e aufhörten, Zeugnis geben un das Depositum fidei weiterzugeben.

ission un: da’wa treten SOM in Konkurrenz zueinander, un: €l1| werfen einander
VOI, auf dem errain des eweils anderen ern

Die 1SS10N annn LLUTL 1n einer dialogischen Beziehung gelebt werden. Wile Imam
areq Oubrou ausdrückt: » Christentum un siam sind ausgesprochen missionarische
Religionen. olglic.en€1: Religionen eın Interesse, ihren Universalismus In einen
Wettbewerb und einen aggressıven amp transformieren, der den VOINl ihnen vertretenen
Werten ZuU chaden geriete. «“

FlizabetNn 5SC. a wa HenrI SANSON, Universalıte du 11 oNamme!E Liberte
Islamıque ET Mission chretienne: christianisme et universalıte de |‘islam, religieuse Al transmıssion de E fOl, In
reflexion, n Se Comprendre n ISCH Nr. 13 1987 4/7-59. Islamo-christiana NT. 19 38
(Juni/Juli 1998), 15. UBROU, Profession MAaM wıe
ö  3 BROU, Profession MAamM Anm. 3), Anhang: Sur les USagES al
Parıs 2009, 15.  D mesusages de E notion de da ’ wa, 219
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Wenn WITFr denken, der Andere habe eın Recht aufdie Wahrheit unseres auDens, ist dies
NUur möglich in tiefem Respekt un: in Hochschätzung gegenüber dem Besten, Was besitzt.
» [ IIie Kirche nımmt ebenso SCIN diejenigen auf,; die ihr konvertieren, w1e s1e diejenigen
hochschätzt, die ‚.Wal nicht ihr konvertieren, sich aber verhalten wWwI1e Nathanael, ohne
Je die Anderen, (Gott oder sich selbst belügen.« R

In einer seiner Predigten beim Freitagsgebet in der Großen Moschee VO Bordeaux hat
Imam areq OQubrou 1m Jahr 7006 daran ermmnert. dass die da wa als dem Islam inhärentes
Prinzıp darin besteht, seine erte weiterzugeben un s1e mıit dem Anderen teilen Er
betonte, wenn c5 darum gehe, die Menschen ZUT: ahrher unZGıuten rufen, dürfe
dies keine Methode des Bruchs zwischen dem Muslim un seliner mgebung se1n, die
Zwistigkeiten un! Misshelligkeit ach sich ziehe.

Radikalisierte Junge Muslime praktizieren heute die a Wa innerhalb ihrer Familie oder
ihrer Umwelt In eXzZessiver Form un Urc den Bruch Fur areq Oubrou aber gilt » Die
da wa ben eın Herz OFraus, das in sich die Liebe Z Anderen tragt; ohne die
Liebe hat die da wa als Weitergabe der Otscha keinen Sinn.«1°%

Das ist meilenweit entfernt VOoN den en der religiösen Fanatiker des angeblich
»Islamischen« Staates In Irak un: Syrien, die derzeit die Christen und andere Minoriıtaten
VOI die Alternative stellen: entweder FElucht oder Tod

Freiheit als Problem

{dDie Frage des Universalismus un der 1ss1ıon wirft unweigerlich die ach der Religions-
freiheit auf, ine rage, die für den siam VOINl heute spannungsreich un schmerzlich ist.

» Die Weitergabe des Jaubens«, schreibt oNamme: Talbi,* »1St nicht NUr ein legitimer
Akt, S1e ist iıne Verpflichtung, un: für den Gläubigen ist sS1e die gebieterischste der Ver-
pflichtungen, bewehrt mıiıt der Strafe der Nutzlosigkeit un: des Scheiterns.«

Wie stellt sich eine Religion, die sich als Din al-fıtra, als die der Natur des Menschen
und seiner eingeborenen Berufung ZUrTr Begegnung miıt Gott gemäßeste, definiert, WIeEe also
stellt S1e sich die Religionsfreiheit Vor®

Diese Frage steht 1m Zentrum des uellen Geschehens un: der Beziehungen zwischen
Muslimen un: Christen, also auch 1m Zentrum des Missionsproblems.

Wenn die Mission konstitutiv für die Kirche, für ihr Wesen ist, WI1Ie das Dekret
gentes ber die Missionstätigkeit der Kirche erklärt, dann geschieht s1e im Respekt VOL der
Freiheit jedes Menschen, w1e Dignitiatis humanae über die Religionsfreiheit eingeschärft
hat »anders erhebt die ahrhe1ı nicht Nnspruc als kraft der ahrheı elbst, die sanft
und zugleic stark den Geist durchdringt« (DH 1)

Der Respekt un die Wertschätzung, welche die Kirche in den Konzilstexten für die
anderen Religionen ausdrückt, geht einher miıt jener absoluten Achtung VOT der (Jewlssens-
freiheit, die S1e ın ihrer Missionstätigkeit übt.

Seitens des siam sagte areq Oubrou anlässlich eines emıinars In Bordeaux: » DIe
Wahrheit liegt In der Annäherung un iın der Interpretation VOoO  3 Zeichen, nicht In einem
Besitz. Die ahrher ist eine uche, iıne Annäherung, sS1e ist keine besitzbares Objekt. «

1C) die Weitergabe des auDens ist konträr ZUTr Freiheit, sondern die Art der Weiter-
gabe, Wenn S1e Gewissenszwang ist.

ber die Art, w1e diese Mission ausgeübt werden soll; en WITFr mehrmals 1m Koran
die Weisung den Propheten, sS1e Ür 1  og un Überzeugung praktizieren: » Rufe
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aufZ Weg deines errn miıt Weisheit un schöner Ermahnung, un:! treıte mıt ihnen
auf die beste Art« (Koran 16,125; ferner 28,57; 22,68)

Wenn s1e VoNn der Religionsfreiheit sprechen, zıt1eren Muslime SCIN Zzwel Koranverse
» ESs soll eın ‚Wang seın 1mM Glauben« (Koran 2,256), un » Lass den gläubig se1n, der will,
und den ungläubig se1nN, der will« (18,29)

Es gibt 1mM siam also sehr ohl eine Basıs für eine offene Konzeption des Apostolats, auf
die sich ohamme!: bezieht, auch WEeNn einraumt, dass innerhalb und außerhalb
des Islam aufgrun: mangelnder Religionsfreiheit schon viele ote gab..

och für ihn ist der Mensch kraft seiner Natur VOoNn Gott aufgerufen, das Depositum
tragen (Koran 33.72)), un eingeladen, eine freie ntwort geben. DIiese freie Antwort

liegt in seiner atur ra un In dieser Antwort liegt der Glaube DIe » Apostolatspflicht«
besteht darin, dieser freien Antwort, dem Glauben, aufzurufen: da wa

1eser ppe: 111USS$5 ohne ‚Wang un: Otigung geschehen, sodass die freie Gefolg-
SC. der Person nıicht verdunkelt wird (GJenau 1€es hat Isma am al-Faarüg1ı anlässlich eines
Kolloquiums 1im Jahr 1976 bekräftigt: »weder ‚Wang och psychologisches Agleren, sondern
ppe eın persönliches, freies Urteil« .}

In seinem Aufsatz VOIN 1986 forderte Mohammed iıne Deontologie der 1Ss1on
un:! der da wa; nahezu drei Jahrzehnte sind vergangsceNh, aber Wäas S:  ’ bleibt uUINso

wahrer un! notwendiger!
Er IraTl dafür e1n, den J1enst den Menschen (diakonia) un die Verkündigung

(kerygma) nicht vermischen: einen olchen erdacCc en Muslime zuweilen
das Christentum gehe Allerdings annn INan heute, wl1e schon esagt, auch manche
muslimische Missionsbewegung 1m Gewand einer humanitären Aktion In Frage stellen. Wiılie
annn INan, ra  © Sich: den Aufruf Gottes iın Würde un Achtung VOT der Integrität
uUunNseiIel Partner bezeugen un: weitergeben, die Ja auch NseIre Brüder sind, Sahz gleich,
welchen Weg s1e eingeschlagen haben?

» Keine Lasttragende Seele| tragt die Last einer anderen«, sa: der Oran 6,164)
Für hat das die Konsequenz, dass jede eele ihren Weg frei wählen soll. Für ihn ann

der Glaube naturgemäfß LL1UTL Freiheit se1n, niemand kann die innere Überzeugung erzwingen.
» Wir boten al Amäna, das vollkommene Vertrauenspfand, den Himmeln un der Erde

und den Bergen, doch s1e weigerten sich, tragen, un:! chraken davor zurück. Aber
der Mensch nahm aufsich. Fürwahr, ist sehr ungerecht und unwissend« (Koran 33:72)).

So bietet Gott d Wäds Kostbarstem hat, aber respektiert die Ablehnung mancher.
Gott auf den Menschen, VOT den Engeln, seiner Schwac.  eit, un das Movens
dieser ist die Freiheit.

Die da’wa ist pPpe. Gottes, Einladung, auf die 111all antworte Ekin Hadith ehrt, ass
der Koran das estmahl (Gottes ist, damit die gesamte Menschheit davon profitiert, jeder
ach dem Ma{ß seiner Bereitschaft. Somit sind alle Menschen dazu eingeladen, jeder bleibt
frei,; die Einladung anzunehmen oder abzulehnen

Der Koran erkennt die erschiede  eit der Menschen und der Religionen als ZoLL-
gewollt

» Und hätte Allah gewollt, Er hätte euch alle einer einzigen Gemeinde gemacht, doch
Er wünscht euch aufdie Probe stellen MC das, Was Er euch egeben. Wetteifert darum

12 iberte religieuse eTt transmıission Kolloquium VOT)! ambesy, Ftienne MENAUD, Le lalogue
de 1a Tol In ISCH NrT. (1986) Genf, Jun\ 1976, zitiert De! Maurice iıslamo-chretien DaT 1es musul-
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miteinander in gufte: erken /7u Allah ist Her aller Heimkehr:;: dann wird Er euch auf-
klären über das,;, worüber ihr unein1g wWarit« (Koran 5,48)

Wenn 65 ine Konkurrenz gibt, jeg s1e also iın den erken und nicht ın einem
Wettrennen Proselyten, das keine Achtung VOT dem Anderen kennt

» Kein ‚wang in der Religion« aber wl1e steht esS heute damit iın gewissen muslimischen
Milieus, gahz schweigen VoNnN den fundamentalistischen Islamisten, die sich auf die 1im
oran enthaltenen kriegerischen erse stützen ®

Wır WI1SSsen, K M in Geschichte un Gegenwart zwischen dem ext un seiner

praktischen Umsetzung Abweichungen gab un!: gibt: den ‚wang Uurc Gewalt oder
TUC. |D3TG Akteure dieses Zwangs beharren darauf, 65 se1 unmöglich, den sSiam VeCI-

lassen, un notwendig, ihm, auf welche Weise auch immer, die größtmögliche Zahl
Anhängern zuzuführen;: el tutzen s1e sich hauptsächlich auf einen Hadith, der den
oben zitierten Oranversen widerspricht, indem die Tötung des Apostaten bzw. jedes
diesem gleichgesetzten »Häretikers« rechtfertigt.

Zweifellos mussen viele muslimische eologen diese ursprüngliche Freiheit, die INan

1mM Korantext en kann, erst wieder entdecken, dem taqlid, der Nachahmung,
entkommen, die se1it dem Jahrhundert das Denken 1mM siam stagnıeren lässt un der
Gesamtheit der Muslime einen schweren ‚Wang aufbürdet.

»Und hätte dein Herr Seinen Willen CIZWUNSCHHI, wahrlich, alle, die auf der Erde sind,
würden geglaubt en insgesamt. Willst du also die Menschen dazu zwingen, dass s1e
äubige werden?« (Koran 10,99).

Der ialog, den die Kirche seıit dem D Vaticanum begonnen hat wird VOoNn den Muslimen
ZWarLr eher unstig wahrgenommen, aber es ist auch Unruhe unter ihnen entstanden. Manche
egen Argwohn einen ialog, der doch 1Ur als Ersatz für die Missıon er  en
musse, weil diese nicht Jlänger möglich sel.

Deshalb hat OoONammMe: Talbi einerseılts die Dringlichkeit der Apostolatspflicht 1im Islam
DECU eingeschärft, aber andererseits zugleic) ihrer Läuterung aufgerufen. Er betrachtete s1e
In ihrer geläuterten Form als ıne »achtsame ennel1 für den Anderen, eine unablässige
ucC nach dem ahren UTrc fortgesetzte ertiefung un Verinnerlichung der Werte des
auDens un:! etziuıc. UrC) eın lauteres Zeugnis«.

chluss

iıne authentische 1SS10N verlangt die Achtung VOT dem Anderen, der 1in seinem Glauben
und 1ın seiner religiösen Zugehörigkeit anders ist un dazu einlädt, in einen ialog mıiıt
ihm treten

SO stehen Missıon un:! Dialog nicht 1mM Gegensatz zueinander. ine authentische Mission
impliziert den ialog, un ohne 1  og gibt keine Glaubensverkündigung. Doch die
Verbindung zwischen 1SS10N un Dialog ist keine Selbstverständlichkeit. Zunächst für die
Christen, die die Balance immer wieder suchen mussen, un sodann für viele Nichtchristen,
darunter die Muslime, die einem mıiıt der 1ss1ıon un! der Verkündung des Evangeliums
verknüpften 1  og miıisstrauen.

Es besteht Ja in der Tat eın Paradox und iıne pannung zwischen den Termini Ver-
kündigung un ialog.

Und 065 geht darum, diese pannung aufzuklären, wI1e 65 die Enzyklika Redemptoris MISS10
hat S1e hat daran erinnert, dass der Dialog eın integraler Bestandteil der Mission der

Kirche ist. Letzten Endes gibt 6S keine Mission, die nicht zugleich Verkündigung und ialog ist.
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» Niemals eines ohne das andere«, schreibt Paul Valadier ıIn seiner Definition des
Christentums.

ESs geht also ıne Evangelisierung, die den ialog 1mM Sinne der Enzyklika Ecclesiam
S$UA4m pflegt, und nıiıcht einen ialog, der nicht evangelisiert.

Allerdings 11US$5 INan sich darüber verständigen, Was 111all un »Evangelisierung« VelI-

steht, un:! über die Art un: Weise, S1e praktizieren un:! el carıtas un: verıtas
verbinden.
Wenn der Andere das Recht auf die ahrheı me1lnes auDens hat, hat auch das

ecC| darauf, dass ich auf das este dessen höre, Was E in seinem eigenen Glauben tragt.
Wenn das Christentum un der siam universalistisch sind un: sich alle Menschen

wenden, en€l Religionen einem 1  og e1n, der die Unterschiede achtet.
» Der niversalismus«, sagt areq Oubrou, »IN1USS teilen, nicht sich durchsetzen,
11USS gewinnen, nicht abspenstig machen, 111U5S55 vorschlagen und nicht Gewalt

anwenden. Wenn die Zeloten un: die Proselyten sich einmischen, wird der Nıver-
salismus, grofßzügig anfänglich SCWESCI se1ın Mag, ZU Ort des Wettbewerbs, Ja
zuweilen des Zwangs oder der Gewalt.«

Die Verkündigung ist ‚WarLlr ıne Pflicht, aber der ialog gehört ZUT 1SS10N. Wie also
lässt sich die pannung zwischen diesen Realitäten leben? (Janz sicher ann das Zeugnis 6S

möglich machen, die Ambivalenz 1mM Verhältnis VO  — ialog und 1sSs1on bzw. Verkündigung
überwinden. Zeugnis geben VO  - Gott, indem INan seinem Projekt für die Mensch-

eit dienen sucht, Hinhören Aufmerksamkeit un: Achtung gegenüber jedermann
VOTaUs, Sahz w1e Gottes Art ist.

Das wiederum verlangt 1ne ständige Unterscheidung des Geistes, der in jedem
Menschen Werk ist, 6 ordert das Hinhören auf jenen Gott, der ach den Worten des
Korans die Menschen leitet.

Im siam sagt der äubige nicht Ich glaube, sondern: Ich bezeuge, shadou DiIie Jünger
Christi ihrerseits sind esandt als Zeugen In der Nachfolge des treuen Zeugen (Offb 135)

Dieser Begriff von Zeugnis I11US$5 zweifellos och besser erfasst und vertieft werden. Br ann
der Weg se1n, der den Zusammenprall der beiden Universalismen und die chtlose Alternative
»entweder ialog oder Verkündigung« vermeiden hilft, WwI1e Christophe Roucou schreibt. *

Das Zeugnis pricht 1mM Wort oder, oft schweigend, UrCcC das en Das Zeugnis sucht
weniger Zahlen erzielen, als vielmehr Zeichen setizen.

» Die Welt hat sich verändert, die Missıon lässt sich nicht mehr denken nach einer Logik
des Proselytismus, der Bestandsmehrung, der Konkurrenz mıit den anderen religiösen oder
spirituellen Traditionen. Sie erfordert ıne Anstrengung der Intelligenz un: der Erfindungs-
gabe, iıne Anstrengung, die uUIlllso wichtiger ist, als heute iın einer eit der Rentabilität un!
maximalen Efhizienz die 1SS10N die Iransmission einer ungeschuldeten Gabe Gottes 1st.
In der eıit des Virtuellen ist s1e Zeugnis eines leisch gewordenen Wortes. In der eit der
Individualisierung ist s1e Einladung ZUrTr Brüderlichkeit.«!®

Die heutigen absolutistischen und fundamentalistischen Versuchungen sind eine Heraus-
forderung für die Christen un: die Muslime, Wege bauen, die ihnen ermöglichen,
Zeugnis geben VO  - dem, Was s1e en lässt niemals ohne den Anderen un: 1ın
unbedingtem Respekt VOT seiner Freiheit.

Christophe KOUCOU, ol
lepreuve de Ia mondialisation.

La mission a-t-elle eN1cC0oTe sens
Ivry-sur-Seine 99/, 156.

Ebd., 17/0.



Der Dialog mıt dem Anderen
ın der 1Ss1on,
ein langer Lernprozess
VOoO  kan Jean-Francoi1s Orn

Stirac SumarioZusammenfassung
Das Kernstück dieses eitrags The articie deals ith ItSs DrINCI- nucleo de sTe articulo tra-
ird inter dreli Blickwinkeln pa! eme In 1g of ree DEl tado Dajo tres DUNTOS de Vista:
behandelt: m liıc auf den relacion COl al culturalmente,spectives: ith I1eW the
Kulturell Anderen, den religiös er culturally, rellglousiy religiosamente conftfesional-
Anderen und den konfessionell and denominationally IlTeren mente tLro. -n efecto, ] 1800
Anderen In der Wat Ist Ja der In poIn OT Tact, OSe WhoO Tue Vvisto OT I0S misiıoneros
Andere VOI'T) den Tragern der ave one mMissionNary work bajo S6O5 tres tenla
Issıon unter diesen dreli Blick- ave undoubtedly SE/ the UNagd religion UNa cultura dite-
winkeln gesehen worden: Der er n Ig OT ese ree VET- rente de 1as de| misionero, Tue
Andere Iıne andere Raeli- spectives: the er nad dit- contfrontado (Ol] 1as diterenclas
gion Uund Ine andere Kultur als Terent rellgion and ıNeren contfesionales. En 105 ires ( alll-

der Missionar; und der Andere culture Iirom that f the MISSIO- DO> cultura, reilgion conte-
wurde konfrontiert mit den NMaTYy, and the er Was C(Oll1- SION) a} descubrimliento de]l Lro
konfessionellen Unterschieden ronted ith the denomına- Tue a] resultado de uro
zwiischen den Missionaren. Auf tional diflferences the DrOCESO de aprendizaje, UU
den drei ebrleten Kultur, Rell- missionarles. In the ree Q| mejor de I0S conducia

al dialogo. er° a} dIial0goglon, Konftfession vollzog sich OT culture, religion and denomı-
die Entdeckung des Anderen natıon the iscCovery OT the Tue Ia primera Torma de| aC@elCca-
In einem langwierigen Lernpro- er took Dlace In protracted miento al Lra de]l encuentro
Z655, der n den hesten Fallen COT] ste‚earniIng DrOCESS 16 n the
auf den Dialog abzıelte: der hest OT circumstances, aıme: Conceptos claves
Dialog WaT nämlich Keineswegs at laloqgue. OT (OUTSE lalogue Mision dialogo

encCcuentro CO a| Troder primare us der Anna- VWas DYy the primary
herung den und der egeg: mode tor approaching and mision dialogo COTTIO

NUNdg mit dem Anderen encountering the er. DrOCESO de aprendizaje
Schlüsselbegriffe Keywords evangelio ultura

Ission und Dialog Issıon and lalogue
Begegnung mit dem Anderen encCcounter Itn the er
Miısion und Dialog als Issıon and laloqgue
Lernprozess learnıng DTOCES>
Evangelium und Kultur Gospe!l and culture

1e schon der 1te dieses Beitrags » Derogmıiıt dem Anderen In der Mission,
eın Janger Lernprozess << un VOT allem die Wendung »} eın langer Lernprozess«

verräat, möchte ich ZUT Bearbeitung meılnes Ihemas einen historischen Standpunkt
einnehmen, denn der Historiker en In langen Zeitintervallen: In der kurzen Zeit, die
mır heute zugeteilt ist; werde ich mich erdings anls Jahrhunderten 1)as Kernstück
dieses Beitrags werde ich unter drei Blickwinkeln behandeln 1mM 1G auf den kulturell
Anderen, den religiös Anderen un den konfessionell Anderen In der lat ist Ja der Andere
Von den Trägern der 1SS10N diesen drei lickwinkeln gesehen worden: Der Andere
hatte 1ne eligion, die sich Von der des Misslonars, der ihm das Evangelium verkünden
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suchte, unterschied; der Andere äufig 1ın einer Kultur, die mıiıt der des christlichen
Missionars, der ihm kam, nicht übereinstimmte; un der Andere sah sich den kon-
fessionellen Unterschieden zwischen den Missiıonaren gegenüber, denn auf ein un!
demselben Missionsgebiet prasentierten sich gleichzeitig oder eitlich nacheinander anglika-
nische, katholische, orthodoxe und protestantische Missionare.

Auf den drei Gebieten Kultur, eligion, Konfession vollzog sich die Entdeckung des
Anderen In einem Jangwierigen Lernprozess, der 1ın den besten Fällen auf den 1;  og
abzielte: der Dialog War nämlich keineswegs der primare us der Annäherung den
un der Begegnung mıiıt dem Anderen 1leser Lernprozess esteht darin, zunächst den
Schock des Erstkontakts aufgrun der Unkenntnis des Anderen überwinden un
einer Begegnung mıiıt ihm kommen, die in seine Anerkennung münden konnte. { Dheses
ange Lernen 1mM 1  og mıiıt dem Anderen ın der 1SS10N entwickelt sich also auf einem
dreifachen Niveau: interkulturell, interreligiös und interkonfessionell, miıt anderen Worten
ökumenisch. Anhand eines Orpus VonNn Texten, die Sie vermutlich weniger gut kennen als
die Außerungen des katholischen Lehramts, werde ich den besagten Prozess beschreiben
Ich Wa dazu die Texte der anglikanischen un protestantischen Missionsbewegung, die
auf den internationalen Missionskonferenzen erarbeitet wurden;: Sie werden bemerken,
dass zwischen ihnen und denen des katholischen Lehramts Entsprechungen gibt, die den
Mäandern der Geschichte der Beziehungen zwischen unNserTeN Konfessionen selbst folgen.

Auf dem Weg einem Dialog mit den Kulturen
K » Labula 1LAaSa« der Kultur?

Im Gegensatz dem, Wäas heute gelegentlich geschrieben un gesagt wird, hat die
zeitgenössische Missionsbewegung katholischer- w1e protestantischerseits keineswegs
» Tabula Lasa« mıiıt den Kulturen gemacht, auch wenn s1e och iImmer VonNn der kolonialen
ewegung AUS$ der eit der Eroberung Amerikas 1mM ausgehenden Mittelalter un: in der
beginnenden Neuzeit epragt ist, die S1e sich übrigens oft gewehrt hat. Um unls davon

überzeugen, brauchen WITr LL1UT die Erfahrungen der Jesuitenreduktionen In Amerika
un: der Flie  OrIier der Calvinisten in Brasilien un In lorida 1mM 16 un: E Jahrhundert

erinnern: €1| en versucht, die indigenen Bevölkerungen die kolonialen
Aggressionen verteidigen. Doch das ist eın anderes Ihema.

Dagegen hat die zeitgenÖssische Missionsbewegung, inspiriert durch das Paradigma
der Aufklärung des 18. un der Erweckungsbewegung des 1' Jahrhunderts, einerseits die
einzelnen Kulturen mıit eines universalen Zivilisationsmodells interpretiert un!:
den Nspruc erhoben, diese Kulturen un: transformieren, andererseits
hat s$1e die diesen Kulturen eigene Kohärenz und erst recht ihre Fähigkeit ZUT Selbst-
EINCUCIUNG unterschätzt. So beschreibt der protestantische Missionar Eugene Casalis, der
VOoN 1533 bis 1853 bei den missionarisch atıg WAaTr, ın einem 18559 erschienenen Buch
detailliert die Traditionen der Basotho Australafrikas; seıine Publikation War gleichsam die
Antwort auf den Essal SUr inegalite des humaines erSuc. über die Ungleichhei
der Menschenrassen) VON Gobineau, der einige Jahr VO erschienen WAar. Er schreibt:
»Ich wei{fß durchaus, dass bis heute irgendwie Konvention ist, die kostbaren Überreste

Eugene CASALIS, l es Bassoutos, 2 ohn MOTT, L’heure decisive des
Parıs 1859' CEPB, Pau M 303. MISSIONS chretiennes, Salnt-Blaise 1912,

47-48.
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der Traditionen der Basotho als Aberglauben, als barbarische Bräuche bezeichnen,
ihnen ohne Überprüfung den Rücken kehren und S1e lediglich als eın Hindernis für
die Einführung des Christentums anzusehen. Ich meılnerseılts annn mich eines gewlssen
Respekts für diese Traditionen nicht erwehren, unvollkommen un: s1e auch
seıin mögen. Ich erkenne in ihnen die wankenden, aber verehrungswürdigen Reste eines
ammes die Flut des Materialismus, eın Element des Fortschritts, das die göttliche
Vorsehung welse ihrem Wort hingeführt hatte. «}

l. Regeneration der Kulturen:
Edinburgh 1910

Es ließen sich zahlreiche Texte Von Missionaren des 19. Jahrhunderts aufhinden, die in
etwa das Gleiche Derartige Erklärungen bereiten das VOI, Wäas die We  onferenz
der anglikanischen und protestantischen Missionen iın Edinburgh 1m TE 1910 als eine
Erfüllung un: zugleic. Erneuerung der traditionellen Kulturen der Länder definiert hat,
mıt denen das Christentum In erührung gekommen ist. In einem 1910 publizierten Buch,
The decisive hour of Christian MISSLIONS New York 1910), deutsch un dem 1te Die Ent-
scheidungsstunde der Weltmission und WIr (Base. 1912), lässt der amerikanische methodis-
tische Lale ohn Mott, der Organisator der Konferenz VO  e Edinburgh, alle Länder der Welt
evue passıeren un schreibt DE Ihema Indien »Indien ist wI1e alle Länder des Orients
ın einem Krisenzustand. Im Lauf dieser etzten re en sich dort TIransformationen
vollzogen, die INnan erst ın einem Vierteljahrhundert ntier dem Einfluss
des Christentums un der Bildung en sich Menschen aus den untersten Klassen un:
Parias aus ihrer inferioren Situation befreit un:! streben ach wichtigen Stellungen. ehr
noch: In vielen Regionen gibt unleugbare Anzeichen für eine Abschaffung des Kasten-
sSystems, die mehr als alles andere die Entwicklung der hinduistischen Bevölkerung un
die Ausbreitung des Christentums hemmte. u

Wie I1lal sieht, geht dieser Position, wenn s1e nicht azu führt, die Okalen indigenen
Kulturen zerstoren, darum, sS1e in der Überzeugung, dass s1e schwere Defizite
aufweisen, die allein die abendländisch-christliche Zivilisation auszugleichen VEIMAaAaS. Damit
ist InNnan weiıit entfernt VonNn einer Haltung des Dialogs, der Ja die Gleichheit beider Partner
t’INan steckt och immer In einer Mentalität der Überlegenheit des bendlands
gegenüber dem est der Welt. ESs ist ıne klassisch-apologetische Position, die auf den Fort-
schritt vertraut, der sich dank dem Kontakt der indigenen Kulturen mıiıt der abendländischen
Zivilisation einstellen werde. Und erst dasendes Ersten eltkriegs wird bewirken,
dass diese Position ihre Arroganz al  e und dass die anglikanische un protestantische
Missionsbewegung nach dem Muster anderer sozialer, kultureller, politischer und religiöser
Bewegungen ihre Beziehungen den andern Kulturen anders wahrnimmt.

1 Infragestellung der kulturellen orherrschaft des Okzidents
Jerusalem 1928

Auf der nächstfolgenden Weltmissionskonferenz VOIN Jerusalem 1928 sind die Worte
hören: » Die Welt leidet heute einem Zustand tiefer Instabilität un: Unsicherheit.
Indem die wissenschaftliche n  icklung un! die kommerzielle Ausdehnung den Gang
des menschlichen Denkens veränderten, en S1e eine Krise der alten Religionen hervor-
erufen Ehrwürdige Institutionen werden diskreditiert oder immer wieder iın Frage
estellt. Selbst die Regelns des sittlichen Lebens, die besten etabliert schienen, werden
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heute bestritten. Und für viele ist Oa fraglich, ob wirklich eine absolute ahrheı
und eın absolutes Gutes gibt. DIie christlichen Länder leiden unter diesem Zustand SCHAUSO
wWwI1e die Völker sliens oder Afrikas. «>

Die absolute Geltung des Christentums un: die urelle Dominanz des 1dents sind
In der eit zwischen den Weltkriegen UrcC| noch eın weılteres Element in die Krise geraten:
durch das Auftreten der Theorien der Kulturanthropologie ın der unıversiıtaren Welt des
estens; ihr bekanntesten Vertreter War Bronislaw 1INOWS. (1884-1942). Malinowskis
Ihese lässt sich in einıgen wen1gen Worten zusammentfassen: €s kulturelle Element einer
Gesellschaft hat seinen Daseinsgrund un: seinen Sinn 1Ur ın der Beziehung den jeweils
benac  en Elementen:;: es In einer Gesellschaft hängt einem mehr oder weniger
feinen Faden, den en gilt, WeNnn 111all verstehen will, Was dort geschieht, un den
Ianl nicht zerreißen darf,; wenn INa  e nicht el zusehen will, wWw1e diese Gesellscha sich
verändert, Ja verschwindet. Man hat diese »funktionalistisch« genannt, weil S1€e die
innere Kohärenz un: das Funktionieren der Gesellschaft herausarbeitet. Die französische
Ethnologie wird ihrerseits 1eselbe Entdeckung machen, namentlich in der Person Von

Marcel Mauss (1873-1950), der den Begriff » sSoziales Totalphänomen« entwickeln wird.

1 Indigenisierung: Madras 1938

Diese Problematik ist VOoNn der darauffolgenden Weltmissionskonferenz In Madras 1mM
Jahr 1938 aufgegriffen worden; dieses Treffen, das erstmals In einem Missionsland, Indien,
stattfand, VOIN den Ergebnissen der funktionalistischen Ethnologie wider, welche
die Führer der Kirchen des Südens, VON nationalistischem Geist beseelt, übernommen
hatten. DIie Konferenz hat ihren Ort In einer anderen missiologischen ynam als die
Zusammenkünfte VO  3 Jerusalem un: Edinburgh, denn die anderen Kulturen ZUTF

westlichen Zivilisation inzuführen, will S1€e auf diese Kulturen zugehen; War ist dieses
Verfahren och eın 1alog, aber doch zumindest eine Begegnung. Also wird das Ihema
der Indigenisierung des Christentums entwickelt: eitend ist €e1 die Idee, dass das
Christentum iın seinen Formen un:! ethoden Adaptationen vollziehen kann; deren
allererste bestünde darin, die Konvertiten nicht mehr aus ihrem Ursprungsmilieu heraus-
zuholen, sodass das Evangelium auf dem mweg ber die Menschen, die bezeugen, 1n
den Kulturen sollte urzeln schlagen können, ohne sich iın ihnen aufzulösen. DIiese KON-
ferenz ist gepragt Ur«c! die theologische Grofßgestalt VOIl Hendrik Kraemer (1888-1965),
dem Orientalisten un:! holländisch-reformierten Missionar In Indonesien. Der Vorbericht
ber die Frage der nichtchristlichen Religionen WarTr ihm anvertraut worden. 1938 wurde
CI; die Ergebnisse der Konferenz VO  } Madras erweıtert, unter dem 1te The Christian
Message In Non-Christian OT (dt. Die christliche OLlscha In einer nichtchristlichen
Welt, ollikon-Zürich 1940) veröffentlicht un: 1956 auf Französisch als La foi chretienne et
les religions NON chretiennes LIECU herausgebracht.

Ich gebe 1mM Folgenden wel kurze Auszüge wieder, den einen aus diesem Buch, den
anderen VO  — der Konferenz In Madras:; S1e erklären, Was Indigenisierung des Christentums

'our la conquete du monde, serin UTtTOr meilnt Jedoch, das Thema Dokumente der Weltmissionskon-
Message de E Contference MISSIO- sel nach WIe VOT asselbe und die Tterenz Bangkok 197/73, nrsg VOTI Philip
nnalıre de Jerusalem, Parıs 1928 Dbeherrschenden Grun  emen selen POTTER mM amen Okumen.

endrik KRAEMER, Ol chre- die gleichen (SO In der Einleltung). ates Irchen Dt. AUSg. Desorgt
tienne el les religions NON chretiennes, l e salut aujourd’nhul. Conference VOT) Thomas WIESER, 19 /3,
Neuchätel 1956, Y3. Dieses Buch missionnalre de Bangkok, 19 /2, Genftf 8afl.

Christian IMESSAGE rund ZWanzIlg 19 /3, 83° dt. Das Helıl der '/elt heute
Jahre nach dessen Frscheinen Tort, Fnde der Beginn der Weltmission?
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heißt » [J)as Problem der Indigenisierung ist das Problem einer echten Übersetzung des
Christentums in indigene Begriffe, eine konkreten Situationen aNSECEMECSSCHNC Überset-
ZUN$g. ine echte Übersetzung ıne vertiefte ennInNıs der christlichen anrhneı
un: dessen OTraus, Was erforderlich ist, diese anrheı ZU 1ISEGETruG bringen
Diese beiden Erfordernisse sind 1n gleichem Ma{fße lebenswichtig. DIe erste; die
religiöse Konfusion vermeiden, In der das missionarische Denken häufig versinkt,;
und iıne gSanz präzise Urientierung en Die zweıte braucht CS, uns VO  H

unseTreI Angstlichkeit un einem nutzlosen Traditionalismus befreien un u1lls den
eDrauc. er Instrumente lehren, die unls 1in den religiösen, sozialen un: kulturellen
Traditionen der nichtchristlichen Welt ZUT Verfügung stehen.« Und die Konferenz VO  >

Madras erklärt ihrerseits: » DIieC ist azu aufgerufen, sich alles anzuelgnen, Was die
traditionellen Kulturen ZUL Bereicherung ihres Lebens un: des Lebens der Weltkirchen
beitragen können.«

1.5 Kontextualisierung (Inkulturation): Bangkok 1973

Der Begriff der Indigenisierung, konnte, selnes dialektischen Charakters, der
Kolonialismuskritik der 1960e€er re nicht entgehen. Diese Kritik hat sich unter dem
Olschock des Jahres 1973 och ausgewelıtet, der den Begınn dessen markiert, Wäas 11a die
UrCc! den Club of ome angeprangerte »Verschlechterung der erms of trade zwischen
Norden un: üuden« Neben dem ökonomischen Flügel dieser Kritik tat sichAI
jener der sozialen und kulturellen Kritik auf: DIe Länder der Dritten Welt erklärten, S1e selen
entfremdet durch das herrschende westlicheedas soziale Haltepunkte und urelle
Identitäten der Völker zerstore. Wie konnte INa dieses Phänomen toppen un: aus dieser
Situation herauskommen? DIe Kirchen en nicht die Mittel, aufökonomisch-politischem
Gebiet agleren, ingegen sind sS1€e imstande, aufder symbolischen ene intervenleren,
SCHNAUCT auf der Ebene der Kulturen in ihrer Beziehung SE Evangelium.

Genau dies bezeugt die Weltmissionskonferenz VOIN Bangkok in Ihailand 1972/
Anfang 1973). Diese Konferenz mıt dem Ihema Das eı1l der Welt heute erscheint VOI Anfang

WI1Ie eın Echo auf die Kämpfe Entkolonialisierung, die In Asıen mıiıt dem lächen-
brand des asilatischen Südostens, 1n Afrika mıt dem Befreiungskrieg der portugiesischen
Kolonien und dem Antiaparthei  ampf In üdafrika losbrachen. DIiese ämpfe, die am
Von den Ländern des Ostblocks un: VO  H ına in Gang gehalten wurden, erschienen wI1e
eın globaler un:! frontaler Protest die westliche Welt, die mıt dem amerikanischen
Imperialismus gleichgesetzt wurde. Die Konferenz beschritt also einen Weg, der VO  3 einem
der Teilnehmer eröffnet worden Wal ; dieser schlug VOI, 10a solle mittels einer theologischen
Reflexion über die Menschwerdung Gottes In Jesus Christus eine Antwort aufdie urelle
Entfremdungen Seine Formulierung autete: » DIe Menschwerdung Christi ereignete
sich ıIn einem bestimmten Kontext: Jesus wurde als Jude geboren, als Angehöriger einer
bestimmten Rasse. Dennoch hat sS1e universale Bedeutung: Jesus ist gekommen, die Welt
retiten Deshalb tritt der Gottessohn In die Geschichte eines jeden Volkes e1n, WE Urc
seine Menschwerdung eın itglie (HSCLEGET eigenen Familie wird. Die Universalität der
christlichen eligion steht nicht 1mM Widerspruch ihrer Besonderheit. Christus
unsere Antwort AdUusSs uUuNseTeTr konkreten Situation. re eologie schlıe die Reflexion
Von Erfahrung e1n, K  rung der christlichen Gemeinschaft einem bestimmten Ort und

einer bestimmten eit. S1e wird deshalb ‚ Theologie 1mM Kontext« se1n; sS1e wird pr  1SC.
anwendbare un: lebendige eologie se1n, die billige Verallgemeinerungen blehnt, weil
S1e un aus einer bestimmten Situation spricht. «”
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1.6 Das fragliche Verhältnis VO  ; Evangelium un Kultur
alvador de 1a 1996

(GJenau Ww1e Inkulturation ist Kontextualisierung heute der einschlägigste Begriff, der CS

erlaubt, Mission un Kontext DZW. Kultur verbinden. Gleichwohl wollte die Weltmis-
sionskonferenz 1m brasilianischen alvador de Bahia 1996 unter dem Ihema y Z einer
Hoffnung berufen das Evangelium in den verschiedenen Kulturen« angesichts der
ethnischen un: identitären Verschiebungen In Afrika, namentlich in Zaire un Ruanda,
bei denen die Ethnokultur als Waffe diente, die Ergebnisse VO  = Bangkok kritisch urch-
mustern und versuchen, die ur entideologisieren, indem s1e CS ablehnte, Kultur in
ihren traditionalen, partikulären, spezifischen, identitären, Ja folkloristischen spekten
übersteigern, Unrecht, Herrschaftsausübung, Entfremdung, Negation der grundlegenden
Menschenrechte, die sich hinter derurverbergen können, anprangerte un: einem

Evangelium Oorlentierten anspruchsvollen ialog mıiıt den Kulturen ufrief.

Auf dem Weg einem Dialog mıt den Religionen
Wie 1m VOTANSCHANSCHECH Abschnitt durcheile ich och einmal das Jahrhundert un:
gebe Ihnen anhand der Erklärungen der internationalen Konferenzen den Beziehungen
zwischen dem Christentum un den anderen Religionen ıne 777e der Posiıtionen In der
anglikanischen un: protestantischen Weltmissionsbewegung.
D Erfüllung der Religionen: Edinburgh 1910

Der Schotte David CAaırns; Präsident der Kommıission mıit dem 1te MI1SS1LONATY Message In
Relation LO the Non-Christian orl fasst den Geist dieser Konferenz ZUsammmen » Unser
praktisch einstimmi1ges Zeugnis ist, dass die richtige Einstellung der christlichen Missiıonare

den nichtchristlichen Religionen bestehen 11USS 1n einem Bemühen Verständnis und,
weıt wI1e möglich, Sympathie. Dass es In allen Religionen Aspekte <ibt, die NSsSeTE ähig-

eit ZANT: Sympathie übersteigen, ist eine Tatsache, die WITr natürlich erkannt aben, und 65 War

unlls klar, dass manche Formen VO  - Religionen auf erschreckende Weise die Wirklichkeit des
Osen kundtun Aber WIT alle unNns In der Aussage ein1g, dass die wahre Methode die Von

Verständnis und Liebe lst, dass die Misslionare die edelsten Elemente der nichtchristlichen
Religion suchen und s1e als Schritte höheren Realitäten betrachten sollen, dass alle diese
Religionen ausnahmslos grundlegende Bedürfnisse der menschlichen eele offenbaren, die 1Ur

das Christentum befriedigen kann, und dass diese Bedürfnisse in ihren erhabensten Außerungen
sichtbar das Werk des Gottesgeistes ekunden. Jedenfalls wurde jede chlicht und infach
ikonoklastische Einstellung einstimmi1g als unklug und unrecht verworfen.«®

[Diese rklärung bildet die rundlage für die Erfüllungstheologie, die fulfıllment
eology, die früheste Form, welche die eologie der Religionen ın der anglikanischen
und protestantischen Welt 1m Jahrhundert annehmen wird. Diese eologie hält dafür,
dass der christliche Glaube der Gipfel der menschlichen Geistigkeit, das Ziel des religiösen

6 Zitiert He| Stanley -RIESEN, Pour E conquete du monde
Missionary Responses {O tribal wıe Anm. 3)
Religions al Edimburgh, 1910
Studies n Church History, Bd.1),
New-York 996
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uchens der Menschheit 1st und dass dank der Missionsbewegung mıiıt ihrem Auftrag, der
Welt das Evangelium alsue. ZUT enntTInıs bringen, das Christentum ZAIT: Vollendung
un! rfüllung dessen vordringen kann, Wäas In den ten Religionen 1Ur tastendes un: Dar-
tielles Suchen WAäl. Wie ich schon 1m 1NDIIC aufdie nichtwestlichen Religionen habe,
schlie{fßt diese Position ZWaT eine unleugbare Anerkennung der nichtchristlichen Religionen
e1n, stellt aber immer och das Christentum als überlegen gegenüber den anderen Religionen
dar, weil esS eben das letzte Wort ZUT Begegnung zwischen Religionen sprechen hat.

2 Licht der anderen Religionen
Der Erste Weltkrieg wird ZWaTr eın endian: 1m ngen mıiıt der Säkularisierung derma{fsen
erschüttern, dass die Konferenz VOonNn Jerusalem 19258 die och In Edinburgh geltende
Unterscheidung zwischen christlichen un nichtchristlichen Ländern bestreitet; doch auf
der ene der eologie der Religionen olg die die Teilnehmer versandte Vor-
bereitungsbotschaft des Internationalen Missionsrates dem Kurs VON Edinburgh. S1e
erklärt: » DIie Offenbarung Gottes In Christus ist einzigartıg un miıt einem höchsten Wert
ausgestattet; s$1e VeELINAS aufdas Problem VOoON Sinn un!: Ziel der menschlichen Existenz eine
authentische un: voll genügende Antwort geben und zugleic eine umfassende Antwort
auf die Bedürfnisse der Menschen, immer s1e seın mOgen, liefern.«

Doch der Tlon der Texte der Konferenz VON Jerusalem ist weniger triumphalistisch als
der VON Edinburgh. Daher beginnen sıe, indem sS$1e SOZUSaSCH die Sünde der Nicht(an)
erkenntnis der anderen Religionen bekennen: » Wır stellen fest un: bekennen, dass die
Christenheit nicht alle eiligen un: en Elemente hinreichend erforscht un anerkannt
hat, die sich In den nichtchristlichen religiösen Systemen en un die AD ihr ermöglicht
hätten, eine tiefere persönliche Gemeinschaft mıiıt den Adepten dieser Systeme rleben
un: s1e olglic leichter Z lebendigen Christus hinzuziehen.«/ Später 1mM ext wird eın
Appell die Gläubigen der nichtchristlichen Religionen gerichtet: » Miıt Freude denken
WITr daran, ass asselbe 1C| das jeden Menschen erleuchtet un: 1mM en Jesu Christi
seinen SaANZCH anz entfaltet hat, mit einigen seiner trahlen auch manche Persönlichkeiten
rhellen konnte, die Christus nicht kennen oder ih 0g abgelehnt hatten.«

Trotz einer nicht leugnenden ewegung des Christentums hin einer mpathie
gegenüber den anderen Religionen ist die Konferenz VO  H Jerusalem bei der apologetischen
Einstellung ihrer Vorgängerin geblieben, die darin bestand, die anderen Religionen VOoO  u

ihrem eigenen Blickpunkt aus beurteilen un! s$1e nicht als Dialogpartner betrachten.
Die Konferenz oszillierte jedoch zwischen wel Positionen: der einen, inklusivistischen,
welche die anderen Religionen 1Ns Christentum integrieren suchte, indem sS1e alle
möglichen Berührungspunkte, Ja 0S eine Synthese mıiıt ihnen suchte, un der anderen,
exklusivistischen, die die Auffassung vertrat, der UrC| das Christentum eröffnete Heilsweg
se1 einzigartig und nicht vergleichbar mıt den eventuellen Heilswegen der anderen Religionen.

Das Evangelium übersetzen: Madras 1938

Der Missionskonferenz Von Madras 1mM Jahr 1938 gelang e 9 diese beide Positionen über-
winden und einen eigenständigen Weg en Der bereits ziUuerte Hendrik Kraemer zeigte
ZU einen auf, dass die jeder eligion eigenen Werte 1Ur 1n deren jeweiligem 1leu wirksam
sind un sich nicht künstlich 1n einem weltumspannenden OSa: arrangleren lassen, W1e
CS die Inklusivisten wollten, ZU anderen machte eutUıch, WEeNn INan den Religionen eın
Wahrheitselement zugestehe, hindere das nicht daran, Christus erecht werden, wI1e die
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Fxklusivisten meılnten Aufder Linie der Indigenisierung, die das beherrschende Ihema dieser
Konferenz Wal, insıstierte Traemer darauf, dass das Christentum sich selbst besser kennen
und sich zugleic. der Prüfung seiner Übersetzung In bislang ihm unbekannte Kategorien
unterziehen mMUusse: » Das einz1ıge Kriterium jeder Indigenisierung ann 1Ur die apostolische
Forderung se1N, die Wege des Herrn bereiten und die Entstehung VO  e christlichen
Gemeinden AUS Christen ANZUICHCI, welche sich nicht darauf beschränken, das westliche
Christentum mechanisch nachzuahmen, die vielmehr In ihrem religiösen Leben ihre eigene
Originalitä: ewahren. DIie nichtchristlichen Religionen sind Ja sehr reich Ausdrucks-
mitteln jeder A 9 selen S$1e spirituell, theologisch, ulturell, künstlerisch oder institutionell us  =

Um 1Ur ein1ıge Beispiele CHNHEH; wollen WITr die Meditationsübungen, die Szese, die
Zeiten des Rückzugs aus der Welt oder bei den Stammesreligionen das natürliche Bedürtfnis
nach eliner kollektiven Äußerung des religiösen Lebens erinnern. 1ese 1mM östlichen Geist tief
verwurzelten Bräuche en eın Sahz legitimes Daseinsrecht, und tut wen1g Z ache, ob
s1e unNnseTrTeN selbstverständlichen protestantischen Traditionen TeM: sind. Was allein Za
ist WIsSsen, wWwI1e Ss1€e 1mM Licht des biblischen Realismus die ntwicklung eines christlichen
reinen und kraftvollen Lebens begünstigen vermögen.« Diese Wegweisungen erschienen
1m Schlusstexte der Kommission, deren Auftrag autete: »Zeugnis der Kirche gegenüber den
nichtchristlichen Religionen«. Mit seliner Kopfstellung 1mM 1te dieser Kommission ist der
Begriff des Zeugnisses ZU zentralen Ort der theologischen Debatte In Madras geworden.
Anders als noch in Edinburgh und Jerusalem stand 1mM Zentrum nicht die defensive Apologetik,
sondern die uC nach den Formen, welche die Kommunikation des Evangeliums annehmen
sollte, In den ugen der Welt triftig se1ın. Diese Kategorie des Zeugnisses rlaubt CD,
einen Iyp Von Missionstätigkeit definieren, der die erobernden Akzente beseitigen könnte.

Die Konferenz VO  e Madras hat ıne echte kopernikanischeen 1n den Beziehungen
des Christentums den anderen Religionen ewirkt Während bis iın das Christentum
ın einer eroberungslustigen oder ignoranten Haltung auf die anderen Religionen zug1ng,
sollte sich jetz' ihnen öffnen un sich VONN ihnen übersetzen, bereichern un:! in rage
tellen lassen, ohne O  U eın rgebnis festzulegen, ohl aber 1n der Hoffnung, verstanden,
anerkannt un auch schleislic. übernommen werden.

Aus ebendiesem TUn en eologen VO  — der südlichen Hemisphäre die VonNn

raemer inspirlierte Position kritisiert und In ihr iıne NEUEC Eroberungsstrategie gesehen,
die noch hinterhältiger, aber nicht weniger offensichtlich se1l als die früheren. aktisch
kamen diese Kritiken AUusSs wel Gründen nicht ZAET: Entfaltung: Zunächst begann eın ahr
ach der Konferenz VO  — Madras der Zweite e  jeg un lenkte die Aufmerksamkeit der
Missionsbewegung VO  - der rage ihrer Beziehungen ZULE nichtchristlichen Welt WC$; un
sodann richtete sich der 1C. der Missionsbewegung In der Nachkriegszeit un 1mM Zuge
der Entkolonialisierung auf die TODIeme der Autonomie der Kirchen und der Übergabe der
Macht der Missionare die Verantwortlichen der Kirchen. DIe interreligiöse Fragestellung
verschwand damals zeitweilig Von der Tagesordnung. DIie Weltmissionskonferenzen VON

194 /; 1958, 1963 kommen 1L1UT nebenbei darauf sprechen. Selbst die Konferenz VO  j

Bangkok interessierte sich 19/3 für die anderen Religionen Ur unter der Bedingung, dass
diese sich der Seite des Christentums den Befreiungsbewegungen beteiligten, die
fast überall auf der Welt entstanden: das interreligiöse Ihema als olches hatte nicht 1n den
Fokus der anglikanischen un:! protestantischen Missionswelt rücken können.

KRAEMER, La fOl chretienne E pensee missionnalre protestante
el les religions NOn chretiennes oecumenique des annees 19 7/0 dQUX
wıe Anm 4) 58-060. annees 1990, In Perspectives

aCcques MATTHEY, Jalons de Missionnailres 1998/2), Nr. 36, 58
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Dialog un:! Verkündigung: Melbourne 1980

rst die Konferenz VO  - Melbourne rachte die interreligiöse Dimension des Dialogs wieder
T: Sprache erdings eschah diese Wiederaufnahme iın einem Sahız anderen Kontext
als dem der Konferenzen, die dem Ihema VOTL dem Zweiten Weltkrieg ihre Aufmerksam-
keit geschenkt hatten. [ IDIie Erneuerung der Religionen War C5D, die In gewisser Weise die
anglikanische un protestantische Missionsbewegung erweckt hat Letztere hatte sich In
einer IC VON der Welt eingerichtet, die diese In der Säkularisierung egriffen un: den
FEinfluss des religiösen Faktors schwinden sah Im Lauf ihrer Arbeiten begann die Konferenz
VOon Melbourne posıtıve und negatıve Elemente INn den religiösen Erneuerungsbewegungen

diftferenzieren un: kam der Einschätzung, »dass S1€E ine starke Tendenz aben, die
traditionellen Werte NEeEUu bekräftigen und ıne partikuläre Identität vertreten, und dass
S1e eın tiefes Bedürtfnis Zzu USdaTruc. bringen, der Komplexität uUlNseiIieTr modernen Welt
entkommen. äufig ZCUSCH s$1e auch VO  e einer Uu€eN uC nach religiösen Erfahrungen
und VO  z einem großen missionarischen Eifer.« Im darauf folgenden Abschnitt ist Z
ersten die Rede davon, dass Christen infolge des andelns der anderen Religionen
ihres auDens willen verfolgt werden. Irotz dieser Verfolgung erklärt der Text, »In en
Situationen religiösen Konflikts sollen die Kirchen ihren Gliedern helfen, die wesentlichen
Werte NEeEUu überprüfen, denen s1e treu seın sollen, un: ihre Mitbürger, die anderen
Glaubensüberzeugungen anhangen, besser verstehen. Unter allen Umständen sollen S1e
sich darum bemühen, NEUE Berührungspunkte nden, die 65 ermöglichen, miıt ihnen
den ialog führen un: zusammenzuarbeiten.« Der ext fort, indem »den
Geist der enheit, des Respektes un der oyalität gegenüber den 2aC|  arn mıt einem
anderen Glaubensbekenntnis« betont, aber auch »den Mut, Rechenschaft abzulegen VOIN der
Hoffnung, die WITF In Christus Jesus, unNnseTeNM Hen haben« Abschliefßßend bekräftigt die
Konferenz VO  w Melbourne, gestutz auf ein Dokument der ektion für den interreligiösen
ijalog beim Okumenischen Rat der Kirchen »sich INn einer olchen Dialogbeziehung miıt
unllseren Nachbarn aus anderen Religionen engagieren ist eın Widerspruc ZUiTi: Mis-
S10N. Es kann nicht darum gehen, HMS GTE Mission als Zeugen Jesu Christi preiszugeben.
Die Verkündung des Evangeliums dieNWelt bleibt ıne gebieterische Aufgabe, die
allen Christen aufgetragen ist; die aber 1mM Geist uUuNseIes Herrn un nicht 1mM Geist eines
aggressiven Kreuzzugs erfüllt werden USS5.«

Ich möchtet D: chluss dieses Abschnitts ber den og mıiıt den Religionen her-
vorheben, dass die Weltmissionskonferenz VO  - San Antonio 1989 auf i1ne fundamentale
theologische Frage zurückgekommen ist, die sich aufgrund der Verbindung zwischen ialog
un Verkündigung stellte, nämlich die Frage nach den Heilswegen 1n den Religionen. »San
Antonio«, schreibt Jacques Matthey, » konnte iıne Formel nden, die den Problemstand
In drei Aussagen verdeutlicht, indem 1mM Wesentlichen Ssa: dass WIT zuallererst einmal
nichts anderes können, als dass WITr anerkennen und behaupten, das eil finde
sich in Jesus Christus: dass WITr sodann der Erlösermacht Gottes keine Grenzen setzen
können:; und dass WITFr schlhelisl1c: anerkennen, dass iıne pannung zwischen diesen Aus-

herrscht un: WITr l1eselbe nicht aufzulösen vermögen. Dies«, Matthey fort,
»1st Von dankenswerter Klarheit und gibt den un dem die ökumenische ewegung
angelangt ist, reffend wieder. «?

Offensichtlich sind WIT damit in der Gegenposition ZUT Einstellung der ersten Missionskon-
ferenzen des Jahrhunderts, die Ja In der Tat den Anspruch en, WI1ssen, welchen Weg
das Heil einschlägt: ausgehend Von den Christen, die DE besitzen, über die änger der anderen
Religionen, die nichts Von ihm WIssen, und schliefßlich uruckkenren!: den Christen, die
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ergreifen. 1959 ist INan bescheidener, 11a erkennt d. dass die Wege des eils geheimnisvoll
sind, und überlässt .ott die orge des Handelns, wohl wissend, dass VOI den Christen zuerst

verlangt, Zeugen des ‚vangeliums se1n, und anach, mıiıt den anderen eligionen als Partnern
des Dialogs und nicht als Gegnern bei einem Monolog 1INSs espräc kommen.

Dialog mıt den anderen Konfessionen

Wiılie ich Anfang sagte, liegt mMI1r der ialog mıt dem Anderen unter konfessionellem
Gesichtspunkt erzen, auch WEn die problematischste Form der Alterität ist, denn
der fragliche Andere War auf dem Gebiet der 1ssion ange eit der konkurrierende Christ.
Konkurrierend, weil WITr nicht verhehlen können, dass die zeitgenössische Mission ıIn
ihren beiden Diımensionen, der aufßeren (ad extra) un! der nNnneren (ad intra) eın Wettlauf
zwischen Konfessionen War der katholischen un: der protestantischen mıiıt einer über-
raschenden Unterform, insofern nämlich auch die verschiedenen katholischen Missions-
gesellschaften und die verschiedenen anglikanischen und protestantischen Denominationen

die liefen. Während Katholiken und Protestanten In dieser zweıten Konstellation
rasch einem gu Einvernehmen kamen (dem Comity Agreement auf anglikanisch-
protestantischer Seite), War 1es in der ersten keineswegs der die Konkurrenz der
Miss1ionen vollzog sich 1n einer feindseligen Gesinnung mıt einem Arsenal VON iken,
die keiner der beiden Konfessionen ZULE Ehre gereicht. Doch glücklicherweise hat sich das
Klima se1it den schüchternen nfängen der Okumene 1M Jahrhundert gewandelt, und das
Christentum Ist, nlich w1e In ezug aufdie Kulturen und Religionen, allmählich einer
besseren Kenntnis seliner eigenen Unterschiede elangt, die die gegenseltige Anerkennung
un: den og mıiıt den anderen Konfessionen Öördert

3.1 DIie ökumenischen Akzente der Konferenz
VO  b Edinburgh 1910

Bel dieser Konferenz, die 215 Teilnehmer versammelte, N, das gilt festzuhalten,
weder Katholiken och Orthodoxe ZUSCHCH, da Anfang des 20. Jahrhunderts
undenkbar WAäTr, ass sich die wichtigsten christlichen Konfessionen In der rage der
Mission miteinander verständigen könnten. Den Anglikanern un! Protestanten Warlr
solche inigung gelungen. Die dadurch geweckten Hoffnungen ollten sich in zweierlei
Vorsichtsmafßnahmen aufßern, die I1a anwandte, weder die abwesenden Katholiken
och die rthodoxen äanken

Erstens mied das Generalthema der Konferenz das berühmte Wort VO  - der Van-
gelisierung der SaNzZelh Welt innerhalb dieser Generation (TIhe Evangelization of the
Or In this Generation), das John Mott proklamierte; INla  — formulierte bescheidener:
» DIie TODIeme der Mission 1m Verhältnis ZUur nichtchristlichen Welt betrachten« (To
Consider Missionary Toblems In relation LO the Non-christian orld) mplizit INa  —;

damit, dass die VO  — atholiken un rthodoxen bereits evangelisierten weıiten Gebiete
für die Anglikaner un Protestanten keine Missionsterritorien 1mM traditionellen Sinne
mehrSdas War 1ne Art Anerkennung der Missionsarbeit der anderen. 7Zweitens
wurden die Katholiken Uun! rthodoxen bei der Konferenz VO  w Edinburgh mehrmals
ewürdigt: Zunächst erwähnte das Eröffnungsgebet die Kirchen VO  3 Rom un: des
Orients; sodann drückte Charles ren (1862-1929), Missionsbischof der amerikanischen
Episkopalkirche auf den Philippinen, den unsch dUuS3, 1n diesem Bereich möchten sich
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»höfliche, Ja freundschaftliche« Beziehungen den katholischen Gläubigen ent-
wickeln, un: aufßerte die Hoffnung, eines ages könnten s1e auch auf die Hierarchie
einwirken; forderte eın Ende des antikatholischen Proselytismus bei den Protestanten
un erkläret: » Lasst uns die römischen Katholiken immer als Christen behandeln: bis
Z Bewels des Gegenteils ollten WIT s1e als wahre un: aufrichtige Christen ansehen.
In den römisch-katholischen Ländern ollten WIT iıne konstruktive, keine destruktive
ahrheı predigen. Wır ollten zeigen, ass uUuLNseTeE Intention nicht ist, die Mauer des
D  arn einzureifßen, daraus Haus bauen. Und wollen WITr uns eine
gesicherte, exakte Vorstellung VO Glauben, VO  ; der Leitung un VO  w den ethoden
der Katholiken bemühen, bevor WIT uns trauen, Ööffentlich davon sprechen. Nehmen
WIFr als geWISS d ass keine größere un gibt, als eine andere Kirche schmähen ;
jede Schmähung ist iminell, aber wenn eine Kirche eine andere schmäht, ist das VOT

ott eın doppeltes Verbrechen. «!  Ö

ıne OÖOkumene der kleinen Schritte

ach Edinburgh entwickelten sich die interkonfessionellen Beziehungen ängere eit nicht
mehr uUurc die Missionsbewegung, sondern über zwel andere Zweige der 1M Entstehen
begriffenen ökumenischen Bewegung, die sich schon 1920 vereinigten; der iıne VOoN ihnen
drehte sich praktische, soziale un: pastorale Fragen, der andere befasste sich miıt
dogmatischen un! institutionellen Problemen Diese beiden ewegungen nahmen ach
und nach katholische Experten aufun: mündeten 1948 In die Bildung des Okumenischen
ats der Kirchen, dem die katholische Kirche erdings nicht beitrat. ESs ist eine Okumene
der kleinen Schritte, die den Katholiken und den anderen Zweigen der Christenheit erlaubt,
miteinander ın erührung kommen, usammenzuarbeiten, ihre Unterschiede tiefer
bedenken und die Punkte der Übereinstimmung erforschen.

Als aber die Missionsbewegung, die sich unabhängig Von den beiden anderen zıtierten
Bewegungen entwickelt hatte, 1961 auf ihrer dritten Weltversammlung in Neu mıt dem
Okumenischen Rat der Kirchen fusionierte, da erschienen Mission un: Okumene als eın
Paar, das se1ine Beziehungen vertiefen und, wenn schon nicht geme1lnsam, doch zumindest
In Abstimmung die Herausforderung der weltweiten Evangelisierung annehmen sollte

Es ist SEeWISS eın ‚uTa. ass 111all auf dieser Versammlung ın Neu e  1 in einem
Augenblick, als die aus der anglikanischen un! protestantischen Mission erwachsenen
Kirchen des Südens mıtal ın den Okumenischen Rat drängten un mehrere ortho-
doxe Kirchen AaUus Usteuropa, darunter die russisch-orthodoxe, sich benfalls anschlossen,
r) das BE Vatikanische (0)3VA stehe bevor. Man kennt die berühmte Enzyklika
Petri Cathedram VO Juni 1959, 1n der aps Johannes prophetisc. chrieb
» Das wird ohne Zweifel eın wunderbares Schauspiel der ahrheı der Einheit, der
Wahrheit un: der 1e se1n, eın Schauspiel, das auch ın der IC jener, die VO diesem
Apostolischen sind, eine sanfte Einladung sein wird, wl1e Wır olfen, jene
Einheit suchen un: erlangen, die Jesus Christus ın SOLIC glühenden Gebeten VO
Himmlischen Vater erflehte.«

Charles RENT, zıtiert In 'orl|
Missionary Conference, 1910., T0o
Consider Missionary oblems In rei-
atıon LO the non-christian wWorld,

8, Edinburgh/London/New York
1910, 19  WD
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IDER ‚BB Vatiıcanum wurde Oktober 1962 eröffnet, weniger als eın ahr nach der
Versammlung des ORK In Neu elhi ESs verabschiedete wel Dekrete, die für Ihema
einschlägig Ssind: das eine über den Okumenismus (21. November 1964) un: das andere
über die Missionstätigkeit der Kirche ( Dezember 1965)

Seıit den 1960er Jahren
FEinheit un: 1SSioOn mussen  —A and in and gehen

Diese beiden Texte tellen die Öffnung der katholischen Kirche für ıne fundamentale
Verbindung VOoNn Missıon un!: Einheit dar. Einzelne assagen des Dekrets über die MiIiss10ns-
tätigkeit der Kirche, die sich den Interventionen VOIN Ves Congar un Joseph Ratzinger
verdanken, gehen in olgende Richtung »Spaltung der Christen 1st eın chaden für die
heiligea der Verkündigung des Evangeliums VOT allen Geschöpfen« un: verschlie{t
vielen den Zugang ZU. Glauben Mithin sind VON der Notwendigkeit der Mission her alle
Gläubigen dazu gerufen, dass sS1e In einer Herde vereint werden un: VOT den Völkern Von

Christus, ihrem errn,; einmutig Zeugnis ablegen können. Wenn sS1e aber den einen Glauben
och nicht voll bezeugen vermögen, mMussen s1e sich dennoch VO  = gegenseitiger
Wertschätzung un 1e beseelen lassen (AG (Gemeinsam mıiıt dem Sekretariat
ZUT Förderung der Einheit der Christen suchen S1€e Wege un Mittel, ıne brüderliche
Zusammenarbeit mıiıt den Missionsunternehmungen anderer christlicher Gemeinschaften

ermöglichen un ordnen, damit 111a miteinanderen könne, dass das Ärgernis
der Spaltung soweIlt Ww1e möglich beseitigt werde 29) 1eses Zeugnis des Lebens
wird eher seine Wirkung hervorbringen, wenn 6S ach den Ric  inıen des Dekrets ber
den OÖOkumenismus mıiıt anderen christlichen Gruppen abgelegt wird 36).«

Dieser ext wurde 1n der protestantischen Welt sehr wohlwollend aufgenommen.
Pastor reRoux kommentierte ih ın dem Buch Vatıcan D: Points de VUEC de theologiens
protestan(ts, das 1967 herauskam, folgendermaßen: »In dem Ma(fiS, In dem das Dekret VOIN

Etappe Etappe, mıiıt allen Überraschungen der Wegstrecke Gestalt annahm, wuchsen
auch Hoffnungen DZW. Enttäuschungen. Als dann, In mehreren Büchern vorgestellt
und In zanlreichen Zeitschriften kommentiert, erschien, wurde mıt der Freude un:
Anerkennung aufgenommen, die bekanntlich eine der schönsten Früchte des Konzils ISt. << 11

Der Text, den ich als nächsten zıitieren möchte, 1st eine Passage aUus dem Apostolischen
Schreiben Evangelii nuntiandi, das Paul VI nach der Bischofssynode über die Evangelisierung
erlie{ß Dortel » Ferner machen Wir Uns eın nliegen der Väter der dritten General-
versammlung der Bischofssynode eigen, dass INan mıit och ogrößerer Entschlossenheit
mıiıt unNnseTenN Brüdern ın Christus zusammenarbeitet, mıt denen Wır och nicht 1n einer
vollkommenen Gemeinschaft verbunden sind, indem Wir Uns hierbei auf die rundlage
der aufTfe und des Glaubensgutes tutzen, das Uns gemeinsam 1st. Auf diese Welise egen
Wir schon jetzt VOL der Welt 1m gleichen Werk der Evangelisierung eın noch umfassenderes
gemeinsames Zeugnis für Christus ab Dazu ranı Uns der Auftrag Christi, dies ordert VOoNn

Uns die Pflicht, predigen un: VO Evangelium Zeugnis geben« (EN 733
Vor Anbruch des dritten Jahrtausends hat ohannes Paul IL diese ematik ın der Enzyklika

UNUTM intvom 25. Mai 1995 wieder aufgenommen, In der persönlich für die Okumene eintritt.

Charta OQecumenica. Leitlinien11 Andre KOUX, e décreti SUur
tfür die wachsende Zusammenarbeit‘ activite missionnaire de ı Eglise,

In RBOSC u Vatıcan I!. Points de unter den irchen In Luropa.
VUEe de theologiens protestanits Originalfassung: Deutsch, en
Unam Sanctam 04), Parıs 1967, 110. ST Gallen pril 2001.
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Der letzte hier erwähnende ext ist eine Stelle aus der Charta DOEeECUMENICA, die sich
als ıne el VO  - » Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit den Kirchen in
Europa« darstellt. Hervorgegangen ist die aus der Konferenz (anglikanischer, ortho-
doxer un protestantischer) Europäischer Kirchen un: AdUuS$ dem (katholischen) Rat der
Europäischen Bischofskonferenzen, die s1e April 2001 ın Straisburg unterzeichnet
en {DIie Unterzeichner klären: » Die wichtigste Aufgabe der Kirchen In Europa ist C3,
gemeinsam das Evangelium Urc) Wort und lat für das Heil aller Menschen verkundıgen
Angesichts vielfältiger Orientierungslosigkeit, der Entfremdung VON chrısilıchen Werten,
aber auch mannigfacher HC nach Sinn sind die Christinnen un Christen besonders
herausgefordert, ihren Glauben bezeugen. Dazu bedarf des verstärkten Engagements
und des Erfahrungsaustausches In Katechese und Seelsorge iın den Ortsgemeinden. Ebenso
wichtig ist CS, dass das Volk (Gottes gemeinsam das Evangelium in die gesellschaftliche
Ofrentlichkeit hinein vermittelt wI1e auch UL sozialen Einsatz un: die Wahrnehmung
VON politischer Verantwortung ZUT Geltung bringt.«

{ iese rklärung der folgenden, VO  e beiden Konferenzen übernommenen
zweifachen gemeinsamen Verpflichtung:

mıt den anderen Kirchen über uNseTeE Inıtiativen sprechen, darüber Einvernehmen
erzielen und iıne schädliche Konkurrenz SOWIeEe die Gefahr Spaltungen

vermeiden;
anzuerkennen, ass jeder Mensch se1ın religiöses und kirchliches Engagement ın voller

Gewissensfreiheit wählen kann. Niemand darf IC moralischen TUuC oder materielle
Anreize Z Konversion gedrängt werden. Und niemand darf daran gehinde werden, aus
freier Entscheidung konvertieren.

chluss

In diesem Beitrag habe ich versucht, ein1ge Etappen des Dialogs mıiıt dem Anderen In der
ission nachzuzeichnen: miıt der anderen Kultur, der anderen eligion, der anderen
Konfession. Dieser Gang sollte unls erlauben, das Fragezeichen aufzulösen, das 1MmM 1te
des Forums erscheint: »Dialog und Mission eın Widerspruch ? « In Wirklic  eit rufen
nämlich 1ssion un: Dialog einander un antwortien aufeinander. och erst auf der
etzten Etappe uUuLNseIecs Durchlaufs, Ende des Jahrhunderts, verhält sich
S denn w1e WITr esehen en,; War Beginn dieses Jahrhunderts, das och Sahnz
1m Zeichen des Missionskonzeptes früherer Zeiten stand, der Dialog nicht 1n UÜbung.
Und dennoch erscheint die Suche ach Kontakt miıt dem Anderen VO Beginn des

Jahrhunderts als eın missionarischer Imperativ, getränkt VO  — dem illen, den
Anderen verändern, seine Kultur seine eligion vollenden, seine
Konfession schonend behandeln So öblich diese Absichten 1mM Vergleich mıiıt alteren,
der tabula UASsd” vergleic  aren Positionen auch seın mOögen sS1e ließen den Anderen
kaum och Wort kommen, enn wer da verstand, interpretierte un sprach, War

Sanz allein der Missionar.
Der 1a10g In der Mission ist also eın Beweis des espekts VOT den Kulturen, der Wert-

schätzung der Religionen und der Anerkennung der Konfessionen. hne diesen Respekt,
diese Wertschätzung und diese Anerkennung steht die Glaubwürdigkeit des Evangeliums 1n
rage und 6S Tro die Gefahr des Kontrazeugnisses un: der Untreue der 1SS10N. Wie der
Folder unserem Symposion reffend ZU USdruc. rıngt, wenn VO »Inneren
Zusammenhang VOIN 1ssion un:! Dialog« pricht e
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1SS10N und theologische Grundlagen des Dialogs In der Bibel

Einleitung
1e zeitgenössische Reflexion un die Praxıs der Kirche bringen SECIN Missıon
und Dialog und suchen ıIn der eiligen Schrift Modelle für den

Dialog. DIe 1SS10N durchzieht als Ihema jedes Buch der un: ann urch-
AaUus die Form des Dialogs annehmen.

Wie aber annn 11a sich öffnen für iıne biblische Hermeneutik, ohne Begriffe oder
Einstellungen VOI heute auf die zurückzuprojizieren ® Dazu hat INan sich zunächst
einmal den Unterschied der Kontexte bewusst machen. uch WE uns eine letzt-
gültige historische Lektüre der überlieferten Texte nicht möglich ist, ist doch klar, ass
die Beziehung den anderen Religionen sich 1n der Antike un den verschiedenen
Orten nicht 1n derselben e1ise darstellte Der 1  og zwischen einem en un einem
Heiden 1mM en oder 1mM Neuen Testament ann beispielsweise nicht ohne Weiteres auf
den jüdisch- oder muslimisch-christlichen Dialog VOoN heute übertragen werden. Hınzu
kommt, dass in der Schrift selbst verschiedene Praxismodelle für den X  og koexistieren.

Miıt anderen Worten: Wır mussen 1MNSeIEC Voraussetzungen klären, WEl WITr erforschen,
Was die für heute ber die Beziehung zwischen 1SS10N un: Dialog Sal DIe Lektüre
der Schrift soll un aufscheuchen, STa unls In einem missionarischen Dispositiv bestärken.

Ist also> ausgehend VOon Eigenheiten einer anderen Epoche Konstanten
herauszupräparieren ® Ja.: In dem Ma(iSß, In dem WITFr in der Schrift entdecken, dass die 1Del
die 1SS10N un: der Dialog in erster Linle theologische Gröfßen sind:

4& die ist Offenbarung Gottes; die 1SS10N der Kirche leitet sich ab aus der Missıon
Gottes, die s1e begründet un:! fruchtbar macht:; & der 1  og ist zuerst innertrinitarisch,
bevor miıt der Menschheit begonnen wird

ott lässt sich aufdie Begegnung mıiıt der Menschheit eın un: schlıe miıt ihr vlellache
Bündnisse VOIN Darc bis esus Christus. Der Bund bekundet Gott als einen Gott 1im
lalog und In Mission: Alleerwerden ihm dienen und werden in ihm ihre Freude un
ihr Heilen Der ialog zwischen Gott un:! der Menschheit wird der menschlichen
Untreue nicht abgebrochen, sondern im egentei unablässig erneuertt.

Dieser 1  og zwischen (zOtt und der Menschheit konstituiert die 1SS10N (Giottes ın
der Welt un: begründet den ı  og zwischen den Einzelnen un den Völkern Und die
Getauften treten, 1mM Namen des Dialogs zwischen Gott und der Menschheit,; in einen ialog
untereinander, aber auch mıiıt den anderen Gläubigen, den Religionen, den Kulturen, der
Welt Die kirchliche Praxıs des Dialogs wurzelt also in dem unaufhörlichen Dialog, den
ott Urc! die Vermittlung des auserwählten €es srael, se1ines Sohnes Jesus un:!
der Kirche unaufhörlich mıt der Menschheit hrt 1ese drei Vermittlungen weılsen
Modalitäten auf, die unterschiedlich sind, aber in Relation zueinander stehen.

Im Alten Testament€l der privilegierte Dialogpartner Israel. Seine Missıon ist CS, Zeug-
N1Is VO lebendigen ott geben, VO. einzigen Gott, und den Namen Gottes eiligen.
Aber auch die Heiden sind In diese Missıon einbezogen, auf welche Weise, werden WITr sehen.

Jesus un:! seline Jünger, uden, schlagen ıne CHE Seite VOoNn Israels Missıon auf,; indem
S1€e diese transformieren. Das Moment der Inkarnation un: der 1SS10N Christi ist
hier iıne Drehachse, welche die Beziehung zwischen Israel un: den Völkern NEeEUu definiert
und die Mission der Kirche als 1SS10N des Dialogs un der Verkündigung begründet.

Wir werden sehen: (1) welche Dialoge zwischen Israel un:! den Völkern 1mM en
Testament die Mission Israels un: der er erkennen lassen; (2) w1e die 1SS10N Jesu
und der Apostel sich ın deren Dialogen mıiıt Israel un den Heiden 1m Neuen Testament
umsetzt; (3) welchen Ertrag für heute dies hat
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1 1SS10N und Dialog zwischen Israel un: den Völkern
1m en Testament

1. Zwischen ammlung, Rivalität un: Versuchung
11 iıne Verheißung der ammlung N den

der Absonderung
Es ist angıge Meinung, die 1SS10N des en Testaments se1 zentripetal, aufs Zentrum
(Jerusalem) gerichtet un kenne keine Orientierung ad exXLIra den Sonderfall des Jona
werden WIT och betrachten), während die Missıon 1M zentrifugal (vom Zentrum
Jerusalem ZUT immer welıter entfernten Peripherie schreitend un! schlıelslıc. bis die
rTenzen der Erde vorstoßend) un zentripetal se1 (was die ammlung der Gemeinschaft

Christus ezeuge).
DIiese 16 stutzt sich insbesondere auf den Propheten Jesaja DiIie Nationen werden sich

In Jerusalem zurechtfinden, s1e werden auf den 10N steigen (Jes 259 AaNSCZOSCH VON der
Heiligkeit Gottes, ohne dass das Volk Israel den Völkern gehen braucht Jes 40,5; 45155
Und eben dadurch ist Israel das Licht derer Jes 42,6; 49,6) Zahlreiche Psalmen un
das Buch erem1a außern sich benfalls in diesem Sinn. Israel gibt Zeugnis VO einzigen
(5ott durch seine Heiligkeit, die miıt der Heiligkeit ottes vereint ist. Gerade dadurch, dass

»beiseite« steht, gibt dieses Zeugnis 1eses Beiseitetreten geschieht jedoch 1mM 16
auf das Heil der Menschheit Deshalb aber erscheint die Mission als implizit,
ohne Ansatz ZU 1alog, un die Begegnung der Menschheit auf dem 10 wird sich erst
iın der allerletzten eit

Doch die Begegnungen zwischen en un: Heiden ziehen sich Urc die gesamte
Geschichte des Gottesvolks. In ihnen gibt 6S aum für Dialoge, in deren Verlauf der ein-
zige Gott als eın Gott des degens anerkannt wird. DIe Geschichte Josefs In Ägypten ist eın
schönes eispie‘ dafür.!

Aber die Beziehungen zwischen Israel un: den Völkern en sich nicht immer idyllisc‘
gestaltet; das beginnt schon 1mM Buch Exodus.* Die Rivalität kreist den Besitz des Landes
un den Götterkult Manche Dialoge sind Belege für die pannung, Ja die Gewalt, die
beiden Seiten antreibt.

DIie Situation des 'olkes, Je nachdem, ob 68 sich auf seinem TUN: un: Boden oder
1M Exil befindet, pra: se1ine Dialoge miıt den Anderen Tatsache ist; dass die en ıIn der
Diaspora sich In gegenseltiger Bereicherung den anderen en eöffnetenerdenn
auch die Warnung der nachexilischen Propheten, das Judentum dürfe sich nicht verlieren
un sich nicht VO  e den Nationen absorbieren lassen. Sie kämpfen insbesondere die

» Der err WaTr mMIt 0SEe UnNnG »In Agypten Kam eIn ONnIg 1e] die Regeln der Gastfreund-
lückte n alles. LT Jie| Im aus die Macht, er Jose nıcht ekannt SC die Verbote (In E X 12,43;
seInes agyptischen errn Dieser sah, hatte Fr seiınem Volk: Seht LevV17,8; 2861 Num 1,51, 16,40);
ass der err mMıit 0SE WaTlr und dass UT, das Volk der Israeliten ıST groölfser Dtn 514 DE L/ Z 44,9), die all-
der err alles, Wds el unternahm, und starker als WIIT. Gebt Wir gemelnen Gesetze (In FX 12,19, 12,49,

FX 20,10, eV16,29; S Num 15;unter seinen Händen gelingen leßs mussen überlegen, Was wWIr sIe
fand OSEe sein Wohlwollen und er tiun KOnnen, amı sIe sich NICI welter mMıit aut die Fremden. GEeWISs
ur Ihn edienen Hestellte ihn vermehren. Wenn eIn ausbricht, bleibt der Fremde e1n Fremder, auch
ZU! Verwalter seInes Hauses und Vel- können SIEe sich UuNnserel einden WeTlll der Status als Proselyt e1n Yye-
traute ıh alles Was er eSsa| Seilt schlielsen, UunNns kampfen und WISSeSs Mafs gegenseltiger Aner-
er In seIn aUuUs und alles, Was n AUS dem |Land Tortziehen « (Ex1,8-10) Kennung zulässt: FIN Nichtjude dart
gehorte, anvertraut hatte, segnete der Pascha 11UT telern, Wern er und die
err das aus des Agypters Josefts männlichen Kinder seInes Hauses De-
willen. Der des errn ruhte aut schnitten sind elr also eın Burger wird

(EX 12,4allem, Was hm gehörte Im aus und
autf dem Feld« Gen 30,2-5)
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Mischehen 1ese alshahme sind se1it Dtn 7)1"6 1n Kraft » Du sollst keinen Vertrag
mıiıt ihnen schliefsen, sS1e nicht verschonen und dich nicht mıiıt ihnen verschwägern. eine
Tochter gib nicht seinem Sohn un 1mm seine Tochter nicht für deinen ohn! Wenn
G deinen Sohn verleitet, MIr nicht mehr nachzufolgen, un: s1e dann anderen GOöttern
dienen, wird der OFER des Herrn euch entbrennen un: wird dich unverzüglich VCI-

nichten. Denn du bist eın Volk, das dem Herrn, deinem Gott, eilig ist. ich hat der
Herr, dein Gott, ausgewählt, damit du allen Völkern, die auf der Erde eben, das 'olk
wirst, das ihm persönlich gehört.«

Das 'olk Israel ist charakterisiert UTE eın eigenes Gesetz, eine spezielle Kultur
und durch ıne Irennung VO  - den anderen Nationen (Speisegesetze, Endogamie). Nun
verlangt aber die Zerstreuung des Volkes eın UÜbermaß Wachsamkeit Der Fremde
(zar oder nekar) stellt mıt seinen VO  . ihm angebeteten Göttern eine Gefahr für Israel dar,
weil die Idolatrie ıne ständige Versuchung für das auserwählte 'olk ist. [)Das geht weıt,
dass »außerhalb des Landes Israel en viel el wl1e tremden (GJOttern dienen«
(Babylonischer MU!: TIraktat Ketuwot 110 DIe Positionen sind Je ach Epoche mehr
oder weniger flexibel

DIie Beziehungen Israels den Fremden, die sich (als zeitweilig Anwesende oder
Wohnrecht Besitzende) dort einfinden, esS sich niedergelassen hat, werden 1mM Sinne
VO  3 Gastfreundscha: un Schutz kodifiziert.? S1e nehmen ezug auf die Geschichte
des olkes, 1n der gerade 1n Situationen, in denen 65 TeEM! ist, die F  rung macht,
VO  — Gott eliebt seın etwa 1m Nomadenleben Abrahamss, In der Knechtschaft In
Ägypten un dann 1mM Exil Der Fremde wird oft INmıt dem Armen un: Unter-
drückten erwähnt, Kategorien vulnerabler Menschen, die Israel nicht LLUT beschützen,
sondern lieben soll (Ex 2220 -26; Dtn 1048:: Dtn 24,1/-22; Ijob 41,352 0 w1e der Herr
{ut (Ps 146,9) ıne punktuelle genugt nicht, die en sollen den Fremden in ihre
Gesellscha integrieren, ihm die Sabbatruhe zugestehen Num 1515£;; 7 Z5:) Es
andelt sich sehr wohl eine 1SS10N, nicht 1mM Sinn einer Entsendung, sondern 1mM Sinn
einer Verantwortung un: eines Zeugnisses. Um ihr erecht werden, ist eın minimaler
ialog erforderlich. Der Jude ist aufgerufen, Gott verherrlichen, seinen Namen
heiligen, selinen Willen verfüllen, seinem Nächsten helfen, un das ScCAI1E einen
Dialograum e1in.

Doch der Dialog auch 1ne gewlsse Wachsamkeit OIaus Israel schützt sich VOT
den Verführungen Urc die heidnischen Völker, aber auch VOT den Versuchungen, die
ihm innerlich sind: die Versuchung, sich mıiıt dem gelobten Land un: mıt dem dieg
brüsten Dtn 8)7'18) oder sich Götzenbilder chaffen Die Forderung bleibt für srael,
ott durch den wahren Kult, Urc Barmherzigkeit un: durch er der Gerechtigkeit

ehren. Die Nationen, aber auch Israel selbst sind möglich Hindernisse für diesen Aufruf
und diese rwählung.

Nun sind die Nationen aber SCHAUSO iın den Plan (Gottes einbezogen. Der Gott Israels ist
ämlich der Gott der Menschheit. DIie Mission des Judentums ist CS, sich selbst treu se1n,
damit die Barmherzigkeit Gottes sich den Völkern vollziehe, WEn die eschatologischen
Zeiten gekommen sind. Israels Privileg ist ausgerichtet auf die Vollendung der Zeit,
die jeden Dualismus, aber auch jede Vermischung ausschlie1i1$st.

Die Verheißungen un die Bundesschlüsse, die Israel un der Menschheit gewährt
werden, zeigen, ass Israel unter den Völkern auserwählt ist; nicht S1e oder auf
hre Kosten, sondern gerade für s1e Universalismus und rwählung stehen also 1n einer
Beziehung der Komplementarität. Gibt CR ıIn diesem Bundesdispositiv aum für den
Proselytismus?
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DA FKın jüdischer Proselytismus?
{DIie rage wird heifß diskutiert. Es stımmt, dass Heiden sich dem Judentum zugewandt un:
die Beschneidung verlangten Die pricht selten davon,;* aber 5,41, die Psalmen
un: die Bücher Esther un Ruth sind Zeugnisse für die Attraktivität, die das Judentum
für die Heiden esa:

Einzelne Epochen un: manche Strömungen d.  11, w1e Peter Tomson festgestellt hat,
gunstiger als andere.

» Die Proselyten mMuUussen 1ın der griechisch-römischen eit einen beträchtlichen
Teil des jüdischen Volkes ausgemacht aben, S1ie also zahlreich un 1mM AN-
gemeıinen durchaus akzeptiert. egenüber den Proselyten beobachten WITr eine recht
äufig marginalisierende Einstellung bei den Schammaiten, während die Essener
eine adikal ablehnende Haltung eingenommen en mussen. uch 1er zeigte die
Hillel-Schule größere enhe1 gegenüber Nichtjuden. «”

chlomo Sand,® aVl! Neuhaus’ un! 1ıreillie Hadas-Lebel® gehen VOIN einer Aktivität
des jüdischen Proselytismus dUus, beispielweise erklären, aiIu die Zahl der en
1mM Mittelmeerraum größer War als in aa. Aber hat Israel Heiden aufzunehmen versucht,
die sich VO Judentum ANSCZOSCH fühlten, oder 1st aufdie Heiden ZUSCHaNSCH, s1e
integrieren ‘ Den Proselytismus mMag gegeben aben, aber ist kein strukturierendes Ele-
ment 1mM Judentum, während 1M Christentum die 1SS10N den Völkern einen expliziten
ialog 1mM 1INDI1IC auf das eil impliziert.

Marcel Simon zufolge wirkte das Judentum dank seinem Netzwerk VOIN Synagogen
anziehend auf viele Heiden, ohne methodisch missionarisch seıin Be1l den en der
Diaspora die Hellenisten, vielleicht aufgrun: ihres Verständnisses Von Universalität,
aktiver als die Hebräer. Im antiken Judentum stehen Ausbreitung un Rückzug eher 1n
einem Verhältnis gegenseıltiger Erganzung als In Upposition zueinander.

Der ialog wird TEeNC| nicht als das Ziel der 1ssion dargestellt, sondern als eın Aus-
tausch VOoOoN Worten, der sich vollzieht, WenNnn die Heiden die Synagoge aufsuchen oder wenn
die en Heiden ekehren versuchen.

Dennoch wird den Heiden In der ine eigene Mission zugeschrieben, Was einen
echten Dialog begründen un: ermöglichen annn

Und die Stelle MT 23,15. » We| euch, E rencontre de Paul Connalitre »50 spricht der Herr, dein FrIÖ-
ihr Schriftgelehrten und Pharisaer, Paul aujour.  ul changement de serl, der Sagt. eın
ihr Heuchler! Ihr zıe| üuber Land und paradigme In Recherches de sSCIENCE Hırt alles, Was ich will, ird el voll-
Meer, einen einziıgen Menschen religieuse 2002/3), 353-3706. enden!, der Jerusalem Sagt. Du
für Glauben gewinnen«, OUVEeaUX Ivages DOUT 1es dias- wirst wieder aufgebaut werden!, und
die einzIge rwähnung eINes aktiven JuIves, In Le Monde de la z/u Tempel DU wirst wieder da-
jJüdischen Proselytismus Im euen 188 Marz /April 2009), 32-306. stehen spricht der err Yyrus,
JTestament, Ist schwer verständlich. DIie Autorin Religionsgeschichte seınem Gesalbten, den er der rech-
b T1OMSON, Jesus e1 les AQUuteurs du n Parıs ten Hand efasst hat, n die
NOouveau Testament 'ans leur relatıon 9  a Salomo den errn, auch das Volker unterwerten, die KOnige

JjJudaisme, Inıtiations chretiennes, Flehen der remden erhoren: »Hore entwaffnen, ihm die Turen
Parıs 2003,100-101 (nıederlandisches sIe dann mM Himmel, dem du Offnen und kein Tor verschlossen
Orig wohnst, und alles, der halten « Jes 44,28-45,1)
6 (Historiker, Professor der Univer- Fremde dir ruft. annn werden 11 Jes 4126 49,6.
sitat el-Aviv Comment fut Invente alle Volker der Frde deinen amen e[l-
le peuple Juif, Parıs 2008, SOWIE sen kennen. SIe werden dich fürchten,
Aufsatz: Deconstruction d’une histolre wIıe dern Volk Israel dich fürchtet, und
mythique. Comment fut Invente le erfahren, dass dein ame ausgerufen
peuple Juif, In Le onı Diploma- Ist Uüber diesem Haus, das ich gebaut
tique August 2008), habe« (1 KOon 8,43) vgl Jes 56,6f.
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orın besteht die 1SS10N der Heiden der Bibel?

ott hat sich dazu entschlossen, sich der Welt die geschaffen hat offenbaren un
nicht einfach INCOgN1LO Jeiben Die 1SS10N jedes Menschen wird schon der (JenesI1is
ZUT Sprache gebracht: S1e besteht darin, (Gott dienen, indem der Mensch die Erde erfüllt
und i Übereinstimmung mıiıt dem Bild (Gottes ebt. Sie esteht darin, die Missıon Gottes

erzen se1iNeTr chöpfung Öördern DIie 1SS10N ist somıt allem Sein eingeschrieben,
insofern vernunftbegabt un: ach dem Bild ottes, Bund miı1t ihm geschaffen 1st

{Ie Heiden en AI 1SS10N der Welt Aber en S1C auch CHIE zumindest
indirekte 1SS10N gegenüber srael? Ja, dem Sinn, welchem selbst die Feinde 111e

Botschaft für Israel en können Der dieg VoNnNn Heiden annn als göttliche Warnung dienen
(Hab L5T Jıtro, Priester VON Midian, Schwiegervater des Mose (Ex 70f. n E A erkennt ach dem
urchzug AIG das ote Meer die Überlegenheit des Herrn über alleer rın ihm
pfer dar, dann berät Mose bei der Bestellung der Richter, bevor Gr SC Land zurückkehrt
(Ex 18 27} das geschieht S! als handelte Jitro aus Eigeninitiative, ohne uftrag VON Gott
und ennoch liefert Belitrag (Gottes Werk dessen TO erkennen fähig 1st

eam, C111 remder Wahrsager, el SC1IHCIL und den Worten Gottes un! segnet Israel
verfluchen WIeEe ihn der Onig VOonN oab geheißen Num 24,2 17) aaman der

Syrer gibt geheilt VoN SC1INCI epra (2 Kön 5‚1 17) dem Glauben Israels die Macht ottes
NECH uen mp Salomos für das Volk sieht VOTAUSs, dass die Fremden, ANSCZOSCH
VO amen Gottes, ZU Tempel streben werden 9  U Den Fall Ruth en WITLT bereits urz
erwähnt Der Onig Kyrus wird auserwählt das Wort rfüllen, un: beendet Jahr
528 Chr das Exil der Juden Gott ih bei Jesaja »INeEe1IN Mess1as« DIie Beispiele
ließen sich vermehren en WITL fest Wenn die Heiden auf diese Weise Werkzeugen
Gottes, ITrägern VOoN für Israel überaus wichtigen Botschaften werden können, 1ST C111

ijalog nicht L1UT möglich sondern wünschenswert un:! fruchtbar
Der el kann selbst TO SC1INETI C111 euge ottes SCHMN, denn Gott erwählt die oten,

die 311 Der Nichtjude sich 1St keine Bedrohung für die Identität Israels, 1ST deren
Möglichkeitsbedingung Da 1Ne SCMECINSAMC, VOI Gott gesegnete Menschheit

Bundessituation eingebunden 1ST erinnert der Heide, gemäfß der Schrift also VO  .

ott her, Israel daran, ass das auserwählte Volk 1ST un ZWal einerse1lts ungesc.  det
SC1INer selbst wuıllen, andererseits 1INDIIC. auf 338[ 1SS10N (Licht der Völker

sein") Israel raucht der Tat die OlKer, Erwählung, Identität erkennen
und verstehen, WIC die er Israel brauchen, ihren rsprung un: den ihnen
geschenkten egen erkennen un verstehen 1eses Fundament des Dialogs wird
Neuen Testament Neu orchestriert

ission und Dialog 11 Neuen Testament
Erfüllung un Neuheit

Das Neue Testament nthüllt die missionarische Iragweite des en Testaments Von 1U  .

profitieren alle Völker VOIN den JTexten, die zuerst Israel offenbart worden sind Der
Abraham verheifßene egen un: die Prophetien des Alten Testaments erfüllen sich Die
ission der Kirche 1ST keimhaft Ersten Bund angelegt

Ist also das Neue Testament lediglich e1inNne universale Verbreitung dieser universalen,
partikulären Volk anvertrauten Botschaft? äbe 6S demnach Ci1HE erste Etappe die

partikuläre Offenbarung (an das jüdische Olk) un eiNne zweılıte Etappe die universale
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Offenbarung ? och die Offenbarung Christi bringt etwas Neues, das sich nicht auf 1ıne
Erweiterung des Bundes beschränkt

sraels 1sSs1on kulminiert In Jesus, dem Sohn Davids un: Sohn Gottes, in ihm erfüllt
s1e sich (Lk 4) Aber Jesus transformiert s1e auch. Das Neue Jlestament übernimmt Aaus

der eiligen Schrift die Pflicht ZUT Gastfreundschaft 13,1-16) und Z Schutz für
den Fremden (Mt 25,38), den edanken der Achtung VOT dem Fremden, MrC den Gott
zuweilen se1ıine Botschaften übermittelt (Mk 15,39; Mt 8,10; Joh 4,1-42; 9)52'5 > 10,25-37/;
17,12-19); iın 4,25-72/ wiederholt Jesus Gottes Wahl, die selinerzeıit auf die Wiıtwe VON

Sarepta und auf Naaman fiel, und illustriert damit die Erkenntnis: » Kein Prophet wird ın
seliner eimat anerkannt« (LKk 4,24).

Die TO Otfscha 1MmM Neuen Testament ist die Ankündigung des Gottesreichs, das
sich iın Früchten VOonNn Gerechtigkeit, Frieden, Heilung un: eil für alle realisiert. )as Neue
JTestament verschiebt damit die KategorIie des remden in der doppelten Beziehung (1) ZUT

Welt (wir sind » Fremde un: Gäste in dieser Welt« 1 etr 24915 ebr 11,15 grei dieses /Zitat
aus Ps 39,13 aufund ezieht 65 aufdie Patriarchen aufder UC| nach einer besseren eimat;
der Autor des Briefs sieht l1ler eine Prophezeiung der VOoN seinen Zeitgenossen erlebten
Situation) un: (2) ZUT Genealogie (der Status des Proselyten un: des Gottesfürchtigen VeCI-

schwindet UgU: einer universalen Bruderschaft ohne Unterscheidung der Rasse » ESs
gibt nicht mehr en und Griechen« \ Gal 3811 alle sind versöhnt iın Christus ‚Eph 2,11-3,21
9|) DIie remden ekehren sich ın hellen charen ZU Gott Israels, den sS1e 1mM gestorbenen
un auferweckten esus Christus erkennen Apg 1O:15 10,15; 11,1/ Ö.)

I DIie Besonderheit der 1SS10N Christi esteht darin, die Menschheit ZU eil rufen
vermoöge des auDbens, dass der Gesandte des Vaters ist, nämlich se1ln Sohn, der aus

Ihm un der Jungfrau Maria geboren ward, der gestorben ist un: egraben wurde. Diese
Offenbarung für die Menschheit, »für en eın empörendes Ärgernis, für Heiden eine
Torheit« (1 Kor 1,23); nımmt ihren Weg ber ıne Verkündigung, die Christus, der » Diener
der Beschnittenen« Röm 15,8), die Juden« richtet.

Der 1enst Johannes des Täufers mıit seiner apokalyptischen Färbung beunruhigt
die uden, die ihm kommen, bereuen un: die auftfe 1mM Jordan empfangen
(Mk ıpar Er ordert nicht dazu auf, das Judentum aufzugeben, sondern CS 1im Gegenteil
authentisch eDen, den, der da kommt, aufzunehmen.

Jesus seinerseılts wendet sich die en Galiläas un Judäas un zeigt ihnen den Weg,
w1e s1egwerden können, denn das eic (Gottes ist ahe (LK 21,31par).

enere chickt Jesus während selines öffentlichen Auftretens die ‚WO. nicht den
Völkern In seiner etzten Ansprache dagegen, als hinauf Zu Vater geht, chickt der
Auferstandene seine Jünger AdUs, allen Völkern das Evangelium verkünden. I] iese
Aussendung erscheint auch In Mk 16,15{. »Geht hinaus In die Welt, un: verkündet
das Evangelium allen Geschöpfen! Wer glaubt un:! sich taufen lässt, wird €  el; wel

aber nicht glaubt, wird verdammt werden.« In 24,47%. el »In seinem Namen wird
1I11all allen Völkern, angefangen ın Jerusalem, verkünden, s$1e sollen umkehren, damit ihre
Sünden vergeben werden. Ihr seid Zeugen dafür.« Der Dialoggedanke, das se1 angemerkt,
ist INn diesen Aussendungsreden nicht motivierend.

Fine Kanaanaerın für hre Tochter » Jesus WaTrT als or das
(Mk 720 eIn Diener für einen Z7en- horte, und denen, die IN
turıo Lkc 24107 der damonisch nachfolgten: Amen, das >age IicCh euch:
Besessene Von (Jerasa (LK 83.206T.), e1n Finen solchen Glauben habe iCch In
samaritanischer Leprakranker Israel noch Hei niemand gefunden «
LK 10,19) 8,10)
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Im euen Testament bleibt die missionarische Verkündigung somıt NnnNner des
jüdischen OlKes, 1ın der Kontinulintat des Bundes, den Gott mıiıt Israel,; seinem auserwählten
Volk, geschlossen hat. IIIie Apostel richten die Verkündigungsmission zunächst auf die
Juden aul  ® aut der Apostelgeschichte begeben s1e sich zuerst in die ynagogen ber ach
der Aussendung durch den Auferstandenen wenden s1e sich den Heiden (Mt 78 par)

DIe christliche 1sSs1on des ı. Jahrhunderts hat sich also VO  e der jahrhundertealten
1SS10N des Judentums grundlegend frei gemacht; s1ie legt den kzen auf die universale
Verkündigung und Bekehrung un transformiert die jüdischen Kategorien VOoON Uniıver-
salismus; S1€ stutzt sich auf die Erneuerung und Neuheit Christi, der gekommen ist; die
Verheißungen, darunter die Abraham CIrSaANSCNCN, erfüllen. In der Apostelgeschichte
unterstreicht die Darstellung der Gestalten VO  3 Petrus und us und der anderen Apostel
die Wichtigkeit der Versammlungen, Debatten un kollegialen Entscheidungen.

ine en:! wird vollzogen, alle Völker erreichen, un diese en geschieht
insbesondere dadurch, dass den Heiden, die Jünger Christi werden, nicht mehr die
Beschneidung abverlangt wird un:! dass s1e trotzdem In den Bund einbezogen werden, den
ott mıiıt Israel geschlossen hat

Das Christentum rın also eine Neudefinition des »heiligen Volkes«; das Heil ist die
Eingliederung In Christus Urc die Taufe DIe Heiligkeit Israels ist damit jedoch nicht
abgeschafft, Was die Kirche reilich erst 1mM Jahrhundert zugeben wird

Die Abgrenzung VO Ursprung ist also gleichsam eingeschrieben in die frühe ewegung
der chrıstlichen 1SS10N, die ihre eigene (jüdische) TIradition NEeUuUu bewertet, damit das Van-
gelium die Völker erreichen annn

Dn Akte des Wortes und der Heilung
DIie Schlüsselwörter der 1SsS1onNn 1m euen lestament ntfallen auf zwei Felder das Feld des
Wortes und das Feld der Heilung. 'ortakte und Heilungsakte ZCUSCN VO  - dem Engagement
Gottes zugunsten der Menschheit, die der Herr herausholen AUus der Unwissenheit un!
aus ihren Verletzungen. Diese Akte werden 1im vollzogen.

Die Wortakte bestehen In Aufruf, Lehre, Verkündigung un Predigt. Der 1  og ist eın
us der Verkündigung. ETr ist eın Akt der iebe, nicht der Eroberung. Und die Apostel
wenden sich nicht auf1eselbe Weise die uden, die » Juden der Peripherie« (die en
iläas un die Heiden.

Im jüdischen Milieu kommt der ialog äufig 1mM Rahmen VO  . Kontroversen (Debatten,
Polemiken) stehen, die sich, WIe EeTW:; in Joh 9’ ın einem Ausschluss verhärten können.

Die wenigen Beispiele VON Dialogen zwischen Jesus, seinen Aposteln un:! Nichtjuden
heben sich deutlich davon ab Ihre polemische Stoßrichtung gilt nicht den Heiden, sondern
den en

Wir finden eın Daal VONN Dialogen zwischen eSsus un Nichtjuden: mıt der
Samariterin (Joh 4) mıit der kanaanäischen Frau (Mt 15,22par). Joh ist das einz1ıge eispiel,
In dem Jesus die Inıtiative ZU 1  og ergreift. Im Allgemeinen sind die Heiden, die

ihm kommen un ıne Heilung erbitten.!* Jesus empfängt sS1€e un stellt den Wert ihres
Glaubens heraus. ® Die Bereitschaft Jesu, sich durch den Glauben der Heiden in Erstaunen
setzen lassen, zeugt Von seiner ennel für das Gute einschließlich der Grenzfälle. Das
beobachten WIT 1mM Gleichnis VO barmherzigen Samariter (LK 10,33-37).

Die ission chließt einen ialog e1n, der nicht infach aufden der Verkündigung
verzichtet, sondern VO  — dem ausgeht, Wäas der Orer verstehen annn Ausgehend VO  >
der Schrift Christus verkündigen scheint SsSOmıt iın den Dialogen mıiıt den Heiden eın
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schwierigeres Unterfangen als 1n den Dialogen mit den en SO sind ETW 1MmM ijalog
zwischen Petrus und dem gottesfürchtigen Kornelius Apg 10) die Bezugnahmen auf das
Alte Testament der Zahl nach begrenzt. Eın anderes eispiel: Laut Apg 14,5-18 werden us
und Barnabas iın konion für EeUuUSs un Hermes gehalten. In ihrer Antwort zıtieren s1e nicht
etw: die Heilige Schrift, sondern schärfen den Umstehenden e1n, sich dem lebendigen
(Gott zuzuwenden. In Apg 1 zieht Paulus benfalls nicht etwa die Schrift heran, sondern
ein heidnisches Gedicht

Fruchtbarkeit der Schrift für 1ss1ıon und Dialog
Die missionarischen Strömungen en in der Heiligen Schrift Bezugspunkte für ihr
Denken un: Handeln gefunden, darunter die folgenden:

« Mose, der Befreier seineses 1m Exoduss, oder Amos, Neu esehen VonNn der eologie
der Befreiung. Die Propheten insgesamt werden VO  — den Missionaren un: Missiologen
wertgeschätzt.

Abraham empfängt die Verheißung des Segens, der sich auf alle er erstrecken
wird: Abraham tragt überall; wohin geht, den egen (Gottes. onus hat sich auf
Abraham bezogen. Der Patriarch verkörpert das Paradigma der Wandermission, aber auch
des Dialogs mıiıt den Muslimen, die sich auf Abraham berufen

Der €ess1as wird die era 10N locken das Vorbild für das Mönchtum mıiıt
seiner zentripetalen Urientierung.

* Die Weisheitsliteratur hat vermoge ihrer geistigen Flexibilität un ihrer Universalität
die 1SS10N ZU interreligiösen und interkulturellen ialog inspirlert. Das Buch der
Sprüche ZU eispie ist Gemeingut mehrerer Kulturen.

Die Gestalt Jonas ist 1M Jahrhundert eifrig benutzt worden: In einer Situation
der Feindseligkeit oder Indiffierenz illustriert Jona den ppell, der Missionspflicht, dem
Gehorsam Gott tireu leiben. Aber Jona ist eın Einzelgänger; zeigt keinerlei
missionarische Begeisterung, keine 1€' den Einwohnern VOINl Ninive. Nur widerwillig
begibt sich 1n die Verkündet den Leuten dort eine Frohe Botschaft? Tatsächlich
könnte Ja eher alsNdes Missionars gelten denn als dafür.

Das Ite Testament un: das Judentum werden VO  — den CcCNArıstilichen Missionaren
aber auch gelegentlich karikiert, wenn sS1e s1e iın ihren etihnhoden ZUT Erstevangelisierung
heranziehen: Die ole abzulehnen el auch, das Ite abzulehnen, für das die Welt des
Judentums steht, die ihrerseits als Legalismus karikiert un auf ihre Iraditionen un: ihren
Partikularismus festgelegt wird.

Doch €1 vergisst Ial wel inge: Die Heiden en 1M en Testament benfalls
eine 1SS10ON; un das Bundesvolk darfnicht aufKarikaturen reduziert werden. Der Bund,
VON dem die er profitieren, hat seinen Ort nner des unauflöslichen Bundes
zwischen Gott un: seinem Volk.

ingegen erlauben manche urelle Kontexte, die 1MmM en JTestament beschriebenen
kulturellen un religiösen Bedürfnisse erns nehmen (Opfer, Polygamie, Rituale,

Jean Marıe » Nern zur Judenmission Ja ZU|
Promesse, Parıs 2002, Dialog zwischen en und Christen «

1E Marie-Helene ROBERT, Erklärung des Gesprachskreises
Israel 'ans Ia /SSION chretienne. »Juden und Christen « beiım Zentral-
eCctiures de G7 Lectio divina komitee der deutschen Katholiken,
239) Parıs 2010. Marz 2009.
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Nomadentum), während diese ınge im westlichen Kontext VON manchen Leuten in die
finsteren ÄOI'I€I'I VOTI Christus oder In vorzivilisierte Zeiten verwlesen werden.

Im interreligiösen Dialog werden die iın den Religionen un TIraditionen enthaltenen
Heilselemente manchmal als hinreichend angesehen. 1e INanll die inge S! ist nicht
mehr zwingend, das eil in eSsus Christus verkünden. Das Alte Testament dient an
als Vorwand für die Behauptung, INan könne gerette werden, ohne Christus explizit 112ZU-

erkennen. Doch dieses Denken ersetzt das Judentum UrC)| die Kulturen un die anderen
Religionen, un damit löst s1e aus dem Bund heraus. Sachgerechter ware 6S; S1e nicht
der des Judentums sehen, sondern in ihrer Beziehung ihm, SahızZ wesentlich 1mM
noachitischen un abrahamitischen Bund

chluss

{DIie 1SS10N ist 1n erster Linie ıne rage der rwählung. Israel als auserwähltes 'olk ist
befrachtet mıiıt der göttlichen Offenbarung. Es ist versammelt, eine eigene 15S10N
rfüllen Nun ist aber die rwählung Israels die rundlage für die Erwählung des MessI1as,
der Apostel, der Jünger, Ja der SaNZCH Menschheit.!*

Wie en sich Missıon un: Dialog In den Beziehungen zwischen Israel un: der Kirche
1mM Jahrhundert gestaltet ?

Rom 0-11 wird einer Relektüre in der Optik des immer währenden Bundes zwischen
ott und Israel unterzogen.””

— Die katholische Kirche entwickelt eın Missionsbewusstsein gegenüber Israel. Die
Kirche unterhält eine Missıon des Dialogs un des Zeugnisses gegenüber dem jüdischen
Volk, aber keine spezifische und organislierte Judenmission, da die en Ja längst 1mM Bund
sind. Hat die katholische Kirche, Was das Judentum angeht, tatsächlich den chritt VonNn einer
» Mission ohne Dialog« (die aufTte ist die Eingangstür Zeı einem »Dialog ohne
Mission« vollzogen  ?16 Es geht doch eher darum, Dialog un! Mission verbinden, ohne
die Fehler der Vergangenheit wiederholen un: ohne das Evangelium das Ja
ZUrTr Verkündigung mahnt Unsere gemeinsamen Wurzeln münden 1n einen Dialog iın der
Gegenwart, der In der Eschatologie se1in 7Tiel un: Ende en wird.

Haben WITr damit ein Paradigma für die interreligiösen Dialoge? Zweckmäßiger ist C5S,
sich In den Dialogen den einzigartıgen Status Israels bewusst en un sich €l auf
den Prozess des Dialogs tutzen; nämlich

@& die Etappe der Heilung der Erinnerungen, die Etappe der Versöhnung,
S die Etappe der gegenseltigen Anerkennung,

die Etappe des Güteraustauschs.
Wenn 1Ss1on, ialog und 1Ns Verhältnis gesetzt werden, werden die Felder weniger
Zahl un zugleic. einheitlicher. er ialog partiziplert der Mission insofern, als

VOonNn der Bedeutsamkeit des ausgetauschten Wortes als eines Kennzeichens einer Mensch-
heit 1m Aufbau zeugt. )ass die Menschen untereinander dialogisieren, ist das Zeichen
ihres Geschaffenseins nach dem Bild (Gottes. Bei en und Christen ist das Wort,; der Akt
des Redens als Gabe (Gottes anerkannt. Für s$1e geht darum, in Übereinstimmung mıiıt
der transzendenten Verpflichtung eDenNn,; die das Wort VON jeher in sich tragt. ach der
Überzeugung des Christen eru das in Jesus, dem Sohn aVl' un: Sohn Gottes, leisch
gewordene Wort den Getauften, das Wort (Gottes empfangen un: weiterzugeben, 6S

verkünden 1n einem ununterbrochenen Dialog mıiıt seinen Mitmenschen, die gleich ihm
Von ott geliebt sind. B  S
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Zusammenfassung Abstract Sumarıo
Issıon und Dialog stehen Issıon and lalogue do NOT Mision dialogo S5SOUOT] UNa
NIC In Widerspruch zueInan- contradict ach er. Rather, contradicclion. dialogo
der. Der Dialog gründet viel- lalogue IS grounde:! In Dasa mas blen ] MOvIMI-
mehr In der neilvollen rund- salvific, Dasıc mMmovemen t - NTO salvifico de DIOS aCcıla 105
eWwegung (‚ottes alr UunNns wards numans. Accordingly, ombres Afırmar ] dialogo
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grundsätzliche Bejahung des lalogue IS not instance OT relativismo, UU abandonara a
Dialogs Kein Relativismus, der relativism IC WOU SUTTEeT- pretension de verdad de Ia fe
den Wahrheitsanspruch des der the claım TU OT the cristiana. ero S} de de

UNa »relatio « de Echristlichen aubens auTfgeben Christian ‘al lalogue, NOW-
würde. Sehr on| geht hier- SVEel,; does ndeed CONMNCcEeTN relacion UUE DIOS ( Ol}
Hei allerdings »relatio «: »relatio « ere It IS mMmatter OT NOSOTrOS I0S hnombres (D I0 argo

de E ISsSTOrıa de la salvacion.FS geht die Beziehung, die the relationship IC| GOod
Gott UuNs Menschen Im Ver- nas ntered Into ith humans venida de DIOS al enNncCcuentro de]l
lauf der Heilsgeschichte autTt- during the COUTSE OT salvation hombre, al UE LOMa SerI0
nımmt. Dieses Zugehen es nistory. In certaın2 the IIınerta interpela COl
autf den Menschen, den el In mode| Tor Dercelving OUTr eing Dalabra salvıfıca I0 mas DrO-
seIiner reiner erns nımmt und sent Into the world IS un de existencia, E,
UrC| seIn hneilschaffendes Wort eaching OUT humans whom cierto sentido, Q| modelo DaTa
In er leTte seIiner XISTeNZ God es serlousiy In eIr free- comprender E mision o|
anspricht, Ist n gewlsser Welse dom and who drIe addressed mundo. Por ello, puede

nablar cConNn todo e| entiIdodas Modell, WIe die Sendung In n the depths OT elr eyxIistence
die Welt allalzıla wahrzunehmen through salvific word. SOlo de UNa comprension lalo-
ISst. Von er kann mMıit Hence ONnNe Cannot only spea ga! de E mision, SINO de UTla
run NIC MUTr VoT eainem Itn good (e35s07M OT dialogi- » mMision Vala ] dialogo«.
dialogischen Verständnis VOT1 cal understanding OT mission, Conceptos claves
Mission, sondern geradezu VOT) Dut ven of » MiIissION dia- Mision dIalogo
einer » Mission 7U Dialog « oqgue relativismo
gesprochen werden. Keywords Istoriıa de E salvacion
Schlüsselbegriffe Issıon and lalogue COMMO dialogo de DIOS con

Ission und Dialog relativism ] hombre
Relativismus salvation nistory mision Dara e| dialogo
Heilsgeschichte als Dialog lalogue Ith humans
Gottes mit den enschen Issıon lalogue
Ission zum Dialog
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jalog und 1SS10N eın Widerspruch? DIiese rage würde bei eiliner Spontanumfrage
sicher VON einer großen elnrhelr der Bevölkerung bejaht werden.‘! Der Begriff

» M1iss1i0n« hat mıiıt 1C| auf Religionen un: ihr nliegen, für ihreC werben,
derzeit kein mage Miıt egriffen WIeEe » M1SS1ON1eEreN «, »missionarisch auftreten« oder
» mMıt missionarischem lier agleren« verbinden sich für viele die Assoziationen: Intoleranz,;
Indoktrination un Rechthaberei Mission wird ann sehr schnell gleichbedeutend mıiıt
einer Geringschätzung der reiheit Andersde  ender, miıt fehlender Dialogbereitschaft
oder mangelnder Dialogfähigkeit. Die Entwicklungen der VErgsaANSCHCNH Monate 1m Nahen
und Mittleren Osten en diese schon seıit Jängerer eit beobachtende Tendenz och
verstärkt. s wird unlls gegenwartıg 1ın dramatischer elise VOT ugen ge  I, wohin ein
intoleranter un: 1m Letzten menschenverachtender religiöser Fundamentalismus führen
kann. Dies ist eine große Herausforderung für alle Weltreligionen. Die Tendenzen fun-
damentalistischen Engführungen sind in en Weltreligionen feststellbar auch In der
chrıstlıiıchen Glaubensgemeinschaft sind s1e unübersehbar. Von er 111USS dieser fun-
damentalistischen Versuchung miıt er Klarheit widerstanden werden: eın intolerantes
Christentum darf keine Zukunft en

Heifßt das 1ın der Konsequenz dann aber auch, die Epoche der Mission als kirchen-
geschichtlic. eendet erklären un s1e UrCc| den Dialog ersetzen ® Z diesem Schluss
würden ohl die me1lsten Vertreter einer pluralistischen Religionstheorie kommen. Und
das aus ihrer Perspektive durchaus nicht unbegründet. Wenn INan nämlich davon ausgeht,
dass alle Religionen auf eine vorläufige, geschichtlich un!: ure bedingte Art nNnte

der alles umfassenden ahnrner aben, dann ann L1UT der ergebnisoffene Dialog eın
ANSCINCSSCHCI Weg se1n, sich dieser allen In gleicher Weilise übergeordneten ahrnhneı
anzunähern. Es bleibt jedoch die kritische ückfrage dieses Verständnis, ob damit nicht
dem ialog uliebe entscheidende identitätsstiftende omente des Selbstverständnisses der
einzelnen Religionen aufgegeben werden. Fin Christentum, das den edanken aufgeben
würde, dass »sich der ıne un einz1ıge Gott INn eSsSus Christus geschichtlic einmalig, aber
Sanz endgültig un uC  OS mitgeteilt hat«2, würde auf das zentrale Identitätsmoment
des christlichen aubens verzichten.

Hs stellt sich AL  — er die rage, ob O® nicht doch möglich ist, ass eın Christ VO der
Wahrheit des eigenen Glaubensstandpunktes zutiefst überzeugt ist un dafür auch Ööffent-
ich eintritt, ohne €e1 notwendigerweise intolerant gegenüber anderen Überzeugungen

werden. Muüussen Mission und ialog als unvereinbare Gegensätze nebeneinander stehen
oder ist nicht doch auch eın versöhntes un vielleicht fruc  ares Miteinander
dieser beiden Kommunikationsformen en  ar €e]l geht 6S nicht einen »faulen
Kompromiss«, der das nliegen der 1SS10N als KOonzession den Zeitgeist relativieren
würde. Die rage ist vielmehr, ob das nliegen des Dialogs i1ne Kategorie Ist, die VO  —

aufsen das christliche Glaubensverständnis herangetragen wird, oder ob auch einen
inneren Zugang ZU nliegen des Dialogs gibt, der sich gewissermafßen AdUus$s der ac
des Glaubens selber begründen 1e Nsere rage richtet sich also ach der Möglich-

Der hier vorliegende eitrag enNT- 2 Walter KASPER, Einzigkeit und
stand In Anlehnung den Beitrag Universalität Jesu Christi, In Klaus
» Mission Im 1al0g«, der In der KRÄMER/Ansgar PAUS (Hrsg.).
Anthologie sSsSION und Dialog publi- Die Welrlte des Mysteriums. Christ-
ziert worden ISt. Vgl Klaus RAM ER / IC| Iıdentitat m Dialog, reiburg Br.
Klaus VELLGUTH Hg.). ssıoNn und 2000, 146 -157, 15  Yı
Dialog. Ansatze für eIn KOommMUNI-
kKatives Missionsverständnis (TAREW 1),
reiburg Br. 2012, 16-30.
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eit eines genuln theologischen Dialogbegriffs. Von er sollen 1ın einem ersten chritt
die biblischen cnNrıften daraufhin befragt werden, ob sich iın ihnen Anhaltspunkte für
eın dialogisches Verständnis der Beziehung des Menschen (Gott entdecken lassen, die
mafßgebenden Charakter für die Vermittlung dieses aubens, also die Iheorie und Taxıs
der 1SS10N, besitzen können.

Biblische Grundlagen:
DiIie Heilsgeschichte als Dialog Gottes miıt den Menschen

Kın 1C In die biblischen chrıfiten zeigt ıIn der Tat eın zutiefst dialogisch strukturiertes
Gottesverhältnis. Gott pricht Menschen iın ihrer jeweiligen Lebenssituation d ruft s1e
heraus un sendet S1e ganz konkreten Aufgaben. Der Mensch redet und rechtet mıiıt Gott
Er ruft ih 1n der Not und wendet sich ih miıt ganz konkreten Bitten

Die dialogische Grundstruktur, die das Verhältnis des Volkes sraels seinem Gott
bestimmt, wird 1n besonderer Weise Exodusgeschehen selbst euUlıc Gott erwelst
sich hier als der Retter, der die Not se1ines Volkes erkennt un: Israel AauUus der Knechtscha
Ägyptens befreit, indem den ilTieru der Israeliten hört un mıiıt der Rettungstat
Schilfmeer beantwortet. Das 'olk Israel antwortet auf das erfahrene Heil,; indem 5 Gott
anun: ihm die Ireue hält. Das Wechselspiel der kommunikativen FElemente des Rufens
In der Not, der rhörung dieses Rufens un: der Antwort der (Jeretteten macht nach den
grundlegenden nalysen VO  . aus Westermann das historische Ereignis der Kettung

einem dialogischen Geschehen. }
Die dialogische Grundstruktur des Exodusgeschehens hat paradigmatische Bedeutung

für die Exoduserzählung, aber darüber hinaus für die Geschichte sraels insgesamt. Sie
durchzieht die lexte des en lTestaments wI1e eın Faden Immer wieder erwelst sich
JHWH als der Retter Israels. Er reaglert der jeweiligen Situation entsprechend un: erwelst
sich damit ZU einen als der »Gott der Väter«, der se1in 'olk nicht 1M 1G lässt, ZU

anderen handelt zugleic. auch 1n ganz und un!  er Weise. SO IL eın Moment
der Diskontinuität die Seite der Kontinuität einer sich immer wieder erneuernden (Gottes-
erfahrung. JHWH reaglert anders als erwartet, se1ln Volk iın HEeut Situationen un
sprengt damit den bisherigen Vorstellungsrahmen immer wieder auf. Die Dialektik des
immer wieder Neu rettenden andelns JHWHSs 1ın den Notsituationen deses Israel und
der ntwort des OlKes, die immer wieder hinter dem zurückbleibt, Was der Gott sraels
als adäquate Reaktion erwartet, macht ın besonderer e1lise die Geschic  ichkeit dieses
dialogischen Verhältnisses zwischen JHWH und Israel AauUus un: ist die treibende Kraft der
heilsgeschichtlichen Dynamik.

In EeSUuSs VO  S Nazareth wird das dialogische VerhältnisS Israel weitergeführt
und kommt seinem unüberbietbaren Ööhepunkt. Das rettende Handeln Gottes In
seinem Sohn ist se1ne endgültige Antwort auf die Not der Menschen. Das Öffentliche
irken Jesu, insbesondere die Heilungsgeschichten und seine Zuwendung üundern
und Ausgegrenzten, olg einer dialogischen Grundstruktur. Seine Ex1istenz lässt sich

Vgl Jaus WESTERMANN, Theo-
Oogle des en Testaments In rund-
zügen, Ottingen 1978, 38

Walter KASPER, Der Gott Jesu
Christi, alnz 1982, 353
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als Dialog (Jottes mıt den Menschen deuten. Im Wort Jesu offenbart sich Gott selbst ın
seinem innersten esen Jesus teilt nicht ID das Wort (Jottes mıt, 1 iıst das Wort (Jottes
in Person Seine Existenz un se1in Schicksal werden (Gjottes Wort, das sich
den Menschen richtet, das auf Antwort zielt und Z Dialog inlädt

Das Christusereignis annn VO  —; er als eın umfassendes Dialoggeschehen
zwischen ott und den Menschen gedeutet werden: In der Menschwerdung des Wortes
entäufßert sich Gott, bringt se1in esen vorbehaltlos Zzu uSdrucK, teilt sich ganz mıiıt.
em sich auf ıne Stufe mıiıt dem Menschen als seinem Dialogpartner tellt, nımmt
ihn er respektiert seine Freiheit. Er verzichtet auf seine göttliche<und Gewalt,

seinen nspruc durchzusetzen. Er nımmt das eın für lemal gegebene Wort nicht
zurück selbst die verweigerte Antwort nicht ZUuU Abbruch des Dialogs! 1ese
Grundlinie des Verhältnisses zwischen (Gott un den Menschen leuchtet auf In der Art
und Weise des Auftretens Jesu, se1nes Umgangs mıit den Menschen und insbesondere mıt
seinen ungern. Seine letzte Verdichtung C In seinem Leiden und terben und in der
Wiederaufnahme des Dialogs mit der Auferstehung. 1eSseESs »dialogische« Auftreten Jesu
ist damit USdruc se1INES Wesens un seiner Sendung 1er offenbart sich letztlich (ott
selbst 1n seinem eigenen innersten Wesen.

Systematische Reflexion:
Gott ist seinem esen ach dialogisch

Der Dialog wird damit ZUuU Erkennungszeichen des 1DI1SC begründeten personalen
Gottesverständnisses: Gott ist seinem Wesen nach dialogisch! Z fragen bleibt, wI1e dieser
Dialog verstehen ist, damit iıne ANSCINCSSCILC Kategorie seın kann, das innere Wesen
Gottes erschlheisen Der Dialog un Menschen ist VOT em Urc seine Diskursivität
epragt. Das anhaltende Wechselspiel VOINN rage und ort, Anrede un: Erwiderung
pragt den Dialog als eine Kommunikation, die unter den Bedingungen VO  - aum un eit
1mM Horizont der Geschic  ichkeit stattfindet. Gerade hier liegt der größte Unterschie:
zwischen menschlicher Kommunikation un göttlichem esen alter Kasper hat darauf
hingewiesen, dass personalistische Kategorien 1Ur In analoger e1se auf die Irinität
angewandt werden können. Das bedeutet, dass jeder Ahnlichkeit iıne Je größere Nahn-
ichkeit entspricht: » Da in Gott nicht 1Ur die Einheit, sondern auch die Unterschiedenheit
und damit das Gegenüber Je größer ist als 1mM interpersonalen Verhältnis VOoNn Menschen,
sind die göttlichen Personen jedoch nicht weni1ger dialogisch, sondern unendlich mehr
dialogisch als mMenschlıiıche Personen. DiIie göttlichen Personen stehen nicht 11UT 1mM ialog,
s1ie sind Dialog.«*

ährend sich menschlıche Dialogpartner In einer auf Wechselseitigkeit angelegten
Beziehung gegenübertreten un: innerhalb eines Dialogs immer wieder die Rollen M
einander tauschen, annn Relation In ezug auf das göttliche Wesen nicht als eine Beziehung
zwischen verschiedenen, einander gegenüberstehenden Personen edacht werden: DIie
Personen, die das ıne göttliche Wesen ausmachen, sind miıt den Relationen identisch.

nner. des göttlichen Wesens ist Relation VOoO  — er nichts, Was ZUT Person och
hinzukommen würde wI1e dies beim Menschen der Fall ist. Die Relation ist vielmehr die
Person selbst Die Person esteht ihrem esen nach überhaupt NUrTr als Beziehung. » Noch
konkreter die Person zeugt nicht In dem Sinne, als ob ZUT fertigen Person der
Akt des Zeugens eines Sohnes hinzukäme, sondern sS1e ist die lat des Zeugens, des ich-Hin-
gebens und Sich-Ausströmens. Sie ist mıiıt diesem Akt der Hingabe identisch. Man könnte
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also die erste Person bestimmen als die Hingabe In fruchtbarem Erkennen un: Lieben; S1€e
ist nicht der Hingebende, dem den Akt der Hingabe gibt, sondern s1e ist selbst die
Hingabe, reine Aktwirklichkeit.«”

Wenn die göttlichen Personen nicht In erster Linıie 1m ialog miteinander stehen (wie
MensCNAHliıcCchAeEe Personen), sondern In einem viel grundlegenderen Sinne der og selber
sind, dann werden damit die Grundbeziehungen angesprochen, die jeden echten 1  og
überhaupt erst ermöglichen: Der Vater teilt seın SANZCS Wesen dem Sohn mıiıt. Er ist damit
die vollkommene Hingabe, die Selbstentäufßerung, die sich ohne alle Vorbehalte dem
Anderen Sahnız mitteilt, der vollkommene USdaruc. In dieser Selbstmitteilung des aters

den Sohn 1st das Offenbarungsgeschehen bereits 1mM göttlichen Wesen selbst grundgelegt:
Im Hervorgang des inneren Wortes das ıne göttliche Wesen seinen vollkommenen
USATuC Der Sohn empfängt das göttliche esen VO Vater, verdankt sich ganz dem
Vater Er ist damit das vollkommene Empfangen, In dem das Mitgeteilte und der sich selbst
Mitteilende HallZ ANSCHOININCIL aufgenommen un! verstanden wird. Der ersten Grund-
ewegung der vollkommenen Hingabe entspricht damit die zweıte des vollkommenen un
orbehaltlosen ffen-Seins für den Anderen. Aus dieser Beziehung zwischen ater un!
Sohn geht der (Geist als die personhafte Liebe hervor: Das, Was zwischen Vater un: Sohn
geschieht, ist mehr als en un: Nehmen, CS hat eine eigenständige relationale Qualität,
die über ater un Sohn hinausweist. Darın liegt eın zutiefst ynamisches un: zugleic
eın schöpferisches Element (Dynami der Liebe)

Konsequenzen für ein  S dialogisches Verständnis VO  b 1SS10N

Aus dieser dialogischen Deutung der innertrinitarischen Relationen ergeben sich welt-
reichende KONsequenzen. Da miıt dem Gottesbegriff die letzte, alles gründende Wirklichkeit
überhaupt bezeichnet wird, besitzen die Aussagen über die kigenart dieser Wirklichkeit
unmittelbare Relevanz für die rage, WIe mMenschlıche Existenz überhaupt gelingen ann.
Wenn 1U  = dieser tragende TUN! in der dargestellten Weise dialogisch verfasst ist, dann
kann der vollendete absolute lalog 1m trinitarischen Wesen (Gottes in gewilsser Weise als
die »transzendentale Voraussetzung« jedes echten, wirklichen Dialogs bezeichnet werden.

3.1 Die trinitarische Grundstruktur des Dialogs
Eın echter, wirklicher un frflchtbarer og zwischen Zzwel ersonen kommt also L1UT

dort zustande, 1: den trinitarischen Grundrelationen entspricht. Voraussetzung ist
demnach, dass sich der Sprechende ganz ausdrückt, ohne Vorbehalte un: Verstellungen
Position bezieht un €1 auch die etzten Beweggründe seiner Außerung transparent
macht. otwendig ist also persönliche Glaubwürdigkeit und Authentizität, die Bereitschaft,
kommunikative Hindernisse, die ın der eigenen Person liegen un: die Glaubwürdigkeit
einschränken könnten, erkennen, möglich überwinden oder doch zumindest
offenzulegen, dass S1€e keine kommunikativen Störungen auslösen. Diese Ausdrucksrelation
besitzt ıne innere Dynamik der Hingabe, die bereit ist; sich ohne innere Vorbehalte dem

Joseph RATZINGER, Zum Personver-
ständnıs n der Theologie, In ERS.,

und Verkündigung, unchen
reiburg Br.1973, 205-233, 211.
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Anderen AaU: oder in etzter Konsequenz auszuliefern. Dieser ersten
Grundrelation entspricht die grundsätzliche Bereitschaft, den Anderen ganz un auf-
zunehmen. Vorbehaltlose Annahme bedeutet 1er insbesondere, den Anderen gelten

lassen, »WI1e 1St«, seinen Erkenntnis- un Entwicklungsstand akzeptieren, sich
nicht ber ih erheben, sondern ihn auf der Ebene der Gleichordnung anzuerkennen,

achten un auch dort nehmen, seine Positionen nicht VO vorneherein auf
Verständnis und Zustimmung treffen können. Als dritte Grundrelation gehö einem
echten Dialog das Moment der enhe1 HrC) die ennhel1 entsteht eın aum der
Freiheit zwischen den Dialogpartnern, der den Anderen nicht vereinnahmt, ih nicht

zwingt oder beeinflusst, dem aus freier innerer Zustimmung nicht oder och
nicht bereit ist.

iiese Grundbedingungen mussen egeben se1n, damit eın Dialog zustande kommt, iın
dem auch tiefe existentielle Wahrheiten ZUr Sprache gebrac| werden können. Seine größte
lefe erreicht eın olcher Dialog dort, sich iın ihm der TUn der Wirklic  eit selbst
vernehmen lässt. Die rage, die uUu1ls ler geht, richtet sich also darauf, welcher Art
ein ialog se1in I1USS, in dem der Logos selbst 1Ns Wort kommt, iın dem WITr also mıiıt dem
Nspruc der letzten, alles gründenden Wirklic  eit selbst konfrontiert werden. anı
zeigt sich jedoch bereits dieser eın grundlegendes strukturelles Problem Bel den
bisherigen Ausführungen ZDialog wurde selbstverständlich vorausgesetzt, dass eın I )Dia-
log aufeiner grundlegenden Gleichberechtigung der Gesprächspartner aufbaut, VO  — denen
keiner ıne vorgegebene Superiorität gegenüber dem Anderen beanspruchen ann. Aufder
anderen Seite erhebt die Otfscha des auDens unter 1Nnweils auf den etzten tragenden
Tun: der Wirklic  eit einen unbedingten Anspruch, durch den aufden ersten 1C eın
unüberwindbar anmutendes Gefälle iın das Verhältnis der Gesprächspartner wird,
das die Möglichkeit eines echten, offenen Dialogs VO  - vorneherein iın rage stellen könnte.
Das roblem entsteht €1 nicht bereits aus der Tatsache heraus, dass eın Geltungsanspruch
rhoben wird. Das gehört ZU Wesen eines echten Dialogs, der Von klaren Standpunkten
auszugehen hat, die VON Gesprächspartnern vorgebracht un: verteidigt werden, die VoNn
der Richtigkeit und dem Wahrheitsanspruch ihrer Positionen überzeugt sind. Das Problem
erwächst aus der Unbedingtheit eines » Anspruchs auf absolute Gültigkeit«, der VO  — der
acC her nicht mehr S07 Disposition estellt werden kann, weil hier der letzte TUnN:! der
Wirklichkeit selbst ZUT Geltung gebrac wird dies aber iın der Form menschlicher Rede,
die den allgemeinen Kommunikationsregeln unterliegt un: damit die VO  —_ ihr erhobenen
Geltungsansprüche 1mM Rahmen eines geregelten Diskurses erst nachweisen musste

nspruc. als Zeugnis
Der Schlüsse]l ZUT Lösung dieser grundsätzlichen Problematik liegt In der besonderen igen-
ATı der christlichen Glaubensvermittlung. Im Verhältnis S Dialogpartner wird nämlich
die Otscha des auDens nicht 1Ur in ihrer Inhaltlichkeit und mıiıt ihrem unbedingten
Anspruch eltend gemacht, sondern allem in ihrer existentiellen Bedeutung für en,
der S1e in den Dialog einbringt. Die Unbedingtheit ist damit nicht mehr eın nspruch,
den der Sprechende als eigenen gegenüber seinem Dialogpartner erhebt. Im 1:  og legt er
vielmehr offen, dass sich selbst die Unbedingtheit dieses Anspruchs gebunden hat
Die Ekigenart des chrıstliıchen Glaubensdialogs esteht demnach darin, dass der unbedingte
Anspruch des Glaubens 1m us des Zeugnisses in den og eingebracht wird.

Das Charakteristische des Zeugnisses besteht aber darin, dass der Glaubenszeuge eben
nicht seine eigene Position Z Geltung rıngt, sondern den NsSpruc eines Anderen
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Legitimiert sieht sich dazu durch se1ine besondere Beziehung Jesus Christus, die ın
sich selbst dialogischen r  er besitzt. Von er handelt sich nicht einen » DCL-
sönlichen Anspruch« und doch tragt dieser Nnspruc »personalen arakter« Er wird nicht
»losgelöst« VO  ; der Person rhoben Es handelt sich nicht ıne »neutrale« OTtSCHaIt, die
11UTr »ausgerichtet« werden musste Der Jünger ist nicht blofß eın Bote, der als Person hinter
der Oftfscha völlig zurücktreten könnte. Er ist vielmehr eın euge, der mıiıt seiner Person
un: seiner ganzen Existenz für die Oftfscha: einsteht. Im Zeugnis macht der Sprechende
transparent, Was ß selbst rfahren hat, Wäas ih 1mM Innersten seiner Identität bestimmt,
Was ih: berührt hat, WOTaus lebt,; Was seine Sendung ist und worıin den Sinn seines
Lebens erkennt. Zeugnis geben el Standort beziehen, den nspruc aufdecken, den
der euge sich selbst In Freiheit gebunden hat,; die Gründe transparent machen, die ih
dazu bewogen aben, und dem Gesprächspartner In aller Freiheit einen aum öffnen,
den betreten kann, erspuren, ob sich selbst diese Gründe eigen machen ann.

Indem das SahızZ ausdrückt, Was selbst iın seiner dialogischen Beziehung Jesus
Christus empfangen hat, FE der euge In gewlsser Weilise die Stelle Christi In ihm
wird die Person Christi transparent un damit gegenwartıg. Wichtig ist aDel, dass die
Christusförmigkeit der Zeugenschaft keine Seinsqualität des Zeugen beschreibt, sondern
1ne Beziehungswirklichkeit, in der selbst steht un! die In vollkommener Iransparenz
seinem Dialogpartner gegenüber ZU USdTruC rın

Entscheiden: ist in diesem Zusammenhang der » Raum der Freiheit«, der 1r das
Zeugnis 1mM » Zwischen« der beiden Dialogpartner eöffnet wird: Der Adressat darf in
seliner Freiheit nicht eingeschränkt se1in. DiIe Otscha ist reines Angebot, das sich nicht
VO aufßsen her aufdrängt. Nur 1n der ennelrn dieses Zwischenraumes der Freiheit ann
6S eigentlicher Gottesbegegnung kommen, die 1m Kern darin besteht, dass MC den
Dialog eine unmittelbare Beziehung des Dialogpartners Christus gestiftet wird. Dabei
»üubernimmt« der Dialogpartner den Glauben nicht iın dem Sinne VO Zeugen, dass seline
Beziehung Jesus Christus ber die des Zeugen auerna vermittelt bliebe J1elmenr
kommt Cr UrcC) die Vermittlung des Zeugen einer eigenständigen Beziehung Christus.

Konsequenz dieser Einsicht ist iıne grundsätzliche Haltung der eit, die ‚WarTr
die Grundentscheidungen nicht ZUT Disposition stellt, aber doch Korrekturen auch

wesentlichen un: tiefgreifenden bereit ist. ıne Haltung, die damit rechnet, ass
1mM Dialog mıiıt dem Anderen HEHE; tiefere Einsichten möglich werden können, die ih
selbst weiterführen. FÜ der für einen echten Dialog notwendigen ennel1 gehö auch
die Bereitscha: des Zeugen, das Selbstzeugnis se1inNes Gegenübers ernst nehmen
un: In se1in Innerstes aufzunehmen, dass der og auch für ih selbst einem Ort der
Christusbegegnung un des tieferen Eindringens In das Verständnis des eigenen Glaubens
werden annn NSOWEeI kommt der für alle Dialoge grundlegenden Wechselseitigkeit der
Grun  eziehungen dieser Stelle iıne entscheidende Bedeutung

Zum Verhältnis VO  b 1SS10N und Dialog
Als rgebnis der hier zusammengetragenen Überlegungen kann also festgestellt werden,
dass ission und og nicht In Widerspruch zueinander stehen. Der ®  og ründet
vielmehr In der heilvollen Grundbewegung Gottes aufuns Menschen Von er ist die
grundsätzliche Bejahung des Dialogs eın Relativismus, der den Wahrheitsanspruch des
christlichen aubens aufgeben würde. Sehr ohl geht hierbei allerdings »relatio«:
Es geht die Beziehung, die (Gott u1lls Menschen 1mM Verlauf der Heilsgeschichte auf-
nımmt. Dieses Zugehen Gottes auf den Menschen, den iın selner Freiheit nımmt
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und HITC seın heilschaffendes Wort iın der 1lefe seiner Ex1istenz anspricht, ist in gewisser
elise das€w1e die Sendung In die Welt hinein wahrzunehmen ist. Voner annn
mıiıt gu  m TUnN! nicht 1U VO  - einem dialogischen Verständnis VON Miss1on, sondern
geradezu VON einer » Mission ZU D1alog« gesprochen werden.

iıne dialogisch wahrgenommene 1ssion I1US$ss$s5 sich jede Form des religiösen
Fundamentalismus wenden. Feindselige Abgrenzung gegenüber Andersdenkenden ist
mıiıt einer dialogischen Grundhaltung ebenso wen1g vereinbar wI1e aggressive Missions-
methoden oder Sal die Anwendung VON EW Andere Z Konversion nötigen.
Bel allen legitimen Unterschieden un: der grundsätzlich respektierenden Überzeugung
des Einzelnen VO höheren Wahrheitsanspruch der Je eigenen eligion darf keine
destruktive un respektlose Abgrenzung zwischen den Religionen geben, keine EW

Andersdenkende, eın einseltiges Ausnutzen einer faktischen Machtstellung 1B
über Minderheiten, keine unlauteren etihoden zulasten anderer Religionen, VOI allem
keine missbräuchliche Instrumentalisierung religiöser efü

Auf der anderen Seite esteht eın Widerspruch zwischen einem aufrichtigen Dialog
und einer werbenden Grundhaltung hinsichtlich der eigenen Glaubensüberzeugung.
Auch 1er gilt, dass I1la  — auf der einen Seite mıt der » Wahrheit der anderen Religionen«
rechnen INUSsS, ohne auf der anderen damit zugleic. behaupten, dass alle Religionen
»gleich wahr« selen. Es geht auch 1ler 1ne enNnNeıt, die 1M Letzten darum weilß,
dass WIT Gewissheit 1L1UT in der existentiellen Verwurzelung in uNseTeIN eigenen Glauben
erfahren können ohne €e1 Andere VON vorneherein aDlennen oder herabstufen
mussen. Zum 1  og gehört auch 1ler das Wissen die Notwendigkeit eines eigenen
Standpunkts, der dann auch argumentatıv vertreten wird. Der Dialog annn nicht auf
einer Metaebene gefü. werden. Von er ist CS auch nicht möglich, einen irgendwie
gearteten »übergeordneten« oder religionsunabhängigen Standpunkt einzunehmen.
FEin fruchtbarer 1  og kommt 1Ur dort zustande, die Partner aus ihrer jeweiligen
existentiellen erwurzelung 1m Absoluten heraus einander gegenübertreten. Die Un-
bedingtheit dieser erwurzelung bedeutetel eben nicht, dem Anderen seinen ezug
ZUrTr etzten Wirklic  eit absprechen mMussen » Absolutheit« annn sich immer 1Ur auf
die freie Bindung des einzelnen Individuums beziehen. S1e aufßert sich 1mM Glauben als die
totale Selbsthingabe die absolute, es bestimmende Wirklic.  eit, die dem Anderen
zugleic die Freiheit einer eigenen Bindung zugesteht, ih: gleichwohl abera inlädt
und ermutigt, dem eigenen eispie. folgen.
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Von interreligiösem Dialog
un Verkündigung 1M Anschluss

Evangelii gaudium
VOo  —_ Markus er SJ

Zusammenfassung Abstract Sumarıo
DIie In Evangelli gaudiıum [1- assessed n Evangelli Qau- interdependencla mutua
schlagte gegenseltige erwie- dium, interreligi0us lalogue entre ] dialogo interrellgio0so
enheit VOIT] interreligiösem Dia- and proclamation retfer ach ] anuncIo, de 1a UUuE abla
109 und Verkündigung verlangt, er, and thıs necessitates the Evangelli gaudium, exige inte-
die jewellige Glaubenserfah- integration OT each Derson’'s Yrar Ia respectiva experlencia de
1UuNg In das Begegnungsgesche- al experience Into the Te 1a dinamica de| enCuentro,
hen ntegrieren, amı CcCounter even that this M Vala UUuE conduzca E Oll-

SIoOn Cdal) contribute reconcIill-Versöhnung und umtTtassendem cillaciıon E DaZ uradera
rieden beiltragen annn Der atıon and comprehensive dialogo de Ia vida orıenta DOT
angestrebte Dialog des Lebens The lalogue OT |ıTe sought DY 1as 110O7111aA$5 sociales. Por 650
orlientliert sich sozlalen MafSs- O0Sse particıpating IS quided DYy Evangelll gaudium
stäben Entsprechen erkennt sSOcCIa| criteria. Accordingly, the E sabiduria cotidiana, QUE DrO-
das Schreiben In alltäglicher, apostolilc exhortatıon discerns Ia cConvıvencia enTtre [as
das Zusammenleben zwischen the workings OT the Holy Spirıt religiones, 1a accion de]| Espiritu
den Reillgionen fördernder | e- n everyday worldly wisdom ‚anto. Una eologlia de I0S MIS-
benswelsheilt das Irken des IC 'Osters sSOCIa| cCoexistence ter10s de E vida de Jesus, COMMNMO

eiligen Gelstes Fine Theologie the rellgions. theolo- E de Kar| Rahner, lumina E
der Mysterien des | ebens Jesu, YY of the mysterles OT the ıTe laciıon entre dialogo anuncIo
WIEe sIe Kar! Rahner verfolgt, OT Jesus elaborated DY Kar]l E perspectiva de|l ugar de Ia
rhellt das Verhäaltnis VO'T) Dialog Rahner Ig the rela- presencia de| Espiritu.
und Verkündigung mit lic| auf lonship Detween lalogue and Conceptos claves
diesen COrt der Gelstprasenz. proclamation Ith JeW Evangelli gaudium
Schlüsselbegriffe this location OT the pirit’s DreS- dialogo interrellg10so

[1CE convivencia entre EGEvangelli gaudıum
interreligiöser Dialog Keywords relligiones
Zusammenleben zwischen Evangelli gaudium Karl Rahner
den Religionen interreligious lalogue dialogo anuncIo
Kar| Rahner COoOexIistence OT the religions
Dialog und Verküundigung Kar! Rahner

lalogue and proclamation

Z111)  n Jahrgang 2015 406
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1e Apostolische Exhortation Evangelii gaudium EG) besitzt einen durchgehend
missionarischen Duktus on der Untertitel macht das deutlich Es geht die

» Verkündigung des Evangeliums In der Welt VO  — heute«.* Außerdem sprechen
mehrere Kapitelüberschriften VOonNn Mission un: Evangelisierung. Gibt INan das Stichwort
»Dialog« In die NnKU0OnN einer digitalisierten ersion des Schreibens e1n, dann werden
über 5 Trefter angeze1gt, die sich über das gesamte Dokument verteilen * Allein VON diesem
aufßerlichen her lässt sich festhalten, ass Mission un ialog iın Beziehung stehen.
In den Abschnitten ber die innerkirchli Verkündigung (135-175) sich eine
Definition des Dialogverständnisses: » E1n ialog ist weıt mehr als die Mitteilung einer
ahrhe1 Er kommt zustande aus der Freude Reden un: des konkreten Gutes
willen, das denen, die einander lieben, mıiıt VO  — Worten mitgeteilt wird. Es ist
eın Gut, das nicht ın Dingen besteht, sondern In den ersonen selbst, die sich 1mM ialog
einander schenken.« (EG 142) Im Zentrum steht die persönliche Begegnung, die einen
bloßen Informationsaustausch un: die konzeptionelle Auseinandersetzung transzendiert.
Im Folgenden wird der rage nachgegangen, ob dieser integrale Dialogbegriff, der die
jeweiligen Lebenswelten un Befindlichkeiten der Dialogführenden berücksichtigt, auch
den interreligiösen 1  og bestimmt un welche missionstheologischen Konsequenzen
daraus folgern sind.

Der interreligiöse Dialog iın
1 Dialog als rthopraxis un Orthopathos
Mit 1C auf den interreligiösen 1  og fällt auf, ass sich In dem sehr umfangreichen
Schreiben mıiıt insgesamt 7858 Nummern lediglich die Paragraphen 250-254 damit befassen.?
An erster Stelle wird »elne Haltung der ennelr In der anrheır un der Liebe« geforde
250 Damit eın integraler 1:  og zustande kommen kann, bedarf CS demnach einer ent-
sprechenden Disposition, die VON Affektivität gekennzeichnet 1st. Das entspricht insgesamt
der Charakterisierung missionarischen andelns INn Die ragmati des Apostolischen
Schreibens lässt sich durch das VO  — Jonathan Tan 1m asiatischen Kontext entwickelte
Paradigma MISS1LO intergentes aufden Punkt bringen.“ Tlan formuliert in diesem Paradigma
iıne Komplementierung VON rthodoxie, Orthopraxis und Orthopathos: »BYy focussing

COmpassıion and introspection, orthopathosAthe WaY for IHMOFE holistic VIS1ION anı
understanding of heology that unıtes mind (orthodoxy), body (orthopraxis), an spirit
(orthopathos). Ihus, orthopathos seeks complement orthopraxis’s actıve struggle agalınst
Oppress1ion, exploitation, and discrimination with orthopathos’s introspective and innate
spiırit of COompasslıon and interlority, well orthopraxis’s goal of satisfying unme human
needs with orthopathos’s intuitive and interior mystical aspects of PIayCI, contemplation,
and COmpassion. «” Diese gegenseıtige Verwiesenheit VOonNn rthodoxie, Orthopathos un:
Orthopraxis erschlie{ßt auch die interreligiöse Begegnung als »Dialog des Lebens« 250

DIe Parallelisierung mit dem Un- Allerdings etreiten die wert- Vgl Markus MISSIO Inter
ertitel Von Gaudium et 5DE ISst NIC|
zufällig. atme: den eIs der

schaätzenden ussagen ZUur Pluralıtat gentes und Evangelll Gaudium.

Pastoralkonstitution.
der Kulturen und Sprachen auch das Die Pragmatik des Apostolischen
Verhältnis den Rellgionen und Schreibens und seIıne Implikationen

2 Vgl nttp: //w2.vatican.va/content/ seizen wichtig weiterführende Tur die Missionstheologie, In Zeılt-
Trancesco/de/apost_exhortations/ Akzente für den nterreligiosen Dialog. schrift für MiIssiOoONns- und Religions-documents/papa-francesco _ Vgl ans WALDENFELS, erın Name wissenschaft 98 /3-4 (2014). 127-149
esortazione-ap_20131124_evangelii- ist Franzıskus. Der aps! der rmen, Vgl Onathan TAN, Christian
gaudium.html letzter TU Paderborn 2014, 124-131. SssIoN the Peoples of Asıa
24.02. 2015. Marykno 2014, 167.
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Er vollzieht sich In empathischer enner gegenüber der begegnenden Alterität un:
UrC| den Einsatz für gerechte soziale Verhältnisse 550 Durch den Austausch, »der
freundlich und erZie 1st«, geschieht gegenseıltige Reinigung un: Bereicherung (250 -251).
MiıtCaufdie Begegnung miıt Muslimen ist ausdrücklich VonNn Zuneigung die Rede 252)
Insgesamt steht 1mM Vordergrund, Was verbindet un harmonische Konvıvenz Öördert 253
Darüber hinaus wird der Heilige Geist dort erkannt, Menschen posıtıve, onstruktive
Osungen der Alltagsbewältigung en 254 Insbesondere die Kennzeichnung der
gemeiınsamen Verpflichtung ZU Dienst Gerechtigkeit un: rieden als »grundlegender
Ma{ißsstabh« holt die orthopraktische Dimension e1in. Vor diesem Hintergrund erhellt sich auch
die Einordnung des interreligiösen Dialogs innerhalb des Abschnitts ber den »Sozialen
Dialog als Beitrag ZU Frieden« (238-241); denn die » SOziale Dimension« 17 ist 1in
eın Epiphänomen, vielmehr das dialogische Handeln der Kirche konsequent
innerhalb des Horizonts des Reiches Gottes, das sich 1n der Geschichte aktualisiert
DIie mıiıt der Verpflichtung ZU Dienst rieden un Gerechtigkeit verbundenen Mühen
werden SOM Indikatoren der Liebe ZUT ahnrheı 250 da sich die authentische » Ver-
kündigung Jesu ChristE der der Friede selbst ist (vgl. Eph 2,14.) «;, Grad der Bereitschaft
der Gläubigen ZUT Indienstnahme für Versöhnung un: Frieden bemisst 239

1 Die gegenseitige Bedingtheit
vVvon Dialog un Verkündigung in

Wenn ine »wesentliche Bindung zwischen Dialog un:! Verkündigung« benennt 251
wird damit zunächst Iransparenz eingefordert: Es ware schlichtweg nicht lauter, die eigenen
Überzeugungen un Motivationsgründe verheimlichen. och geht darüber hinaus
und veranschlagt 1ne gegenseıtige Bedingtheit: » DIe Evangelisierung un: der interreligiöse
ialog sind weiıit davon entfernt entgegengesetzt se1n, vielmehr unterstutzen un: nähren
s1e einander.« Der 1  og ware seiner rundlage beraubt, wenn die chrıstiliche Otscha:;
ausgeklammert würde, denn schlıelslic. entstammen der evangelischen r  rung Jene
erte,; die das dialogische Engagement überhaupt erst begründen. Die religiöse Wert-
bindung deutet auf iıne umfassende Dimension VO  — rieden und Versöhnung als Ziel des
Dialogs hin un: überschreitet eın allein pragmatisches Nebeneinander-existieren-Können.
Mit den Angehörigen anderer Religionen, die als »andere Gläubige« bezeichnet werden
239 esteht eın ialog SUul generI1s, denn » |dlie Begegnung mıiıt Angehörigen einer eligion
ist für Franziskus VOIN einer besonderen Dynamik gepraägt, nämlich VO y Verstehen«:
Glaube wird 1ler als eine bestimmte Form des Verstehens euUıch, als ‚ Vertrautheit mıt
dem Geheimnis<« Die Religionen artikulieren die Nicht-Machbarkeit einer Ver-
söhnung, die alle Dimensionen des Menschseins einschlıe Die Dialogpartner gehen VON

6 el1x KÖORNER 5J, Dialogo praticato Vgl. ebd. 6.
L apertura ell‘ Evangehlli Gaudium Vgl ebı  Q
HET v Musulmanı, In Gregorianum 96 U  e’ Nach Korner geschieht dies
(2015), 23-143. Dort finden sıch auch erstmalig n einem lehramtliıchen
eine vertiefte Analyse des interrell- Ookumen Vgl ebı  C
glosen Dialoggeschehens und zahl-
reiche Hınwelse ZUT diachronen

Vgl MISSIO inter gentes
wıe Anm. 4), 264-267,

und intertextuellen Einordnung des
Dokuments. Ich zıtiere nach der
eutschen Übersetzung: Offen In
anrher und 16]| Evangelll
Gaudium und der atholisch-musiÜi-
mische Dialog, CIBEDO-Beitrage
1/2014,
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der Erfahrung aus, miıt einer Wirklic  eit tun abDen, die sich der menschlichen
Willkür entzieht.” Die religiöse Wertbindung verweist auf eine transzendente Dimension
als Voraussetzung für umfassende Harmontie. E1n »versöhnlicher Synkretismus« tragt dieser
Dimension der Vollgestalt der Versöhnung nicht ausreichend echnung. Die Erwägungen
ZUuU sozialen ijalog 1M selben vierten Kapitel rhellen diesen Aspekt: » DIe Otfscha des
Friedens ist nicht die eines ausgehandelten Friedens, sondern erwächst aUus der Überzeugung,
dass die Einheit, die VO Heiligen Geist kommt, alle Unterschiede In Einklang bringen ann.
S1e überwindet jeden Konflikt in einer uei un: verheifsungsvollen Synthese. « 230 Ent-
sprechend wird 1mM Falle des sozialen Konflikts der Versuch, die Unterscheide nivellieren,
als kontraproduktiv erkannt: » Es geht nicht darum, für einen ynkretismus einzutreten, und
auch nicht darum, den einen 1m anderen absorbieren, sondern geht eine Lösung
auf einer höheren Ebene, welche die wertvollen innewohnenden Möglichkeiten un die
Polaritäten 1mM Streit beibehält« ZZ Gesucht wird ıne »Befriedung 1n Verschiedenheit«
(229), die sich nicht mıiıt der Reduktion auf den kleinsten gemeinsamen Nenner zufrieden
geben annn DIiese in geäußerte Friedensvision grei auf TIranszendenz au  N Echte Ver-
söhnung un: sozialer Friede können deshalb 1Ur dort Wirklic  eit werden, Menschen
auch In ihrer religiösen Dimension erkannt un die Unterschiede ihrer Überzeugungen
nicht eingeebnet werden Urc »totalitäre« Meta-Theorien.® iıne »diplomatische ftenheit«
klammert diese Wirklic  el AdUus$s und verspielt das darin liegende friedensstiftende Potential.
Es geht nicht darum, alle Dialog Beteiligten In einen neutralenus bringen Statt-
dessen ermöglicht die Glaubenserfahrung auf beiden Seiten erst gegenseılitiges Verstehen,
denn »die Vertrautheit miıt dem Geheimnis« ist ein integraler Bestandteil gläubiger Welt-
sicht un: der Ermöglichungsgrund umfassend elungenen Lebens

1 enheı für Konversion

Soll sich aber tatsächlic einen »Dialog des Lebens« iın der interreligiösen
Begegnung handeln, dann sind umgekehrt religiöse Menschen aufgerufen, angesichts
der Fragen, die das en aufwirft, tellung nehmen un die Beziehung diesem
Geheimnis artikulieren. Die RN der jeweiligen Glaubenserfahrung abgeleiteten
Maxımen des andelns gilt 65 intersubjektiv kommunizierbar auszuwelsen. Diese
Artikulationen ihrer religiösen Traditionen un kulturellen Kontexte mussen ann
auch Gegenstand des interreligiösen Gesprächs seıin Gerade der Hinweis 1n auf den
Fundamentalismus auch auf christlicher Seite? macht eutlıch, ass eın Rückzug in
einen religiösen Esoterismus nicht In rage kommen ann 250 DIe Anerkennung der
Unverfügbarkeit des auDens ist eın Konstitutivum des interreligiösen Dialogs. ber
65 ware SC. die Berufung auf die Unverfügbarkeit des auDbDens den 1:  og
wenden. beschwört die Unableitbarkeit des auDens, aber bleibt €e1 nicht stehen,
sondern buchstabiert Aaus, Was die » Vertrautheit mıiıt dem Geheimnis« für die christliche
We.  eutung un das konkrete kirchliche Handeln bedeutet. In der Apostolischen
Exhortation kristallisieren sich als Kriterien der Unterscheidung Humanıität, Integralität
un: Partikularität heraus.!® Sie bewerten auch das kirchliche Handeln kritisch Kommt

wirklich humanen Lösungen Sind alle Menschen iın en ihren Dimensionen
eingeschlossen ? Und erfährt ihre kulturelle und individuelle Situation Berücksichtigung
un! Wertschätzung? Diese Fragen orlentieren auch den interreligiösen 1  og Anhand
dieser Kriterien können die jeweiligen religiösen Artikulationen befragt un geistlich
unterschieden werden. Damit wird schliefßlich auch die Möglichkeit der Konversion für
den Fall offenge.  ten, ass 1ne bestimmte Artikulation nicht mehr stimmig erscheint.
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Das betrifit sowohl die Konversion VO  — einer Tradition einer anderen, aber auch
die Umkehr innerhalb der eigenen Iradition ETW: VO  e} einer fundamentalistischen
Sichtweise einer Haltung empathischer enhel rst WEn diese Möglichkeit
eingeraumt wird, annn behauptet werden, ass Verkündigung un: 1  og sich nicht
ausschliefßen, sondern sich gegenselt1ig unterstutzen un: nähren un als Frucht-
seitige Bereicherung un! Reinigung hervorbringen. In einem weılteren chritt stellt sich
die rage;, diese Bereicherung und Reinigung sind und welche Missions-
theologie s1e voraussetzen.

Missionstheologische Vertiefung
Urc. die Mysterien des Lebens Jesu

iıne theologische Integration des »Dialogs des Lebens« sich in 254 skizzenhaft
angedeutet. en der Möglichkeit der Partizipation Paschamysterium für Nichtchristen
un der Anerkennung der ';alıta) kommunitär-institutioneller Artikulationen in den
anderen Religionen als geistgewirkt ist die rhebung alltäglicher Lebensklugheit und welser
Arrangements 1mM Umtfeld interreligiöser Konvıvenz einem weılıteren der Geistpräsenz
beachtenswert.!! 1ese usammenschau VOIN Ostergeheimnis, religiöser Ges  nahme un
lebenspraktischer Weisheit scheint nicht unbedeutend, enn abschließen wird Von einem
Lernort für Christen und einer ufhellung ihres Selbstverständnisses gesprochen. Aus m1Ss-
sionstheologischer Perspektive ist deshalb fragen, w1e diese Möglichkeit eines tatsäch-
lichen Gnadenangebots In den alltäglichen individuellen un: kollektiven Geschichten VO

Menschen, die keine Christen sind, und die Behauptung der unhintergehbaren Selbstaussage
ottes ıIn einem partikularen Moment der Geschichte verbunden werden können.

C Das Leben Jesu als theologische Erkenntnisquelle
Miıt Karl Rahners Diktum VO »anoNyYyMECN Christen« hat diese rage eine weitreichende
Wirkungsgeschichte entfaltet.!* In der ege wird seıin Ansatz aber nicht miıt empathischem
ialog, sondern mıiıt anma{isender Vereinnahmung assoziiert.*!® Es ann 1er nicht darum
gehen, die (GJenese des Theologumenons un se1ıne Rezeptions- un: Interpretations-
geschichte nachzuzeichnen. Im Vordergrund soll vielmehr die VO  z den ignatianischen
Exerzitien gepragte existentiglle Begegnungschristologie Rahners stehen, den Nspruc

11 FIN Beispie!l lasst sıch In dem >PDOTN- n seiınen mıit dem Konziıl KON- auch darauf hnın, dass sich el den
anen Besuch VOTI Franziskus form, auch WTl seINe Terminologie auf das »ubernaturliche Fyistentlal«
n einem bud:  istischen Tempe!l waäh- NIC| uüubernommen Ird »ES gehö sich gründenden ussagen anners
rend seINes esuchs In Colombo/sSrı . In die Dastorale Reichweite dieses Kein religionsspezifischer Test-
an Januar 2015 erkennen. Textes hineln, die Ausschließungen stellen lasst (52  S Interessanterweilse
Vgl http://www.ucanews.com /news/ aufzubrechen, die das Verhaäaltnis nspirıert Rahners Nsatz LrOTZ der

zwischen rısten und Nichtchristenpbope-makes-Impromptu-visit-to- massiven Kritik die er erfahren hat,
budahist-temple-in-colombo/72784. als eINes VOT] gleich gleich VOT Gott aslatische Theologen bei der Entwick-
er Zugrifft: DIS INn OCKIeE! hatten.« Vgl Theo- Iung ihrer kontextuellen Reflexionen.

Hans-Joachiım SANDER unter- \ogischer Ommentar ZUT Pastoralkon- Vgl. bspw. George GRIENER, Rahner
streicht n der ulßnote Dr den stitution über die Kırche n der 'elt and the acitfic Rım Hom the Kultur-
Angebotscharakter dieser »aNoNyYME! VOT) heute Gaudiıum el SS n HTK amp' tO China’s ultura Christians,
Verortung C und nımmt die Sondie- Bd | 581-8806, 741-742, 75. n Paul CROWLEY, Rahner be-
1UuNndg, die Rahner nıer vornimmt, YeE- Vgl dazu die Diskussion Del DorIis yond Rahner. grea' theologian
enüber seinen Kritikern In /\| I »Legıtıme Heilswege«. Counters the aciftfic Rım, | anham
Rahners Anliegen einer Klärung des Relecture der Religionstheologie 2005, 5W  I 90-63.

Kar! Rahners, Innsbruck 2002,Zusammengehens Von menschlicher
Fxistenz und göttlicher Prasenz geht Kapıtel SEL SIe welst allerdings
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usammenschau VON Dialog und Verkündigung einzuholen DIie Erfahrung der
ignatianischen Exerzitien zeichnet sich dadurch aus, dass S1CE die aun zeitliche Konkret-
eit menschlicher Lebenswirklichkeit ausdrücklich die Begegnung des menschlichem
ubjekts miıt dem universalen Christusereignis einbezieht. Dass sich el PIINAT
6I relationales Geschehen handelt, zeigt sich konzentriert i den Ubungen der /weiten
ochne, denen die Ereignisse des Lebens Jesu den Gegenstand der Betrachtung dar-
stellen (GU ol 189) Iiese Exerzitienerfahrung spiegelt sich den Reflexionen Rahners

den Mysterıen des Lebens Jesu wider S1ie unterstreichen die Bedeutung der geistlichen
Ubungen für sSsEINEN theologischen Denkweg un:! sollen deshalb den ortgang der
Uberlegungen bestimmen

Das Leben Jesu als (Janzes stellt für Rahner 1inNe theologische Erkenntnisquelle dar
Durch die ausdrückliche Kennzeichnung aller Ereignisse Leben Jesu als Mysterien
en Rahner den 16 auf ihre Heilsrelevanz war sind S1IC auf Tod un Auferstehung
hingeordnet aber das bedeutet nicht ihre Assimilation Weise, dass ihnen 1Ur illus-
Talıve Bedeutung zukäme vielmehr unterstreicht die Hinordnung ihre soteriologische
unktion hre Heilsmächtigkeit 1ST inkarnatorisch grundgelegt em das Wort des aters
die Realität menschlichen Lebens allen se1iNenN Dimensionen annımmt werden gerade
auch die Von Gewöhnlichkeit und Alltäglichkeit Episoden des Lebens Jesu als
der gnadenhaften Gottespräsenz AUSSCWICSCH Vermittels dieser Partizipation Christi der
kontingenten Profanität menschlicher Ex1istenz eröffnet sich der Zugang der gnadenhaften
Teilhabe aller Menschen SC1iNeT Erlösung, dass gerade der Partikularität des Lebens
Jesu C1MN universales ase1ns esetz aufscheint Im Mittelpunkt steht die kon-
ınWirklic  eit des fleischgewordenen O0gOS, der kultureller Einbettung un mıiıt
se1IiNeT Geschichte das Wort des aters aussagt DiIie volle Bedeutung des Paschamysteriums
erschlie{$t sich demnach NUr Urc CTE Bezugnahme auf die Inkarnation, die nicht 1Ur

punktue. verstanden, sondern UTrC) die Mysterıen des Lebens Jesu ausbuchstabiert wird
Alle » Ereign1SSe« des Lebens Jesu reprasentieren »symbolkräftig« das Reich Gottes Ent-
sprechend kommt dem SaNZCH Leben Jesu HAA bleibende soteriologische Aktualität E
die ber blofßßen Modellcharakter hinausweist 1ese Gesamtschau der Gestalt Jesu
bewahrt die eologie den ugen Rahners VOT 10Nsoteriologischer Relevanz
auf Inkarnation un Tod In der Lebensgeschichte Jesu auflßsert sich CiIHE Grundformel des
Heils, VO  e der her alle existentiellen Erfahrungen dekodiert werden können Aus dieser
Erkenntnis der Offenbarungsfunktion der Mysterien des Lebens Jesu erschlie{ßst sich erst
ihre promiınente Praäsenz als Betrachtungsstoff der Exerzitien

Zur Diskussion des Einflusses die Bedingung der Möglichkeit dar- sondere 5 / [)as Kapıtel erkennt
ignatianischen Denkens autf die TNheo- stellt üuberhaupt eITe Transzen- | den Mysterien des Lebens Jesu
ogle ahners Vvq! eier L UNING dentale Christologie entwertfen IN eI1Ne Schlüsselrolle Tur die Geistlichen
Der Mensch Angesicht des Ge- dUSgEWIESENET Ort dieser Begegnung Ubungen hier v 123 125 Im 3 Ka-
kreuzigten Untersuchungen zu  S sind tür den Jesulten Rahner die gelst- pıtel entfaltet Batlogg dıe theolo-
Kreuzesverständnis VOTI TIC| Ichen Ubungen des Ignatıus VOoOT gische Bedeutung der Mysterien des
Przywara Kar| Rahner Jon Obrino Loyola 128) Lebens Jesu Tür das Denken ahners
ans Urs VOTI Balthasar Munster Vgl ndreas BATLOGG DIie werkgenetisch FINEe umfTfassende
2007/, 119 126 Mlıt lic| aufTt das reu- Mysterien des Lebens Jesu De!l Karl theologiegeschichtliche Einordnung

Iindet sıch De| Michael SCHNEIDERzesverständnis DEe! Rahner geht el Rahner ZUgang zu Christusglauben
VOT Wechselwirkung zwischen Innsbruck/Wien 2001 FUr Rahner Christologie /u einer  eologie
ignatianischem und transzendental- stellen diıe FxXerziıtien (Ort der der Mysterlien des | ebens Jesu Tell
ohilosophischem und theologischem Gottesbegegnung dar und nsotern KOoln 2010
Nsatz adUus dass el Momente kommt ihnen eINe theologiebildende Vgl ebd 267
gleichermaßen gewürdigt werden un:  10N Val das 1ı Kapıite! 1/ BATLOGG Mysterıen wıe
USS6/] ] gılt 6S Heachten das sich MIT dem Niederschlag der Anm 15) 321 323
dass Tür Rahner die Begegnung mIT Exerzitienerfahrung || der Theologie
dem y»faktischen Christusereignis « ahners beschäftigt nhier nsbe-
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Der Horizont der geistlichen UÜbungen OÖrdert einen welteren wichtigen Aspekt zutage:
DIe Fxerzitien lokalisieren mıiıt ihrer Konzentration auf die geschichtlich-existentielle
Begegnung mıiıt dem Leben Jesu, jenseıits einer eın kognitiven oder moralischen
Information, den Ort der Partiızıpation des Menschen »heiligen Geheimnis« 1n der
Existentialität personaler und interpersonaler Vollzüge. DIe damit vorausgesetzte KOF-
respondenz der konkreten Lebensgeschichte Jesu mıiıt den partikularen Geschichten der
Menschen bedeutet für Rahner, ass Heilsgeschichte un: Menschheitsgeschichte MIf-
einander verwoben Sind. DIe Inkarnation stellt den » Zeit-Punkt« der Manifestation dieser
Korrelation dar » Inkarnation bildet die notwendige epistemologische Umklammerung und
Grundlegung der heiden elliptischen Brennpunkte Von ott und Mensch In ihrem geschicht-
lichen Verhältnis zueinander. Sie er olglic. eine €e1ls- DZW. offenbarungstheologische

priori-Bedeutung für den Aufweis der Geschichtlichkeit göttlicher Selbstmitteilung
un:! einer grundsätzlichen Geschichtlichkei menschlicher Verwiesenheit auf das gött-
IC Geheimnis.« !$ DIe au der Lebensgestalt Jesu als » Daseins-Gesetz« ann aber 1Ur

veranschlagt werden, wenn s1e eine schöpfungstheologische rundlegung erfährt. Ent-
sprechend erkennt Rahner In der chöpfung ıne ynam der liebenden Selbstmitteilung
In Gang gesetZt, die Ure Kreuz un Auferstehung ZUT Vollendung kommt. Entscheiden:
ist 1U aber, dass sich erst VO. Teuz her diese Wirklichkeit der göttlichen Umfangenheit
der chöpfung offenbart un: sich menschliche FExistenz aufklärt. Das en Jesu als rund-
datum der Heilsgeschichte erschliefßt deshalb auch die Profangeschichte. DIe 1€' Gottes,
die sich 1mM Kreuzesgeschehen unüberbietbar manitfestiert, korrespondiert mit der liebenden
Selbstmitteilung (Gottes als TUnN:! der Schöpfung. Das Kreuz wird 1n dieser Sichtweise als
Ort der realsymbolisch höchsten Verdichtung der Schöpfungsintention Gottes ausgewlesen,

ass HLE die Hinordnung der singulären raum-zeitlichen Ex1istenz des Menschen
Jesus aufdas Paschamysterium dem en Jesu insgesamt eine ontologisch-grundlegende
Bedeutung für die Schöpfungswirklichkeit zukommtl9

Auch diese VO Christusereignis her entwickelte schöpfungstheologische Epistemologie
ist ignatianischer Herkunft DIe Dynamik der Exerzitien stellt Christus 1Ns Zentrum un:!
bestimmt VO  - ihm her den schöpfungstheologischen OrT1Zzon des Menschen.*® Die xXer-
zıt1en weılsen zudem die Begegnung mıiıt der Christusgestalt als sinnliches und geschichtliches
Geschehen aus. DIe Partikularität und Singularität des Christusereignisses garantıert somıiıt
die soteriologische Ernsthaftigkeit jeglicher menschlicher Situation. amı ist der UÜbungsweg
der Exerzitien aber och nicht se1ln Ende gelangt. Er verbindet darüber hinaus das chauen

LUNING, Mensch Beachtung verdient In diesem
wıe Anm.14), 16'  O Zusammenhang der Hınwels VOT!

Vgl ebd 193-7-195. Collet, dass VOT allem aufßereuropä-
FEbhd. 160 ische Theologinnen und Theologen

n der Inkulturationsdiskussion autf21 Vgl ehı  Q 706.
BATLOGG, Mysterien protologische und pneumatologische

wıe Anm. 15), 316. Modelle zurückgreifen, die
23 LUNING, Mensch Wertschätzung kultureller Vielfalt
wıe Anm.14), 193 zu USCdTrUC| bringen FTr welst

Vgl BATLOGG, Mysterien auf eine notwendige Korrektivfunk-
wıe Nnm.15), 45. tıon des inkarnatorischen Modells
25 Vgl LUNING, Mensch hin, welche die »Erlösungsbedürftig-
wıe Nnm.14), 243724 J. Keit« aller Kulturen akzentulert.

Vgl Glancarlo COLLET, » hıs
dıe Grenzen der Frde« Grundfragen
eutiger Missionswissenschaft, Frei-
burg/Basel/ Wien 2002, 196.

Vgl LUNING, Mensch wıe
Anm. 14) 206 -207.



Missionstheologische Überlegungen
auf Christus mıiıt der »Rückbesinnung« auf die eigene subjektive Wirklic  el und zielt letzt-
ich auf eine ewährung der erfahrenen Glaubensrealität 1mM Alltag DIie Exerzitien zielen
aufAktualisierung HG Umkehr un: Nachfolge. Ignatianische Welt-Mystik erschöp sich
nicht 1ın der intıma cognit10, sondern vollzieht die Zuwendung (Gottes S: Welt, wI1e S1e ın der
Inkarnation offensichtlich wird, nach. Sowohl in der Begegnung mıit eSus Christus als auch In
der Hinwendung AT Welt kommt 65 demnach auf die existentielle Aktualisierung innerhalb
geschichtlich partikularer Konkretheit Nachfolge wird Z ealsymbo. der existentiell
relationalen Gottesbegegnung.“” DIe individuelle » Nachvollziehbarkeit«, die der dialogisch
betrachtende Weg der Geistlichen UÜbungenEWEeISsS erneut aufdie Korrespondenz
menschlicher E  rung mıt den Erfahrungen der geschic  ichen Person Jesu hin.*?

EB »Allgemeine Sakramentalität« bei Rahner

Insofern hrt der ignatianische Imperativ ZUT Nachfolge In den Überlegungen Rahners
schließlich dazu, in der » Gewöhnlichkeit« un: » Alltäglichkeit« des menschlichen Lebens
den konkreten Ort der vorgangıgen ‚uwendung Gottes seliner chöpfung auszumachen.
Die Gnadenmomente bestehen demnach ın personalen un interpersonalen Erfahrungen
gerade auch In ihren alltäglichen un: gewöhnlichen Aspekten.““ Die radıkale Geschicht-
1C  el un Kontextualität des Lebens Jesu hrt Rahner dahin, auch in der Bedingtheit
menschlichen Lebens (Gottes na: auszumachen. SO kann VON der Inkarnation her ıne
'ale Umfangenheit der Welt erkennen un:! VO  e einer »allgemeinen Sakramentalität«
sprechen.““ em Rahner In en Ereignissen des Lebens Jesu die Dimension des
Mysteriums entdeckt, entsteht eine Sensibilität für die Präaäsenz (Gottes In der menschlichen
Alltäglichkeit. €1 ist nicht zwingend, dass die Menschen iın der expliziten Begegnung
mıiıt der chrıstlıiıchen Otscha diese Gnadenwirklichkeit realisieren oder In einem kognitiven

dieses » Daseins-Gesetz« durchschauen. Entsprechen kommt dem Leben Jesu ıne
urbildliche Funktion selbst ort Z das Evangelium nicht ekannt ist oder Menschen
‚WarTr Christus wIlssen, aber nicht ihm gläubig in Beziehung treten Auch dort lässt
sich jene realsymbolischen ermittlung erkennen, die die Umfangenheit der Wirklic  eit
UrCc| die sich 1m Kreuz manifestierende öttliche 1€e repräsentiert.“ Die Gewöhnlich-
eit des Alltags stellt damit einen sowohl spirituellen als auch theologischen In der
ignatianischen Denktradition Rahners dar. Missionstheologisch ist entscheidend, dass
angesichts dieser schöpfungstheologisch begründeten Universalisierung der erlösenden
Selbstmitteilung (Jottes das heilsgeschichtliche Datum VOIN Kreuz un Auferstehung
nicht NUur illustrativ oder repräasentativ verstanden wird.*® In Rahners realsymbolischer
Erfassung kommt ler der ın der chöpfung manitestierte öttliche Erlösungswille des
kreatürlichen Widerspruchs unhintergehbar geschichtlich konkret ZVorschein. Teuz
und Auferstehung sind not-wendig, da sich erst ıIn der Auferstehung des Gekreuzigten die
»ontologische Vorgängigkeit« ö  ichen Heilswillens angesichts der menschlichen Unheils-
geschichte un der evolutionsgeschichtlichen Katastrophen postulieren lässt. Im Licht des
Paschamysteriums erscheint die Welt überhaupt erst als chöpfung. em dem en Jesu
realsymbolisch ıne Formursächlichkeit für die Heilsgeschichte zukommt, gibt 65 erst einen
TUnN:! ZUrTr Annahme einer Unhintergehbarkei der göttlichen Heilszusage.“” Dasei 1L1UT

VO Kreuz her lässt sich die mıt der chöpfung geschehene bleibende Zuwendung
insbesondere 1n den existentiellen ollzügen menschlichen Lebens erschliefßen. So wWwI1e die
explizite christliche Nachfolge eine Partizipation göttlichen vorgangıgen Heilshandeln
1m Heiligen Geistt7 gilt dies auch für die alltägliche weisheitliche Lebenspraxis,
die sich heilsam auf das Zusammenleben auswirkt.



arkuser SJ

Trinitarische Grundlegung
Diese Ubiquität des Geistes er ihre Berechtigung durch eine trinitarische Grundlegung:
» [Blei Rahner / zeichnet SIC. eine ‘jesuanische Christozentrik ab, die den kosmischen
TANoONTtTeNnN gerade 1mM ignatianischen Gewahrwerden des (gekreuzigten Lebens Jesu VOIN

Nazareth erDi1iıc Dieser ignatianische y‚ Rückblick:« auf die konkrete Person Jesu Christi
verhindert zugleich einen absoluten Christozentrismus. Das ewahrwerde des Mysterien-
charakters des Lebens Jesu eröfinet eine entscheidende theozentrische Perspektive. DIiese
äfst den jesuanischen Christozentrismus Z Realsymbol des die gesamte chöpfung In
zunehmend deutlicher w1e zugleich verhüllter ‚Erscheinung:« durchwaltenden göttlichen
Mysteriums werden: «Der trinitarische Ausgriff ist missionstheologisch entscheidend.
Die Hinordnung der ın Kreuz und Auferstehung Christi gipfelnden Heilsgeschichte auf
die Offenbarung der Schöpfung als Ort der Zuwendung (Gottes rhellt auch das Verhältnis
VO  - 1  og un Verkündigung. Nur WE die Präsenz göttlicher na nicht 1Ur nach-
räglic zugesprochen wird, kann der erdacCc gahz ausgeraumt werden, dass sich beim
dialogischen Engagement, er Beteuerung der Widerspruchsfreiheit, L11UT ıne
verkappte Expansionsstrategie handelt ugleic) wird aber auch die Notwendigkeit einer
fortdauernden Verkündigung begründet, denn erst VO konkret-geschichtlichen Leben
Jesu her annn die Ubiquität des Geistes In den konkret-geschichtlichen ollzügen mensch-
lichen Lebens »entdeckt« werden. Dabei handelt CS sich bei der Vergewisserung UrC) die
christliche Otscha nicht infach ıne beliebige Zusatzinformation. Mit dem unsch,
Lebenswirklichkeiten In ihrer unverwechselbaren Originarität nehmen, werden die
Jüngerinnen un: Jünger Christi unausweichlich miıt der Prekarität menschlicher Existenz
konfrontiert, dass die Heilszuversicht ständiger Gefährdung ausgesetzt ist. Die Kirche
kann der Irreversibilität der mıit der Schöpfung gemachten Heilszusage Gottes festhalten,

eines realistischen Blicks aufSündhaftigkeit und Perversion der Verhältnisse. Und sS1e
wird, WI1e VO  — ausdrücklich erwähnt, einem wertschätzenden MC für die Keinigung
und Bereicherung UrC| die » Anderen« befähigt. Dieser Aspekt trifft sich miıt Rahners MTrC.
das ignatianische Prinzip des » Deus SCINDECI MAalOr« Oorlentierter Wachsamkeit gegenüber
jeder geschichtlichen Verabsolutierung bestimmter Realisationsformen VO  — Menschsein.*?
Indem kirchliche Verkündigung ihren Ausgangspunkt bei der geschichtlich-kontextuellen
Selbstaussage des göttlichen Wortes iın Jesus Christus nimmt, ist s1e ZUr Verteidigung der
genulnen ur aller kontingenten Lebensrealitäten als mögliche Orte der ubiquitären
Prasenz des Geistes aufgerufen. Miıt der Verwiesenheit auf den »Je größeren Gott« verbietet
sich aber auch eine Verabsolutierung kirchlich-geschichtlicher Ges  nahme Insofern tut
missionarisches Handeln durch Dialog und Verkündigung kirchliche Vorläufigkeit kund
1sSs1on ist demnach mehr als der » AufßSendienst« der Christen:;: s1e dem »Innen«
der Kirche die bleibende ausstehende Vollendung un: die Je größere Gestalt des Reiches
(Gottes VOT ugen Vor diesem Hintergrund ann die dialogische Begegnung mıiıt »anderen
Gläubigen« tatsächlich als Lernort mıiıt dem Potential der Vertiefung, Bereicherung un
Reinigung chrıstlichen Selbstverständnisses ausgewlesen un!: die gegenseıtige Bedingtheit
VO  — ialog un Verkündigung behauptet werden.

28 FDd 192
29 Fbd 15



Evangelii gaudium
kirchliche Erneuerung Uurc
missionarischen Aufbruch
VOoO  — Hans Waldentels SJ

Zusammenfassung SsStTrac Sumarıo
uch WEeTllll welıtere Lehrschreli- Fven T urther doctrinal OCU- Aunque han de eSspeTar OTrOs
ben VvVon Franziskus ments Irom Pope Francıs dre LTEXTOS de| maglister10 de| DaPa
erwarten SINd, ırd Evangelli He expected, Evangelli FrancIsCOo, Evangelli gaudium
gaudiıum nıchts Von seınem gaudium 1l I0Sse Ofle OT I perdera ada de caracter
programmatischen Charakter Dorogrammatiıc character SINCE programatico. ues o|
verlieren. Denn das Schreiben the exXxNortatıon contaıns a contliene OS I0S emas IM-
nthalt alle hbedeutsamen The- the iımportant themes IC Dortantes QUeE escuchamos
[NET, die wır In den vielfältigen ear In the Varlous e- I0S diferentes mensajes de|
ÄAußerungen des argentinischen ments f the Argentinian DaPa argentino. tema unda-

menta!l eS! ] comlenzOo dePapstes hören bekommen. Pope Ince the first Our OT
Grundthema ıST seilt der ersten his DVaPalYy, the maın eme pontificado 1a evangelizacion
Stunde seInes Papsttums die hnas een evangelization COINO fundamental

essential eature OT the reformEvangelisierung Ale rundzug de 1a reforma de la Iglesia E
der Reform der Kırche Im MIS- OT the church In I mMissionary renovacion misiıonera. er° Ia
sionariıschen TrUuC| Die Kır- awakenIing. TIhe church, NOW- Iglesia ] conjunto de]l Vall-
che aber ıst die Gesamtheit des SVOGr IS the entirety of the VaTll- gelizador Dueblo de DIOS ESTO
evangelisierenden Gottesvolkes gelizing people OT GOod This IS I0 UYUE pretende CONseQquir
Darum geht Franziskus, ber Francis’ CONMNCETN, Dut then hat FrancIscCo, DETO ambien sobre
annn VOT allem die Einglie- hiım above all IS the todo E integracion de I0S
derung der Armen, entspre- Inclusion OT the VOOT, and COI pobres Ia correspondiente
en die Gestalt der Ver- Torma de]l anuncIo, de E predi-respondingly the form of DTOC-
Kündigung, die Predigt, lamation, the preaching of the CaCclon, de la DaZ de| dialogo
den rieden und den sozlalen church, 7 soclal|l laloqgue, socCclal, Iinalmente abla

ambien de I0S MOtIVOS espirlt-Dialog, schlielslic die Spirl- and, Mnally, the spiritual ot!-
tuellen Beweggrunde fur N1Se- vations tor OUT commıtment. tuales DaTa NUuUeSTrO COMPDTO-
[67] Insatz Die spirituelle EITe The spiritual side IS vVeErYy MISO. aspeCcto espiritual
Ist e1n YanzZ wichtiges ema important eme tema [TIUY iımportante.
Schlüsselbegriffe Keywords Conceptos claves

Evangelli gaudiıum Evangell gaudıum Evangelli gaudium
Evangelisierung evangelization evangelizacion
Dezentralisierung decentralization descentralizacion
Kirche des Gottesvolkes church OT the people Iglesia de]l Dueblo de DIOS

OT GOod

S Jahrgang 2015 55



56 Hans Waldenfels SJ

»Rückwärts icken! vorwarts schauen«

November 2013 veröffentlichte Papst Franziskus se1ın Apostolisches Schreiben
Evangelii gaudium, Die Freude des Evangeliums. Abgesehen VO  — der »vierhändig

verfassten « Enzyklika umen fldei, die eher das Schlusswort ene!Aa darstellt,
inzwischen aber aum noch erwähnt wird, ist das bislang einz1ıge Lehrschreiben des
jetzıge Papstes War ist ihm bewusst, dass Dokumente dieser Art heute eher chnell VCI-

SCSSCH werden, doch betont CI dass dieses Schreiben »programmatische Bedeutung« hat
(EG 25) Streng CNOIMMMCN, ist CS das rgebnis der etzten Römischen Bischofssynode ZUT

Neuevangelisierung, die O12 och der Leitung VON aps Benedikt stattfand. och
der 1te des Schreibens verdeutlicht, OIU.: aps Franziskus wirklich geht: Wır können

mıt den Worten des westfälischen Dichters Friedrich ılhelmergCN, die WIT AaUus

seinem EDOS Dreizehnlinden kennen: » Rückwärts icken: vorwarts schauen.«
DIie beiden Titelworte Evangelium und gaudium welsen zunächst »rückwärts«, auf die

hinter uns liegende eit se1it dem IL Vatikanischen Konzil
Evangelii das erinnert Evangelii nuntiandi, jenes Apostolische Schreiben, das der

VOoN Franziskus hochgeschätzte und seliggesprochene Paul N: ach der Römischen ‚ynode
VO  e 1974 verfasst hat Darın gab CT dem Missionsauftrag der Kirche seline inhaltliche Füllung
zurück: die Verkündigung des Evangeliums, die seither »Evangelisierung« genannt wird.

Gaudium das erinner‘ die Anfangsworte der eindrucksvollen Pastoralkonstitution
des 11. Vatikanischen Konzzils Gaudium et Spes, Freude und Hoffnung, Irauer und ngs
der Menschen vVon heute S1ie wurde Dezember 1965, einen Tag VOT Schliefßung des
‚E Vatikanischen Konzils, mıt großer Mehrheit verabschiedet.

Vom 1I. Vatikanischen Konzil un: seiner Pastoralkonstitution Gaudium et spes,
unterfüttert VO  H der Dogmatischen Konstitution umen gentium, AaUus dem Jahr 1964 über
das Apostolische Schreiben Pauls eEvangelii nuntiandiı AdUus dem ahr 1975 hrt der Weg

Evangelii gaudium. eım Hören der 1te der verschienen Dokumente pragen sich drei
Worter eın » Evangelium«, » Freude«, un: » Licht«. »Evangelium« ist die »gute Botschaft«.
iıne gute OtScha aber sollte Menschen mıiıt Freude erfüllen, zumal WEn s$1e ihnen 1C
auf ihrem Weg chenkt Das 1C des Evangeliums 1st aber nicht, w1e INan fälschlicher-
welse oft gemeint hat, die Kirche, sondern Jesus Christus. »das 1C der Völker« Er ist
die gute Otfscha: In Person; ist erster Verkündiger un ach seinem Tod un: selner
Auferstehung auch der wesentliche Inhalt der Otscha:

Auch WEn welıltere Lehrschreiben des Papstes erwarten sind, wird Evangelii gaudium
nichts Von seinem programmatischen Charakter verlieren. Denn das Schreiben enthält alle
bedeutsamen Ihemen, die WITFr in den vielfältigen Außerungen des argentinischen Papstes

hören bekommen. Grundthema ist seıt der ersten Stunde selnes Papsttums die van-
gelisierung als Grundzug der Reform der Kirche 1m missionarischen Aufbruch Die Kirche
aber ist die Gesamtheit des evangelisierenden Gottesvolkes. Darum geht Franziskus,
aber dann VOT allem die Eingliederung der Armen, entsprechend die Gestalt der
Verkündigung, die Predigt, den rieden un: den sozialen Dialog, SCAHEeISLIIC
die spirituellen Beweggründe für uNnserenNn Einsatz (vgl 17) Die spirituelle Seite ist eın
Sanz wichtiges Ihema. Von all dem hatte der Argentinier bereits VOT Eintritt 1n das Kon-
klave gesprochen:

&« dass Evangelisierung apostolischen 1liIer VOraussetizt un: ne Redefreiheit un
SS S1€e Aaus sich selbst herausgeht » aml die renzen der menschlichen Existenz: die des
Mysteriums der ünde, die des Schmerzes, die der Ungerechtigkeit, die der Ignoranz, die
der fehlenden religiösen Praxis, die des Denkens, die jeglichen Elends«;:



Evangelii gaudium
&S  &S dass die KGCHEe; WEeNnn sS1E nicht AdUusS$ sich herausgeht, sich selbst kreist und

kra  S wird;
4& dass WIT EeSUuSs den Menschen lassen mMussen un nicht in der Kirche ein-

SpEITECN dürfen;
ass die Kirche nicht für sich selbst ebt

Was Kardinal Bergoglio bedrückte, als nach Rom am), sich iın der kurzen Rede
des Vorkonklaves*!: der mangelnde Eifer, die eringe orge die wirklich Armen den
Rändern menschlicher Existenz, die selbstgefällige Kirche, die Selbstbeweihräucherung,
der mangelnde Diensteifer. Hat der aps unrecht? Die genannten Ihemen varılert
seither ständig. S1ie en klaren 1dernha auch 1n dem Apostolischen Schreiben Den ent-
Sscheidenden TUnN: sieht Franziskus darin, dass imMmmer weniger Christen wIissen, WOTaus sS1e
en Ihnen die persönliche Verbundenhei mıiıt esus Christus. So schreibt Franziskus
unter Verwels auf ened1i XR

»Ich werde nicht müde, jene Worte Benedikts A wiederholen, die uns SAGE SenN-
irum des Evangeliums führen: yAm Anfang des Christseins steht nicht eın ethischer
Entschluss oder iıne große Idee, sondern die Begegnung mıiıt einem re1gn1s, mıit einer
Person, die unNnsereN en einen uen Horizont un: damit seine entscheidende
Richtung xibt.<« (EG 7

Der Verlust dieses grundlegenden Wissens ist für Franziskus der TUunNn: aTIur, ass die Ver-
ündigung nicht mehr zündet und keine Begeisterung mehr aufkommt. Wie annn 6S

se1n, dass selbst Verkünder des Evangeliums oft eher eın Gesicht wWwI1e bei einer Beerdigung
machen? Mit Paul NT hält Franziskus dagegen:

»> DIe Welt VO  — heute, die sowohl in ngs wWwI1e 1n Hoffnung auf der ucC ist; moOoge
die Frohbotschaft nicht aus dem Munde traurıger un mutlos gemachter erkünder
hören, die keine Geduld en un: aängstlich sind, sondern VO  zn DIienern des vVan-
geliums, deren Leben voller Jut erstrahlt, die als erste die Freude Christi 1n sich
aufgenommen haben.<« (EG 10)

Im Folgenden werden ein1ge Ihemen angesprochen, die Anlass vertieftem espräc.
bieten un: persönlichem Finsatz inspiırlıeren. Nicht selten hört INall, dass der aps
viel und gut rede, doch jetz ndlich »liefern« MUSSeE; anders gesagt musse über die
Finanzreformen hinaus erkennbar Reformen einleiten. Dabei wird übersehen, dass der aps
die Einleitung der Reformen VO UunNs, un ‚Wal einem jeden einzelnen VON UunNs, erwartet
Das zeigt SICH; wWenn INan das Amtsverständnis des jetzıgen Papstes iın den 1C nımmt
und fragt, Was für ihn Kirche Ist, wI1e s1e In der heutigen Welt auftritt, welche Sprache S1e
pricht un w1e s1e heute konkret die Nachfolge Jesu ebt.

Mut Selbstbescheidung und Dezentralisierung
Franziskus kommt In se1ln Amt als Seelsorger, nicht als wissenschaftlicher Theologe. Er
kommt nicht als oberster Autoritätsträger, der seineDausspielt, sondern als demütiger
und bescheidener Diener derer, die in Not sind. Angesichts übersteigerter Erwartungen
das mıiıt dem Charisma der Unfehlbarkeit ausgestattete Oberhaupt der römischen Kirche
betont seine eigenen Begrenztheiten, aber auch die Absicht, sich pr  1SC. un konkret

Vgl den vollen Jext In ans
WALDENFELS, eın Name Ist
Franziskus. Der der rmen,
Paderborn 2014,
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auf die NOöte un: Bedürfnisse der Menschen uUuNnseTeTr eit einzulassen. So sagt ZU papst-
lichen Lehramt un seinem Verhältnis den rtsbischöfen

»Ich glaube nicht, ass INa  ; VO päpstlichen Lehramt eine endgültige oder voll-
ständige Aussage allen Fragen erwarten I1 USs, welche die Kirche un die Welt
betrefftfen. Es ist nicht angebracht, ass der aps die Öörtlichen 1sSscho{lie in der
Bewertung er roblemkreise ersetzt, die 1n ihren Gebieten auftauchen. In diesem
Sinn spure ich die Notwendigkeit, In einer heilsamen ‚ Dezentralisierung« I1-

zuschreiten.« (EG 16)
Franziskus pricht VO »Dezentralisierung«. Angesichts der1e der Welt ist folg-
ich falsch, die Antwort auf alle möglichen Fragen gleichsam VO  > einer zentralen Person

EerW.: uch WeNn rühere Päpste schon Andeutungen 1n diese ichtung emacht
aben, hat niemand bisher unmissverständlich und entwafinend gesprochen wWwI1e
aps Franziskus. Der aps wiederholt sich spater 1m 1NDII1IC auf die sozialen Fragen,
die sich heute tellen

» ES ist j1er nicht der Moment, auf al die schwerwiegenden sozialen Tobleme
einzugehen, VO  3 denen die heutige Welt betroffen ist58  Hans Waldenfels SJ  auf die Nöte und Bedürfnisse der Menschen unserer Zeit einzulassen. So sagt er zum päpst-  lichen Lehramt und seinem Verhältnis zu den Ortsbischöfen:  »Ich glaube nicht, dass man vom päpstlichen Lehramt eine endgültige oder voll-  ständige Aussage zu allen Fragen erwarten muss, welche die Kirche und die Welt  betreffen. Es ist nicht angebracht, dass der Papst die örtlichen Bischöfe in der  Bewertung aller Problemkreise ersetzt, die in ihren Gebieten auftauchen. In diesem  Sinn spüre ich die Notwendigkeit, in einer heilsamen »Dezentralisierung« voran-  zuschreiten.« (EG 16)  Franziskus spricht von »Dezentralisierung«. Angesichts der Vielfalt der Welt ist es folg-  lich falsch, die Antwort auf alle möglichen Fragen gleichsam von einer zentralen Person  zu erwarten. Auch wenn frühere Päpste schon Andeutungen in diese Richtung gemacht  haben, hat niemand bisher so unmissverständlich und entwaffnend gesprochen wie  Papst Franziskus. Der Papst wiederholt sich später im Hinblick auf die sozialen Fragen,  die sich heute stellen:  »Es ist hier nicht der Moment, auf all die schwerwiegenden sozialen Probleme  einzugehen, von denen die heutige Welt betroffen ist ... Dies ist kein Dokument  über soziale Fragen  . Außerdem besitzen weder der Papst noch die Kirche das  Monopol für die Interpretation der sozialen Wirklichkeit oder für einen Vorschlag  zur Lösung der gegenwärtigen Probleme. Ich kann hier wiederholen, was Paul VI.  in aller Klarheit betonte: »Angesichts so verschiedener Situationen ist es für uns  schwierig, uns mit einem einzigen Wort zu äußern bzw. eine Lösung von universaler  Geltung vorzuschlagen. Das ist nicht unsere Absicht und auch nicht unsere Aufgabe.  Es obliegt den christlichen Gemeinden, die Situation eines jeden Landes objektiv zu  analysieren.<« (EG 184).  Was aber heißt hier: »Es obliegt den christlichen Gemeinden«? Der Papst hätte auch sagen  können: »Das obliegt den Bischöfen vor Ort«, doch er sagt: »den Gemeinden«. Leider  werden solche Sätze kaum zitiert, und von der geforderten Übernahme der Eigenverant-  wortung ist nach wie vor wenig zu spüren. Viele Bischöfe sind ängstlich; die Furcht vor  römischen Einsprüchen und Verboten wirkt nach. Weder von »kühner Redefreiheit« noch  von mutigen Initiativen zu befreienden Lösungen in den anstehenden innerkirchlichen und  gesellschaftlichen Fragen ist viel zu spüren.  In der März-Nummer der Herder Korrespondenz beklagt der Direktor des Münsterschen  Franz-Hitze-Hauses und kulturpolitische Sprecher der CDU im Landtag NRW, Thomas Stern-  berg, unter dem Titel Kirche der Laien, dass die Kirche zwar seit langem in ihrer Soziallehre  für die Subsidiarität eintritt, jedoch in der Kirche selbst kaum Schritte in diese Richtung tut?:  »Leitend für die Gemeindeentwicklung in der Kirche muss der Begriff der Subsidia-  rität werden. Dieses Sozialprinzip aus der Katholischen Soziallehre mit Quellen seit  Thomas von Aquin und den Reformatoren des 16. Jahrhunderts bis zur Sozialenzyklika  Rerum Novarum 1891 hat große politische und gesellschaftliche Bedeutung gewonnen.  Subsidiarität meint die Selbstbestimmung und Eigenverantwortung der untersten Ebene  einer Sozialform für alles das, was diese Ebene selbst leisten kann. Erst, wenn dies  nicht möglich ist, tritt die nächst höhere Ebene helfend und unterstützend ein.« (121)  2 Thomas STERNBERG, Kirche der  Laien. Der Wandel in den Gemeinden  wird Auswirkungen auf die Ämter-  theologie haben, in: HK 69 (3/2015),  119-124; folgende Zitate aus diesem  Artikel.Dies ist eın Dokument
ber soziale Fragen Außerdem besitzen weder der aps och die Kirche das
Monopol für die Interpretation der sozialen Wirklic  eit oder für einen Vorschlag
Z Lösung der gegenwartıgen TODIleme Ich ann 1ler wiederholen, Was Paul AT
1n er arhneır betonte: ‚ Angesichts verschiedener Situationen ist für uns

schwierig, uns miıt einem einzigen Wort außern bzw. eine Lösung VO  - universaler
Geltung vorzuschlagen. Das ist nicht HSC Absicht un auch nicht TISGETIE Aufgabe.
Es obliegt den christlichen Gemeinden, die Situation eines jeden Landes objektiv
analysieren.<« (EG 184)

Was aberel ler » Es obliegt den christlichen Gemeinden«? Der aps hätte auch SCH
können: » Das obliegt den Bischöfen VOT Ort«, doch sagt »den Gemeinden«. Leider
werden solche Sätze aum zıtiıert, und VOoO  3 der geforderten UÜbernahme der Eigenverant-
wortung ist ach wl1e VOT weni1g spuren. 1ele 1SCHNOTe sind ängstlich; die Furcht VOT

römischen Einsprüchen un Verboten wirkt nach. Weder VOIN »kühner Redefreiheit« och
Von mutıgen Inıtlatıven befreienden Lösungen in den anstehenden innerkirchlichen un
gesellschaftlichen Fragen ist viel spuren.

In der Marz-Nummer der Herder Korrespondenz beklagt der Direktor des Münsterschen
Franz-Hitze-Hauses und kulturpolitische precher der (D 1mM Landtag NRW, Ihomas Stern-
berg, unter dem 1te. Kirche der aıen, dass die Kirche ZWAalr selit langem 1n ihrer Soziallehre
für die Subsidiarität eintritt, jedoch In der Kirche selbst aum Schritte 1n diese Richtung tut?:

» Leitend für die Gemeindeentwicklung ın der Kirche I1US$5 der Begriff der uDs1d1a-
rıta werden. 1eses Sozialprinzip aus der Katholischen Soziallehre mıiıt Quellen se1it
Thomas Von quin un den Reformatoren des 16 Jahrhunderts bis ZALT: Sozialenzyklika
Rerum Novarum 1891 hat große politische un gesellschaftliche Bedeutung
Subsidiarität me1ın die Selbstbestimmung und Eigenverantwortung der untersten Ebene
einer Sozialform für es das, Was diese Ebene selbst eisten ann. Erst,; wenn 1es
nicht möglich ist, T1 die nächst höhere Ebene helfend un unterstützend e1IN.« 121

Thomas STERNBERG, Kırche der
Laıen Der Wande! n den Gemeinden
ird Auswirkungen autf dıe miter-
theologie en In 59 3/2015),
119-124, Oolgende Zitate aQUuUs diesem
Artikel



Evangelii gaudium
»Wendet 11a das Subsidiaritätsprinzip auf die kirchlichen Gemeinden un: Ge-

meinschaften d ergeben sich andere Verantwortlichkeiten, als s1e 1mM Denken einer
hierarchisch strukturierten Kirche folgerichtig scheinen. Die seit dem Konzil euUlc
erwelıterte Bedeutung des Bischofsamtes durchaus 1ın KOonsequenz eines subsidiären
Denkens un: die priesterzentrierte Auffassung einer pastoral betreuenden Gemein-
SC würde ersetzt Urc die subsidiäre Unterstützung eigenverantwortlicher Christen,
WI1e s1e dem Selbstverständnis der Menschen In der Moderne entspricht.« 122)

In Evangelii gaudium kommt das Wort »Subsidiarität« wenigstens zweimal VOT (vgl
221.240): In beiden en 1st aber VO Staat die Rede Analog ZUr gesellschaftlichen

Tendenz, schon aus finanziellen Gründen 1n immer größeren Strukturen denken, folgt
die Kirche VOTI Ort bei u11l ihrerseits vielilac den »weltlichen« Verfahrensweisen. Warum
ist die » Subsidiarität« nner. der Kirche eın Ihema? Es würde sich iın den deutschen
Bistumern lohnen, die VO  — den Kirchenleitungen ausgesandten Signale einer 7Zukunfts-
gestaltung der Kirche mıt den aus Rom kommenden Signalen vergleichen. Man würde
leicht erkennen, dass die Steuerung offensichtlich ın unterschiedliche Richtungen äuft

Kirche des Gottesvolkes

Ohne dass Sternberg 65 ausdrücklich ausführt, ist die »Kirche der Lalen« 1mM biblischen wWwIe
1MmM Sinne des I1 Vatikanischen Konzils die Kirche des wandernden Gottesvolkes. In grle-
chischer Spracheel »Gottesvolk« nicht demos LOU theou, sondern la0s LOU theou €e1
kann INan leicht erkennen, dass Wort » Lale« miıt dem griechischen lao0s tun hat
Unbestritten ist dass der Begriff 1im Laufe der Geschichte, zumal dem Einfluss der
zunehmenden Hierarchisierung der Kirche In nachkonstantinischer Zeit, immer mehr den
Charakter einer subjekthaften Position iın der Kirche verloren hat. Zwischen Klerus un:
Laien SC sich gleichsam ıne eutliche Barriere, un: die Hierarchie entwickelte sich
zwischenzeitlich einem eigenen Machtgefüge.

aps Franziskus hat hier Korrekturen Deutlich ekennt sich ZUT Kirche als
Volk Gottes. Dabei ist der Begriff » Volk« In doppelter Abkünftigkeit sehen:

D » Volk« erinnert 1im Sinne Von Kap der Kirchenkonstitution umen gentium das
wandernde Gottesvolk In der Wüste

» Volk« meln aber 1mM Denken des Papstes auch die natürliche ZugehörigkeitZVolk,
In das hinein der Mensch eboren ist.

In beiden en geht 65 die Subjekthaftigkeit des Volkes Es verwunderter nicht,
dass In Evangelii gaudium die unterste korm kirchlicher Vergesellschaftung neben der
Familie die Pfarrei, eigens Erwähnung Merkwürdigerweise wird der entsprechende
Abschnitt iın deutschen Strukturdebatten kaum zıtiert. Er lautet:

» Die Pfarrei ist keine hinfällige Struktur; gerade weil s1e eine große Formbarkeit
besitzt, annn sS1e ganz verschiedene Formen annehmen, die die innere Beweglichkeit
un die missionarische Kreativität des Pfarrers un der Gemeinde erfordern. Obwohl
S1e sicherlich nicht die einzige evangelisierende Einrichtung ist, wird SIe: wenn sS1e
fähig ist, sich tändig un: ANZUDASSCH, weiterhin die Kirche sein| die
Inmitten der Haäuser ihrer neun Töchter lebt< Das OIaUs, dass s1e wirklich
ın Kontakt mıt den Familien un: dem Leben des Volkes steht un! nicht eine weılt-
schweifige, VO  = den Leuten getrennte Struktur oder eine Gruppe VO  j Auserwählten
wird, die sich selbst betrachten. Die Pfarrei ist iıne kirchliche Präsenz 1mM JTerritorium,
eın Bereich des Hoörens des Wortes Gottes, des Wachstums des christlichen Lebens,
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des Dialogs, der Verkündigung, der großherzigen Nächstenliebe, der nbetung un
der liturgischen Feier. Durch all ihre Aktivitäten ermutigt un formt die Pfarrei
ihre Mitglieder, damit S1e aktiv Handelnde in der Evangelisierung sind. S1e ist iıne
Gemeinde der Gemeinschaft, eın Heiligtum, die Durstigen ZU. TIrinken kommen,

ihren Weg fortzusetzen, un: eın Zentrum ständiger missionarischer Aussendung.
Wir mussen jedoch zugeben, ass der Aufruf ZUT Überprüfung un: ULE Erneuerung
der Pfarreien och nicht genügen gefruchtet hat, damıit sS1e och näher bei den
Menschen sind, Bereiche lebendiger Gemeinschaft un! Teilnahme bilden un! sich
völlig auf die 1SS10N ausrichten.« (EG 28)

Ahnlich hat sich der aps schon in seiner argentinischen eit In seinen Gesprächen mıiıt
seinem Freund, dem jüdischen iıner Skorka, eäußert. Die kleine Gemeinschaft als
Ort religiöser Zugehörigkeit ist für ih eın Schlüssel dem, Was e el » Man I1USss$s

Sahlız unten anfangen.«* »Unten« das hat wesentlich miıt den Wurzeln tun, AUsS$ denen
der Mensch lebt, mıiıt der Identität, die für sich beansprucht. er Mensch will chlie{ß-
ich wIlssen, wohin gehö Wie tiefgreifend diese Fragen sind, wird uUu1lls In der eit der
Patchwork-Familien, der Leihmütter und Pflegeeltern, biologischer un! rechtlicher Eltern
immer bewusster. Es gehö ZUrTr Tragik unNnseTrTeTr Zeit, dass die Kirche bei u1ls der Entwur-
zelung der Menschen längst beteiligt ist un wen1g auf die Mahnungen des Papstes OÖrt.
In seinem espräc mıiıt Skorka sagt ZUT Gemeinde VOT Ort*

» Das entspricht einem Bedürfnis ach Identität, die nicht 1Ur religiös, sondern auch
ure ist Ich bin aus diesem Viertel für diesen Fu{ißballclub, AauUus dieser Familie,
AaUus diesem Rıtus60  Hans Waldenfels SJ  des Dialogs, der Verkündigung, der großherzigen Nächstenliebe, der Anbetung und  der liturgischen Feier. Durch all ihre Aktivitäten ermutigt und formt die Pfarrei  ihre Mitglieder, damit sie aktiv Handelnde in der Evangelisierung sind. Sie ist eine  Gemeinde der Gemeinschaft, ein Heiligtum, wo die Durstigen zum Trinken kommen,  um ihren Weg fortzusetzen, und ein Zentrum ständiger missionarischer Aussendung.  Wir müssen jedoch zugeben, dass der Aufruf zur Überprüfung und zur Erneuerung  der Pfarreien noch nicht genügend gefruchtet hat, damit sie noch näher bei den  Menschen sind, Bereiche lebendiger Gemeinschaft und Teilnahme bilden und sich  völlig auf die Mission ausrichten.« (EG 28)  Ähnlich hat sich der Papst schon in seiner argentinischen Zeit in seinen Gesprächen mit  seinem Freund, dem jüdischen Rabbiner Skorka, geäußert. Die kleine Gemeinschaft als  Ort religiöser Zugehörigkeit ist für ihn ein Schlüssel zu dem, was es heißt: »Man muss  ganz unten anfangen.«* »Unten« - das hat wesentlich mit den Wurzeln zu tun, aus denen  der Mensch lebt, mit der Identität, die er für sich beansprucht. Jeder Mensch will schließ-  lich wissen, wohin er gehört. Wie tiefgreifend diese Fragen sind, wird uns in der Zeit der  Patchwork-Familien, der Leihmütter und Pflegeeltern, biologischer und rechtlicher Eltern  immer bewusster. Es gehört zur Tragik unserer Zeit, dass die Kirche bei uns an der Entwur-  zelung der Menschen längst beteiligt ist und wenig auf die Mahnungen des Papstes hört.  In seinem Gespräch mit Skorka sagt er zur Gemeinde vor Ort*:  »Das entspricht einem Bedürfnis nach Identität, die nicht nur religiös, sondern auch  kulturell ist. Ich bin aus diesem Viertel für diesen Fußballclub, aus dieser Familie,  aus diesem Ritus ... dann habe ich einen Ort der Zugehörigkeit, erkenne ich meine  Identität. Der Ursprung des Christentums lag in den Gemeinden. Wenn man die  Apostelgeschichte des heiligen Lukas liest, wird einem klar, dass das Christentum  eine massive Expansion erlebt hat, bei den ersten Predigten von Petrus tauften sie  Tausende Personen, die sich anschließend in kleinen Gemeinden zusammentaten.  Das Problem ist, wenn eine Pfarrei kein Eigenleben hat und durch die übergeord-  nete Struktur außer Kraft gesetzt und vereinnahmt wird. Denn das Leben wird einer  Pfarrei durch diesen Sinn für Zugehörigkeit eingehaucht.«  Man kann nicht leugnen, dass die Kirchensicht des Papstes bei uns weithin keine Resonanz  findet und selbst, wo die Fragen zu Ehe und Familie in den Vordergrund treten, keine  besondere Aufmerksamkeit erzeugt. Wie sollen im Sinne von Kardinal Walter Kasper  Hauskirchen entstehen, wenn die Vernetzungen der Gemeinden immer weitmaschiger  werden und am Ende gar keine Netzwerke mehr zu erkennen sind? In vielen deutschen  Landbezirken hat die Repaganisierung längst eingesetzt.  Wie sehr dem Papst selbst an einer neuen Dynamik in der Kirche gelegen ist, erkennt  man, wo er seine eigene Amtsausübung deutlich in die Überlegungen einbezieht:  »Meine Aufgabe als Bischof von Rom ist es, offen zu bleiben für die Vorschläge, die  darauf ausgerichtet sind, dass eine Ausübung meines Amtes der Bedeutung, die Jesus  Christus ihm geben wollte, treuer ist und mehr den gegenwärtigen Notwendigkeiten  der Evangelisierung entspricht. Johannes Paul II. bat um Hilfe, um »eine Form der  Primatsausübung zu finden, die zwar keineswegs auf das Wesentliche ihrer Sendung  3 So in A. SPADARO, Das Interview  4 Jorge BERGOGLIO (PAPST  mit Papst Franziskus, hg. von  FRANZISKUS)/A. SKORKA,  A. BATLOGG, Freiburg 2013, 48; dazu  Über Himmel und Erde, München  WALDENFELS, Sein Name (wie  2013, 234.,  Anm. 1), 71-89.,  5 Daniel DECKERS, Nordische  Gottheit, in: FAZ 61 (11.3.2015), 4.ann habe ich einen Ort der Zugehörigkeit, erkenne ich meıline
Identität. Der rsprung des Christentums Jag ın den Gemeinden. Wenn INa  ; die
Apostelgeschichte des eiligen Lukas liest, wird einem klar, ass das Christentum
eine assıve Expansıon erlebt hat,; bei den ersten redigten VO Petrus tauften s1e
Tausende Personen, die sich anschließend 1ın kleinen Gemeinden usammentaten
Das Problem ist, WEen ıne Pfarrei eın Eigenleben hat un 11R die übergeord-
efe Struktur außer Kraft gesetzt un vereinnahmt wird. Denn das Leben wird einer
Pfarrei HTE diesen Sinn für Zugehörigkeit eingehaucht. «

Man kann nicht leugnen, dass die Kirchensicht des Papstes bei uns weithin keine esonanz
un selbst, die Fragen Ehe und Familie in den Vordergrund treten,; keine

besondere Aufmerksamkeit erzeugt. Wie sollen 1mM Sinne VO ardına. Walter Kasper
Hauskirchen entstehen, WEn die Vernetzungen der Gemeinden immer weitmaschiger
werden un: Ende ga keine Netzwerke mehr erkennen sind? In vielen deutschen
Landbezirken hat die Repaganisierung längst eingesetzt.

Wie sehr dem aps selbst einer Dynamik ıIn der Kirche gelegen Ist; erkennt
INall, selne eigene Amtsausübung euUulcCc In die Überlegungen einbezieht:

» Meine Aufgabe als Bischof VO  — Rom ist CS offen Jleiben für die Vorschläge, die
darauf ausgerichtet sind, ass ine usübung meılines Amtes der Bedeutung, die Jesus
Christus ihm geben wollte, treuer ist un mehr den gegenwartigen Notwendigkeiten
der Evangelisierung entspricht. Johannes Paul I1 bat e; yeıine Form der
Primatsausübung en, die ZWAar keineswegs auf das Wesentliche ihrer Sendung

In >PADARO, Das Interview BERGOGLIO (PAPST
mit Franziskus, ng VOoOT) FRANZISKUS)/A. SKORKA,

BATLOGG, reiburg 2013, dazu Uber Hımmel und Erde Muünchen
WALDENFELS, eın Name wıe 2013, 234.,
Anm. 1), 71-89., D Danıtel DECKERS, Nordische

Gottheit, n FAÄAL/ 61 11.3.2015),
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verzichtet, sich aber einer Situation öffnet«. In diesem Sinn sind WITr weni1g
vorangekommen. uch das Papsttum und die zentralen Strukturen der Univer-
salkirche en 65 nöt1g, dem Aufruf einer pastoralen Umkehr folgen. Das
/weite Vatikanische Konzil> ass ın ahnlicher Weise WI1Ie die alten Patriarchats-
kirchen die Bischofskonferenzen vielfältige un: fruchtbare Hilfe eisten können]|;,

die kollegiale Gesinnung konkreter Verwirklichung ühren« ber dieser
unsch hat sich nicht rfüllt, enn ist och nicht deutlich eine Satzung der
Bischofskonferenzen formuliert worden, die sS1e als ubjekte mıt konkreten Kom-
petenzbereichen versteht, auch einschlie{ßlic einer gewissen authentischen Lehr-
autoritat. iıne übertriebene Zentralisierung komplizier das Leben der Kirche und
ihre missionarische Dynamik, anstatt ihr helfen.« (EG 32)

Was der aps gesamtkirchlic als Aufgabe ansieht, ist aber auch ıne okal- bzw. reg10-
nalkirchliche Aufgabe, die VO Ort« INn Angriff werden I1USS. Man rag sich,
aIuU in einer theologisc. bislang gut ausgebildeten Kirche wl1e der deutschen nicht
eigenständige Schritte die VonNn aps Franziskus angedachten Richtungen unternommen
werden. Der wiederholte des Papstes ZUr Dezentralisierung spielt aber in den Verlaut-
barungen UHNSEGIGr 1SCHNO{Tfe aum eine Rolle Man hat vielmehr das Gefühl, dass die 1SCHOTe
wen1g geneigt sind, Verantwortung abzugeben oder doch teilen; eher konzentrieren s1e
die Verantwortung weiıiter auf sich elbst; anstatt s1e vertrauensvoll teilen Das espräc
zwischen erı  en Kirchenleitungen un den Lalen stagnlert weithin. 1ele Mitarbeiter
zeigen sich frustriert. DIe Rätestrukturen rechen e1in. Von erfolgreichen Laleninitiativen
ist nicht viel spuren.
In einem Bericht ZUT Situation 1m Erzbistum Hamburg Warl lesen?:

In vielen Bistumern werden alte Strukturen VOIN oben era\| zerschlagen. TE selten
sind die Ireuesten der Ireuen, die mıt einer ischung Aaus TIrauer un Wult N
der Kirche treibt. Gemeinde! Was VOT vlerz1g Jahren das Mantra WAäTr, wird heute ZUu

Schnee VO  e} gestern erklärt.«
Dabeiel 65 in 31, die 1SCHOTe adressiert:

Der Bischof »wird sich bisweilen die Spitze stellen, den Weg anzuzeigen un:
die Hoffnung des Volkes aufrecht erhalten, andere ale wird infach inmıtten
aller se1ın mıt seiner schlichten un barmherzigen Nähe, un bei einigen Gelegenheiten
wird En hinter dem Volk ergehen, denen helfen, die zurückgeblieben sind,
un: VOT em weil die er selbst ihren Spüursinn besitzt, CHeE Wege
finden In seiner Aufgabe, eın dynamisches, offenes und missionarisches Miteinander

fördern, wird die Reifung der VOexdes Kanonischen Rechts vorgesehenen
Mitspracheregelungen SOWI1E anderer Formen des pastoralen Dialogs ANICHCH un
suchen, 1ın dem unsch, alle anzuhören un nicht 1Ur ein1ge, die ihm omplimente
machen. och das Ziel dieser Prozesse der Beteiligung soll nicht vornehmlich die
kirchliche Organisation se1n, sondern der missionarische Iraum, alle erreichen.«

Ihomas Sternberg meıint
»In der festgefahrenen Situation verspateter oder och gar nicht ANSCHANSCHECI
Reformen sind die Laien ZUrTr Selbständigkeit aufgerufen.« 123

Papst Franziskus traumt Von einer »offenen Kirche« un: wird €e1 sehr
» Die Kirche ist berufen, immer das offene Haus des aters se1in. Eines der konkreten
Zeichen dieser Öffnung ist GS; überall Kirchen miıt offenen 1üren en So stÖö1ßt
einer, wenn einer Eingebung des Geistes folgen ll un! näherkommt, weil Gott
sucht, nicht auf die Kälte einer verschlossenen Tur. och gibt och andere Türen,
die ebenfalls nicht geschlossen werden dürfen Jle können iın irgendeiner Weise
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kirchlichen Leben teilnehmen, alle können ZUT Gemeinschaft gehören, un auch die
luüren der Sakramente dürften nicht aus irgendeinem beliebigen Grund geschlossen
werden. Das gilt VOI allem, WE sich jenes Sakrament handelt, das die Ur< ist
die aufte. DIe Eucharistie ISt, obwohl s1e die Fülle des sakramentalen Lebens darstellt,
nicht eine Belohnung für die ollkommenen, sondern eın grofßzügiges Heilmittel
un 1ne Nahrung für die Schwachen IDiese Überzeugungen en auch pastorale
KOnsequenzen, un WIT sind berufen, sS1e mıiıt Besonnenheit un Wagemut In Betracht

ziehen. Häufig verhalten WITr unlls w1e Kontrolleure der na un: nicht W1e ihre
Förderer. och die Kirche ist keine Zollstation, S1E ist das Vaterhaus, z ist für
jeden mıiıt seinem mühevollen Leben.« (EG 47)

Hier ist auch die 1C des Papstes im 1INDIIC. auf un un erkennen. DIie
Eucharistie ist keine Belohnung, sondern eın »grofßzügiges Heilmittel«. In einer Zeit, In der
bei u1lls das uissakrament weithin tOot ist un: Sakramente ganz allgemein Bedeutung
verlieren, steht die Mahnung des Papstes 1m aum. oren die Verkünder des Evangeliums
eigentlich nicht, ass der aps VO  e ihnen » Besonnenheit un Wagemut« fordert?

1A07 auf den zitUierten Abschnitt folgt die vielzitierte VO  S der »verbeulten
Kirche«, »verbeult« nicht, weil die Kirche sich Urc Missbrauch un: Verschwendung
unbeliebt emacht hat, sondern weil S1€e tatsächlic| bei den Menschen ist, den Geruch der
traßen annımmt un: sich selbst Verletzungen zuzieht:

» Brechen WITr auf, gehen WITr hinaus, en das Leben Jesu Christi anzubieten! Ich
wiederhole 1ler für die Kirche, Wäas ich viele Male den Priestern un: alen VO  -

Buenos Aires gesagt habe Mir 1st ine ‚verbeulte« Kirche, die verletzt un beschmutzt
Ist, weil s1e auf die traßen hinausgegangen Ist, lieber, als eine Kirche, die aufgrun
ihrer Verschlossenheit un ihrer Bequemlichkeit, sich die eigenen Sicherheiten
klammern, krank ist. Ich 11 keine Kirche, die darum besorgt ISE: der Mittelpunkt
se1n, un: schliefßlich in einer nhäufung VO  e fixen een un: Streitigkeiten verstrickt
i1st Wenn u1ls etwas 1n heilige orge versetzen und (GJewissen beunruhigen
soll;, annn ist die Tatsache, ass viele uUunNnserer Brüder und Schwestern ohne die
Kraft, das 1C un! den Irost der Freundschaft mıt Jesus Christus eben, ohne ine
Glaubensgemeinschaft, die s1e aufnimmt, ohne einen Horizont VO  H Sinn und Leben
Ich hoffe, ass mehr als die Furcht, einen Fehler machen, Beweggrund die
Furcht sel;, u1lls einzuschliefßen ın die Strukturen, die uns einen alschen Schutz geben,
iın die Normen, die uUuns in unnachsichtige Richter erwandeln, in die Gewohnheiten, ın
denen WIT uns ruhig en, während draußen ıne ungrige Menschenmenge artet
un: Jesus unls pausenlos wiederholt y Gebt ihr ihnen essen!« (Mk 6,37)« (EG 49)

DiIie Verkündigung des Evangeliums
DDas große Ihema des Schreibens ist die Verkündigung des Evangeliums. och ann der
aps se1ıne Kritik einer menschenverachtenden Okonomie nicht verschweigen. Sie
kommt In einem vierfachen harschen Nein des Papstes ZU USArucCc

» Nein einer Wirtschaft der Ausschließung« (EG 5af:)
» Nein AT uen Vergötterung des Geldes« (EG 55f.)

S » Nein einem Geld, das regiert, dienen« (EG 571.)
<& » Nein ZUr sozialen Ungleichheit, die Gewalt hervorbringt« (EG 5of.)

Das Apostolische Schreiben ist wWI1e schon »kein Dokument über soziale Fragen«
(vgl 184) Dennoch hindert das den aps nicht, angesichts der Armen, derer, die In
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besonderer Weise Von einer ungerechten und menschenverachtenden Wirtschaftsordnung
betroffen sind, nachdrücklich VOIN der sozialen Dimension der Evangelisierung sprechen
Hier protestiert 1: eine irtscha der Ausschliefßung und der »Wegwerfkultur«, für die
» 65 kein Aufsehen gt) WEln eın alter Mann, der ‚WU. Ist, auf der Strafße eDenN.;
erfriert, während eine alsse Zzwel Punkte In der Börse Schlagzeilen macht« (EG 53) In ihrer
Ausgeschlossenheit sind viele Menschen nicht 1Ur »Ausgebeutete«, sondern » Müll, Abfall««
Dagegen protestiert der aps lewelılt die pauschal klingenden einer detaillierten
Analyse standhalten, WE sS1E In den verschiedenen Regionen der Welt VOT überp
werden, ist eine Frage, die kritisch prüfen ist. S1e nımmt aber nichts VON der grundsätzlichen
Forderung eines menschenwürdigen Umgangs mıt dem Menschen als Menschen.

Thesenhaft selen abschließend aus der Fülle der Aussagen ZUr Verkündigung des
Evangeliums ein1ige Punkte herausgestellt, die CS verdienen, dass WITFr s1e beachten un
diskutieren.

Ihese E

» Jeder Christ ist in dem Ma{iß Miss1onar,
ıIn dem der Liebe Gottes
in Jesus Christus egegnet ist. « (EG 120)
»In allen Getauften, VO ersten bis ZU etzten, wirkt die heiligende Kraft des Geistes,
die ZUur Evangelisierung drängt.« (EG 119) » Kraft der empfangenen Taufe ist jedes
itglie, des Gottesvolkes eın missionarischer Jünger geworden (vgl Mt 28,19) er
Getaufte ist, unabhängig VO  ; seiner Funktion iın der Kirche un dem Bildungsniveau
selines Glaubenss, aktiver Träger der Evangelisierung, un! 65 ware UNANSCMECSSCH,
einen Evangelisierungsplan denken, der VO  —; qualifizierten Mitarbeitern umgesetzt
würde, wobei der est des gläubigen Volkes 1Ur Empfänger ihres andelns ware.
Die UG Evangelisierung I1US$5 eın Verständnis der tragenden eines
jeden Getauften einschlie{ßen. eF Christ ist ın dem Ma{ß Missionar, 1n dem
1: der Liebe Gottes iın Jesus Christus egegnet ISE: WITr nicht mehr, dass WITr
» Jünger« un: » Missionare« sind, sondern immer, ass WIT » mMissionarische Jünger«
sind.« (EG 120)

Aufgrund VON Taufe un Firmung sind alle Getauften ubjekte der Evangelisierung.
Das el Die Verkündigung des Evangeliums ist nicht den Vertretern der kirchlichen
Hierarchie vorbehalten, sondern ist ( V @ des aNzZCH Volkes (Gottes. Unter dieser Rück-
sicht sind die einfachen Gläubigen nicht mehr 1Ur »gehorsame Schafe « un » Objekte
kirchlicher Betreuun S« sS1e sind vielmehr aufgerufen, aktive erkünder des Evangeliums
se1in entsprechend der Gnadengabe, die ihnen geschenkt ist. Unter dieser Rücksicht ist eın
Grundbegriff WwI1e »Gehorsam« Neu edenken un: 1mM Sinne der ignatianischen Regeln
der » Unterscheidung der Geister« entfalten.

TIhese
Gottes Volk hat viele Gesichter
Das » Volk Gottes nımmt 1n den Völkern der Erde Gestalt d un jedes dieser Völker
besitzt seine eigene Kultur. Der Begriff der Kultur ist eın wertvolles Instrument, die
verschiedenen Ausdrucksformen des christlichen Lebens verstehen, die CS 1mM 'olk
Gottes gibt. Es handelt sich den Lebensstil einer estimmten esellschaft, die
charakteristische Weise ihrer Glieder, miteinander, mıiıt den anderen Geschöpfen un
mıiıt Gott In Beziehung treten SO verstanden, umfasst die Kultur die Gesamtheit
des Lebens eines Volkes es 'olk entwickelt iın seinem geschichtlichen Werdegang
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die eigene Kultur 1in Jegitimer Autonomuuie. Das ist darauf zurückzuführen, dass die
mMenschliıche Person >VOIN ihrem Wesen selbst her des gesellschaftlichen Lebens
durchaus bedarf:« un: immer auf die esellscha bezogen Ist, sS1e eine konkrete
Weise lebt, mıiıt der Wirklic  eit 1ın Beziehung treten. Der Mensch ist immer Ial-
turell beheimatet: » Natur und Kultur hängen©I11CeI1.< Die na
die Kultur OTIaUs, und die abe Gottes nımmt Gestalt iın der Kultur dessen, der
sS1e empfängt.« (EG 115)

In diesen wel Jahrtausenden des Christentums en unzähligeerdie Na
des auDens empfangen, Wenn ine Gemeinschaft die Verkündigung des Heils
aufnimmt, befruchtet der Heilige Geist ihre Kultur miıt der verwandelnden Kraft
des Evangeliums. So verfügt das Christentum, wWwI1e WITr In der Geschichte der Kirche
sehen können, nicht ber ein einz1ges kulturelles odell, sondern >C. bewahrt voll
seine eigene Identität iın totaler Ireue ZUrTr Verkündigung des Evangeliums und ZUT

Tradition der Kirche und rag auch das Angesicht der vielen Kulturen und Völker,
iın die hineingegeben un: verwurzelt WIird<«« (EG 116)

Unbekümmerter als selne Vorgänger, die alle der europäischen Kultur entstammten,
stellt sich der erste nicht europäische aps der kulturellen 1e. tärker als ihnen sind
dem argentinischen aps die Girenzen der Kulturen bewusst, die nicht zuletzt iın der
1elza der Sprachen ihren USAruCen In einer Kultur, die jahrhundertelang VOIN

der lateinischen Sprache beherrscht wurde, ist nicht leicht,;, die rTenzen zwischen
der eigenen Sprachwelt un dem Reichtum, der sich AaUus der Begegnung mit der 1e
menschlicher Sprachen ergibt, voll anzuerkennen un: würdigen. Man I111US$S in mehreren
Sprachen Hause se1n, lernen, w1e die Welt AUsS$s verschiedenen Perspektiven adus-

sieht, un: erkennen, dass der eigene Standpunkt nicht alleingültig ist och ist 1€eSs
allein der Weg, der ZUT Selbstbescheidung un ZUT Dezentralisierung führt, der aps
Franziskus viel jeg

These
» Die Ausdrucksform der ahrher annn vielgestaltig seiIn.
Und die Erneuerung der Ausdrucksformen erweist sich als notwendig,
un die Otscha VO Evangelium in ihrer unwandelbaren
Bedeutung den heutigen Menschen weiterzugeben«
|Johannes Paul IL. | C< (EG 41)
»Zugleich erfordern die CIHNOTIMMNEN un schnellen kulturellen Veränderungen, ass WITr
STeits uUuNseTe Aufmerksamkeit darauf richten un versuchen, die ewigen Wahrheiten ın
einer Sprache auszudrücken, die deren ständige Neuheit durchscheinen lässt Denn
1m Glaubensgut der christlichen Lehre 1st das iıne die Substanz L eın anderes die
Art un: e1Sse, diese auszudrücken« |Johannes XXTIL. anchAma ist as, Wäas die
Gläubigen beim oren einer vollkommen musterhaften Sprache mpfangen, aufgrun
ihres eigenen Sprachgebrauchs und -verständnisses etwas, Was nicht dem wahren
Evangelium Jesu Christi entspricht. In der heiligen Absicht, ihnen die ahnrheı ber
Gott uUun! den Menschen vermitteln, geben WIT ihnen bei manchen Gelegenheiten
einen alschen yGott« un eın menschliches eal,; das nicht wirklich christlich ist Auf
diese e1lise sind WIT einer Formulierung ıen überbringen aber nicht die Substanz.
Das ist das gröfßte Risiko. Denken WITr daran: Die Ausdrucksform der ahrheı
annn vielgestaltig seıin Und die Erneuerung der Ausdrucksformen erweılist sich als
notwendig, die Otscha: VO Evangelium iın ihrer unwandelbaren Bedeutung
den heutigen Menschen weiterzugeben.« |Johannes Paul I1.| << (EG 41)
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Der Abschnitt, den Franziskus den prachen Dbzw. den sprachlichen Ausdruckformen
widmet, verdient uUunNnseTI«e besondere Aufmerksamkeit. E1n konkreter Anwendungsfall ware
die Von Benedikt XN gewünschte Übersetzung des Kelchwortes in der Eucharistiefeier.
Im uecI)l Gotteslob Nr. 588 ist multis« die theologisch vertretene un bisher
benutzte Sprachform »für alle« linguistisch korrekt mıiıt yfür viele« übersetzt worden. Hier
sind WITFr in der Sprache VO  e aps Franziskus Jjetz der Formulierung tLreu, doch 6S ist
zweifelhaft, ob WIT die Substanz der Aussage damit wirklich ZU Horer hinüberbringen.

DIie Sprachproblematik betrifft natürlich keineswegs 1Ur die Liturglie, sondern
ware zahlreichen Sprachprozessen und -entscheidungen, die WITr In der Geschichte
der Kirche nden, weIılter erläutern. S1ie spitzt sich 1ın einer eit Z 1ın der bei uns

in den nachwachsenden Generationen das Glaubenswissen abnimmt un olglic
Gespräche 1m gesellschaftlichen wWw1e 1mM interreligiös-interkulturellen aum 1n dem
alße schwieriger werden, als die Voraussetzungen für eın wechselseitiges Verstehen
verloren sind.

I IIie evangelisierende Kirche wird auch 1ın Zukunft bemüht se1nN, der ahrheı des Van-

eliums bestmöglichen Ausdruck schenken, doch bleiben, wWw1e Franziskus sieht, die
Grenzen bestehen. Aus dem Blickwinkel der Armen weiß aber, ass der Glaube selbst 1n
der Sprachlosigkeit och einen überzeugend gelebten USdATUuC en annn

S0 sehen WITF, dass der evangelisierende FEinsatz sich innerhalb der rTrenzen der
Sprache un: der Umstände bewegt. Er versucht immer, die anrnelı! des Evangeliums
In einem bestimmten Kontext bestmöglich mitzuteilen, ohne auf die ahrheit, das
Gute un: das Licht verzichten, die eingebracht werden können, Wenn die Vollkom-
menheit nicht möglich ist Ein missionarisches Herz weilß diese Grenzen un wird
den chwachen eın chwacher en alles« (vgl. Kor 0:22). Niemals verschlie{fßt

sich, niemals grei auf die eigenen Sicherheiten zurück, niemals entscheidet
sich für die Starrheit der Selbstverteidigung. ESs weilß, ass selbst wachsen 11US$5 1m
Verständnis des Evangeliums un: in der Unterscheidung der Wege des Geistes, un

verzichtet nicht auf das mögliche Gute, obwohl 65 Gefahr läuft, sich mıt dem
chlamm der Straße beschmutzen.« (EG 45)

Ich möchte mıt einer Ihese schliefßen, die in der Erfahrung der Volksfrömmigkeit ründet
und das wortlose tatige Leben des Menschen ZUL Evangelisierung, das heifßt ZUT auDens-
verkündigung werden lässt

These
» Die Ausdrucksformen der Volksfrömmigkeit envieles,
das s1e unNns lehren können, un für den, der imstande ist, s1e deuten,
sind s$1€e  i ein  b theologischer Ort. << (EG 126)

Weil dem aps letztendlich immer die Armen geht un diese ihrerseits Subjekt
der Evangelisierung sind, ist 6S angebracht, Ende den Blick auf die nmündigen, die
Sprachlosen richten, nicht auf die, die in unseren Gesellschaftsverständnis un LOLg-
ich auch In der Kirche das agen en Eher beiläufig, aber doch immer wieder kommt
Franziskus auf das Volk sprechen, das »keine Worteel seinen Glauben auszudrü-
cken« (EG 110). nier dem 1INAaruc. der lateinamerikanischen Generalversammlung 1mM
brasilianischen Aparecida 2007 erläutert die gelebten Tugenden VOoNn Glaube, Hoffnung
und Liebe 1n wortloser Gestalt

» Allein VO  3 der natürlichen Hinneigung her, die die Liebe schenkt, können WITFr
das gottgefällige Leben würdigen, das ın der Frömmigkeit der christlichen Olker,
besonders bei den Armen, vorhanden ist Ich en den festen Glauben jener
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Müutltter Krankenbett des Sohnes, die sich einen Rosenkranz klammern, auch
WEeNn s1e die Satze des re: nicht zusammenbringen; oder den CI1OTINECIN Gehalt

Hoffnung, der sich mıiıt einer Kerze verbreitet, die in einer bescheidenen Wohnung
angezündet wird, Maria bitten; oder jene VO  - tiefer Liebe er  en
Blicke aufden ekreuzigten Christus. Wer das heilige gläubige 'olk Gottes 16 annn
diese Handlungen nicht eInNZ1g als eine natürliche ucC des Göttlichen ansehen. S1ie
sind der USaruc eines gottgefälligen Lebens, beseelt VO Wirken des eiligen
Geistes, der iın NseTe Herzen eingegossen ist (vgl Röm 5‚5).« (EG 125)

Was der Papst hier In der Wortlosigkeit gelebten Lebens entdeckt,; ist wohlbedacht und findet
bei ihm eine theologische Deutung Es pricht VOoON der Demut dieses Lehrers der Kirche,
dass die Gläubigen auffordert, 1er In die Schule gehen un lernen. Wie schon die
Pastoralkonstitution Gaudium et spes Nr. ausgesprochen hat, dass die Kirche keineswegs
LLUT die ehNrende Kirche ist, sondern dass SIe.; »gleichgültig, ob 65 sich äubige oder
Ungläubige handelt, « lernen kann, heißt s auch hier, dass »die Ausdrucksformen der
Volksfrömmigkeit vieles aben, das S1€E unlls lehren können«:

» DDa die Volksfrömmigkeit Frucht des inkulturierten Evangeliums Ist, ist In ihr iıne
aktiv evangelisierende Kraft eingeschlossen, die WIFr nicht unterschätzen dürfen;
anderenfalls würden WITr die Wirkung des Heiligen (Gjeistes verkennen. Wir sind
vielmehr aufgerufen, s1e Öördern un verstärken, den Prozess der nkul-
uratıiıon vertiefen, der niemals abgeschlossen ist. DIie Ausdrucksformen der(
frömmigkeit en vieles, das sS1e uUunNns lehren können, un für en,; der imstande ist;
s1e deuten, sind sS1e eın theologischer Ort 1esem sollen WITFr Aufmerksamkeit
schenken, besonders 1mM Hinblick auf die NEUE Evangelisierung.« (EG 126)

Franziskus scheut sich nicht, die Volksfrömmigkeit WITr können auch das VO
einfachen 'olk gelebte Christentum einen »theologischen (Ort« CNNCI, also einen

dem die theologische Reflektion eiNsetz: un WITFr lernen können, Was 0O® mıiıt dem
Christsein auf sich hat

eutlic AIn se1ln, dass Franziskus eın Mann der PraxIıs ist, mehr als eın Mann der
eorien. Er ebt in der Zeit, mehr als 1MmM aum (vgl 222-225). Ihm jeg mehr der
Einheit als Konflikt (vgl 226-230). Ihm ist die Wirklic  eit wichtiger als die dee
(vgl. 231-233). Das (Janze steht ihm über en Teilen (vgl 234-237).

mMmer aber richtet sich seın IC“ auf Jesus un: seine u1lls rettende 1e Sich selbst
sieht aps Franziskus »als einen, den der Herr angeschaut hat«, den er anschaut®. Im
Jubiläumsjahr der eiligen JTeresa VO  . Avila können WITr auch iın ihren Worten sagen’:

» Doch sollte I1a  — sich nicht imMmmer damit ermüden un auf dieCdanach gehen,
sondern auch infach bei ihm verweilen un mıiıt dem Verstand schweigen, un
möglich, ih damit beschäftigen, den anzuschauen, der mich anschaut, bei ihm
Jeiben, miıt ihm sprechen, ihn bitten, sich VOT ihm 1n Demut beugen un

ihm freuen, und denken, ass INan 65 nicht verdient, bei ihm sSe1IN.«
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christlich-islamische Dialog stößt In Europa se1it einigen Jahren auf eine breite
öffentliche Resonanz. Dabei kommt 0S einer weitreichenden Überlappung mıiıt

Integrationsdebatten, mıiıt denen die efahr einer Fremdbestimmung und politischen
Instrumentalisierung des Dialogs einhergeht.‘ Es ist darüber hinaus beobachten, dass
der Dialog soziale Funktionen erfüllt und gerade VOIN muslimischen Akteuren als Weg ZAHT

Eingliederung un! Akzeptanz ın der Gesellschaft wahrgenommen wird.* Daneben steht
die religiöse un theologische Agenda des Dialogs, die gerade VOI kirchlichen Vertretern
äufig In den Vordergrund estellt wird Erwartungen den 1:  og können also Sanz
unterschiedlich usfallen Versuche eines auf dogmatische Fragen fokussierten Dialogs
werden aus verschiedenen Gründen gerade auf Gemeindeebene VO  — muslimischen un:
christlichen Akteuren als Enttäuschung erlebt;? wobei aufgrun einer gewachsenen
Sensi  1la füreinander un: einer gestiegenen Qualifikation muslimischer WI1e christlicher
Theologen europäischen Universitäten inzwischen auch NEeUE Wege eines theologischen
Dialogs eingeschlagen werden konnten. Somit ist der christlich-islamische ialog in Europa
sowohl VO  — theologischen Ansprüchen als auch VOIN gesellschaftspolitischen Bedürfnissen
epragt. Im Folgenden wird die TIhese vertreten, ass sich als Bindeglied zwischen
diesen beiden Momenten erwelsen kann.

Der christlich-islamische Dialog stellt eın außerst vielfältiges Phänomen dar, das
daher auch 1n seiner 1e empirisch wahrzunehmen ist. Im ialog begegnen sich
zunächst Individuen mıt ihren unterschiedlichen Identitäten und ethischen Orientierungen.
Gestiegene Wahlmöglichkeiten iın westlichen Gesellschaften tragen dazu bei,; dass auch
der christlich-islamische Dialog Komplexität gewinnt. ine Gefahr besteht darin, dass
aus der IS VOoONn Akteuren des Dialogs oder iın einer Aufensicht bestimmte Identitäten
generalisiert un 1mM Sinne elines dealen Christentums oder Islams für NOrmMalıv indend
erklärt werden. Daran wird erkennbar, dass der Dialog nicht frei VON Auseinandersetzungen

16 und Deutungshoheit ist. ine der zentralen Fragen eines jeden Dialogs lautet,
WeI die Agenda bestimmt. Wird diese einseltig festgelegt oder ist s1e bereits selbst egen-
stand eiInes dialogischen Kommunikationsprozesses? Auch das Ihema des vorliegenden
Beitrags ist VOoNn dieser rage betroffen. So ist zunächst eine Kategorie westlicher
Philosophie un: christlicher eologie, der 1m siam keine völlig deckungsgleichen
Entsprechungen gibt Daher ist CS erforderlich, 1mM Sinne einer interreligiösen Ethik für
unterschiedliche Konzepte un:! Vorstellungen offen sein un soweılt wWw1e möglich bereits
die Fragestellung des folgenden Beitrags aus einer dialogischen Perspektive betrachten.
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UrC| interreligiösen Dialog? Ver- ürttemberg, Baden-Baden 2008, feld. Bilder des Islams n Deutschland,
such einer Verhaltnisbestimmung, In 203-206. Wiesbaden 2008, 53
Bülent CAR Hg.) Z/ur der Vgl HMansjOrg SCHMID, WwWischen Vgl. Gritt KLINKHAMMER/
ellgion In der Integrationspolitik. Asymmetriıe und Augenhöhe. Zum Hans-Ludwig FRESE/Ayla SATILMIS/
Die eutsche Integrationsdebatte, an des christlich-Iislamischen
Frankfturt 2010, 519-538.

TIına SE| ERT, Interreligiöser und
Dialogs n Deutschland, In etier nterkulturelle Dialoge mMit Muslimen

Vgl In BAUMANN, Religions- HUNSELER/Salvatore NOIA (Hg.). n Deutschlan Fine quantitative und
gemeinschaften Im 'andel ruk- Kirche und sS!am IM Dialog. Eine qualitative Studie, Bremen 2011, 43.
uren, Identitäten, interreligiöse europalsche Perspektive, Regensburg z  Q Vgl ebd., 4 J.
Beziehungsebene, n Christoph 2010, 49-89, 61-63. Ebd 252
BOCHINGER (Hg.) Religionen, 'C FVa Marıa HINTERHUBER, Abra- 11 Ebd., 72. Vgl. auch CHMID/
und Gesellschaft. Die CcChweiz ZWI hamischer Trialog und Zivilgesell- AK!  IG, Gesellscha
schen Sakularisierung und rellgiöser SCHAa); Fine Untersuchun: z/u SOzlal- wıe Anm. 3) 214 -216.
1e|  a Zurich 2012, 275 ö5 3, ntegrativen Potenzial des Dialogs

Vgl ansjörgSCAlmila zwischen uden, rısten und Mus-
AKCA/Klaus BARWIG, Gesellscha; limen, Stuttgart 2009, Y 3,
gemeinsam gestalten. Islamische 6 Vgl ebd 123.
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Im Folgenden wird zunächst dargestellt, welchen Ergebnissen die empirische ialog-
forschung hinsichtlich VO Schwerpunkten un Ausrichtung des christlich-islamischen
Dialogs ın Deutschland gelangt. Daran schließen sich systematische Überlegungen

der rage, inwiefern us des christlich-islamischen Dialogs seın annn en
dem wissenschaftlichen Diskussionsstand fließen €e1 auch Reflexionen ber ialog-
erfahrungen eın

Empirischer Zugang
Schwerpunkte un: Ausrichtung des christlich-islamischen Dialogs

Bel der empirischen Dialogforschung handelt sich ıne Junge Forschungsrichtung,
die —-bisher weitgehend auf den deutschsprachigen Kontext beschränkt 1ın olge elines
regelrechten Booms Von Dialoginitiativen entstanden ist.* ESs geht dieser Forschungs-
richtung darum, auf der rundlage VO  3 Fragebögen un Interviews die Ausrichtung,
Arbeitsweise, iele, Ergebnisse un Wirkungen des interreligiösen Dialogs untersuchen.

In einer thematischen Auswertung VOIN christlich-islamischen Dialogen kommt Eva
Maria Hinterhuber dem rgebnis: »» (Gesellschafts-)politische Ihemen überwiegen. &X S1e
führt die folgenden Ihemenkomplexe Migration und Integration, religiöser Pluralismus
un Zusammenleben, Religionen 1im säkularen Staat, Frieden un Konfliktbewältigung,Umwielt- und Wirtschaftsethik, ecCc| und Gerechtigkeit, Politik und eligion SOWI1eEe Gender-
themen. Aufßerdem beobachtet Hinterhuber eine starke Vernetzung VoNn Dialoginitiativen
mıiıt anderen Organisationen und Arbeitskreisen außerhalb eines 1mM CENSCICH Sinn religiösenFeldes.® irk alm nımmt en ıne »weitgehende Beschränkung des Dialogs auf
Ihemen des Zusammenlebens« wahr, wobei die »Klärung des Verhältnisses VO  e siam un:
bestimmten als abendländisch verstandenen Werten Demokratie, Säkularität, Menschen-
rechte, Gleichberechtigung der Geschlechter UuSW.) «/ 1mM Mittelpunkt steht

Die Dialogos-Studie VOI Gritt Klinkhammer kommt ahnlichen Ergebnissen: Die
wichtigsten Entstehungsfaktoren Von Dialoginitiativen sind neben nachbarschaftlichem
Interesse politische Ereignisse, die Wahrnehmung VOIN Ungerechtigkeiten un praktische
ToODleme VOT Ort.® DIes zeigt, dass der 1:  og In erster Linie gesellschaftspolitisch
ist. Auch bei den Zielsetzungen stehen gesellschaftliche Anliegen für die Dialogakteure
1m Vordergrund: die Entdeckung un Förderung gemeinsamer Werte, die Gestaltung des
Zusammenlebens, Gleichstellung un: Teilhabe ? Einzig das vlerter Stelle stehende Ziel,
die eigene eligion besser verstehen, ist eın spezifisch religiöses nliegen. Im TC auf
die iın Dialogen behandelten Ihemen kommt die Dialogos-Studie folgendem rgebnis:» Auch bei den interreligiösen un! interkulturellen Dialogprojekten, die WIT 1m Rahmen
uUullserer qualitativen Studie untersucht haben, geht selten ausschließlich un nicht VOI-

rangıg einen religiösen Austausch oder spirituelle Begegnungen, w1e oftmals aufgrunddes Attributs ‚interreligiös« assozıulert wird. Dezidiert religiöse Fragen sind nicht angesagt,
s1e wurden abgelöst Urc äkulare Probleme, konstatiert hierzu eın christlicher ialog-akteur iın unNnserem Fokusgruppengespräch. «!°

Der grundsätzliche ist also eindeutig. Er lässt sich jedoch unterschiedlich
deuten un bewerten. Die Autoren der tudien erkennen 1ler die »Überlagerung Urc
Integrationsdiskurse einerseits, andererseits aber auch die Besetzung integrationspolitischrelevant gewordener Ihemen Urc religiös gebundene AkteuriInnen« 4! 1  og wird
also UrCc! eın Diskursfeld bestimmt, dessen Aneignung un Ausfüllung ihm wiederum

öffentlicher Wahrnehmung verhilft In der Dialogos-Studie wird dies zunächst dar-
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estellt miıt seinen eIiahren ebenso W1e mıt positiven Effekten wWI1e etwa der Würdigung
VO  e Integrationserfolgen 1mM interreligiösen Dialog oder der kooperativen Behandlung
gesellschaftlicher TODIeme 1mM Dialog.“

Im NterscnN1le: azu fällt Halm eın sehr kritisches Urteil »In diesem Prozess
scheint sich der interreligiöse Dialog VO  e seinen eigentlichen inhaltlichen Schwer-
punkten ach allgemeinem Verständnis zuvorderst der Austausch ber Glauben un
religiöse Erfahrungen emanzıpleren und immer weiıiter in ichtung gesamtgesell-
schaftlicher Integrationsfragestellungen driften. « P Hier geht alm VO einer klaren
Vorgabe dUS, ass »eigentliche« Schwerpunkte des Dialogs gebe zumindest ach » all‘
gemeinem Verständnis«, WerTr auch immer dieses definieren berechtigt se1in soll Halm
konstruiert also zunächst NOormatıv ein bestimmtes Dialogverständnis, misst daran den
empirisch beobachteten Dialog und kommt der Einschätzung, dass sich hier etzüuıc

eine Fehlentwicklung VOIN og handele Darüber hinaus erkennt alm die Gefahr,
dass »1Im 1:  og VOT nicht selten gesellschaftspolitische Diskurse Integration un!:
Desintegration, das Verhältnis des Islams EW Gleichberechtigung der Geschlechter
USW. reproduziert (werden)«!* anstatt diese kritisch reflektieren. Auch dies ist für ih
eın Moment der Fremdbestimmung oder Sal Selbstaufgabe VOoN Dialog. alms Praämissen
sind hochgradig normatıv un: voraussetzungsvoll, ohne jedoch aufkonkrete theologische
Positionen einzugehen.

DIe empirischen Befunde, denen eın Zweifel bestehen kann, lassen sich jedoch auch
ganz anders deuten: Bei fast allen 1n den drei tudien genannten TIhemenfeldern handelt

sich ethische und sozialethische Fragestellungen, die eligion, Lebenswelt un
Gesellschaft gleichermafisen betreftfen. Von er 111US5 auch problematisiert werden, ob
überhaupt etwas WI1e »eigentliche inhaltliche Schwerpunkte« des Dialogs (SO alm gibt
oder ob der Dialog nicht vielmehr für immer eCue Fragen un: Orte offen sein 11US$5 DiIie
Auswertungen der Dialoge zeigen auf, dass gerade die gesellschaftspolitischen Ihemen als
vordringlich angesehen werden. Auch Integrationsfragen können als theologische Ihemen
identifiziert werden. Anstatt hier mıt einer Kategorie wWwI1Ie »eigentlich« operileren und
die gesellschaftspolitische Ausrichtung des Dialogs als sachfremd qualifizieren, ann
INan diese auch als Pragung Urc Kontextbedingungen SOWIE deren gezielte theologische
Bearbeitung ansehen und nach den integrationsfördernden Wirkungen VO  e ijalog fragen. ””
em trifit die Omınanz integrationspolitischer Fragen sicherlich nicht gleichermafßen auf
alle Ebenen des Dialogs DIe Kritik VO  E alm impliziert ein bestimmtes, auf aubDbens-
fragen Theologieverständnis. Von er stellt sich die Aufgabe darzulegen, wl1e
Fragen VO  - Integration un!: Gesellschaft als Orte der eologie identifiziert werden können.
Dabei gilt 6S selbstverständlich, ıne » Islamisierung « sämtlicher sozialer Phänomene VCI-

meiden und eligion als einen Faktor neben vielen anderen wahrzunehmen.

Vgl. KLINKHAMMER/FRESE/ Vgl Papstlicher Kat Tür den Ludger KAULIG, benen des
SATILMIS/SEIBERT, Dialog wıe Interrellgiosen Dialog, Dialog christlich-islamischen Dialogs.
Anm 3) 261, 291 und Verkündigung. Überlegungen Beobachtungen und Analysen

ALM, Islam wıe Anm. 7), 12 und Orientierungen zu Inter- den einer Begegnung.
ALM, Islam wıe m: 2): 102 reilgiosen Dialog und zur Ver- Berlin 2004, 353
Anknüpfungspunkte dafür finden Kundigung des Evangeliums Jesu

sich De! KLINKHAMME|  RESE/
Vgl ebd., 351

Christi, Bonn 1991, Nr. 42
SATILMIS/SEIBERT, Dialog wıe Anm
29 /. » Die Dialogpraxis e710rde| eINne
kKultur- und religionsübergreifende Ver-
gemeinschaftung und Solidarisierung
auf der Grundlage geteilter Inschat-
ZUNgeEN Uund Empfindungen. «
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Systematischer Zugang Interreligiöse un: Soziale
als Paradigma des christlich-islamischen Dialogs

B Anknüpfungspunkte
Um gesellschaftliche un theologische Fragen konzeptionell miteinander verbinden,
soll zunächst auf 1m 1:  og verbreitete Modelle geblic werden, die 1er eiInNne Brücke
schlagen beabsichtigen. Dabei geht 65 iın erster Linie die Frage, welche Perspektiven
diese Modelle eröfinen un diese och Fragen offen lassen.

SI Vier Ebenen des Dialogs
ema einer ın kirchlichen Dokumenten verbreiteten Typologie wird zwischen ialog
des Lebens, des andelns, des theologischen Austauschs und der religiösen Erfahrungunterschieden.!® Damıit ist keine künstliche Irennung der Ebenen verbunden, vielmehr
betont das Dokument »Dialog und Verkündigung«, »da{iß die verschiedenen Formen des IDIa-
logs miteinander verknüpft sind« (Nr. 43) und sich wechselseitig befruchten So bereitet der
ialog des Lebens die Zusammenarbeit VOI}3 die theologische Diskussion ann CHNSCIC Kon-
takte anstofßen us  = Ludger a  1g beschreibt die Verknüpfung WI1Ie folgt: » Der ‚Dialog des
Lebens« kommt vorzugswelse 1mM »Dialog der religiösen Erfahrung« ZUT Sprache, der ‚ Dialog
des Handelns« sucht seine Begründung 1mM ‚ Dialog des theologischen Austauschs«, der seiner-
SEITS dessen gezielte Förderung bemüht ist. «11ggelangt einer Systematisierung,
indem den 1:  og des Lebens un des Handelns als handlungsorientiert ansieht 1mM
Unterschied den beiden anderen, stärker wortorıientierten Dialogformen.”®

Im welteren Verlauf des Dokuments »Dialog und Verkündigung« eine Fokussierungaufethische Fragen » Es muf{fßs die Bedeutung des Dialogs für 1ne umfassendeCk
Jung, soziale Gerechtigkeit un: die Befreiung des Menschen unterstrichen werden. Es
ist ebenso notwendig, gemeinsam die Lösung der großen Probleme in Gesellschaft un:
Welt ebenso wI1e In der Erziehung Gerechtigkeit un: Frieden anzugehen.« (Nr. 44) Dies
könnte eın inweis darauf se1n, dass miıt der Reihenfolge gerade keine qualitative Steigerungverbunden wird un: der ijalog des andelns einen herausgehobenen Stellenwert hat.

Irotz der NgCH Verknüpfung werden In »Dialog und Verkündigung« die vlier Ebenen des
Dialogs mıiıt unterschiedlichen Subjekten verbunden. Während der 1  og des Lebens, des
Handelns un: der religiösen Erfahrung eine we1lte Träger- un: Adressatenschaft aufweist,
wird der theologische Dialog Spezialisten zugeordnet. Sicherlich ist zutreffend, dass geradeder theologische ialog ine besondere Expertise erfordert. erdings sind unterschiedliche
Akteure auf allen Ebenen möglich.

Die CNSC Verknüpfung der vier Ebenen zeigt, ass sich eine idealtypische Aus-
differenzierung und Systematisierung handelt em 1Ur der theologische ialog Spezialisten
zugeordnet wird, zeigt sich dessen Überbetonung und ıne Unterbetonung des ethisch-hand-
lungsorientierten Dialogs, dass der Systematisierung tTenzen gesetzt sSind. Theologie auf
die Funktion begrenzen, Handeln begründen, stellt ebenfalls iıne Verengung dar.

B Projekt Weltethos

Der Fokus Ethik ist allein begrifflich CNg verbunden miıt dem VOIN Hans Kung entwickelten
» Projekt Weltethos« Das Projekt hat wesentlich dazu beigetragen, die christlich-theo-
logische Auseinandersetzung mıiıt den Religionen voranzutreiben, das Bewusstsein für den
interreligiösen 1  og ın der Offentlichkeit stärken un dem Dialog iıne handlungs-
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orlentierte Ausrichtung geben. Im ICS auf konkrete interreligiöse Dialoge stellt sich
jedoch die rage, ob die globale Perspektive des »Projekts Weltethos« der Komplexität
einzelner Religionen ausreichend erecht wird. Anders als Küng dies beansprucht, ist 05

ohl aum möglich, jemals »das (Janze einer eligion Gesicht bekommen«*!? em
Küung verschiedene gegenwartige Strömungen der Religionen VO historischen Paradigmen
her deutet, wird er nicht ausreichend deren Komplexität un: Vielschichtigkeit gerecht.
iıne Begründung der Ihese VO  e dem für Küung als religionsübergreifendes Leitprinzıiıp
fungierenden Humanum e{tw: auf der Basıs islamischer Quellen steht och aus. Küung
argumentiert ganz pragmatisch damit, dass eın Weltmarkt un iıne Weltgesellschaft sich
keine widersprüchlichen Ethiken eisten könnten.“! iıne Schwierigkeit esteht iın diesem
konsensorientierten Ansatz jedoch darin, dass der Gefahr unterliegt, religionsspezifische
Eigenheiten übergehen. Damıiıt steht ß ıIn Spannung ZUr empirisch greifbaren 1e
des Dialogs un: seiner Akteure

etZÜülcCc ist Küngs »Projekt Weltethos« seiner dialogischen omente nicht frei VON
einer westlich-christlichen Dominanz: Küung selbst besitzt gleichsam die Definitionshoheit
über die Metatheorie, In die die Religionen nachträglich eingefü werden “* Auch die VON

Kung erhobenen »ethischen Perspektiven der Weltreligionen «“ sind überaus allgemein
gehalten un: viel weniger konkret als die Menschenrechte, weshalb auch ihr Beitrag UF

Lösung politischer oder sozialer ToODbleme begrenzt bleibt.“* Für eine inhaltliche Mit-
gestaltung des Weltethos Urc die einzelnen Religionen bleibt weni1g aum Somit kann
I1la  - das Weltethos vielleicht weniger als bereits ausreichend geklärte normatıve Vorgabe,
sondern vielmehr auch 1mM Sinne VOIN Küngs Buchtitel als noch in ärung und Präzisierung
befindliches »Projekt« auffassen. Der gedanklichen Grundbewegung des Weltethos, VOonNn
einer Wahrnehmung der Situation der gegenwartigen Welt und der Menschheit auszugehen
un: ıne ethische Antwort darauf iın den Mittelpunkt stellen, ist nicht widersprechen.
Aber auch hierbei ist der nspruch, In einem globalen Sinn die Lage der Welt erfassen,
angesichts der1e unterschiedlicher regionaler Kontexte miıt Schwierigkeiten verbunden.

ans KUNG, Projekt Weltethos, UNG, Projekt (wie Anm. 9), RENDTORFF, Ik (wie nm. 26),
München 1'1990] 141 31-86. 53 Ist er »die In besonderer

Vgl TITISC dazu EIWa ernnar: Vgl Konrad HILPERT, Menschen- Weilse der christlichen
NITSCHE, Religiösität und eligion. rechte und Theologie. Forschungsbe- zugewandte Theologie «
Der Dialog als eıchen der Zeit, In richte Zur ethischen Dimension der Men- nüpfen NS Troeltsch, der
'eter UNERMANN Hg.) Das schenrechte, reiburg 2001, 326f. als »die übergeordnete und DrINZI-
Zweite Vatikanische Konzil und diıe Vgl Christiane Die Aufgabe Diellste Wissenschaft« Anselm RT.
Zeichen der Zeit heute, reiburg theologischer Bemerkungen LHg.] anı  UC der christlichen

2006, 150Tf.; ans ZIRKER, Vom aQus der 1C| Evangelischer Theologie K, reiburg 993 Bd.1, 206)
Islam Lernen? Zur Herausforderung verbunden mit einigen Fragen die versteht.
des christlichen Selbstverständnisses, Islamische Theologie, n Klaus VON 28 Vgl Wolfgaq E  “ NSpPrUuC|
n )'  'g SCHMID/Andreas STOSCH/Mouhanad KHORCHIDE und Beschaffenheit theologischer

SPERBER (Hg.) Herausforderung Hg.) Herausforderungen die als Integrationswissenschaft,
'sS/am. nfragen das christliche Islamische Theologie In Europa. n an  UC| wıe Anm. 27),
Selbstverständnis, Stuttgart Challenges for Islamic e0Ol0gy In Bd.1 391-406, 391.
21 UNG, Projekt wıe Anm 19), b /. Europe, reiburg 2012, 201-212. 29 Ebd 399

Irutz RENDTORFF, UuDIN-Vgl auch die Kritik el asan 30 Vgl Fikret KARCIC, ppIyıng the
HANAFI, Die Religionen mussen gen 53. Zum historischen arıra In Modern Societies: Maın
sammenarbeiten, n ans UNG Hg.) Prozess der Ausdifferenzierung vgl Development and SSsuUeS, n

ZU|  3 Weltethos. Perspektiven für Konrad HILPERT, Art. Moraltheologie, 2001) 207-226; Tarıq RAMADAN,
die UC| nach Orientierung, Mun- In Bd Y 462-468. 'adıkale Reform. Die Otscha des
chen/Zürich 1995, 250f., der aulßer- Islam für die moderne Gesellschaft,
halb VOT) Europa und Nordamerika Muüunchen 2009
staärker politische als Ische Pro-
bleme SIE| und kKlar bemangelt:
» Muslime bei der ‚Erklärung
ZU! Weltethos« unterreprasentliert «
Ebd., 251).
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O Bausteine einer interreligiösen un: Soziale
als Paradigma des christlich-islamischen Dialogs

DIe Verknüpfung VO  e gesellschaftlichen un: theologischen Fragen ist keine kontext-
bedingte Notlösung, sondern lässt sich theologisch begründen un entfalten. Hierzu sSind
verschiedene Konvergenzen zwischen islamischen un christlichen Positionen beob-
achten, die anhand VOoON Beispielen erläutert werden sollen. Die folgenden Überlegungensind AdUus christlicher1 formuliert, umfassen aber auch ıne Aaus dem Dialog erwachsende
Aufsensicht auf islamische Positionen. In Bezug auf ethische Fragen wird einerseıits die
Erwartung formuliert, dass sich ler eine leichtere inigung erzielen ließe Dass dies nicht
ohne welteres möglich ist, hat die Kritik »Projekt Weltethos« ezeigt. Andererseits
werden Widersprüche zwischen den beiden Religionen gerade 1n ethischen Fragen her-
vorgehoben: Autonomie CeISUS Heteronomie, Vernunft CISUS Offenbarung, Individuum
CISUS Kollektiv i1ne derartige Polarisierung erwelist sich jedoch als vereinfachend un
plakativ. Die drei Gegensatzpaare benennen Spannungen, die In beiden Religionen jeweilskontrovers diskutiert werden.“

Die folgenden Bausteine lassen sich als gemeiınsame Grundlagen Z Diskussion stellen.
S1e zeigen 1m Sinne einer Suchbewegung, Annäherungen möglich sSind:

BA ToO als eologie in der Moderne

DIie Eigenständigkeit der 1M Rahmen der christlichen eologie ist eın Ergebnis einer
neuzeitlichen Ausdifferenzierung: »In der systematischen Theologie wird Ethik«< ZUuU
1te für die Urientierung der Theologie den Bedingungen der Moderne, , Dogmatik«
ZUuU 1te für das Festhalten bzw. für die Rückwendung ZU )klassischen« OTITNECU-
zeitlichen Theologiemodell. «“ Auch WenNnn diese Gegenüberstellung idealtypisch ist und eın
klischeehaftes Bild VOonNn ogmati transportiert, rın S1E das zentrale Profilmerkmal VO

ZU USdaruc TIrutz endiorprichterVON »ethischer Theologie« als »die der
ethischen Lebenswirklichkeit zugewandte Weise, die Grundfragen der eologie selbständigentfalten «?7. SO verstanden geht VO menschlichen Leben INn seiner Vielfalt AadUus

Theologische wird als Integrationswissenschaft 1mM Spannungsgefüge zwischen
Glaube un: Welt verstanden: Es geht nicht ethische Normen sich, sondern darum,
wWwI1Ie sich diese ın einer bestimmten Lebenswelt und einem bestimmten gesellschaftlichenKontext legitimieren un verwirklichen lassen.*8 ach Wolfgang Huber besteht eın Ver-
hältnis VON Analogie und Differenz »zwischen der Gerechtigkeit Gottes un: den Normen
des menschlichen andelns, zwischen der Verheifßung der Freiheit un: den mensch-
lichen Versuchen der Befreiung«*?, Dies verlangt Fähigkeit Ar espräc. mıiıt anderen
Wissenschaften, insbesondere Natur- un Sozialwissenschaften, Problemstellungen
ANSCMESSCH verstehen un beschreiben können.

Während 1mM Blick auf islamische eologie das »islamische Recht« vielfach als Fen-
trum verstanden wird, ist auch hier ıne Verschiebung hin ZUr beobachten: So
propagleren heute viele islamische Autoren in säkularen Kontexten eine ethische Inter-
pretation der Scharia. Deren Normen werden nicht mehr VO Staat sanktioniert, sondern
sind allein für die Entscheidung des Einzelnen un: für die Glaubensgemeinschaft relevant.
Aufßerdem tellen s1e die leitenden Intentionen und Prinzipien der Scharia (wie den Schutz
des Lebens) gegenüber Einzelnormen in den Vordergrund. Vergleichbar mıt Entwicklungenauf christlicher Seite ist in der islamischen Theologie eine Verschiebung VON einer stärker
formalen Pflichterfüllung hin ZUT persönlichen Verantwortung miıt einem Bewusstsein für
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die ethischen Grundlagen un: für die Folgen der Handlungen beobachten.“! Daneben
stehen weiterhin populäre Ansätze eliner Gebots- un: Verbotsmoral,; die innerisla-
mische (und analog auch innerchristliche) Pluralität erkennbar wird. >®

Geht INan VOoNn einem Verständnis VON als normatıver Reflexion 1mM Kontext der
Moderne dUus, ergeben sich WEeIl Ebenen als Ausgangspunkt:
EB Ausgangspunkt Bewältigung des Lebensalltags
Den Ausgangspunkt der bildet nicht die Gotteslehre, sondern die Anthropologie:» Ethik hat ihren Ort ıIn der Konkretheit der Lebenswirklichkeit, die AF Stellungnahmefordert. «° ist somıiıt eın abstraktes System VON Normen, sondern auf das mensch-
liche Subjekt mıiıt seinen Fragen un: Problemstellungen bezogen: » Das entscheidende
Kriterium der Echtheit des Glaubens ist die elebte un lebensdienliche Oral,; nicht das
Festhalten einer lehrhaften Position ber moralisches Verhalten . « DIe menschliche
Identität ist SOM gleichzeitig Ausgangspunkt un Zielperspektive der Ethik, da diese
die Identitätssuche VO  e Menschen anknüpft un: gelingender Identität beiträgt:?hat ıne begleitende un! orlientierende Funktion, WOTaus sich eine Umkehrung ergibt:» Auch die hat also YXU. des Menschen willen« da se1n, un nicht der ensch
der Ethik un: moralischer Rigidität willen.X Dabei besteht iıne notwendige Verknüpfung
VO  S Glaube un Handeln

Inwieweit ıne derart verstandene islamischerseits anschlussfähig ist; bedarf der
Diskussion, wird doch vielfach Gottgefälligkeit als Zentrum islamischer Spiritualität VCI-
standen. Einen Anknüpfungspunkt könnte die stark alltagsbezogene Glaubenspraxis 1m
Islam bieten > Die derzeitigen Bemühungen eine islamische Seelsorge 1ın Deutsch-
and sSind ebenfalls VO  - dem Anliegen etragen, dem Individuum in Itags- un: Grenz-
sıtuationen Urientierung, Begleitung und Unterstützung zuteilwerden lassen. SO versteht
etwa Ali eyyar Seelsorge als ethische Führung, die sich Gott als Wegweiser orientiert.°®
Hamideh Mohagheghi pricht VO ea der Familie ausgehend VonNn der »seelsor-
gerische(n Arbeit In der täglichen Begegnung, 1M intensiven Zusammenleben, das eine
gewohnheitsmäßige Aufmerksamkeit für das Befinden des anderen ermöglicht«”?. Sie hebt
hervor, dass Seelsorge gerade in individualisierten Gesellschaften VONN großer Bedeutungist .40 Aufdiese Weise wird Religion nicht als abstraktes Regelwerk verstanden, sondern als
Lebenshilfe für Individuen. Damit tragen Muslime der Tatsache echnung, dass sich musli-
mische Identitäten w1e VON empirischen Forschungen aufgewiesen außerst vielfältigun dynamisch entwickeln 4

Vgl Org SCHMID/Andreas 35 Vgl Thomas LAUBACH Identität Vgl ansjörg SCHMID, Als ChristRENZ/ADdulla TAKIM/Bulent CAR als Grundproblem ethischer Reflexion Muslimen egegnen. Konsequenzen(Hg.) Verantwortung für das en. Einleitende Überlegungen, n ERS für Theologie und Glaubenspraxis,n Christentum und Islam, (Hg.) und Identität. Festschritt In ThPQ 156, 2008, 166-177.Regensburg 2008, 157., 255°725% für erTtriel Hunold Zu Ge-
37 Vgl. Yusuf AL-QARADAWI, Vgl Ali SEYYAR, Seelsorge n isla-

Durtstag, Tüubingen/Base!l 1998, mischer Tradition, In eorgErlaubtes und Verbotenes IM sIam, 137. Vgl Helner PP U Identi- Ala KAMRAN Hg.) Seelsorge undMünchen 980. tatskonstruktionen. Das Patchwork Islam In Deutschlan: Herausforde-RENDTORFF, der Iıdentitäten In der >patmoderne. l1uNngen, Entwicklungen und Chancen,wıe Anm 26), eiınbek 2006. >peyer 2012, S57 AA.: A2T.Konrad HILPERT, des HILPERT, des Menschen
Menschen willen74  Hansjörg Schmid  die ethischen Grundlagen und für die Folgen der Handlungen zu beobachten.?! Daneben  stehen weiterhin populäre Ansätze einer Gebots- und Verbotsmoral, woran die innerisla-  mische (und analog auch innerchristliche) Pluralität erkennbar wird.??  Geht man von einem Verständnis von Ethik als normativer Reflexion im Kontext der  Moderne aus, so ergeben sich zwei Ebenen als Ausgangspunkt:  2.2.2 Ausgangspunkt I: Bewältigung des Lebensalltags  Den Ausgangspunkt der Ethik bildet nicht die Gotteslehre, sondern die Anthropologie:  »Ethik hat ihren Ort in der Konkretheit der Lebenswirklichkeit, die zur Stellungnahme  fordert.«* Ethik ist somit kein abstraktes System von Normen, sondern auf das mensch-  liche Subjekt mit seinen Fragen und Problemstellungen bezogen: »Das entscheidende  Kriterium der Echtheit des Glaubens ist die gelebte und lebensdienliche Moral, nicht das  Festhalten an einer lehrhaften Position über moralisches Verhalten.«?* Die menschliche  Identität ist somit gleichzeitig Ausgangspunkt und Zielperspektive der Ethik, da diese an  die Identitätssuche von Menschen anknüpft und zu gelingender Identität beiträgt.®® Ethik  hat eine begleitende und orientierende Funktion, woraus sich eine Umkehrung ergibt:  »Auch die Ethik hat also »um des Menschen willen« da zu sein, und nicht der Mensch um  der Ethik und moralischer Rigidität willen.«*° Dabei besteht eine notwendige Verknüpfung  von Glaube und Handeln.  Inwieweit eine derart verstandene Ethik islamischerseits anschlussfähig ist, bedarf der  Diskussion, wird doch vielfach Gottgefälligkeit als Zentrum islamischer Spiritualität ver-  standen. Einen Anknüpfungspunkt könnte die stark alltagsbezogene Glaubenspraxis im  Islam bieten.”” Die derzeitigen Bemühungen um eine islamische Seelsorge in Deutsch-  land sind ebenfalls von dem Anliegen getragen, dem Individuum in Alltags- und Grenz-  situationen Orientierung, Begleitung und Unterstützung zuteilwerden zu lassen. So versteht  etwa Ali Seyyar Seelsorge als ethische Führung, die sich an Gott als Wegweiser orientiert.?  Hamideh Mohagheghi spricht vom Idealbild der Familie ausgehend von der »seelsor-  gerische(n) Arbeit in der täglichen Begegnung, im intensiven Zusammenleben, das eine  gewohnheitsmäßige Aufmerksamkeit für das Befinden des anderen ermöglicht«*. Sie hebt  hervor, dass Seelsorge gerade in individualisierten Gesellschaften von großer Bedeutung  ist.*° Auf diese Weise wird Religion nicht als abstraktes Regelwerk verstanden, sondern als  Lebenshilfe für Individuen. Damit tragen Muslime der Tatsache Rechnung, dass sich musli-  mische Identitäten - wie von empirischen Forschungen aufgewiesen - äußerst vielfältig  und dynamisch entwickeln.“  31 Vgl. Hansjörg SCHMID/Andreas  35 Vgl. Thomas LAUBACH, Identität  37 Vgl. Hansjörg SCHMID, Als Christ  RENZ/Abdullah TAKIM /Bülent UCAR  als Grundproblem ethischer Reflexion  Muslimen begegnen. Konsequenzen  (Hg.), Verantwortung für das Leben.  Einleitende Überlegungen, in: DERS.  für Theologie und Glaubenspraxis,  Ethik in Christentum und Islam,  (Hg.), Ethik und Identität. Festschrift  in: ThPQ 156, 2008, 166-177.  Regensburg 2008, 15f., 255-257.  für Gerfried W. Hunold zum 60. Ge-  32 Vgl. Yusuf AL-QARADAWI,  38 Vgl. Ali SEYYAR, Seelsorge in isla-  burtstag, Tübingen/Basel 1998, 11-25,  mischer Tradition, in: Georg WENZ/  Erlaubtes und Verbotenes im Islam,  13f. Vgl. Heiner KEUPP u.a., /denti-  Talat KAMRAN (Hg.), Seelsorge und  München 1989.  tätskonstruktionen. Das Patchwork  Islam in Deutschland. Herausforde-  33 RENDTORFF, Ethik  der Identitäten in der Spätmoderne.  rungen, Entwicklungen und Chancen,  (wie Anm. 26), 60.  Reinbek 2006.  Speyer 2012, 35-44, 42f.  34 Konrad HILPERT, »... um des  36 HILPERT, Um des Menschen  Menschen willen ... « (Mk 2,27).  39 Hamideh MOHAGHEGHI, Über-  willen (wie Anm. 34), 39.  legungen zur interreligiösen Seelsorge  Lebbarkeit als Kriterium Theologischer  aus muslimischer Sicht, in: Helmut  Ethik. Abschiedsvorlesung am  WEISS u.a. (Hg.), Handbuch Inter-  7. Februar 2013, München 2013, 32.  religiöse Seelsorge, Neukirchen-Vluyn  2010, 129-135, 132.< (Mk 297

39 amıdeh OHAGHEGHI, Über-
willen wıe Anm 34) 39 legungen ZUur interreligiösen SeelsorgeLebbarkeit als Kriterium Theologischer aQUus musiimIscher IC In HelmutAbschiedsvorlesung EISS (Hg.) an  UC| Inter-ebruar 2013, Munchen 2013, 32 religiöse Seelsorge, Neukirchen-Vluyn

2010, 29-135, 132
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2,2 Ausgangspunkt Gestaltung der Gesellscha

i1ne Örientierung Einzelnen reicht aber nicht aus Moderne Gesellschaften, die AaUus der
Interaktion Von Individuen resultieren, sind wesentlich VON Strukturen un Institutionen
epragt. DIe individuelle Lebensgestaltung wird weitgehend VON der Gesellscha beein-
flusst42 Die Moderne ist dadurch gekennzeichnet, dass die soziale Ordnung der esell-
SC nicht mehr vorgegeben ist, sondern gestaltet werden muss *° So ist Aufgabe der
SOzia. sich mıt Herausforderungen der Moderne beschäftigen un: aus ethischer
IC über Institutionen un Strukturen reflektieren, die die moderne Gesellschaft
pragen. Im Bereich c3hrıstlıcher Theologien wird €e1 auch die ange vorherrschende
Milieuorientierung hin einer Perspektive auf die Gesellscha: insgesamt überwunden.

Muslime sind gleichermaßen mıt Herausforderungen der Moderne konfrontiert.
Nachdem eingewanderte Muslime in Europa sich lange eit och prımar ihren Her-
kunftsländern orlentiert haben, steht inzwischen die rage 1m Vordergrund, WIe S1€e sich als
Muslime un Bürger säkularer Staaten verstehen und einbringen können. Eın Fokusä-
wartiger Debatten unter Muslimen liegt auf Ihemen wWwI1e Partizipation und Zivilgesellschaft.“**
Sie nehmen damit SsSch1ıe Von der Ilusion, dass der silam In Europa auf der politischen
ene ıne pielen könnte. Während der Staat religionsneutral Ist, bietet gerade die
Zivilgesellschaft einen Betätigungsraum für Religionen. So ordert der britische muslimische
Intellektuelle Dilwar ussain Muslime dazu auf, nicht muslimische Partikularinteressen,
sondern die Gesellschaft als (Janze In den Fokus ihrer Aktivitäten rücken un:! el
auch islamische Traditionen WIe religiöse Stiftungen und Almosensteuer anzuknüpfen.“

Muslime tellen In ihren Aktivitäten etwa das Anliegen VO Bildungsgerechtigkeit in
den Vordergrund.“*® €1 geht 6S die Frage, welchen Beitrag S$1e für die Gesellschaft
eisten können und WI1e Menschen unterschiedlicher Religion und Weltanschauung friedlich
zusammenleben können. aktisch richten sich Aktivitäten und ngebote VOoNn muslimischen
Urganisationen In den europäischen Einwanderungsländern noch vielfach die eigene
Gruppe DIies hängt aber damit INMECN, ass sich Ma{fßnahmen der Selbsthilfe
handelt und die Strukturen un: Ressourcen auf Seiten muslimischer UOrganisationen och
recht gering Ssind. Muslime beginnen sich jedoch damit auseinander: zusetzen, WI1Ie s1e etwa
in Deutschland einen Wohlfahrtsverband aufbauen können, der selne Dienste adressaten-
offen 1mM Rahmen der Gesellscha: anbietet un der dafür auch staatliche Unterstützungerhält Der interreligiöse ialog kann auf dem Weg dahin einen wichtigen Beitrag eisten,
indem theologische Grundlagen für gesellschaftliches Engagement in einen Austausch
gebracht und gemeinsame praktische Aktivitäten für die Gesellschaft durchgeführt werden.

Vgl ebd., 130. Vgl. Wiılhelm VVas ISt EIN eispiel Jerfür SINC Akti-
41 Vgl Harry Harun BEHR/Christoph Soziai In ThZ 1987, vitaten der Gulen- DZW. Hızmet-
BOCHINGER/Mathias ROHE/Hansjörg 327-338.
SCHMID, Was soll Ich hier? Lebens-

eWegung, die dUus eıner religiösenVgl ansjOrg SCHMID, Islam IM Motivation heraus Bildungseinrich-weltorientierung musiimischer Schüle- europdischen Haus. VWege einer tungen uTtfbaut und etrei
iinnen und chüler als Heraustforde- interreligiösen Sozlale reiburg Vgl dazu an Towards
1UNg Tür den Islamischen Rellgions- Br 1 399-438. Im vorliegenden IsSlamic Enlightenment. The ulen
unterricht, Munster 2011 Beltrag greitfe ich verschiedenen Movement, New York 2013.42 Vgl Sigrid ULLER, Asth-Ethik Stellen auf Ergebnisse und Formulie-
auf der Rolltreppe. Bedingungen /ungen aQus dieser Studie zurück.
christlich-ethischer Identitätskon- 45 Vgl Dilwar HUSSAIN, Faith and
zeption, n LAUBACH, wıe Socla|l Capıital, In Nick OHNSON (Hg.)Anm. 35), Z He Citizenship, Cohesion and Solidarity,

London 2008, 52-60.
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2,2 ermeneutischer Schlüssel Kontextualität

DIie verantwortungsvolle Ausrichtung auf die Gesellschaft un die theologische Selbst-
reflexion stehen in einem Wechselverhältnis Dadurch wird Kontextualität einem
hermeneutischen Schlüssel Kontextualität ann 1mM Sinne der eigenen Standort-
gebundenheit un Pragungen durch historische, kulturelle, politische, wirtschaftliche und
soziale Umweltbedingungen verstanden werden. Muslime un! Christen sind 1n Europa
gleichermaßen mıiıt modernen pluralistischen Gesellschaften konfrontiert. Somit jeg'
1ler ine weitreichende Kontextüberschneidung VO  e Christen und Muslime sind heraus-
gefordert, ausgehend VO Kontexterfahrungen reflektieren. €e1 annn der Kontext
einer erkenntnisleitenden hermeneutischen Perspektive werden.?* eologie ann dann
nicht deduktiv ausgehend VO Schrift un Glaubenssätzen entfaltet werden. Ethik erwelst
sich als offener Reflexionsprozess.

So stehen ktuelle Debatten unter europäischen Muslimen vileltTacC er der Leitper-
spektive, WI1e der siam 1m europäischen Kontext NEeUu edacht werden annn Kontextualität
ist 1mM europäischen Islam oft stärker bewusst Cn der Einwanderungssituation, die
einen Kontextwechsel mıit sich r1ın: der wiederum Anlass ZUT Kontextreflexion bietet.
arlg Ramadan hat sich als einer der ersten konzeptionell mıiıt der rage beschäftigt, wl1e
Muslime In kuropa en können, ohne ihre Muslimsein aufzugeben, 65 vielmehr In ıne
posiıtive Korrelation mıiıt ihrem Lebenskontext setzen.*® Manche Autoren sprechen
explizit VO  F kontextueller eologie. So wurde in VO  F den wichtigsten Vertretern des
britischen Islams eın innermuslimischer Konsultationsprozess durchgeführt, der sich der
Kontextualisierung des Islams ewidmet hat.* nliegen War C5S, darüber nachzudenken,
Was bedeutet, als Muslim 1ın Grofßbritannien en un: sich €1 gleichermafsen mıiıt
den normatıven Quellen des Islams und dem modernen Kontext auseinanderzusetzen. Die
Autoren erinnern daran, dass viele der britischen Muslime sich bewusst dafür entschieden
aben, Gro{fßbritannien als Heimat wählen, und ass s1ie dort 1mM Unterschie ihren
Herkunftsländern eın €es Ma{fß Religionsfreiheit genießen. Sie finden dort keinen
ideologischen, religionsfeindlichen, sondern einen prozeduralen äkularismus VOI, den das
Dokument ohne Einschränkung befürwortet.”® In diesem religionsoffenen Rahmen stehen

47 Vgl Glancario COLLET, Theo- 53 RENDTORFF, Vgl Oonamma: GHARAIBEH,
logische Begründungsmodelle VOT] wıe Anm. 26), 243 Zur theologischen Identität der mma
Inkulturation, n TITZ EREI (Hg.), ETZWERK IHEOLOGINNEN UN und der Olle der Gelehrten, n ebd.,
Inkulturation zwischen Tradıtion und IHEOLOGEN Im DICV Rottenburg- 60-77, 62-65.
Moderniti Kontext Begriftfe Stuttgart, Dienst 'eIC| Ottes n Vgl aha EL ISY-FRIEMUTH,
Modelle, reiburg . Ue 2001, einer multireligiösen Gesellschaft, Politische der religiöse Gemeln-

SCH Die RUe Katholizita: tuttgart 2010, 67. schaft? Islamiısche Verständniswelsen
Globalisierung und die Theologlie, Martın ER, rundrI| VOoO'T Umma, In ebd., 42-50,
rTankTu: 199 /. der SOZIQA|  IK, Berlin 995, 41 C-  6{ Vgl Omer wıschen Ver-

Vagl. Tarıq RAMADAN, Muslim- Vgl Adel e0dore KHOURY, kündigungs- und Verbreitungsauf-
sern n EUropa. Untersuchung der DER Religiöse Ideale als Motive prosozialen trag und Hermeneutik der Mlis-
mischen Quellen IM europalschen Verhaltens ezeigt eispie!| des SION aUuUs Korantheologischer IC|
KOontext, Köln 2001. Islams, n Walter KERBER Hg.) In ansjOrg SC  !L

'g!  asır LEIMAN COnNn- eligion und prosoziales Verhalten, GU  nja IDDELBECK-VARWICK /
textualizing Islam In Britain. FX- München 1995, 1  5 39. Bulent CAR (Hg.). Zeugnis, Fın-
Dloratory Perspectives, Cambridge rtugrul AHIN, Vom theolo- |adung, Bekehrung. Issiıon In
2009 (wwwi.cis.cam.ac.uk/CIB- ischen Konstrukt ZU! globalen Ak- Christentum und Islam, Regensburg
PReportWeb.pdf teur? mma Im eıchen der Glo- 2011, 3-1

Vgl ebd., 278. 331. balisierung, Tal CHMID/
51 Ebd., 11. Vgl. 30f., 46, 53T. Amiır DZIRI/Anja MIDDELBECK-

Vgl EIWa Helmut MERKLEIN, Jesu VA  ICK/Mohammad GHARAIBEH,
OtSCHAG; Vorn der Gottesherrschaft, Kiırche und Umma. Glaubensge-

meinschaftt n Christentum und slam,
Regensburg 2014, 260-271, 263
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die Muslime VOTL der Aufgabe, ihre Traditionen auf verständliche und anschlussfähige e1lse
iın die Gesellschaft einzubringen, wobei WI1IeEe bereits anhand VO  3 anderen muslimischen
Positionen verdeutlicht das Verständnis der charia in Abgrenzung VOIN eliner rein recht-
lichen Lesart einen yethical turn «>} durchläuft. Auf diese Weise wird die charia einer
ethischen röße, die der Orientierung VOIN Individuen und Gruppen dient und die für die
Gesellschaft fruchtbar emacht werden annn Vor einem posıtıven Erfahrungshintergrund
in europäischen Ländern entstehen also gegenüber Säkularisierung un Menschenrechten
aufgeschlossene islamische Positionen. aran wird ersichtlich, WIe prägend der Kontext ist.

2.2.5 Theologische Zielperspektive: Umma un: eic Gottes

ach christlichem Verständnis zielt ethisches Handeln auf das Reich Gottes, die Leitidee der
Verkündigung Jesu.  52 Das eic Gottes ist eine angebrochene, aber zugleic zukünftige Wirk-
ichkeit Es ist eın eschen \40)  — Gott, das der Mensch nicht herstellen, dem er aber mıiıt-
wirken ann. In diesem Sinn gilt Eschatologie »ermöglicht und fordert Ethik«> Das elCc
Gottes kann auch inklusiv verstanden werden; nicht eın bestimmtes Bekenntnis, sondern das
Iun des illens des Vaters ist ausschlaggebend (Mt Z21; 12,50). ach 25,31-46 ist der Dienst

notleidenden Nächsten entscheidend. Somit ist mıt dem Reich Gottes eine Hinwendung
ZU Anderen und insbesondere eine Option für die Armen und Entrechteten verbunden.

Ein eispiel, WIE das PIC Gottes aus christlicher 1C auch interreligiös anschluss-
fähig se1in kann, iefert eın Dokument der Caritas ZUrTr interreligiösen Öffnung, das auf
dem elc Gottes als Leitidee aufbaut: » DIe kirchlich-karitativen Iräger mussen eweils
bestimmen, welche Entscheidungen, Prozesse, Strukturen und Mitarbeitenden notwendigsind, Je ach Situation Dzw. Gegebenheiten die unbedingte un universale 1e
Gottes 1mM Sinne des Reiches Gottes aufscheinen lassen. Verbindet INan die oben
genannten Bestimmungen des christlichen Profils kirchlich-karitativer JIräger mıiıt den
Aussagen des Konzils, eröffnen sich Möglichkeiten der Zusammenarbeit VOoO  e Christen
un Menschen anderer Religionszugehörigkeit 1MmM gemeinsamen Dienst Reich Gottes.
Das entscheidende Kriterium für diese usammenarbeit ist die Bereitschaft VO  S haupt-un ehrenamtlichen Mitarbeitenden, 1im Sinne dessen, Was Christen eICc Gottes NeENNEN,
tätig werden . «“ Der ext geht davon AaUs, SS karitatives Handeln situationsbezogendie le Gottes un: das eilc Gottes ZU USaruc bringt. Dieses wird aber nicht
exklusiv christlich verstanden, sondern ist offen für den gemeinsamen Dienst etwa VO  —
Christen un: Muslimen. Damit wird eine theologische Begründung für eine Öffnung der
Caritas für Mitarbeitende aus anderen Religionen egeben. Das Reich Gottes ist somıt
nicht partikular, sondern »Symbol für die Einheit der Menschheit«>>.

Muslimen wird vielfach unterstellt, Solidarität un: Gemeinschaft 1n einem abge-schlossenen Sinn 1Ur aufdie eigene Gruppe beziehen.°® Damit werden jedoch allenfalls
bestimmte islamische Strömungen getroffen. Die Gemeinschaftsform der Umma annn als
nktionale Analogie ZU. eICc Gottes aufgefasst werden. Im Anschluss Sure 3,104.110);
2,143 gilt Umma als »vorbildhafte Gemeinschaft des Mittelwegs, der Gerechtigkeit,Solidarität un Brüderlichkeit«?”, die sich der Umma des Propheten Orlentiert. Die
Zugehörigkeit ZUur Umma ist nicht eın exklusiver Status, sondern beinhaltet iıne Aufgabeun Verpflichtung un:! ist miıt einer auf die gesamte Menschheit bezogenen Zeugenschaftverbunden.°® Die Umma annn auch als universale Gemeinschaft verstanden werden, die
Gott 1mM Sinne der Religion Abrahams verehrt.”” So sind alle Menschen als Geschöpfe auf
Gott hingeordnet un unterliegen der Pflicht, universale ethische Prinzipien befolgen.®Die irdische Vielfalt wird als Anreiz eines Wettstreits im Guten verstanden (Sure 2,148)
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uch WEl sich die Vorstellungen VO  e Gemeinschaft un Eschatologie in beiden
Religionen unterscheiden un: jeweils auch exklusive Vorstellungen vertreten werden, sind
€l Religionen für inklusive Posıtionen offen. Muslime un Christen schließen einander
eweils in ihre Gemeinschafts- un: Heilsvorstellungen ein. Hermeneutisch annn das 1m
Sinne elines »mutualen Inklusivismus«®! verstanden werden.

2.2.6 onzeptioneller Rahmen
Interreligiöse als Beitrag iın der säkularen esellscha

Interreligiöse Ethik un: Sozialethi ist als Perspektivendialog verstehen. DIe jeweiligen
Ausgangspunkte in bestimmten religiösen Überzeugungen leiben bestehen un werden
nicht in eine Metaperspektive aufgelöst. Von dort gehen vergleichende Denkbewegungen
anderen Religionen AaUus. Interreligiöse (Sozial-)Ethik umfasst zunächst ıne Auseinander-
setzung mıt den ethischen Normen, den Lebensformen un: den gesellschaftlich-politischen
Implikationen anderer Religionen AaUus der Außenperspektive. Von da aus werden 1mM Sinne
eines »differenziertem Konsenses« sowohl Übereinstimmungen als auch Kontraste un:!
Widersprüche 1mM Vergleich der Religionen sichtbar.

Darüber hinaus geht mögliche interreligiöse Kooperationen ethischen un:
sozialethischen Fragen. Diese sind jedoch ber die Religionen hinaus offen, da der Mensch
als vernunftbegabtes Wesen ethischen Urteilen In der Lage ist Im Anschluss Habermas
ergibt sich die Anforderung, religiöse Aussagen SsOWeIlt möglich 1n eine rationale Sprache

übersetzen, WAas keine Aufgabe theologischen Redens bedeutet.®* ESs geht angesichts VOIN

religiöser Vielfalt mindestens ıne Dreisprachigkeit. Als » öffentliche Theologie« VCI-

standen sind die Religionen verpflichtet, Rechenschaft ber ihre theologischen Grundlagen
abzulegen, und können auch theologische Denkfiguren in öffentliche Debatten einbringen.®

F1n eispie. für eine gemeinsame Positionlierung VO Muslimen un Christen in
der Gesellschaft sich in der rklärung » Christen un Muslime Partner in der
pluralistischen Gesellschaft«, die 1MmM Rahmen des Zentralkomitees der deutschen Katholiken
entstanden ist un: gemelinsam VOoN Christen un Muslimen ve  tet wurde: » Als
Partner sollten Christen und Muslime nicht eine isolierte Sonderwelt bilden, sondern Teil
der Gesellschaft se1n. Ihre Partnerschaft dient dem Wohl aller Menschen. S1e sollte er
gleichzeitig offen anderen religiösen bzw. nicht-religiösen Posıiıtionen un: Gruppen hin
seın un diese möglich muıt einschließen. Da allen Menschen kraft ihrer Vernunft iıne
ethische Urteilskompetenz zukommt, sind Versuche einer Allianz der Religiösen
eine als feindlich angesehene areligiöse Welt abzulehnen . «©  4 Damit ist eine ennel auf
die gesamte Gesellschaft hin auf der Grundlage der Vernunft markiert.

61 einhol BERNHARDT, Fnde rısten und Muslime Partner Klaus KOTHER, Charakter
des alogs? Die Begegnung der n der pluralistischen Gesellschaft. Tugend Gemeinschaft. Grundlegung
Rellgionen und Ihre theologische Fine gemeinsame Auseinanderset- christlicher DE Stanley auerwas,
Reflexion, Zuüurich 2005. ZUNG mit gesellschaftlichen Fragen reiburg UJe 2010, 263.
62 Vgl. Jürgen HABERMAS, Zwischen Erklärung des Gesprächskreises 6/ 'gl. Tarıq RAMADAN, Aalkale
Naturalısmus und eligion. hiloso- » Christen und Muslime« heim Zen- Reform. Die ‚Otscha des Islam für

tralkomitee der deutschen Katholiken, die moderne Gesellschaftt, Munchenphische Aufsätze, Frankfurt 2005,
130 -143. 2008, 11/6. 2009
63 Vgl EeInNrIC| BE  ORD-STROHM, 65 Vgl. etwa Stanley SCHMID, Islam
Offentliche Theologıe In der Zivilge- elig sSind die Friedfertigen. Eın wıe Anm 44), 308T.

ntwurf christlicher Neukirchen- Vgl Anja IDDELBECK-VARWICK /sellschaft, In Ingeborg GABRIEL(Hg.),
Politik und Theologie IN Europa. luyn 1995. ONamma! GHARAIBEH/ ansjorg
Perspektiven kumenischer Sozial- SCH MID / Aysun SAR, Die oten
e Maınz 2008, 340-366. Gottes. Prophetie In Christentum und

Islam, Regensburg 2013.
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Es ist aber keinestfalls sicher, dass sich immer ein olches auf die gesamte Gesellschaft

hin offenes Verständnis durchsetzt. DIie wachsende gesellschaftliche Pluralisierung hrt
auch gegenläufigen Tendenzen. So gibt in beiden Religionen Posiıtionen, die stärker
die eigene Gruppe In den Vordergrund tellen Christlicherseits geht €e1 iın erster iın1e

die eigene Gemeinde und nicht die Gestaltung der 'e]lt.®> Man ann 1ler VO  — einer
»kirchliche[n!| Ethik« sprechen, »weil sS1e aus der Kirche sSstammıt un wiederum auf die
Kirche ausgerichtet ist«©® Islamischerseits waren 1er Positionen aus dem islamistischen
pektrum CNNECN, aber auch Mainstream-Denker wWwI1e arlq Ramadan, der in erster Linle
Muslime anspricht, sich fast ausschlie{ßlic| in einem islamischen Denkrahmen bewegt.®” » ES
stellt sich somıt die rage, ob die Perspektive, einen Beıltrag für die Gesellschaft als (Janze
eisten, für Ramadan überhaupt iıne spielt oder ob nicht doch 1ne islamische igen-
welt mıt der eventuellen Aussicht einer Ausweitung 1m ordergrund steht. «°® iıne Chance
könnte darin bestehen, gemeinsam den prophetischen Charakter der un Sozialethik
Zu USAruC bringen enner auf die Gesellschaft hin bedeutet nämlich gerade nicht
Kritiklosigkeit, sondern beinhaltet die Möglichkeit, Normen, Strukturen un! Praktiken der
Gesellschaft Z hinterfragen un: alternative Oonzepte vorzuschlagen.®”

azı un Perspektiven
Der hohe Ethikbedarf in der Gesellschaft spiegelt sich auch 1im christlich-islamischen ialog
wider. bietet die Chance einer erknüpfung theologischer un gesellschaftlicher
Fragen, ohne dass damit ıne Fremdbestimmung oder Instrumentalisierung des Dialogs
einherzugehen raucht Der dargestellte empirische Befund ZU. christlich-islamischen
1  og annn damit Ausgangspunkt für konzeptionelle Überlegungen se1ln. amı soll aber
die Berechtigung anderer Ihemen un: Perspektiven nicht in Abrede estellt werden.

Die vorgestellten sechs Bausteine markieren ıne Grundbewegung des Dialogs, die
anhand VON Einzelfragen konkretisiert werden ann. ESs wurde eutlich, ass 1m 1  og
CDCH; Handeln, eologie un: spirituelle r  rung untrennbar miteinander verknüpft
sind. Abschliefßßend sollen beispielha: drei Ihemenfelder eines olchen Dialogs genannt
werden, diez eıle bereits anhand VO  } Beispielen angeklungen Ssind:

Wirtschaft Die Wirtschaft ist Leitmedium Geld Orlentiert. Hier ist 1ne Ideo-
Jogiekritik Urc. die Religionen gefragt, da Geld vIielTlac die Stelle Gottes TI un als
symbolisches Medium überschätzt wird Wilie annn aus theologischer 1C| die Ambivalenz
des Geldes Zl USdaruc. gebrac werden? elche Konsequenzen hat das für die
Gestaltung der Wirtschaft?

Armenfürsorge: siam un Christentum verfügen ber ange Traditionen der
Armenfürsorge und der ilfe für Bedürtftige. elche theologischen Handlungsmotivationen
liegen dem zugrunde? elche Vorstellung VON Barmherzigkeit werden ın den Religionen
vertreten ® Wiıe lässt sich Armut 1m materiellen un geistigen Sinn überwinden?

Bildung: Bildung orlentiert sich derzeit stark leistungsorientierten Menschen-
bildern un: bietet L1UT 1n begrenztem Ma{ß Chancengleichheit. Wie können ezielt auch
Schwächen ın das zugrundeliegende Menschenbild integriert werden? In welchem NVer-
hältnis stehen Bilder VO Menschen Gottesbildern? elche Ma{ßsstähbe un: Kriterien
gelten für Gerechtigkeit?

Die drei Beispiele zeigen, ass Muslime un Christen hier als gesellschaftliche un
zugleic religiöse Akteure In Erscheinung treten Gesellschaft ist dabei jeweils der Ort:
dem eologie konkret un relevant wird V  E
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Koranische Selbstverortung
ın der abrahamitischen Heilsgeschichte

anz explizit macht der Koran darauf aufmerksam, ass keine der prophetischen
Offenbarungen, die das 'olk der Israeliten esandt worden sind, der Ora-
nischen Offenbarung inhaltlich oder 1m Rang überlegen bzw. unterlegen ist. Alle

Offenbarungen, die uden, Judenchristen (sowie Heidenchristen) un: Araber MFE Pro-
pheten erhalten aben, sind gleichwertig. Sure 2,136 hält fest » Wır glauben Gott,
AS;, WdS UNS, Abraham, Ismael, Isaak, und den Stammen herabgesandt, WdS

Mose un Jesus gegeben wurde, WdS den Propheten gegeben wurde Von ihrem Herrn Wır
machen hei keinem von ihnen einen Unterschie Wir sind ihm (Gott) ergeben. « Aus isla-
mischer 16 sind SOM die verschiedenen cnNrıfrten und die in ihnen enthaltenen Erzäh-
Jungen, Gebote oder Vorschriften VON keinem Ablaufdatum bedroht 1ne derartige
koranische Argumentation mag Lalen ZWAar überraschen, ıne intensive Auseinanderset-
ZUNg mıt dem oran lässt jedoch sehr rasch erkennen, ass die Heilige Schrift des Islam

mehreren tellen VOoN den cnrıften des en un: Neuen Testaments SOWI1E VO PauU-
linischen und anderen nichtkanonischen Texten stark beeinflusst ist. 1eser Einfluss ist
sicherlich mitverantwortlich für die islamische Inklusion jüdischer un: christlicher
eligion ın die eigene Tradition. hne Z weiftel en die drei abrahamitischen Religionen
zahlreiche Gemeinsamkeiten: So betonen Judentum, Christentum und siam die besondere
Bedeutung VO  - Abraham (Ibrahim), Hiob, oSse: (Yusuf) SOWIEe anderer Propheten un
ihre Ireue Gott.!

Ebenso lassen sich auch viele Unterschiede feststellen. äahrend das Judentum voller
Hoffnung aufdie Ankunft des Messias artet, ist für die Christenheit miıt Jesus der Messias
bereits In der Geschichte Wirklichkeit geworden und für die Muslime uhamma: das Siegel
der Propheten un das Zeichen für eine erfolgreich verkündete Offenbarung.

Gleichzeitig 11USS erwähnt werden, dass die Gleichwertigkeit nNnner. des Korans,
Ee{IWw: In der Sure 4,1/1; un auch VO  ; der TIradition des tafsir (der Koranexegese) einem
dynamischen Diskurs, ob 65 iıne Gleichwertigkeit geben kann, unterzogen wurde un
wird. Solche Entwicklungen nner. der muslimischen Geschichte mussen aus dem
16der mimetischen Rivalität zwischen den abrahamitischen Glaubensgemeinden
verstanden werden. Geschichte wird nicht 11UT AdUusSs der Perspektive der Objektivität VCI-

fasst, sondern dient auch als Mittel ZUT Bewältigung un Überwindung VELSANSCHCI,
gegenwartiger oder zukünftiger Herausforderungen. Oftensichtlich sind viele gegenseıltige
Anschuldigungen christlicher un: islamischer eologen nicht das rgebnis einer SUI$-
fältigen Analyse ihrer heiligen chriften, sondern vielmehr übernommene Annahmen VO  F

Kirchenvätern, eologen un:! Juristen, ohne die explizite Verifizierung der erhobenen
Beschuldigungen.“

Laut eInrIıc| >Speyer konnen
mehr als neutestamentliche

Vgl Todd LAWASON, The
crucifixion and the Qur’an. study

Stellen, d u>$s den Evangelien, Meun In the history of Muslim hought.
Daulinische und andere biblische Oxtford 2009.
CnNrıtten und deren INTIUSS nach-
gewlesen werden): vgl einrıic|
SPEYER, Die biblischen Erzählungen
IM oran, Hildesheim/New York Ity
Zürich 19 vgl oachim GNILKA,
Die Nazarener und der oran. FEine
Spurensuche. reiburg 2007.
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Eın mimetischer Zugang ZU Koran
un:! dessen verschüttetem spätantikem Erbe

DIie Blickrichtungen der Mimetischen Theorie auf biblische cnrıfrten sind vielfältig
Dadurch erfahren WITF VONN den vielen »Gesichtern« des Heiligen und der EW Das
Instrumentarıum, das VO  — der Mimetischen Theorie JT Dekonstruktion mythischer Texte
SOWIE Rekonstruktion biblischer chrıliten herangezogen wird, besteht, ohne eine explizite
Betonung In den cnrıfrten Girards, AUS einem Zusammenspiel anthropologischer, his-
torischer, literaturwissenschaftlicher, theologischer un: kultureller Methoden?. Girards
Vergleich biblischer Erzählungen und (z hellenistischer) enwird keineswegs se1nNnes
Kontextes beraubt, sondern 1mM Lichte seliner Übertragung analysiert.

Der Koran entsteht nicht 1ın einer neutralen, VO Gott oder (GOttern unangetasteten
Umwelt, sondern vielmehr in einer, in der bereits verschiedene religiöse Traditionen fest
verankert sSind. Der edschas (nordwestlicher Teil der arabischen Halbinsel) Warlr schon in
der vorislamischen eit iıne bedeutende Region un ist heute och Seine geografische
Lage macht möglich, dass viele verschiedene Handelsrouten aus Indien, Afrika, Persien
un: dem Mittelmehr auf dem nordwestlichen Teil der arabischen 1Nnse INmenNn-

kommen. IC 1Ur Güter, sondern auch geistige SOWI1E religiöse Ideen wurden In die
Region transportiert un: VOIN dort exportiert. hne hier 1Ns Detail gehen: Die Region
kann ohne Weiteres als Schmelztiegel Von Religionen ausgewlesen werden. ach der
erfolgreichen Etablierung des siam auf der arabischen 1Nnse. wurde die vorislamische
Geschichte systematisch verschleiert bzw. ausgeblendet. ESs ist SOZUSaSCH eın » Ursprungs-
mythos « VON der spateren tafsir-Tradition entworfen worden, der wI1e Angelika Neuwirth
oder Samir Kassir festhalten ıne anachronistische Entstehung des ran zeichnet. 1ese
folgenreiche ntwurzelung des Koran aus seinem historisch-religiösen Umfeld

einer teleologischen Interpretation des Islam*, ebenso auch dazu, ass die spätantike
Identität des oran verschleiert wurde. Die vorislamische eit Djahiliya wird €e1 als
eine » Zeit des Unwissens« klassifiziert un gleichzeitig der Urgemeinde des siam edwede
Interaktion mıit alteren nicht-abrahamitischen Religionstraditionen abgesprochen. Anders
gesagt, Interaktion wird als strikte Exklusion der frühen islamischen Gemeinde gegenüber
nichtislamischen Lehren interpretiert. Ein 1C auf verschiedene Suren zeigt jedoch, dass
die TU Gemeinde des slam die verschiedenen s1e umgebenden spätantiken Traditionen
nicht prior1 blehnt, sondern sS1e adus ihrer eigenen un noch 1M Entstehen begriffenen
Lehre wahrnimmt, diskutiert un rekonstruiert.

»Nicht eın » Autor« ist hinter dem Koran anzunehmen, sondern VO  - den aller-
ersten Suren abgesehen, die eın individuelles Zwiegespräch zwischen Gott un: Mensch
spiegeln eine sich ber die gesamte Wirkungszeit des Verkünders hinziehende gC-
meindliche Diskussion.«

Oran wıe Anm. 4) the Qur’an, In rIens Christi-azu ausführlicher vgl olfgang
| AV eNne Girards Mimetische 6 Vgl LK 1,20-28 Sure 19,17/, 1,29 NUS 86 (2002), 206 -216.

heorle. Im Kontext Kulturtheo- Sure 83,15 LK1,30-31 S5ure 19,20. Vgl  ı  5 Oran
retischer und gesellschaftspolitischer Vgl Suleiıman OURAD, On wıe Anm 4A).
rragen, Munster 2003 the Quranic stories about Mary and

Fine ausführliche Darstellung EeSUS, In ulletin of the 'oyaı In-
würde den Rahmen dieses Aufsatzes stitute for Inter-Failth tudies (1999)

eswegen sOoll hiıer auf vgl Suleiman OURAD,
das /‚erk Von Angelika N ELUWIRTH, HOM Hellenism Christianity and
Der Oran als lext der Spatantike. Islam Ihe Orıgin OT the Palm tree
EiIn europalscher Zugang, Berlin 2011, Story concernIng Mary and ESUSs n
verwiesen werden. the Gospe! OT Pseudo-Matthew and
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Ekin Vergleich zwischen der Geschichte der Marla bzw. aryam aus dem Lukas-
evangelium un der Sure 1' zeigt Qs dass sich der Koran sehr stark das damalige
Mainstream-Christentum auf der arabischen Halbinsel nlehnt. Das pauschale rte
westlich-christlicher eologen, der oran orientiere sich christlichen Häresien seiner
Entstehungszeit, hält einer objektiven Prüfung nicht stand.® Ebenso erinnert die Geschichte
1n der Sure 1 die der eto AaUus der hellenistischen Tradition/. (Jenauso w1e das Judentum
un! auch spater das Christentum die s1e umgebenden spätantiken Religionen DbZw.
TIraditionen aufnehmen, transformieren oder ablehnen, ist 65 auch in der islamischen
Religionsgeschichte. Miıt dem Aufkommen des oran, des Propheten Muhammad un der
frühen islamischen Gemeinde entsteht ZWalr eine SN monotheistische Richtung, diese
annn sich aber nicht unmittelbar hermetisch, geschweige denn theologisch oder historisch,
VO  e vorislamischem Denken lösen. Denn das facettenreiche altarabische, hellenistische
un: jüdisch-christliche religiöse Denken hatte wI1e Angelika Neuwirthes substan-
jellen Einfluss auf die islamische Tradition.®

eswegen ist 65 wichtig, die koranischen Erzählungen über Propheten nicht 1Ur mıiıt
16 auf die islamische un die jüdisch-christliche Tradition analysieren, sondern
auch mıiıt ückgri auf altarabische Erzählungen oder andere en IC zuletzt des-
SCH verwelst Ignac Goldziher in seinem wichtigen Buch Die Richtungen der islamischen
Koranauslegung darauf, ass aufgrun der verschiedenen un für die islamische Tradition
herausfordernden Lesarten, der » Redaktionen« des Korans, erst MNre den dritten Kalifen
des Islam, Uthman (reg.23-35 /644-656), ine ers offızielle Koranausgabe herausgegeben
wurde. { IDIies geschah deshalb, weil sehr viele, eben nicht 1Ur jüdisch-christliche, sondern
auch altaraDısc. SOWI1E hellenistisch inspirierte Erzählungen Einfluss auf den koranischen
ext hatten. Gerade diesem historischen Ausgangspunkt besteht ıne große Gemein-
samkeit zwischen allen drei abrahamitischen Glaubensrichtungen. Sie alle konnten sich
nıicht unmittelbar un endgültig VOIN den Einflüssen ihrer Vorgängerreligionen befreien
un: mussten jeweils auf ihre eigene spezifische Art die 1ın der Region bekannten rzäh-
Jungen transformieren.

Eın mimetischer ugang ZU oran 111U55 vorab arlegen, weshalb eın olcher für die isla-
mische TIradition VO  - Bedeutung sein könnte. Girards Iheorie versucht wel Entwicklungen
In der Menschheitsgeschichte parallel lesen: (1) Religionen und Kulturen, die ihr Entstehen
dem Sündenbockmechanismus verdanken, SOWI1E (2) Religionen un Kulturen, die Urc
die Ablehnung desselben Mechanismus 1mM Schatten der zusammenfinden. Das Ent-
stehen einer Gottheit bzw. eligion SOWI1E Kultur verschränkt sich nner. der Mimetischen
Theorie aufverschiedene Art un: Weise. Ausgangspunkt ist das pfer. Inenwird das
pfer aufgrun psycho-sozial-mimetischer Prozesse als schuldig bzw. unschuldig präasentiert
und seine J1ötung oder Aussetzung somıt legitimiert. Im Alten SOWI1E 1m Neuen Testament
wird iıne eUuUe Perspektive eingenommen, die der mythischen diametral entgegensteht.
Das pfer hat die ihm vorgeworfenen Übertretungen SDW. Inzest) nicht egangen, un!
sind die umgebenden Menschen, die aufgrun illusionärer Beschuldigungsmechanismen
das pfer oten und sakralisieren. Der Gottes  echt 1mM en SOWI1eEe die Passion Christi 1m
Neuen Testament zeigen, laut Girard, diesen Mechanismus auf.

Gleichzeitig ist fest en, dass die cArısiliche Exegese immer wieder betont, dass
Gott ist, der seinem eingeborenen Sohn die Kreuzigung abverlangt. Jesu Bereitschaft,
Kreuz sterben, ist sOomıt eın expliziter Ausdruck se1nes Gehorsams gegenüber seinem
Vater. OILC. ıne Interpretation ist für Girard ausdrücklich abzulehnen, zumal s1e auf
menschlichen Vorstellungen VO  - Gott, rlösung, un Gemeinschaft er Die
enesis un: das Johannesevangelium bspw. en gleich Beginn dasselbe Ihema als
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Ausgangspunkt: Menschen, die Beginn der eit VOoN Gott umsorgt werden un sich
nfolge Ungehorsams aus seiner unmittelbaren »Nähe« entfernen mussen. Der Prolog
1M Johannesevangelium nımmt sich dieser Geschichte betrachtet s1e aber aus einem
anderen Blickwinke Obwohl die Menschen sich 1ın Gottes unmittelbarer ähe schuldig
emacht aben, lässt GT VON ihnen nicht ab Wilie Michael 1rwan richtig esthält »Johns
Prologue etells the event but from Gods point of VvleW, it werTe It 15 NOT humans who
WeIC cast Out from ods TESCNCC, but the other WaYy round, the ‚0g0S Was rejected by his
OW: people. «” Auch Girard hält ausdrücklich fest, dass die chöpfung VOIN Beginn auf
das Gute ausgerichtet ist, un dass psycho-sozial-mimetische Prozesse sind, die Gott als
einen Gott der pfer auszeichnen wollen.1© Gleichzeitig versuchen die biblischen Texte, die
Gemeinschaft VO  — ihren illusionären Gottesvorstellungen befreien und SOM aufzuzeigen,
dass 65 der Mensch ist und nicht Gott, der pfer fordert. Es gilt also herauszufinden, welche
Position der koranische Text, miıt 1C auf verschiedene Suren, in der Auseinandersetzung
VOIN Sündenbockmechanismus und Überwindung desselben einnımmt.

Angelika Neuwirth behauptet, der oran se1 eine Schrift seiner Zeit, nehme VOT em
die verschiedenen Diskussionen der Spätantike über Gott, rlösung, Gemeinschaft und
vieles mehr auf und rekonstruiere H6  S Gleichzeitig sind auch biblische chnrılten Teil der
Spätantike, un! auch sS1e mMussen sich mıiıt alten und uen Gottesvorstellungen SOWI1e pfer-
diskussionen auseinandersetzen. Im koranischen Kontext ist wichtig agen, welche
ematik VOIN verschiedenen Suren besprochen wird und WwI1e diese 1n Analogie oder Differenz

Vorgängerreligionen interpretiert werden. Somit folgt der olgende Beitrag der Forschungs-
perspektive VO  - Angelika Neuwirth, beim Koran dessen »mündliche Verkündigung,
die Interaktion zwischen precher und HöOrern, ihre Verhandlung alterer Traditionen, die
gewissermaßen unter der Endgestalt der kanonisierten Offenbarungsschrift verborgen Ist,
freizulegen Irotz ihres Experimentcharakters, der vielfach in Kauf zu nehmenden
Hypothesen, ur die hier vollzogene radikale Drehung der Forschungsperspektive VO  -
dem fertigen, kanonischen ext hin dem erst rekonstruierenden Kommunikations-
PTOZCSS der Koranverkündigung der eINZIg gangbare Weg ZUT Wiederherstellung einer
wichtigen, UrCcC die Tradition verschütteten Sinndimension des Koran sein.«*  1

Michael KIRWAN, Submissıon Die mekkanischen uren WeTl-ISa bn edeute‘ der
and Kenost Christ, Abraham, and Sohn der Marıa Fine angıge Be- den In drei Entstehungsphasen eIn-
Mımetic eOTY, unveröffentlichtes zeichnung Jesu In den arabischen DZWwW. geteilt: TIrüh-, mittel- und spätmek-
Manuskript. musliimischen andern In diesem anısche Zeit.

Vgl Rene GIRARD, Sacrifice, Aufsatz ird EeSUSs als ISa, ISa IDn Mar- Vgl Martın er
Fast Lansing 2011, vgl ene GIRARD/ yarıı der ibn ausgezeich- Sohn Marıas. EeSUus Im Oran, arm-
Benotit CHANTRE, a  INng the end. neTt, damit einer Vermischung stadt 2013.
Conversations ıth Benoit antre, DZW. Missinterpretation von Messias, Angelika euwır verweılst Im
Rene Girard; translated DYy Mary akKer, Prophetie SOWIe Erwähltheit, die Zusammenhang des AUSZUGgS der
Fast Lansıng 2010; vgl Rene GIRARD, Im Christentum und Islam Yanız 'er- Muslime AQUuU>$ daraurt: » Fur
Das Fnde der Gewalt. nalysen des schiedlich verstanden werden, VOT- einzelne Entwicklungsphasen der
Menschheitsverhängnisses; Frkun- zubeugen. Fbenso Ird Tur Marıa Koranexegese, eIiwa die hidjra, die
dungen Miımesis und Gewalt mıit der ame verwendet. Z/u TZWUNGgENE Auswanderung des
Jean-Michel Oughourlian und GUYy den mekkanischen Suren, die sich Propheten VoT nach Medina
‚eTO! reiburg Br. 2008; vgl Rene mit ibn und aryam aQUuU$S- Im re 622 Ist die Urszenenkon-
GIRARD, Violence and the sacred. einandersetzen, ehören: H2370 struktion Jangst als] unhaltbar ent-
Baltiımore 19 16-37. 88-93; 43,57-65.81-83; larvt worden. « Oran
11 Ooran 23,50; 21,25-29.91( 92f); wıe Anm 4). 38.
wıe Anm. 4). 42, 13, 10,6686; 6,85. /u den medinen- Alle UÜbersetzungen gehen auf

Vagl. Gabriel Hg.) sischen Suren, die siıch mit ISa und Ade!l Nheodor KHOURY, Der Oran.
The Quran  A n Its historical contexTt, seIiner utter auseInandersetzen, Arabisch-deutsch, Gutersloh 1998,
LOoNdon 2008 ehören: 2,57. 116f. 136. 253, 3,36. zurück.

Vgl QOURAD, Mary and Jesus, 39.42-64. E4; 8i  14. 57,27,;
sowle QOURAD, Hellenism wıe 4,156 -159.163. 171 48,29; 66,12;
m.7 Q 30=-42; FE 46f. 109 -1720.
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Gleichzeitig ist die ler eingenommene Perspektive I1CU, zumal s1e den Zugang VON

Angelika Neuwirth mıiıt ückgriaufdie Mimetische Theorie ene Girards erweıtert. en
Neuwirth en auch muslimische Islamwissenschaftler die hellenistischen, jüdischen un
christlichen Einflüsse auf den Koran untersucht. In ihren Untersuchungen geht jedoch
nicht das Aufzeigen des Sündenbockmechanismus oder dessen Überwindung, sondern
vielmehr darum, welche hellenistischen, jüdischen oder christlichen Erzählungen 1mM Koran
en sind.!* In diesem Beitrag werden die wichtigen Einsichten VON muslimischen!®

und nichtmuslimischen Wissenschaftlern nicht 1Ur übernommen, sondern eben kritisch
aus der Perspektive der Mimetischen lheorie Neu elesen.

Die Sure Maryam

Isa ibn Maryam'* 1St eın wichtiger Prophet un: Gesandter des einZ1g wahren Gottes. Der
oran lässt in diesem Zusammenhang keinen Zweifel aufkommen. Der letzte Prophet des
slam, uhamma: gest. 632), ist eın Nachfolger des ibn aryam und natürlich auch derer,
die VOIL ihm als Propheten und Gesandte des Finen den Israeliten esandt worden Ssind. In
1 Suren des Koran wird VO  - Jesus berichtet DZw. auf seın irken verwliesen. Sowohl Suren
aus der mekkanischen* als auch der medinensischen eit nehmen ezug auf ibn Maryam.
ehr als 120 Verse beteuern die Bedeutung und den besonderen Wert seiıiner Person SOWIE
seiner Worte un Tlaten DIie Erzählungen ber Isa pielen ın der Wirkungszeit
des Propheten Muhammad, mehr als anre, ıne wichtige un werden ach un
ach dem etzten Propheten des Islam offenbart.1®

Die Sure 1' die den 1te aryam tragt, gehö neben der Sure 112 den altesten 1mM
Koran un rzählt nicht 1Ur VON Isa, sondern auch VO seiner Multter Maryam. uch diese
spielt In der islamischen Glaubenstradition ıne besondere Rolle hre Gottverbundenheit
und Gottvertrautheit ist ıne Voraussetzung dafür, dass (Gott ihr Urc den rzenge. Gabriel
die Nachricht überbringen lässt, ass S1e einen VO  —; Gott Auserwählten 1ın ihrem Leib
tragen unZ Welt bringen wird. Die Sure 1 berichtet nicht 11UT ber aryam, sondern
besitzt auch einen historischen Mehrwertrt. aut Historikern der islamischen Geschichte
War die Sure 1' die den christlich-abessinischen Önig 616 davon überzeugt en
soll, die damaligen Muslime, die aufgrun verschiedener religiöser, politischer un wirt-
schaftlicher Konflikte ekka verlassen ussten, aufzunehmen un sSsomıt nicht ihren
mekkanisch-polytheistischen Feinden, also dem sicheren Tod, überlassen * Auch will
die Sure nicht 11UT aryam hervorheben, sondern ebenso die Zusammengehörigkeit VO  -
Christentum un Islam festhalten !® Aus mimetischer Perspektive ist die olgende ext-
stelle VOoOonNn Bedeutung, deswegen soll s$1e 1er zuerst 1n voller ange veranschaulicht un
dann auch analysiert werden:

16 Und gedenke ıIm Buch der Marıa, als sS$_IE sich Von ihren Angehörigen einen OSIT-
lichen Ort zurückzog. 1 S1ie nahm sich einen Vorhang Vor ihnen. Da sandten Wır
UNseren Geist ihr. Er erschien ihr Im Bildnis eines wohlgestalteten Menschen. 18 S1ie
e » Ich suche beim Erbarmer Zuflucht Vor dir, du gottesfürchtig hist. < 1 Ere
» Ich bin der ote deines Herrn, dir einen lauteren Knaben schenken.« SIe sagte:
» Wie soll ich einen Knaben bekommen? Es hat mich doch kein ensch berührt, un
ich bin keine Hure. < Er »50 ird eın Deıin Herr ;pricht Das ist mMIr eın
leichtes. Wir wollen ihn einem Zeichen für die Menschen un einer Barmherzig-
keit Von Uns machen.«



Huüseyın ice
iıne Besonderheit mythischer Erzählungen ist 6S; die Verwicklungen mythischer GOötter

ın CW; ange VOT ihrem irdischen irken veranschaulichen.!? Ebenso pielen Frauen
ıne ambivalente Rolle In en S1ie sind Quellen für UC| un egen zugleich. Abge-
sehen davon lassen sich zahlreiche m  ische Erzählungen nden, w1e eTW:; griechische, in
der eus mıiıt EW oder Verblendung Frauen verführt und ZUT Erschaffung GOtter
oder Halbgötter beiträgt.“® Festzuhalten gilt, dass die mythische Beziehung zwischen Gott
bzw. einer Gottheit un Sterblichen VoNn vielen gewalttätigen Verstrickungen wird
Auch nNnner der tribalen Gesellschaftsstrukturen Arabiens, während des Aufkommens
des Islam, Frauen un: Männer keineswegs gleichgestellt“”. Frauen arcll, wWw1e auch
in vielen anderen Teilen der damaligen Welt, patriarchalen Strukturen unterwortfen. iıne
Schwangerschaft aufßserhalb einer ültigen un gesellschaftlich anerkannten Ehe bzw. Part-
nerschaft War SOM für ıne amalige Frau eın TUun:! ZUT Freude, sondern kam einem
Todesurteil gleich.

Die oben ziuuertie Koranstelle verweılist ganz explizit darauf,; ass aryam ihre
Schwangerschaft der rwählung (Gottes verdankt ure 19,20), wodurch nicht 1Ur ihre
Person, sondern auch ihre Gottvertrautheit explizit betont un aufgewertet wird Genauso
WI1e im Lukasevangelium (1,26-34) wird jede Verstrickung iın ‚Wwang oder Gewalt prlor1
un zweifelsfrei verneınt. Mythischen Beschuldigungen wird somıit vorgebeugt. Ebenso
bettet sich das Geschehen 1ın die koranischen Erzählungen VOI Sara ure 11,72) eın
Sara ist keine ungfrau, sondern ıne verheiratete Frau 1mM en Alter, und ihr SOWI1eEe
brahim werden ihres enAlters Kinder prophezeit. In beiden Geschichten s_Pielt
Gewalt bzw. mimetische Rivalität keine Rolle, vielmehr werden die Ereignisse als ber-
einkünfte dargestellt, die auf der beiderseitigen Zustimmung VON chöpfer un eschöp
beruhen Aus mimetischer Perspektive sind die koranischen Passagen ber aryam
ine Ablehnung bzw. Vorbeugung gegenüber mythischen Anschuldigungsmechanismen.
Unerwartete SOWI1e unvorstellbare Geschehnisse innerhalb einer Gemeinschaft werden
SsOomıt nicht als Quellen böser bzw. teuflischer Intrigen ausgewlesen, sondern als Ereign1sse,
die sich 1irG göttliche Inspiration in menschlichen Gruppen utra: können. Der (rJott
Trahıms Trahams überzeugt seine Geschöpfe nicht durch Verblendung oder Ver-
rung, sondern möchte ihre Zustimmung.

DIie Beziehung zwischen aryam un Gott ist zugleic. verknüpft miıt der Beziehung
zwischen Isa, Maryam uUun: Gottur die Geschichte aryams mythische Inhalte in sich
vereinen, würden diese gewalttätigen Verstrickungen auch auf die zukünftigen ach-
folger ihren Einfluss en Ebenso dazu weıiter unten mehr sind auch die Anfänge
zwischen Gott un seinen Geschöpfen nicht Urc. Gewalt gekennzeichnet, sondern
durch Zustimmung bzw. Barmherzigkeit. DIie Geschichten VO  e Sara un: aryam zeıgen,
dass die Erwähltheit nicht auf reziproken Gewaltmechanismen beruht DIie trianguläre
Beziehung 1ın der Sure aryam ist gepragt VO  e Zustimmung bzw. posiıtiver Mimesi1s un!
nicht Urc mimetische Rivalität. uch sollte die Argumentationsstruktur zwischen

21 azu ausführlicher vgl Robert FS gibt verschiedene Überlie-Vgl Michael lythen
der Griechen und Röomer. Koln 2004, HOYLAND, Arabia and the ral Terungen der Geschichte eT0s und
vgl azu auch Rene GIRARD /)J030 From the Bronze Age TO the COomIng Apollons. Hıer ird MNUur diejenige
ezar DE ( ASTRO ROCHA/Pierpaolo OT Islam, London 2003. Überlieferung wiedergegeben, die Im
ANTONELLO, Evolution and (Oll- 22 Vgl Rene GIRARD, The 1DE- Ooran und Pseudo-Matthausevan-
Version. Dialogues the orlgins gOaT, Baltimore 1986; vgl gelium tinden Ist; vgl fur die elle-
OT culture, |London 200 /, vgl Rene Sohn Marıas (wie Anm 16), 16 SOWIE nistische Erzählung: en
GIRARD/Jam: Kapıte! wiıe Anm. 19).
The Girard reader, New York 996.

Vgl RA en
wıe Anm 19).
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arya un dem Überbringer der Nachricht der oben zıitierten Sure mimetisch elesen
werden: nicht 1UTL, dass aryam ihre Unschuld un ihre Beziehung Gott hervorhebt,
s1e betont auch die Möglichkeit, dass der Überbringer der Otfscha:; sS1e einer lat VelI-

führen könnte, die s1e nicht beabsichtigt. Der KoranNn sOomıt euuıc JAN USdTruCK,
dass nicht 1Ur bei sexuellen, sondern bei en Interaktionen zwischen Menschen ıne
negatıve oder posıtıve Inıtlative nicht 1Ur einem Individuum obliegt, sondern sich aus

dem Zusammenspiel vieler ergibt.““

Mythische und apokryphe Quellen der Sure Maryam:
DiIie Palmengeschichte

Wie bereits In der Einleitung erwähnt, entsteht der oran In einem Umtfeld, ın dem bereits
hellenistische, altarabische, jüdische un: jüdisch-christliche Religionen fest verankert
sind. eswegen überrascht wen1g, dass nicht 11UT Erzählungen der » Leute des Buches«
Eingang ın den oran gefunden haben Gleichzeitig 111USS betont werden, dass nicht 11UT

die Geschichte der Maria AaUus dem Lukasevangelium, sondern auch Erzählungen Aaus den
Apokryphen, Sahnz explizit aus dem Pseudo-Matthäusevangelium Eingang ın den Koran
gefunden en Somit verwelsen die nalogien un: Differenzen der übernommenen
TZ:  ung einmal mehr auf die historischen Verbindungen des Islam mıiıt dem amaligen
Mainstream-Christentum un:! dem Mainstream nicht folgenden cCArıstilichen Gruppen Im
Vordergrund steht nicht 1Ur die koranische UÜbernahme jüdisch-christlicher Geschichten,
sondern ihre Transformation 1mM Koran.

An dieser ist 65 wichtig, sich einen griechischen OS in Erinnerung rufen,
der mıt er Wahrscheinlichkeit In der vorislamisch-arabischen Welt bekannt War un:
1MmM Koran fundamental NEeUuUu interpretiert wird. Dabei handelt sich die Geschichte VOIN

Leto, Apollons Mutltter. och zuerst soll die Sure 19,22-29 wiedergegeben, und erst In einem
zweıten chritt sollen die mythische un koranische Quelle miteinander verglichen werden.

SO empfing s$1ie ih Und S1IE zg sich mit ihm einem entlegenen (Jrt zurück. Die
Wehen ließen S$1IE C Stamm der Palme gehen. S1Ie S » ( ware ich doch vorher
gestorben un SUanz unSar In Vergessenheit geraten !« Da rief er ihr Von unten her

» Se1 nicht etrübt. Dein Herr hat uUunter dir Wasser fließen lassen. Und schüttle
den Stamm der Palme dich, läfßt sie frische, reife Datteln auf dich herunter-
fallen. Dann ß un trink un sei frohen ultes. Und wenn du jemanden Von den
Menschen siehst, 26 ann SA Ich habe dem Erbarmer eın Fasten gelobt, werde ich
heute mit keinem Menschen reden«. Dann kam sSie mi1t ihm ihrem Volk, indem s$1e
ihn LTUQ. S1ie sagten: » Ö Marıia, du hast 1NnNe unerhörte ACı egangen. 28 Schwester
Aarons, nicht War eın Vater ein schlechter Mann, un nicht War deine Mutltter 1INe
Hure«. S1ie zeıigte auf ihn. Sie sagten: » Wıe können WITFr mit dem reden, der noch
e1in ind In der iege ist?«

Nun ZUuUr Geschichte der Leto®5. Apollons Mutltter Leto, eine elleDte des Zeus,; ist hoch-
schwanger un: 1e VOT Her der (Gattin des eus Im OS sollte eto ihre Kinder
einem Ort ZUr Welt bringen, der VO  S Sonnenstrahlen nicht rhellt werden durfte Verzweife
sucht S1e in Sanz Griechenland iıne Stätte für die anstehende Geburt. Ihre Gegenspielerin
verbietet en Göttern, Bergen, ern, Inseln un: weiıter, Leto beherbergen, und der
Dracheonwird Von ihr beauftragt, die Geburt verhindern. Gleichzeitig interveniert
eus zugunsten seliner Geliebten un annn verschiedene (Jotter dafür gewinnen, eto
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unterstutzen. Jedoch fürchten ein1ge GOötter wWI1e etw: Asteria ass der NEeEUE Gott,

Apollon, ihnen EW könnte. Ebenso mMusste die Göttin der Geburt, Eileithya,
davon überzeugt werden, eto eilen, damit die Geburt erfolgen konnte. Eilei-
thya wurde VOonNn Hera aufgehalten und konnte 1L1UT UTrCuZureden anderer GOöttinnen
un eın goldenes alsban: azu gebrac. werden, der Schwangeren beizustehen. Auf der
Nse eli0s angekommen, jleithya Leto iın Geburtsschmerzen den Berg Kyn-
thos elehnt. S1ie hält sich einer Palme fest, und weil die GOöttin der Geburt die nNnse
erreicht, setzen sogleic dieen e1n, un: dauert nicht ange, bis Apollon eboren ist.
Das Neugeborene wird VO  — GOöttinnen ejubelt, gebadet un mıiıt Nektar un: Ambrosia
(Götternahrung) versorgt. Unmittelbar ach der ersten Fütterung pringt der äugling auf
un: fängt sprechen.

azı Mehrwert der Mimetischen Tlheorie
ZUrTr Interpretation der Sure 1'

Wie bereits weiter oben erwähnt, ist die Sure 1' un! ihre nicht-islamische Vorgeschichte
immer wieder 1mM us verschiedener Analysen gestanden.““ Interessanterwelise ist In
den verschiedenen Betrachtungsweisen wen1g bis aum darauf eingegangen worden,
ass 1n der Geschichte VON eto die einzelnen GOötter immer wieder bestochen als-
an oder beschwichtigt werden mussen, damit sS1e überhaupt ine Allianz miıt der
Schwangeren eingehen. uch en die GOötter große ngs davor, dass der NCUEC Gott
ihnen unmittelbar ach seiner Geburt Gewalt antun könnte. Darüber hinaus fürchten
die (GoOotter auch die Gewalt der Hera DZWwW. wollen IC ihr Handeln bestehende Ord-
nungsstrukturen nicht gefährden.

In der koranischen Geschichte VON Maryam geht ZWal auch Gewalt, jedoch keine,
die VO  e Gott ausgehen könnte. Maryams Rückzug einen entlegenen ers 22) ist eın
ubtiler 1Nnwels darauf, dass ihre Gemeinschaft die göttlic. angeordnete Schwangerschaft
un: Geburt nicht anerkannt hätte DIies wird 1MmM ext noch einmal bestätigt, als aryam
über ihre ausweglose Situation klagt ers 23) Vers 78 zeugt VON einem Aufeinandertreffen
VOonNn aryam un Mitgliedern ihrer Gemeinschaft DZw. Menschen, die s1e kennen, un:
VO  — deren Versuch, aryam der Unzucht berführen Deswegen wird ihr VO  - ihrem
äugling auch geraten, den Fragen neugleriger Menschen auszuweichen ers 24) Vor-
ichtig formuliert erinnert die Situation teilweise die Geschichte der Ehebrecherin 1mM
Johannesevangelium. Auch der Nazarener geht nicht direkt auf die Frage der Meute e1n,
sondern versucht ÜürCcC indirekten Kontakt, die Menschen sich VO  ; ihrem orhaben,
die Ehebrecherin verurteilen bzw. steinigen, abzubringen. Mit jeder direkten Antwort
riskiert aryam, die Mitglieder ihrer Gemeinschaft erzurnen, zumal diese P die
explizite rwähnung der Abstammung Maryams auf ıne ubtile Art un Weise nicht Ur

Maryams, sondern auch ihre Genealogie als verunreinigt deklarieren wollen ers 27-28).
DDass der koranische ext explizit darauf hinweist, dass der achkomme der aryam als
Zeichen für die Barmherzigkeit Gottes VOIN den Menschen wahrgenommen werden wird,

Vgl OURAD, Hellenism
wıe Anm. 7) vgl
Qur an wıe Anm 12)

Vgl  / Ooran
wıe Anm.. 4)
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IN1US$s als eine »Besänftigungsmafisnahme « göttlicher Inspiration und Beruhigung der Meute
elesen werden ers 21)

Dass sich Leto un: Maryam einen (r zurückziehen, ihrem Neugeborenen den
für ihn jeweiligen notwendigen Schutz ermöglichen, ist eın wichtiger Hinweis für die
Bedeutung eines legitimen Bundes, derel Frauen un: ihre Säuglinge VOT dem sicheren
Tod ewah: Jedoch ist wichtig verstehen, dass 1mM Falle der Leto der List, EWun
Täuschung verdanken ist, ass die Multter und ihr achwuchAs der EW entkommen
1eSs bedeutet jedoch, dass€l Protagonisten, eto und Apollon, VOoN euem der Gewalt
verhaftet Jeiben (Janz anders verhält 5 sich ın der koranischen Erzählung: Im Falle der
Maryam sind 065 ‚WaLlr Mitglieder ihrer Gemeinschaft, die ihr auf ine subtile Art un: e1se
Unzucht vorwerfen, jedoch wird dieser Versuch VO äugling ers 29) selbst verwortfen.
In der koranischen Geschichte VOIN aryam gibt weder Täuschung, och versucht Gott
Urc) ıne List, aryam überzeugen.

Unabhängig davon, wI1Ie verschiedene Wissenschaftler die rühen Anfänge des Islam
kategorisieren gedenken, zeigt die oben analysierte Sure sehr deutlich, w1e Angelika

Neuwirth hervorhebt, dass der Koran die In seinem Entstehungskreis bekannten spätantiken,
religiösen en un: Erzählungen kannte un s1e aus seiner ihm eigenen Perspektive
wiedergibt.“” Aus mimetischer Perspektive lässt sich aufzeigen, dass die HEUE; 1mM Entstehen
begriffene frühe islamische Gemeinschaft versucht, die ihre Umwelt strukturierenden
religiösen Erzählungen auf ıne EW  ose Beziehung zwischen chöpfer un eschöp

Whin lesen un sich dadurch VO einem sakrifiziellen Verständnis VO  — Gott entfernt.



Las (jasas an Serra
Representative Figures

of the Beginning
and the End
of the Spanish Colonial
Missionary Enterprise
VO  a avid Ihomas Orique,

Zusammenfassung Sstrac Sumarıo
Diese vergleichende MISSIONS- Ihis comparative missiological Fste estudio de misiologla COLHMN-
wissenschaftliche Studie unter- study examınes the ntellectual| Daratıva analıza Ia tormacion

Tormation OT Bartolome de Ea6 ntelectual de Bartolome de LAaSsSUC| die gelstige Formung Von
Bartolome de |as ( Aasas OP und (.Aasas OP and unipero Serra Casas OP de unipero Serra
Junipero Serra OFM) sIe zelgt, OFM that the iffering OFM astudio uesira QUE 1as
dass die unterschliedlichen epistemologies and VTAaXE OT diferentes epistemologlas
Epistemologien und Praktiken elr mendicant orders nflu- practicas de 1as dos Ordenes
Heider Bettelorden Ihre L Vange- enced Hoth eır methods OT mendicantes han influenciado
IIısıerungsmethoden und Ihre evangelisation and elr 1Ee5>POTI- SUuS metodos de evangelizacion
Antwort auf die Zeichen ihrer S65 the SIQgNS of elr Imes respuesta I0S SIgNOS de
Zeit heeinTtluss en Las Formed In the Dominican radı- I0S tiempos. L Aas Casas recibio
( asAas seINE Ausbildung formacion E tradiıciontion OT aSSIıduOUS study and
n der dominikanischen radı- Thomistic intellectualism, Las dominicana de| estudio SCeVEeTO
tion des strengen udiıums (asas espouse method OT de 1a ntelectualidad Oomlista;
Uund der thomistischen Intellek- rational and Deacetul COTIVeT- DOT Ilo defendia metodo de
Uualıta erhalten, und trat SION that inTormed the intellect conversion raciona|l Dacitica,
er Tur Ine Methode rationaler DY word and example. Formed UUE Yanle al entendimiento DOT
und und Triedlicher Bekehrung In the Francıscan tradition la Dalabra ] ejemplo de vida
eın, die den erstan UrC OT radical DOVerTYy and cotist Serra DOT asumIi®o o|
Wort und eispie! gewinnen voluntarism, Serra adopted metodo misiıonero UUE condu-
sollte. Serra seInerselts über- method of cConversion that CIa educar E volunta DOT
ahm Ine Bekehrungsmetho- »sSschooled« the will Dy ISCI- mMmediO de UTIld vida disziplinada
de, die darauf abzlielte, den plined |ıTe Issıon COMM- 1as noblaciones misioneras.
ıllen UrC| e1nN diszipliniertes DouNdSs. Conceptos claves
en In Missionsstationen Bartolome de L as (asSasKeywords

»Schulen«. Bartolome de LAas Casas unipero Serra
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Las (‚aASsas and Serra Representative Figures 01

Introduction

INONS the INalıy missionarles who worked in the New (0)8 few aIe INOTE lauded OT

derided than Bartolome de Las Casas (1484-1566) an Junipero Serra OFM
(1743-84): oug nNOot contemporarıI1es, these [WO M1issS1ONarıes represent both

ends of the Spanish colonial M1SS1ONary enterprise iın the Americas. Las ( asas worked
during the initial sixteenth-century military CONqUEeStT, civil colonisation, and religious
evangelisation of the Indies in the circum-Caribbean especi  Yy the slands of ispa-
nola anı Cuba, the peninsula of Cumana, an then iın the reg1ons of Guatemala, Qaxaca,
and Chiapa.“ Serra aDoure: during the eighteenth century ın central New pain well
In Baja and Alta California during the final phase of this olonial M1sSsS10Nary religious
endeavour, 16 by that period had extended California’s northern region.”

However, the differences in their partıcıpatiıon In the M1SS1ONaAarY enterprise WeIC not imited
the periods and terriıtories ın which they toiled Their diffierent approaches in this evangelis-

ing endeavour WEeEeIC also erived from the distinctive intellectual formation they received from
the particular mendicant er 1C they elonged: Las Casas; Dominican, Was

member of the er of Friars Preachers:; Serra, Franciscan, Was member of theer
ofFrlars 1NOT. While 4A5 mendicant riars, these HICH had much in COIMNMON, their respective
Orders iftered In their missiology, theology of mission.* While missiology studies the
COINIMMNON foundation of M1SS10N, 1C 15 the divine mandate proclaim the Gospel
natıons, all religious institutes including the mendicant Orders have distinctive founda-
tion OT charism, 1C| how that particular religious institute wıtnesses the divine
mandate ° According Christian elief, charisms dIC special callings and aptitudes gıven Dy the
Spirit of God to the Church in order that the Gospel INay be proclaimed 1n WdYy>S appropriate
for and In the changing needs of different historical periods.® In addition the
study f these COININON and distinctive foundations of mission, missiology also studies MmMI1iss1ıon
YAXIS, IC 15 hOow the particular religious institute Carrles out the enterprise of evangelisa-
t1on. As will be SCCH; the missiologies of the Dominicans and Franciscans differed both iın
their particular foundational charisms ell in their M1SS10N PraxIıs

FOr TIe” SUuMMarYy OT Las Ca- The modern-day locales OT Serra’'s An example OT charism d5
sas’s Critics, 5E Fray artolome DE labours include the state f Queretaro >PONSE tO the needs Of the tiıme Wds>$s
LAS AS, Brevisima relacion de Ia In EXICO and of California In the the establishment of enewede
destruicion de las Indias, ed ISaCIO United States terıes OT monks In thirteenth-century
Perez Fernandez, Madrıd 1999, In Christlianity, the word »mMiIsSsSION Lurope TIhe need for internal Church (@e-
917-38. Scholars who praise |as (a- IS eriıved from the alın mMmitto (MNeall- form and for alternatiıves LO the antı-
5a45 include the Tollowing: Manuel INg » | send, ( and refers tO the ending clerical and antı-ıinstitutional aldensIı-

movemen d well d tO the dualisticGimenez Fernandez, LEeWwWISs anke, f SOTTIEOTIE TO preach the Gospel tO
Manue|l Martinez, Vicente Car- those WhoO have nOoTt yel earı t. In heresies )i Albigensian Manıchaeanism
1O, Marce| Batalllon, re alnt-Lu, the New Testament, »mMıIssION also generated enewal OT monasticism
elen Rand Parish, ISaCIO Perez reflects the ree| word, apostello. An d Of individual salvation.
Fernandez, Gustavo Gutierrez, IM »apostle« Was thus ‚OrNeOTIE WNnoO Was ONKS, such A the Cisterclans and the
others.Current scholarship about the »SENT« DY eSsSUuSs ıthn the MESSaAYE OT Benedictines siInce the fifth ‚entury),
California missionary enterprise OT salvation. FOr four meanIıngs In O- 'OllOoWe: OT ally |ıTe centered
the Frranciscans 1aNges from the Fd- ITe OT the concept of »MISSION, ( Drayer, communıIty ııTe and manual
ward Castillo’s negative assessment See DEEThe work withın the confines OT the [11071-
TO Francıs Guest’s [TNOTe Dositive Man who founded California: the life as)  TYy and ItS roperty, d well d
nterpretation. See James SANDOS, of lessed Junipero erra, San FrancIis- IVINg the three Vangelica VOWS5
Converting California, New Haven, 2000, 42-3, (hereinafter CItel on also professed VO'!  S OT stabili-

2004, IC Man who founded). Ly hat S, they Vowed tO |ive OUT elr
ese latter regions WOuld later Hans-Jungen FINDEIS, MissIology, |Ives In the monastery they entered.

Correspond tO the modern regions OT n Karl ULLER/Theo UNDERMEIER / Theirs Was call tO iImitate the |ife OT
northern Venezuela, Central America, Stephen BEVANS/Richar: BLIESE the contemplative Christ rather than
and MexIico. (Hg.) Dictionary of mission: theolo- to actıve apostolic ıTe AaS IS the call

Yy, history, Derspectives, aryknoll, for mendica nt Orders and other dDOS-
999, 299-303 tolic rellgious institutes.
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Mendicant Orders transmitted their distinctive missiology their candidates through
initial period of intellectual formation ın the NOVITLLaTe and the studium. During the rst

yYCal the noviıtlate, study of the particular history of each er ould ave encultur-
ated the candidates In the Order's MmMi1ission DraxXıs and In the ministerial eXpress1ons of ıts
particular mendicant charism. During the second anı following OT the studium, study
of certaın philosophic-theological hought ould ave ScChoOole: the candidates ıIn their
respectiıve Order’''s epistemology of M1IsSsS1ON and, particularly, In the kind of scholasticism
that theer espoused. (Given these considerations, the formation that Las (asas received
from the Dominicans anı: that Serra received from the Franciscans differed

10 understand these differences, this study rst the nds of intellectual
formation that Las ( asas an Nerra received 1n their re:cnhtrance exXxperlenNces, as ell

those of the noviıtlate and studium. Ihen this study addresses [WO distinctive ıNer-
In their intellectual formation friars. Ihe rst pertaiıns ministerial CXADICS-

S10NS of the mendicant charism that WeICcC generated by the historical traditions of their
respective Orders Ihe second derives fromtheir scholastic raınıng from the iffering
Ihomist an Scotist perspectives the relationship between intellect and will; these
perspectives WeICcC discernible In each friars’ approac. tOo the PIOCCSS of CONVersıiıon
Ihis study dAargucs that these differences significantly shaped the friars’ partıcıpatıon ın
the M1SS1O0Nary enterprise they responde the »SIgNS of the t1imes« iın the different
1as in which they lived

re-entrance Experlences
Ihe intellectual formations of Las Casas an NSerra priı1or entering their respective T11Ee1-

dicant Orders WerICre, ın part, nction of both geographic anı SOC10-eCONOMIC location.
As such, their pre-entrance experlences reflected differences ın opportunıities, which, 1n
Lurn, influenced their choices both of mendicant er an of the kind of priesthood
they sought.

Bartolome de Las (Casas Was born In 1454 into the ml  e-Class merchant amily of
Pedro (Penalosa) de Las (asas and Isabel de SOsa In the southern Spanish Andalusian CIty
of Seville / I1wo hundred and twen  -nıne later In 1/13, Miguel Jose NSerra Wäas born
into the working-class peasant-farmer family of Anton1io ada Serra an Margarita OSa
Ferrer in the municipality of Petra, ocated the island of Majorca the argest of the
Balearic slands off the Mediterranean COoOas of Spain.“

Yet INOTE than time an geography differentiated these [*WO well-known M1ss10ONar-
1es lheir linguistic opportunities an geographic mobility also varied. Since pain Was

highly regionalised realm comprised of such Castile, Catalonia, Galicia, an

Manuel GIMENEZ FERNANDEZ, Martın MORGADO, Junipero Serra’s J GIMENEZ FERNANDEZ, »Blographi-
Fray Bartolome de las asas: BIO- 1egaCy, acific rOoVve, 1987, ohn ca|l etch«, 08-9; DE MUR-
graphical Sketch, In Juan Friede and LOTH, Catholicısm the march: Man WnhoO founded, B Don
Benjamıin Keen artolome de the California MISSIONS, New York DENEVI and Noe|l Francıs OHOLY, Ju-
Ias Aasas n history: toward under- 1961, 19, (hereinafter ciıted d5 Catholı- nipero Serra the Illustrate| story of
standiıng of the Man and hIs work, CISM); FrancIsco PALOU, Relacion hIs- the Franciscan founder of Caliıfornia's
DeKalb, IL 19 /1, 67-9 (hereinafter toriıca de Ia vIida apostolicas tareas MISSIONS, San Francisco, 985 13,
CItel d5 »Biographical Sketch«):; ISaCIOo del venerable Te Fray Junipero (hereinafter cited Illustrate: story);
DEREZ FERNANDEZ, Inventarıo OCU- era, prefacio introduccion DOT Maynard GEIGER, The life and
entado de I0s escrItos de Fray Bar- Miqguel Leon-Portilla, MexIico 19 /0, 13, times of Fray Junipero erra, OFM Or
tolome de las Casas, revisado DOT (hereinatter cited d Relacion histori- the Man who turned back
Helen Rand Parish, Madrıd 1981, 2r /7. Ca) FrnNest NGOLD, The house In (1713-1784), IcChmon' 959 284,
(hereinafter CItel d Inventorio). 'allorca, San FrancIsco, 1950, (hereinatter Cıtel Life and times);
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Navarre, varlıety of Janguages characterised this berian dominion. Accordingly, Las
Casas’s mother tongue Was castellano;: Serra’s Was mallorquin, dialect of catalan. In time,
Las ( asas earned atın: did Serra; in addition, the Mallorcan also mastered castellano.
Later in life, NSerra earned the ames indigenous Janguage anı possibly French: Las (asas
tudied the rudiments of indigenous hile 1n Guatemala. During his youth,
Las (‚asas also crossed regional borders study ın another urban centre (Salamanca),
hile In Serra remained island of peasant illages, farmlands, an OIlCc

urban centre (Palma).?
Ihe early academic raınıng of both Las (Casas and Serra further reflected the effects of

geographic an class differences opportunity. During the five (1493-1498) that
Las Casas’s well-connected an broadly-travelled father Was ın the Indies working
ProVIS1ONS merchant, Bartolome tudied » Latın anı letters« INn his ome CIty of EeV] at
the cathedral school of San Miguel, 16 Was ounded Dy the famous Latinist anı Sram-
marıan Antonı1o de Nebrija. ”” Serra, whose parents could neither read I9(0)8 write an who
esired better education for their small-of-stature SOIlL, Was educated at the friary school
of the Franciscans of San Bernardino In the town of Petra Ihere NSerra earned read
and wriıte, well tudied Latin and mathematics. Ihe igue. also mastered the
catechism and MUSIC especially Gregorian chant, 1C) Was used at Mass an ıIn singing
the Divine Ofhce !

Their formal studies In preparatıon for the priesthood also differed. Las (Casas Was

fourteen of dASC when he old his father in 1498 that he wanted become secular
(or diocesan) priest.Havıng returned pain as part of the second VOYapC of Columbuss,
and aving garnered newfound WE In the New OL. Las Casas’s father sent Barto-
lome study theacademic discipline of law ın preparatıon for the priesthood al
Salamanca the best un1ıversity ın pain at the time  12

Serra Was almost Sixteen old when, 1n 1/29, he old his parents of his desire
become » regular« »religious« priest. To ring their SOn s desire fruition, his finan-
cially-struggling parents arranged barter agreement with 1NON clerıc stationed at
the cathedral INn Palma, the capital of the island In return for payment ofOOI an Oar
at the priest's house, the cleric supervised Serra’s moral an! religious actıvıties daSs well
tutored him iın the recıtatiıon of Divine fhce ıIn choir. During this YCar at the cathedral,;
Serra also tudied philosophy AT the Convent of San Francisco ın Palma 'Ihis Franciscan
school prepare their candidates for the religious priesthood, an also those studying for
the diocesan priesthood anı for secular professions. In 1/30O, aving completed the PTEr -
ulsiıte preliminary studies for regular clergy, Serra requested admission into the Franciscan
mendicant er. He Was seventeen old.?

Las Casas did nNOot request admission into the Dominıcan mendicant er until
I5Z2Z Instead, ın 1501,;, at the aApC of seventeen, Las (asas received mıinor Orders well

Ratael Heliodoro »Fray Junipe- 11 Fven though Deasant Tarmers, DE Man WnhO-
S5erra and NIS apostolate In Mexico,« NIS Darents WeTe ‚e|| hought OT founded, Loth, Catholicısm, 19

The Americas 1950 279 DY the clergy that those stationed
Manuel GIMENEZ FERNANDEZ, the Church OT Petra accepted theır

»Bartolome de las Casas e| 5Son\n, Miqguel, Tor gratultous instruction
Centenerario de uerte, C n rDOr n Latın, MUSIC, and the techniques
IXV (1966), 269-329, 273; ISaCIO PEREZ- of »the holy profession. « DE
FERNANDEZ, Fray artolome de as Man who founded, 13;
( asas: Brevisima relacion de vida, Loth, Catholicism, 19.
diseno de personalidad, sintesis de Bartolome de | AS ASAS, The

doctrina, BUurgos 1984, only WGY, ad Helen Rand Parish, rans.
Francıs atrick ullıvan, New York
1992, 13.
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the ONsure In Seville, and then left pain iın early 1502 work INn Hispanola for five
AS provisioner, farmer, anı catechist.'* However, In 1506, he returned pain where, iın
the following YCal, al the dSC of twenty-three, he Was ordained iın ome thus achieving
his goal of becoming secular priest. urıng this tiıme, he also furthered his intellectual
formation by resuming studies In [0)8! law autodidactically. In this and other branches of
learning throughout his life, Las (asas Was discipline: 1n hought and action, As Was Serra. }

In 150 /; Las ( asas returned the New (0)8 aAs gentleman-cleric, and also became
» good« encomendero intent eing »x I1a of In the face of any violence.«1® lhis
desire became power.  Yy ocused after his alleged prophetic CONVersion experlence In 1514,
and his subsequent renunclatiıon of his encomienda. As CONSCYUCNCE from 1516 1520,
Las Casas obbied vigorously for INOTE equitable and Just treatment indigenous peoples
Dy of memorials, projects, and proposals presented tothe Spanish In addition,
his intellectual pursults during these iın pain nNnCcIude: earnıng Bachillerato and
Licenciado in law well tudying under, and consulting with, royal canonıist preach-
C and Dominican scholastics. In 1522,; after attempting unsuccessfully employ rational and
peaceful evangelise the indigenous COMMUNILES surrounding Cumana, Las (asas
requested admission the Dominican mendicant Order.!’ He Was thirty-eight old.

Ihese pre-entrance experiences of Las Casas an Serra differed 1n both content and
duration. Las Casas’s pre-entrance intellectual formation consisted of r1gOrous 'Orm.: an
persistent autodidactic study iın his pursult of the priesthood and of expertise 1ın
law bothof which werTe facilitated by his well-honed cki  ar Latinist.!® Serra’s re-entrance
intellectual formation Was less formal an specialised. However, his early studies 1n atın,
mathematics, anı philosophy did constitute initial Step toward his future scholarship
aASs Francıscan friar an un1ıversity professor. ””

Ihe MOst significant difference 1ın their pre-entrance experl1ences Was the kind of
priesthood that each sought. Las Casas achieved his goal of the diocesan priesthood,
and functioned secular cleric 1n the Indies an pain for eighteen CaIs; only after
this, 1n 1522, did he decide become Dominican friar and, such, WOU. embrace
the ife of regular cleric In the religious priesthood. Initially, 4S secular cleric, Las
(Casas Was under the direct jurisdiction of the OCa bishop, whom he made promiıse
of obedience an of adherence the discipline of celibacy, but he Was not bound Dy
VOWS either simple solemn) the observance of the Rule of religious institute In
contrast, Serra aspired become regular cleric religious priest. Accordingly, the
teenaged Serra entered the Franciscan mendicant rder; where he rst professed the

GIMENEZ FERNANDEZ CITEl | 3as LASAThe only WäyY, I5 474715 bibliografia critica CUETDO
Casas’s OW! aCcCcount stating that he Borges, who ;:tudied ITiTeren CONCEP- de materiales DaTa o] estudio de
recelived the Oonsure In 1501 shortly tions OT the secular priesthood n the vida, escritos, actuacion polemicas
Hefore golmmn LO the Indies’Gimenez sixteentNh CentUury, maıntaıned that Las QUE suscitaron durante CuaTtro SIgIOS,
Fernandez ellevVel that | as asas asas simply chose the ecclesiastical de ıjle 954, 1, Manuel
received the Oonsure at that time De- state Velr purely secular sTtate In GIMENEZ FERNANDEZ, Bartolome

of NIS Knowledge OT atın See soclety. ro BORGES, Quien era de las Aasas capellan de Carlos
NIS »Biographical eich« Both artolome de las ASAaS, Madrıd l poblador de Cumana (1517-1523),
Helen Rand Parish (IntervieWw, eDru- 990 407-4. Madrid 1984 LE (hereinaftfter CItel
d 2001) and Gimenez Fernandez FOTr details concernIng Las Casacie l as Aasas capellan); Henry K AUP
contended that Las asas recelved pre-Dominican life and labours, see WAGNER and Helen RAND PARISH,
minor Orders (sacristan, lector, OX | AS TIhe only WäayY, 15 A The life and writings of artolome
CIst, and Church custodian) DriOr LO Manuel GIMENEZ FERNANDEZ, Bar- de Las aSas, Albuquerque,
nIs INS trip TO the Indies. Pere7 Fer- tolome de las Aasas elegado de 1967, 4-69 ISaCIO DEREZ FERNANDEZ,
nandez contended that it Wads$s later. Cisneros DUTU Ia reformacion de Las Cronologia documentada de I05s
DEREZ FERNANDEZ, InventorIio, 83-8 Indıas 151716-1517, Madrıd 1984; EWIS viajes, estancıas actuaciones de
15 DENEVI and OHOLY, lustrate: and Manuel GIMENEZ FER- Fray Bartolome de las Aasas, Madrid

NANDEZ, artolome de las AaSasstory, 33 1984, 183-313.
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three evangelical VOWS5 ofmaterial poverty, consecrated celibacy, and holy obedience, A4Ss

ell As 1ve: this vowed ife iın Franciscan communıity, before he Was ordained religious
priest AaSs mendicant friar in 1738 /39. He Was twenty-five OT twenty-Ssıx of 20  age

Formation ın the Novitilate an tudium

Mendicant Orders, ike religious institutes, socialised their candidates in religious ife
and in the particular charism of their institute through period of of seclusion an:
concentrated study. uring the novıtılate, which 15 also known the »canonical YCaI, « the
candidates’ daily routine consisted of regular PraycCl, spiritual meditation, COIMMNMMON liturgy,
spiritual reading, sacred study, instruction from the Novice Master, aACts of mortification,
manual labour, anı cloistered silence. 1ıle the ‚pecific details of Las Casas’s novıtlate
AaIc still unknown, ıts substance Can be inferred from the Dominican ratıo the standard
for friars’ formation that has changed little SINCE the Order’s foundation.“! Serra’'s nNOovIıtı-
ate raınıng Franciscan 15 known anı recorded. Reportedly, he embraced the r1gOrous
ascetic discipline of the canonical YCar with diligence, and nurtured his spiritual
advancement with 00 about mYysticısm anı asceticism.** For both mendicant friars, the
novıtlate also consisted of inıtiation into the mendicant WaY of following Christ Dy 1ving

ife of poverty.
Ihe novices’ intellectual formation ncluded the study of Latin, patristics,and martyrol-

Ö the lives of the saints) ell ecclesial anı secular history.“” 1ıle Serra’s novıtlate
nNnCIlude: these basic studies, Las Casas’s PTOSTAMINE of studies Wäas eIy accelerated, given
his PIOVCN linguistic ability In Latin: his significant understanding of law, and his
considerable owledge of the Church Fathers an the saınts, ell of the history of
Church and society.““* In addition, would-be mendicants tudied scripture. For all friars,
including Las Casas an Serra, this fundamental study of the egan iın the novıtlate
and continued throughout the period of the studium an: beyond.

Ihe future friars also tudied the history and tradition of their respective religious inst1i-
es; IC nNnCIude: continued study of their mendicant charism and iniıtiation into Its
ministerial works. Records sShow that Serra read the history of the Franciscans ell the
Order’s chronicles particularly those from the Spanish provinces and from the Franciscan
MI1ssSioOns In foreign lands.*> Las Casas Was surely acquainted with much of Dominican his-
LOrYy and tradition because of his extensive experlence with Dominicans both sides of

LAas Casas’s clerical education estern schism (1378-1417) ndeed, GIMENEZ FERNANDEZ, Las
Was ONe OT the Dest at the time. ree al OTI1e tıme during those tumultuous Aasas capellan, P da $

for clergy education WerTe [T1all could Hecome cleric DE Man who
establishe: at the end f the ıTteerr T he cCOould read and write, well AaS5 founded, I572U
CenTUury,; these WeTe In 1) monastıc DOossessed ible and catechism. DEN EV] and OHOLY, Illustrate:
schools, 2) episcopal schools, and 3) Additionally, until rent, »Cleric« STOTY, 3, GEIGER, Life and times,
universities. Las (asas seemingly could eCelve eneTlICe eVOl)] T he 18-20) Manuel Marla MARTINEZ,
participate. In the OT both WeTe under the ayge OT Fray artolome de las Casas »Padre
episcopal schools and universities. de America, « Madrid 1958, 2RLOTH, Catholicism, 19.
ese for clerical education erra Was NnOT Ordaınel n 736 Ramon Jesus ORENO,
remained the nNorm until the Council ith the rest of NIS cClass, WhO WeTe pensamıento fosofico-politico de
T Trent 1545-63). Prior to the late studying for the priesthood, Hecause artolome de las aSas, Sevilla 1976

clerical education had een 389-403.he nad not eached the aye OT LWenty-adversely Tfected DYy the contfusion four A stipulated n GIMENEZ FERNANDEZ, Las
during the Avignon PaPaCYy (C1308- IawW requirement that Wads$s n effect DYy Aasas capellan, Pa
: DY the demographic collapse the seventeentnh century. See LOTH, 25 DE Man Wwho
because OT the lac!| ea 1348 Catholicism, 2 GEIGER, Life and founded, 21; LOU, Relacion AIS-
and Dy the problems attendant O the times, «Jı tOrica, 13-16.
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the Atlantic; accordingly, he mig NOtT have engaged extensively in such studies during his
formal formation In alnıy Cadscl, these nds of studies of basic subjects, sacred
and the historical traditions of their respective Orders constituted importan dimensions of
the intellectual formation ofcandidates for religious life, whether Dominıiıcan ( Francıscan.

Upon completion of NOVI1ILLATE studies, the candidates became members f their respective
mendicant Orders Dy profession of the VOWS of verty, chastity, and obedience. In 1/31,
Serra professed the three VOWS Francıscan friar, an received the religious Name of
» Fray Junipero.«“® Ihe date of Las Casas’s profession of the evangelical VOWS 15 unknown,
however following CUStOM of the rder, he probably professed VOWS ıIn the YCar after
en 1523 HI1s Naimne Was nOot changed.

After this rst VYCar of inıtlatıon into the religious an mendicant life, both friars entered
the studium period of their respective Orders, during which they concentrated the study
of philosophy anı heology. Ihis period of intellectual formation ul upon the of
studies initiated in the novıtıate, and continued the study an iving of religious WaY of life

Ihe length15 academic study could and did Vd! In 15 76 four VCAaIs after he entered, Las
( asas finished his Dominican studium.“” From 1531 1534, and In accord with the Franciscan
studium, Serra first took three-year COUTISC in philosophy and then tudied theology for three
INOTE After this studium and his ordination the priesthood, Serra continued additional
studies in theology and, In 1/42, earned doctorate in theology al the ApC of twenty-nine.““

Ihis general profile friars’ studies In the NOVILLaATE and studium Contaıns 1mMpor-
tant SUOUICCS of varlation in the character of their intellectual formation. Ihe rst derives
from the similar an yeL dissimilar histories and traditions of the Dominicans anı the
Franciscans, IC UNCOVeEeT both commonalities an! differences in the ministerial CXPICS-
S10NS of the mendicant charism. Ihe second pertains the philosophic-theological studies
taught ın the studia of the Dominicans an of the Franciscans, 1C differed significantly
In the branch of scholasticism that each mendicant er espoused.

Ministerial Expressions of the Mendicant Charism

Ihe ministerial eXpress1ons of the Ominicans’ and Franciscans’ foundational charisms WeIiIC

FESPONSCS the S1IgNS of their times. Both mendicant Orders originated In the thirteenth
century during time ofpolitic and religious CY1S1IS of values AdS well AS ofhigh medieval PDall-
societal corruption. 191  s emerging strata of Furopean urban soclety »middlie class« of
merchants Was embarking ostruggle with the nobility dismantle the old eul
system In which nobles exercised significant In ocal affairs. Ihe WEe. of the institutional
Church hierarchy 4A5 well aAs the immoral and scandalous practices of INalıy of ıts clergy eroded
the Church’s long-he Christian Partially In the civil and ecclesiastical

LOTH, Catholicism, 9. While taking 1W lıfe erra requested GIMENEZ FERNANDEZ, Las
ften it Was COMmMmMoOoOonNn nractise In reil- and recelved the rellglOous Marne of Aasas capellan, OE
gIous institutes whether monastic, Junipero n honor of lay cCompanion Serra’s superlors recognised
mendicant, OT other apostolic groups) f Francıs OT Assısı named Junipero. his keen intellect and capacıty tO

See enneth KING, sSsIoNTor their candidates take rellgious learn during his novitlate, and ingled
Marne, this Was apparently not the rule paradise: the StOry of Junipero erra hım OUut e Drofessor In the
tor the er OT the Friars Mınor f and the MISSIONS of Calıfornia, ICa- er. DENEVI and OHOLY,
Regular Observance. HOoweVver, the YO, IL 19 7/3, 0-7. AS all Franciscan Ob- Illustrate: STOTY, Z 33
Franciscans the sland f Majorca ‚erra enewed HIS VOWS each 29 BEDOUELLE, an Dominic,
had the privilege, presumabıly Dapal year the anniversary Of the date £8 45 HINNEBUSCH, reve
f taking MEewW Marne UDOTI mMmaking that Innocen orally approve Fran- historia, 5
religious profession. Thıis change OT CIS primitive Rule GEIGER, Life and
theır nominal dentity symbolised elr meSs, 21
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disorder and corruption, heretical developed in southern France and northern Italy, and
laity challenged Church doctrine and authority. Genuine reform Was needed ın the Church
IMclergy and Jaity. In this need, Dominic GGuzman (1170 -1221), cleric and the
SOIl ofCastilian nobility, founded the Dominıiıcan er 1217 45 the »Order ofFrlars Preach-
SIS;« and Francıls of Assisıi (1182-1226), ayman and the S()  - of Italian merchant, ounded
the Franciıscan er in 1209 d the »Order of the Frlars inor.«“? Ihe history f these Orders
shows that initially OMI1NI1C pursued Jerical reform and Francis addressed lay reform.

Prior ounding the er ın 1196, Dominic Guzman joined the austere Canons
€  ar al the cathedral of (Isma in Castile anı Was ordained diocesan priest. After travel-
ling Denmark diplomatic M1SS10NS ın 1203 an 1205 with diocesan Bishop lego de
Azevedo, erDominic and the bishop preache for fourdl In southern France against
the ascet1ic Albigensian an! Waldensian heretics. Iheir experlences al this time convinced
both the cleric and the bishop that these heretical MoOovements COU. only be corrected Dy

revival ofapostolic ife in the form ofqualified travelling preachers proclaim orthodox
Christiani and 1n the form of the mendicant example that 1S, »barefoot an begging«
did the early Apostles As Dominic’s minıstry quickly expande iın kurope an as Cister-
Cc]lan monks and orthodox lay people joined In the preaching effort, the eed for earned
preachers became increasingly evident an generated Dominic’s emphasis study.”“
Subsequently, In 1215, Dominic gained permission from Innocent 111 consolidate the
travelling preachers into religious Dominic also requested and ecured papal
privilege for these austere and earned iıtinerant friars preach an tOo ear confessions
anywhere without authorisation from ocal episcop authorities. In late 1216, the NC  s pontiff,
Honorius L approve the preachers AaSs ecclesial organısatıon that ollowed the Rule
of Saint Augustine; In early 121/, the pontiff confirmed their establishment the er
of Frlars Preachers the second NECEW mendicant rder, the first eing the Franciscans.“!

Before founding this first mendicant TGET. Francıs of SS1S1 egedly underwent
CONVversion experiences.”“ As result, In 1206, he Was hermit and lay oblate at San amıano
under the jurisdiction of the ocal bishop. His second Conversion experlence took place In 1208,
while listening at Mass tOo the Gospel reading about esus Christ sending Out the apostles
preachers and with virtually pPOSSESSIONS. Francıis subsequently changed his lifestyle from
that of hermit-penitent tOo that of mendicant-apostolic-preacher. er rich and DOOI
laymen SOON joined the poverello (the DOOI one) Francıs Was called. Accordingly, from the
nucleus ofFrancis’ dwelling ın the abandoned chapel ofPorziuncola, the Gospel-based INeN-

dicant INthe laity Wäas born intent renewal of the apostolic ife through
preaching and strict As the Gospel mandated, friars travelled in paırs preach the
Gospel, and took »nothing for e| journey.«Indeed, these followers of Francıis amne fOo be
known the » Friars Minor« indicate that these mendicants 1Ve! 4S true ylittle« brothers
and that, irue »MINOreES, « they 1vVve. according the MO!| of Christ and the apostles. In

GUuYy BEDOUELLE, Sarlnt Dominic: NIS tather, Pietro de Bernadone, and Inal website at http://www.op.0rg /inter-
the of the WOrd, Mary Thomas national/English/History/order.htm. ODEN conftlict ıth him, Francıis started
oble (trans.), San FrancIsco ASs Man, Francıs led the work. ASs he begged for STONES
1982, 49-88 turbulent life, 1IC| INCIUCE! Dartici- and alms for the renovatlion, he egan
31 Wılliam Hinnebusch, reve pation In the Civil WaT agalnst the Assı- tO identity ıth Dbeggars and OUtTt-
historia de la rden de Predicadores, castes.S| obility, dreams OT knighthood, and
Salamanca 2000, 16-8, (hereinafter - DOISterous nightlife. An alleged
Itel d5 Breve historia); ICA| RE subsequent COoNnversion experlence, n
Saint Dominic and his times, athlieen 1C| the Crucifix In San Damlano
POond trans.), reen Bay, 1964, Church »Sspoke« tO Francıis elling him
293 FOr SuCCINCT >SummMary Of the tO repalilr the old semi-abandoned
development of the er of Friars Church, marked (v turning DOoIn n nIs
Preachers, 5eEe the Order’s internation- \ife. Contrary the expectations of
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1209, preliminary Rule, wriıtten Dy Francıs, received oral approval from Nnnocen HE ASs

well 4S the pontiff s confirmation ofthe establishment of theerofFriars Minor. After the
original Rule Was lost, Francıs and canonıst friars rewrote the Rule 4S the Regula ullata,
1C Was approve by the Franciscan friars In 1221; and atified by Honorius 111 in 1223

Ihe Dominican and Franciscan mendicant Orders WCIC similar 1n INan In time,
both Orders sought revive the apostolic ife and focus their ministries ın urban
the Franciscans ın rampart materialism an corruption 1ın the Church, and the
Dominicans in reaction heretical MoOovements and scandalous behaviours. Both Orders
werTe established with the particular charism of preaching, teaching, and witnessing the
Gospel Dy embracing DOVerTY; for both, this that friar possessed property and,
initially, neither mendicanter held communal property ofan y kind.** Both Orders had
branches of women religious.”” Both Orders also became pontific religious instıtutes, an
thus WeTe not subject ocal bishops and other diocesan Church functionaries. Both Orders
gradually expande their preaching, teaching, and wıtness the Gospel foreign an

TIhe Dominican and Franciscan ministerial eXpressi1ons of their mendicant charism also
differe:  hat Was particularly different about the DominicanerWas Dominic’s Insıstence

study essential componen of preaching. Although the Dominicans became
predominantly clericaler clerics and earned aymen WCCIC attracted the rder, MoOst

clergy In the thirteenth century werTe uneducated and thus lacked the formal education
adequately defend Church teaching, for example, agalnst heresies. OMINIC insisted that,
without study, the friars ould not be able inıtlate and ustain dialogue with heretical STOUDS,
L1OT ould they be able preach what they did nNOTt could nNOT understand. For Dominic,
intellectual preparation Was absolute necess! not only teach orthodox Christianity and

refute heresies, but also search for truth and fOo disseminate it in anı y possible situation.®
To achieve this, OMminic required study AaSs essential part of the formation of preacher
well for preaching. Indeed, this innovative requırement ofCONtINUOUS study Was the 1EASON

why the friars quickly concentrated developing priorles and centres of theological studies
NeaTr the HE  s medieval maJjor unıversities initially, ın Parıis an Bologna; in tiıme, at xfor.
and Salamanca, INothers. Overtime, such centres also generated illustrious Dominican

FOr Chronology OT the nistory USTO The STOTY of friars condemned the Dulldings, and
OT the er OT Friars Inor, 5E Christianity, New York 1984 205, Darticularly the residence Tor the Triars,
» Francıscan experlence: Iving BEDOUELLE, ‚AIn Dominic, 138-54. d nconsistent ıtn Francıs’ rule and
the Gospe!l hrough the centuries, C TIhe Franciscans' Irs' university ıdea|l of DOovertYy.
‚ online Avallable at nttp: //wwWw. professor Was Alexander OT Hales, BEDOUELLE, Sarlnt Dominic,
Christusrex.org /www1/otTm /fra / secular aster at the University OT Parı 8-54.
FRAMmaıln.html. After he entered the Franciscans n 1236, 41 The Dominiıcans’ YOVEINaTNICE and

Charles CHO- NIS student, Bonaventure, d well d organısation benefited Irom the CX-
QUETITE, and tafford other students also Joined the rder. pertise OT Friar Reginald, who Was

Christianity 8 the Americas: Omer Englebert contended that the teacher OT 1aW at the University
492-1776, New York 992, Za Dominicans and Franciscans became OT Parıs, d well d trom the expert
Robert RICARD, _a ConNquista espiri- theological rivals during the Mıdadle ‚eadership of Jordan OT 5>aXony, wWwho

Hbecame the second aster General OTtual de Mexico EeNS>ayOo sobre e]| aDOS- Ages mer ENGLEBERT, The 'ast
tolado I0S metodos misioneros de of the cConquistadores: Junipero erra the Order While the Francıscans did
1as ordenes E Nueva Espana (1713-1784), Katherine '00ds, have the expertise OT LeO and Bonizo
de LTE 15/2, Ciudad de 1956, 3) SEE@ also Bernard {WO canontist friars from Bologna,
Mexico 9806 83-7. REI LEY; The medieval Spains, &; [11- the QOVEINaNCE and STIrUCTIUre OT the
35 |WO notable I bridge 1993 Francıscan er tended {IO develop In
others, WeTe the Dominican Catherine TIhe dissension Was seemingly Dre- Increments AS5 isputes Ver DOVerTYy
of Siena and the Franciscan Clare OT cipitated when In 1228 Gregory | ul WelTe addressed, whereas the Domuni
SIS! basilıca In SIS! LO honor Francıs ( Al} form OT YOVETINaNCE remalined
36 BEDOUELLE, Sarnt Domuinıic, who had Just hbeen canonIised. Adja- relatively unitorm and stable hrough-
5-6; cent the Dasılıca, the VODE also ull OUuTt the centuries.

CONventT tor the Trlars. The Observant
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scholars, such As er the Gireat (C.1200-1280) and Ihomas Aquinas (1225-1274) whose
teachings WeIC influential both intellectual and ecclesial circles.?”

Ihe Francı1ıscans, however, became predominantly lay er AS both rich and
DOOI laymen werTe attracted the er an 16s mendicant charism that initially
an explicitly engendered the 1SS10N of preaching and of modelling Gospel-based
spirituality for the Jaity, 1C NCcIude living ife of pOoverty. In tiıme, their miniıstry

the urban DOOI also extended students and secular mMmMasters in newly established
universitles. Indeed, the followers of Francis of Assisi those of Dominıc de
Guzman) tudied al (and 1ve: in friaries near) unıversities such Oxford and Paris,

ell A sei learning centres I11lCcCal unıversiıtles such A Bologna and Salamanca.*®
Francıscan friars also USC grea tature theologians 1n major unıversıitles, did
John Duns Scotus € 1266 -1308) and William ofam (c 1287-1347). However, the
Franciscans did nNOtTt legislate study essential componen of preaching an teach-
ing did the OM1INICcCaANSsS

What Was particularly different about the Franciscan er Wäds ıts emphasis strict
anı: their subsequent centuries-long struggle about the approprIiate eve of poverty.

Francıs taught that absolute signifle both the credibility friars’ in
providence aAs well Aas WaY of reedom that facilitated their going unencumbered anywhere

preach the Gospel. However, shortly after the ex of Francıs, internal divisions elated
poverty emerged IN the EFranciscans.” Many friars wanted maılintaın Francis’

strict in aspects of their lives and restirıc the friars’ wellings hermitages:
they simply wanted live exactly As the saintlypoverello did, they resisted an y modifica-
t1on including from the ofFrancis’ example and his Rule; these Francliscans WeIC

known from 1368 onwards Aas the Frlars ofRegular Observance. Others wanted adap their
witness pOovertLy according the needs of the time and, like the Dominican friars who
1ve: In priorles and houses, these Francıscan friars wanted CONUuNUuE build Conventus
and live together. By the mid-1400s, these friars ould be known Conventuals rom
the Latin word CONVvVentTLus, 1C refers the collective dwelling 1n which INalıy friars lived).
Ihe changes propose: (and SOIIC already ma Dy the Conventuals mplied OWI1-

ership of property by the er well aASs the handling of Dy the friars. Ihe Frilars of
e  ar Observance charged that Francıis ould ave forbidden such modifications.

In the Dominican mendicant Yrder, where moderate poverty Wäas embraced, such
dissensions about poverty WECIC less COMMNON Ihis Was In part because the regulation
about personal an communal POSSESSIONS Was modified for certaın Dominican houses
In the early fifteenth century and, 1n 144 J; Sixtus ranted permi1ss1ıon the entire
er {O hold In common.“*® Perhaps the Dominicans’ relative ack of discord
about povertLy AS compared with the Francliscans Was due differences in their LESPEC-
tive ules the Dominicans dhered the Rule of Saint Augustine which, unlike the
Franciscan Regula ullata, did not stipulate the hermitical ife A the(WaYy of living
the Gospel. Moreover, OMInIiC repeatedly insisted that observance of »the Rule« must

take precedence OVeT »the preaching M1SS10N.« Perhaps the division about DOV-
erty within the Franciscan er Was also the result of the »cult of St Franci1s,« IC
surrounded the ounder before an after his er ASs ell after his almost immedi-
ate Canonisation. In cult developed rapidly around OMIinIC, a.  oug he
tOO Was canonised. Perhaps the internal struggle about poverty Was also because of the
Franciscans’ organisational structure. Ihe Franciscans’ tOp leadership consisted solely of
their Minister General, whereas the SOVEINANCE structure of the Dominicans rom the
beginning) nNnCIlude: four definitors who assisted Dominiıic ın his role aASs Master (GJeneral4l
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Nevertheless, the 1Sssue of within the Franciscan Order remained unresolved
for almost three centuries.4% In 1415, partial resolution of the problem Was

achieved. Ihe Observants an the Conventuals WeIiC recognised ASs branches within the
Franciscan er under the Sallle Minister General of the erwho, according their
Constitutions, Was usually chosen from the Conventuals. ven 5 the 1SSUeEe continued
surface uelled Dy fragmented reform MOvements 1n Varlous places and countries.® Finally,
1n 151 /;, Leo (1513-1521) mandated that the er of Frlars Minor Conventual become
fully independent branch of the Franciscans, and that the disparate reform MOvements be
unified form another completely independent anı LNOTE austere branch of Franciscans:
the er of Frlars 1NO0r of Regular Observance.“** Junipero NSerra joined this STIrıcter
branch In the eighteenth centurYy.

Ihe charism of preaching an teaching AS ell ASs the [WO different emphases of these
mendicant Orders for the OMINICaAaNs study an for the Franciscans adical
poverty impacted the 1SS10N praxes of Friar Bartolome and of Friar Junipero they
participated 1n the M1SS1ONAary enterprise of the CIa 1in 1C they 1ve Ihat 1S; their
eXpressi1ons of the mendicant charism differed,; and did faithfully albeit 1n distinct
temporal an geographic aTrTeNas 1n accord with the emphases of their respective
Orders

Ihroughout his ife as Dominican friar both In New Or locations and iın the
of pailn, Las ( asas expressed the preaching an! teaching dimensions of his Order’s
mendicant charism hrough his denunciatory SCII110OI115 an COP10US writings AS ell AS his
politic proposals anı intellectual jalogues. Moreover, in keeping with the Dominican
emphasis study, his abours also constituted life-long study an application ofancılent,
medieval,; an Contemporaneous scholarly works and ofcanonistic-philosophic-theologic
principles his preaching and teaching friar and prior) in Hispanola (1522-1534), In
Mexi1co ell Aas ıIn Central America (1535-1540), aASs bishop of Chiapa (1544-1550), an AS

valued member of Philip II’'s  + DI1IVYy council iın pain (1547:1566) .7°

42 The ISSUE Wa also compounded 43 FOr example, n 495 n paln, FOTr the details OT Las Casas’s life
DYy the ndiscriminate recrultment OT ıth the permission OT the inıster and abours atter entering the Domint
EW members atter the Jac| Death General, Juan de Guadalupe estab- Carls, 5ee PEREZ FERNANDEZ, Inventa-
of 1348, IC| had decimated MOST Ished the Custody JI the Angels rIO, 200-/93, Helen RAND PARISH and
rellg10us Orders. TIhe Tea Schism also of Observant friars dedicated Harold Las AaSdas
created d contfused OT affairs for TO iving the Franciscan life ıth eVel MexXIico: hıstoria Dra desconocidas,
the mendicants because, a pontifical stricter Overty than the other Ser- Culdad de Mexico 1992, RKAND
religious institutes, they WerTrTe then vants Thıs Hecame model PARISH, Las AaSas DISNOp: Ne)  S
under the Irel Jurisdiction of [WO and SOUTCe OT hope for IMaNy Ser- Interpretation Aase!l hıs holograph

Vants such d5 ardınal IsnNneros nand at times eVer ree In petition In the Hans Faus collection
ITion IO such Ccompounding events, NIS reform OT rellgl0ous Orders during of Hispanic American manuscripts,
papal interpretations and re-Interpre- NIS 1egEeTCY, d well d5 the Spanish Washington, 1980; GUSTAVO
tatiıons of mendicant Ny for the Franciscans Observants of whom GUTIERREZ, l as Aasas n search of

twelve became known d LOS Doce InFranciscans WerTe pDersistently request- the DOOT of Jesus Christ, aryknoll,
ed and repeatedliy given throughout the New 'orlı 1995, Las ‚asas, The only WdY,
the eNSUINg EsEe changes WerTe In I2 from wiıthin the SEer- 28-54.
mel Dy the Observant Triars’ continu- S: nother EVel) stricter independ- Maynard GEIGER, » scho-
INg protests and, at times, disregard ent Was ' ounded the »Order lastıc CadieelT and preaching apostolate
OT papal authority, d$5 well d WerTe OT Friars Minor Capuchins.« The OT Fray Junipero erra, OFM, SSTID
Occasioned DY the Conventuals’ pleas inTormation about the Franciscans (1730-1749), d The MerICas IV (1947).
Tor, and exemplification OT, moderate nresented In this section drew en- 05-82, (hereinaftter CITEl d »Scholas-
DOoVvertYy. sively TIrom » Franciıscan experI- tic career«).

ENIICE X weDsite http: //www.christusrex 47 After Junipero earned NIS doctor-
ate In eOl0gy, he lIonger taught alorg/www1/ofm /fra /FRAmain.htm!
ST Francıs rlary. Rather, he Was dr
bointed d professor of the alr OT
Scotist e0l0gy at the »Pontifical, Im-
nerlal, ‚oyal and Iterary University of
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During his ife Franciscan friar both the isolated island of Majorca and In remote
m1sS1ONary work In the Newor Junipero Serra also expressed the teaching an preach-
ing dimensions of his Order’s mendicant charism. Indeed, he Wäas famous during the first
part of his ife ASs regular cleric the Balearic island aAs ell 4S un1ıversity professor
and pulpit orator.*® In his teaching minıstry iın academia (1739 -1749), he progressed from
lecturer of philosophy at the riary professor In the alr of Scotist Theology at Lullian
University. (In central New pain before ıng Baja an Alta California, he also taught
the semıinarıans at the apostolic College of San Fernando for MCn years.) In his preach-
ing throughout the island of MaJjorca, he Wäas also famous for his eloquent sSETINONS to the
earned and the unlettered, A ell AS lay SrOUDS, religious, an clerics.?*” While
Junipero seemed equate study with »academic studies, « Wwhıch, in his OW) udgment, he
»had completed« when attalnıng his doctorate, he also applied his learning in the M1SSIONAFY
phase ofhis ife (1749 A784) For example, he and his Francıscan colleagues al the College
of San Fernando devised anı applied LICW eory an sStrategy for the evangelisation of
nomadic indigenous peoples whom he ministered with his confreres In Nerra OF
(1749- 1758); the rationale Was that the nomads WOU. become sedentary by erecting M1SS1ON
compounds In 1C congregate them  49 Later, Serra also utilised this method he
established chain of mM1SS10NS In Ita California (1769 -1784), where, A In Serra Orda,
the maın recıplents of his teaching and preaching WeTITe the indigenous peoples, both the
unbelievers and the neophyte Christians.”

However, above all, whether iın Majorca, central New Spain, r Alta California, Serra
faithfully 1vel iın conformity with the Franciscan Regular Observants’ radical expression
of the charism of strict poverty. In contrast, Las (asas 1ve': ife of INOTeEe moderate POV-

ONEC characterised, he stated in his expetition Pope 1US V) Dy bishops
and clergy »living simply.«” Frilar Junipero embraced IHOTE r1gOorous ife of poverty even
1ın his building of several arge and profitable enterprises In the mM1ss1ıon compounds, he
personally owned nothing of them NOT did his Order.°®

Majorca « Or the » Lullian University « The royal order expelling the » |aWs OT the market VerSuSs the
d5 T Was called. TIhe uniıversity also had Jesult missionaries Wa executed n |laws OT GOod scholastic doctrine and
three other chairs In e0O10gy, namely, Mexico 25 June 767. Consequentliy, the early California SCONOMIY, « History
the Chairs of homist ominican), Dominicans and Observant Francıs- of Political Economy XXXVI: (2005)
5uarezian esul and Lullian Franclis- Cal friars egan ministering In the 43-/70, (hereinaftter Cıtel » LaWSs

tformer Jesutlt er erra, the Jı the market«):; Herbert BOLTON,can) eOl109y. See GEIGER, Life and
times, 24-35; GEIGER, »Scholastic Ca- Franciscans extendel the mMissionary » mission d O frontier institution
[cEeTl, C  C 74. That Serra’s Ee{I11NONS »spoke enterprise Into Alta California In In the Spanish-American colonies, «

tO the heart and moved people tO 769 FrancIsco Xavıer CLAVIJERO, The American Historical Review XXIN
tears, « sSee UVE DE E,Man Hıstoria de Ia antıqua Bajya Califor- 1917). 42-01. In time, the mission
Who founded, 45 NIG, ed Miqguel Leon-Portilla, MexIico compounds WelTe IO be owned DYy the

In the Manuscript OT his DMI- 19 70, 23  D Indigenous eoples, and /or the land
Osophy COUTSES, there IS evidence 51 Bartolome de L AS ASAS, Was LO e ivided uUp between them
of Serra dialoguingwith contemporary » Peticion antıda' PIO 1566 C  € and the Spaniards. HOoweVver, ManYy
philosophy even though the Enlight- ras completas, ll OT the natıves did nOT have title O
enment questioned the Vvalue Oof radı- morlales, ed Paulino Castaneda, the lands, and did NOT eCeIlve the
tion In science and religion, well|l Madrid 1995, 3/' avı BE Barbaros:
d$5 contended that VUTE (eason Was the 52 FOTr the Observants, absolute DOV- Spaniards and their SaVage>S n the
only Criterion for the political actıvity erty require! them depend the AGE of enlightenment, New aven,
of monarchs, Doliticians, and social 2005, 108, 9-20, (hereinaTtter CItelgenerosiıty OT others. such, the
reformers. VE DE ILLE, mMISSIONS supported the friars In eIr d arbaros); Kent LIGHTFOOT,
Man who founded, 26. Also during ailly necessities ‚e|| d In elr MNe‘  S Indians, MiIssIiONArIeEeSs and merchants:
Serra’s In academia, his earlier mMissionary endeavors In the region. the legacy of coloninal encounters

FOTr discussion OT the Franciscan Ruledesires for missionary |ıTe simply lald the Caliıfornia frontiers, erkeley,Oormant. PALOU, Relacion historica, OTyand the Near monopoly 2005, 08, (hereinaftter CITEl d
ENGLEBERT, The ast of the CON- OT land that the friars yheld« tor the Indians

quistadores, 353-4; GEIGER, Life and indigenous Dpopulations In Alta Califor-
times, 2 36 -7. nia, 5eEee arıe Christine DUGGAN,
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Scholastic Training
Ihe friars’ intellectual formation also stemmed from the kind of scholasticism which
each er subscribed, anı In IC philosophic-theological tradition the friars WCIC

schooled. As Dominican, Las (Casas Was trained in Ihomism:; Franciscan, Serra
Was educated In Scotism. These [WO parallel branches of scholasticism resulted from the
works of prominent thirteenth-century theologians: Ihomas Aquinas, also known ASs

octor Angelicus (the Angelic Doctor), for the Dominican Ihomistic branch; John Duns
Scotus, surnamed Doctor UDLLLUS the Doctor), for the Franciscan Scotist branch
Ihomism would ave greatly shaped Las Casas’s philosophy and theology, and, In turn, the
character of his partıcıpatıon ın the M1ssS1O0Nary enterprise; In ike INAMNNCI, Scotism WOU.
ave influenced significantly Serra’s hought and actıon. An example of this influence Cal

be oun in the iffering perspectives of Aquinas anı SCcotus with respect tOo the relationship
of intellect an will.° 1ıle both held that human rationality Was composed of intellect
an will, Aquinas and Scotus differed in the primacy each allocated these faculties.

Aquinas’ perspective Was intellectualist: for him, the intellect had primacy OVeTLr the will
sing the categorIies of and goals, quinas sequenced the exercIise of intellect and ın
the following order ofactıon: first, the intellect apprehends the goals, 16 aIic subsequently
desired Dy the will; then, the intellect the attaın these goals, and the will
decides 1C will be ursued. In this PTOCCSS of eliciting actiıon, the will must choose
the goals of necessi if the intellect apprehends these goals g00d, because the cannot
reject what 15 presented it ASs unqualified g00d, and must cleave the final goal that of
happiness (or beatitude). Because the does nNOoTt qualify the g00d, the does NOLT function
dS5 rational 19}  9 rather, the will functions ASs intellectual appetite inclined toward the
g00d. Ihat IS:; the necessarily tends the universal g00d Dy virtue of superl10r inclination
of the soul that SUrDasSsCh natural inclination:; similarly, the will 15 necessarily inclined
those particular g00ds connected with this universal g00d and that belong people Dy their
VC. nature, such life, owledge, sociability, procreation, and amily. Although the 15
thus not free reject the final g0al and the particular goals connected with this universal
g0al), the will 15 free with respect {[O the particular achieve the goal Ihat 1S, the will 15
free only 1ın making choices about the achieve the g0al However, SINCE all the choices
the will makes dIC g00d and tully intelligible only when they aIc aimed al the ultimate g0al of
happiness, the will remaılns at best intellectual appetite subordinate the intellect and the
intellect’s apprehension of the x0als and of the attaın these goals.”*

In Scotus’s perspective Was voluntarist; for him, the will has primacy OVeTr the
intellect. Scotus does nNOt deny the pursuit of happiness, the role of the intellect In O-
hending the g00d; he simply does not confine the understanding of the will this pursult
and 1ts sole function d intellectual appetite. For 1m, the will 15 inclined both hap-

This presentation OT the relation- SE IHOMAS AQUINAS, umma d:39; . 1/, Q.UunNn., &. 2
shIp of intellect and 1l IS restricted Theologıiae, New York 1947/, d-2 un.; 4,d.49, 97-10., See also Alan
the fundamental distinctions made QE8 1 d-2d' Q9 art. 1d-2d' WOLTER, »Introduction, « In William
DYy Thomas and SCotus, and does noOT Q13, art. d-72d! Q15, 1d-2d! ed.) uns Scotus the
constitute comprehensive analysıs Q17, art. 1ı Q79 artl. 1, Q80, ll and morality, Washington,
OT elr perspectives. FOr succinct art. 1, 1 Q82, art. 1E1a,  8 199 /,;Thomas »
comparison of their hought thıs art.3, Also 556e IHOMAS AQUINAS, IIbertarian foundations of Scotus’s

»Heaven d5 the home OT the free: the
relationship, ee John MEDAILLE, UMMAa Theologiae: ConNcIsSe TANS- moral philosophy, The Thomist XII

lation, ed Timothy MCD M OTT, (199 193-215, online available
rmMaCYy f the ll n Uuns SCOTUS, « Westminster, 1989, 26-9, 107-91 from ttp://www.thomist.org /journal/
online] avallable at nttp://www. Oannıs UNS SCOTUS, 1998/982awill.htm; Mary Beth ING-
medaille.com/primacy %200f2othe OMNIA, 1-IV ordinatio, ectura, HA »Letting SCOTUS spea Tor
%20 willl.pdt. d Balıc, Vatıcan City 1950, d imselrt, C edieva Philosophy and
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pıness and Justice: the will 15 motivated toward ONne’s advantage (affectio commodi) ASs well
as toward willing SOTINEC g00d nNOt oriented toward neself (affectio justitiae). Scotus COIICUIS

with Aquınas that, In the will’s affection for one'’s OW) happiness (affectio commodi), the will 15
only free 1n choosing the However, because the will 15 also free aCT COontrary one’s
OW! advantage one’s natural inclination happiness Dy preferring and choosing

AGT behalf of others because of those humans’ intrınsıc worth (affectio justitiae), the
will,; for Scotus, has theWof free self-determination. That 1S, the ll Can choose what 15

right and Just rather than what makes ONe apPpY. In this ILLAaNılieTr (and in contradistinction
Aquinas), Scotus’s perspective frees the will from its dependence subordination LO, the
intellect. In Scotist thought, the human will 15 much INOIC than passıve appetitiveW| and
instrument f human rationality, ASs ın Ihomistic hought, wherein the intellect has absolute
superlor1ıty OVeTr the will Rather, for Scotus, the will itself 15 rationalW| that 1S capable of
reflexive actıon indeed, of spontaneity) with respect the options that intellect and 1CAaSON

present. Ihis independent exercCc1ıise of the will extends happiness as well, because the will
15 WaYys capable ofchoosing NOT tO will particular happiness, CVECI happiness in general.
Moreover, if the will chooses not will apprehended goal Cans, the will Call direct
the intellect other possible objects of actı1on. Therefore, S1INCE the will Call determine tself,
the intellect 15 longer priımary. Ihe will 15 primary.””

Ihe influence f these differing scholastic perspectives about the relationship of intellect
and will f knowing and actıng aTre discernible 1n the friars’ approaches the PTFOCCSS of
Convers1on. Las Casas’s method reflected Ihomas Aquinas’ intellectualism, whereas Serra’s
approac reflected John Duns Scotus’s voluntarism.

Las Casas propose an sed rational and peaceful method of evangelisation, 1C|
Was ase the premise that clear knowledge ofChristiani would AULAGE the indigenous
peoples {O theal anı! thus they WOU. choose become Christians. Las ( asas believed
that the ultimate happiness of the indigenous peoples Wäas their salvation.”® Accordingly,
the natıve eoples rst needed know about the Christian God and, in order »know«
this God, the Christian INCSSaSC needed be taught Dy word an example. Utilizing their
cognıtive OWCTIS intellect, rCasOlN, and intelligence apprehend the options avauılable
them, the indigenous people WOU. be inclined tO choose the Christianaa the
{O the ultimate goal of salvation. Ihat 1S, because of this owledge about the Christian
God that »WINS the mind with L1CASOINS, « the wills indigenous peoples would be geNUY
persuaded respond; they ould choose become Christians.?”

Serra focused and employe volitional method of»schooling« the In the MI1ISSIONS
that he established in Alta California. In his approach to the PFOCCSS of CONVers10n, owledge
through practice and INsStruction ould be product of the discipline ife the M1SS10N
compounds.”® Accordingly, ONCE the indigenous inhabitants became catechumens OT neophyte
Christians, Serra and his Francıscan confreres structured the natives’ lives from N-U)

Theology x 2001 173-216; Hannes conversion f the IndigenOus nhabıt- » Educational methods OT the Francıs-
ants OT the New grl See for EXalll-E: »SCotus’s eOrYy OT natural Cans In Spanish Calitornia, The

IaW, « In Thomas LIAMS ed.) ple his » Memorial de remedios DalTa Americas VI (1950): 335-5  andos
The Cambridge Companion O uns EN Indias (1516), d ras completas ointed OUut the difficulty OT adequate
Scotus, Cambridge 2003, 323-8; CR  N XII 40, and NIS » Tratado de doce instruction Hecause of the OT
MARRIS,Duns Scotus, the philoso- as 1564 < ras completas natıve lanqguages Aa 'el| A$S the time
phical doctrines ofDuns Scotus, New » Doce dudas, « ed ‚asseque, needed Mmaster al ıy One of the
York 1959, 81-99 Madrıd 1992, dialects. Therefore, the length OT the

Hom 516 unt!ı| the end of NIS |iTfe, LAS AS, The only WdY, instruction (whic! consisted OT rote
LAS ASAS contended that the DrINCI- The 'outine f lıte the mission recitation OT prayers heifore Dbaptiısm
Dal end OT the papal donation Was cCompounds Was geared »IO sustaln could He AS5 short d elg days ÖT d

ONg d thirty days. SAN DOS, ( OnNver-the proclamation OT the Gospel, the and Keep the natıves| ‚earning
spread OT the Christian arl and the the doctrine. « Danıiel MCGARRY, Ng California, 1
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sundown with discipline outine In which they ehaved and lived Aa Christians indeed, AS5

»Civilised, agriculturalised, industrialised Hispanics.«” From and within this behavioural
outine and formation, owledge of the Faith ould be mparted and gleaned. Most 1MpoOr-
antly, In this schooling, the indigenous peoples ould learn, and ave O  ortunıty, exercIse
their treedom of each time they acted contrary their natural inclinations tO seek their
( W advantage for example, whether work 0)8 not, eat OT abstain, tOo have multiple
SPOUSCS ONC, fornicate be chaste, and or Ihe daily outines, and ven the
punishment for infractions, wWwerTe part of this »schooling« of the will.©© 1U0N-
ally, Serra and his Franciscan confreres »schooled« the natıves fo transcend alıy penchant for
self-advantage (affectio commodi) Dy making choices for the g00d ofothers (affectio Jjustitiae).
Ihey promoted and wWeTie vigilant with respect the collective welfare of the mission nhabit-
ants, and strictly prohibited alıy profiteering the part of individuals; In this motivatıon for
Justice, they built the indigenous peoples’ OW| about communal property.

In their distinctive missiological approaches and from [WO emporal anı geographic
of the New OT. Spanish M1sSS1ONarYy enterprIise, both friars pursued the S\d”d1IL1lEC

goal ring the indigenous inhabitants Christianity. Ihe difference Was in the
this goal Las (asas contended that the M1SS1O0NAary must educate the natives’ 1CAaSOI

an form their CONSCIENCES In order that they Inay »freely will« in making their decisions.
Serra contended that the M1SS1ONArY mMust seTi environment that »compels« the 11
of the neophyte indigenous Christians tO ACT differently and, 1n that »schooling« iın the
Christian life, [0)]881° tO know Christian teachings INOTE fully.

Responses the 1gns of their Times

Las (asas an Serra 1ve during the early modern period (1500-1800) time of dynamic
forces an dramatic changes. Geo-politically, the Spanish empire ascended an eclined,
1le the Crown engaged in profitable exploration, CONquest, an colonisation of American

terrıtorlies 4S ell pursued costly European conflicts anı Wals. Religio-politically,
the iffering Spanish monarchical dynasties influenced Crown-Churc relationships.
During Las Casas’s lifetime, the decentralised an: council-oriented (Germanıiıc apsburg
monarchs fostered close cooperation with the Church Accordingly, Las (asas appealed
unencumbered royal an civil authorities, ASs well 4S addressed wide of religio-
cultural and politico-economic epistemologic quest1ons that confronted the Old OFr
when pain encountered the so-called Newor In oing, he drew from the contem-

POTAaNCOUS flourishing of Second Scholasticism an! from his owledge of ancıent and
medieval writings contribute trans- Atlantic juridical-philosophic-theological debates

asten Dunne’s chronicle of the 05; George KE Missionary G{ Iıhbero-American Frontier Miıssion In
Jesutlt Missions showed NOW the quest: the Gospel and Native Ame- Natıve Ameriıcan History, The New
»Black Obes« also aiımed Christian- rICan culturai genocide, Minneapolis, Latın American ISSION History, eds

1993, 6-7. TIC| Langer, Robert Howard acksonISEe and Civilise the indigenous DEO-
oles (Peter asten N Pıoneer 6 Neophyte Christians WhO desert- (University of ebraska ress, 995),
'AC|es the west COAST, erke- ed the mission Compounds WeTe also ohn ”HELAN, The Millennial
ey, 940 Unfortunately, this Hunished. Significantly, erra recCord- Kingdom of the Francıscans INn the
method f CIVIlNZING also dissociated d three Instances OT such desertions New 'or| UudYy of the TI
them from elr ancestral lands, d$S In NIS diary concernIing the mMissions of Geronimo de endieta (1525-1604)
LightToot olinted OUuT, and precipitat- between San 1egO and (Berkeley: Uniıv. of Califtornia reSss,
d sOCIo-Cultural-religious genocide, arles PIETTE MAXIMIN, EvVoca- 956 In the sixteenth Century, unlike
d TIınker noted LIGHTFOOT, Indians, tion de Junipero erra fondateur de the Spanish Spiritualist Franciscans,

Ia Caliıfornie, Washington, 1946,
323, 331, 334. Davı »
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about the level of humani an: the religious cCapacıty of indigenous peoples well about
their enslavement and Spain s alleged dominium OVeTI them

In Con(tra: during Serra’s life-span, the centralised an: absolutist Francofled Bourbon
administration pursued policies designed ring the Church INOTE under Crown control,;
and EVENn sought recrult religious personnel appene: when Charles RE expelled the
Jesults from the mer1ıcas in 1767. However, CVECN with the demise of Scholastic methods
and the spread of Enlightenmen rationalism, Nerra anı his Franciscan confreres CcONtin-
ued respond tO such changes Dy adherence tO their traditions of pOoverTty and of Scotist
Scholasticism. Consequently, Serra ndured repeated anti-clerical stances and ACI1MON10US
relationships with civil oflicials, especially with SOVCINOIS ıIn Ita California whose egisla-
t1ons mirrored regalist policies. For example, he opposed Felipe de Neve whose
Enlightenment-nurtured legislation (1781) ranted indigenous catechumens, the » liberty «

return visıt their natıve homes often AasSs they desired. For the Franciscans, this
legislation would ave subverted both the religious anı the ecCcOoNOMIC goals of the friars;,
which NCIUudeEe: the eventual ownership Dy the indigenous Christians of their respective
mM1ss1iıonN compounds. Indeed, throughout his eendl in Alta California, Serra stridently
opposed the Bourbon efforts secularise the M1SS10NS and restIrıc the mendicants’
actıvıtlies spiritual an pastoral concerns.®!

In addition these forces and changes, Las (asas and Serra also responded differently
because of the Varı0us geographic an temporal AadICcMNas of their abours Ihe Dominican’’s
advocacy behalfof the indigenous peoples extended the ole of the Indies: from the
Caribbean slands lorida hrough Mex1Cco and Central America, ell into South
America. Serra aDoure: al time an: ın place 1  e Dy generalised Spanish colonisation
ofNew OFr ands, AaSs well by widespread subjection of the indigenous inhabitants Dy
previous Wals of Ihe Franciscan’s actıyısm behalf nomadic indigenous
populations Was imited predominantly Serra orda, and 08 the remote coastal region of
Baja and Ita California erritory that Was neraDble the encroachment of usslan
expeditions an: exploratory landings by France, England, anı Prussı1a. Accordingly, al
the order of Charles HE the Franciscans entered Alta California accompanied Dy Spanish
military who, with the friars, egan OCCUDY the reg1on. However, during the eighteenth-
century Spanish colonial period, the region Was NOT fully colonised 1OT evangelised

Although situated In geographically an temporally distinctive areNnNas, the [WO friars’
partıcıpation In the mM1sS1ONary enterprise had profoun COILLINOIN religious incentives. Both
friars WeTITeE motivated Dy »God’s Slory« an »the salvation of the indigenous peoples«; both
believed that the primary 1CasOI for the of the Spaniards 1n the Americas Was

the evangelisation of the ndians Both friars sought protect the indigenous PCISONS in
body an: soul.®* For example, Las C asas: who in 1516 Was appointed » Universal Protector

the >Spanish refrormed Dominicans did CISCaNs aptise Amerindians de Ias Aasas Opusculos, Cartas,
NOT, Tor the MOST Dart, subscribe tO while the Dominicans WeTe memoriales, d Juan Perez de Tudela
the Imminence OT the Second Coming (1NOTe Cautious, preferring tO catechise UueSO, Madrid 1958) V: DD 20d, A4d,
OT Christ. HOoWweVver, Doth mendicant careTully tırst and then baptise when 470) 02a, 63D; 134-35D, 76b-77a
Orders regarde their mMissionary work there seemed e sufficient under- See cıtations concerning Serra’s mot!-
d5 reiurn the age of the Apostles, standing of the Christian ar vatıon In ENGLEBERT, The 'ast of
and sought LO exemplil the MOdO de 61 Barbaros, 106-9, 120 -6. the conquistadores, 3537

62 FOr LAS CASAS'S motivation, sSeEeser OT elr apostolic torebearers DYy DE Man who founded, 26
the Overty and simplicity OT their indı- » Memorial de remedios DaTa 1as Indias GEIGER, Life and ImesS, 28, 36-7.
vidual and communal |Ives. In addı- 1516  « »Carta al Consejo de 1as Indlas
tion, echoing the ension Hetween the 1531 C »Carta Dersonaje de E
Dominican intellectualist and Francıis- Oorte (1535 »Brevisima relacion de

Ia destrulcion de 1as Indlas (1552),«Can Vvoluntarist missiological approach-
S In the Sixteenth Century, the Fran- aSs escogidas de Fray artolome
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of all of the Indigenous Peoples of the Indies,« envisioned anı! promoted colonisation Dy
Spanish armers under the jurisdiction of friars an bishops without the interference
of conquistadores, encomenderos, an! slave-raiders. Indeed, his O W lierra de Vera Paz
(Guatemala experiment later In 1536 -1537 prohibited eNTrYy all Spaniards eXcept clergy.
In his missiological TeaMse entitled The only WAY, Las (Casas articulated the duty of all Span-
jards proclaim the Gospel ın rational anı peaceful annel; In his Very Brief Account,
he persistently condemned the evil ee: and scandalous example of INalıy SO-Calle:
Christians. Las (Casas Was also pivotal In formulating the New AawWSs of 1542, which calledfor the abolition of the encomienda, slavery, and all CONqUEestTs.

Serra, ASs the ounder and rst Francıscan president of the Ita California M1SS10NS, COIMN-

centrated establishing chain of M1SS10NS provide completely for the spiritual anı
temporal needs of the indigenous inhabitants. Like Las Casas’s experiments, Serra sought
both segregate the indigenous inhabitants from non-Christian anı Spanish peoples
ell AaSs congregate them In their OW. indigenous M1iss1iOonN socleties Toward this end, he
an his confreres from San Fernando manual detailing the structure an nction
ofsuch M1SS10N compounds.From 1769 his ea In 1784, he established ın Alta California
the rst nıne of the Crown-proposed (wenty-one M1SS10NS for the reg1on. ecause of the
importance that Serra placed exemplary Christian living, he LOO restricted
the m1iss1ıon compounds religious and indigenous neophytes. He barred non-Christian
indigenous people, Spanish settlers, and military personnel from iving these compounds,
and decried their often drunken and otherwise »undesirable« behaviour. He also had

tO 1DI1Ca law an {O the 1774 eyes de las Indias {O nıght for the rights of natıve
peoples, such their rig ownership of their lands.®

Conclusion

While both Las (asas anı NSerra WeTiTeC deeply committed {O evangelisation, their approaches
the proclaiming the Christian Gospel differed Serra’s missiology, 1C Was discernible

In his DraXIs, Was effectively op-down approac. of acculturating the indigenous PCO-
ples {O Christiani ASs well Spanish WdYS anı cCustoms Las Casas’s missiology, 1C
Wäas evident In his DraXIs, Wäas fundamentally bottom-up approac) of inculturating the
Gospel hrough understanding of indigenous WaY5S, CUStOMS, anı realities. As such, Las
Casas’s missiology tended {O be inductive, an Serra’s deductive.

Both Las (asas anı Serra SaVC themselves tOo the tasks at hand, they understood
them an In accord with their Orders’ distinctive ministerial Ihe Dominicans
favoured juridic route ocused remedies In Justice; the Franciscans preferred
paternal roufte ocused guardianship In charity. Accordingly, for Las Casas, ın his role

Caln Jawyer« for the indigenous peoples, the task Was SCCUTE »total remedy«
for the inadequate evangelisation and the unjust sıtuatiıon 1n the Indies. For Serra, the
»g00d father« of the natıves under his guardianship, the task Was {O establish paternalistic
communal socletlies of indigenous people Schoole': ın and professing the Christian Faith.®*

However, the distinctive character of the [WO friars’ ICSDONSCS the »S1IgNS of the
t1mes« derives from admixture of their Orders’ particular emphasis In their mınıste-
rial expression of the mendicant charism and in their scholastic understanding of the
relationship of intellect an will Las (Casas portraye: the Dominican tradition of study,
with 1ts accompanyıng search for truth, ell AsSs the tradition of Ihomist intellectual-
1SmM, with ıts focus »wıinnıng the mind with LCAaSON \and|106  David Thomas Orique O.P.  of all of the Indigenous Peoples of the Indies,« envisioned and promoted colonisation by  Spanish farmers under the jurisdiction of friars and bishops - without the interference  of conquistadores, encomenderos, and slave-raiders. Indeed, his own Tierra de Vera Paz  (Guatemala) experiment later in 1536-1537 prohibited entry to all Spaniards except clergy.  In his missiological treatise entitled 7he only way, Las Casas articulated the duty of all Span-  iards to proclaim the Gospel in a rational and peaceful manner; in his Very Brief Account,  he persistently condemned the evil deeds and scandalous example of many so-called  Christians. Las Casas was also pivotal in formulating the New Laws of 1542, which called  for the abolition of the encomienda, slavery, and all conquests.  Serra, as the founder and first Franciscan president of the Alta California missions, con-  centrated on establishing a chain of missions to provide completely for the spiritual and  temporal needs of the indigenous inhabitants. Like Las Casas’s experiments, Serra sought  both to segregate the indigenous inhabitants from non-Christian and Spanish peoples as  well as to congregate them in their own indigenous mission societies. Toward this end, he  and his confreres from San Fernando wrote a manual detailing the structure and function  of such mission compounds.From 1769 to his death in1784, he established in Alta California  the first nine of the Crown-proposed twenty-one missions for the region. Because of the  importance that Serra placed on exemplary Christian living, he too restricted presence on  the mission compounds to religious and indigenous neophytes. He barred non-Christian  indigenous people, Spanish settlers, and military personnel from living on these compounds,  and decried their often drunken and otherwise »undesirable« behaviour. He also had  recourse to biblical law and to the 1774 Leyes de las Indias to fight for the rights of native  peoples, such as their right to ownership of their lands.®  Conclusion  While both Las Casas and Serra were deeply committed to evangelisation, their approaches  to the proclaiming the Christian Gospel differed. Serra’s missiology, which was discernible  in his praxis, was effectively a top-down approach - of acculturating the indigenous peo-  ples to Christianity as well as to Spanish ways and customs. Las Casas’s missiology, which  was evident in his praxis, was fundamentally a bottom-up approach - of inculturating the  Gospel through an understanding of indigenous ways, customs, and realities. As such, Las  Casas’s missiology tended to be inductive, and Serra’s deductive.  Both Las Casas and Serra gave themselves to the tasks at hand, as they understood  them and in accord with their Orders’ distinctive ministerial postures. The Dominicans  favoured a juridical route focused on remedies in justice; the Franciscans preferred a  paternal route focused on guardianship in charity. Accordingly, for Las Casas, in his role  as a »canon lawyer« for all the indigenous peoples, the task was to secure a »total remedy«  for the inadequate evangelisation and the unjust situation in the Indies. For Serra, as the  »good father« of the natives under his guardianship, the task was to establish paternalistic  communal societies of indigenous people schooled in and professing the Christian Faith.“*  However, the distinctive character of the two friars’ responses to the »signs of the  times« derives from an admixture of their Orders’ particular emphasis in their ministe-  rial expression of the mendicant charism and in their scholastic understanding of the  relationship of intellect and will. Las Casas portrayed the Dominican tradition of study,  with its accompanying search for truth, as well as the tradition of Thomist intellectual-  ism, with its focus on »winning the mind with reason [and] ... the will with gentleness.«the will with gentleness. «
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Frilar Bartolome studiously blended his canonistic-philosophic-theological owledge
with on-the-ground experlence anı observation ceaselessly »inquiıre OW), according

God an natural reasOIl, divine and human Justice, WC relate tO the indigenous
peoples].«® His prodigious body of writings behalf of their rights consisted of TMAOTE

than three hundred Cartas, petit10ns, tratados, proposals, memoriales, an obras MAYOTES.
His OW.: words CONVCY the ep an breadth of his search for truth iın ıts myriad forms:
» FOTr forty-eight YCaLS, have worked inquire, study, an tO make of the law;
I believe, if nOot deceived, that ave delved deep into the waflers of these matters
that have reached their source.«®

Serra represented the Francıscan tradition poverello an:! Scotist scholastic, an:
exemplified the Observant emphasis adical poverty an the tradition of Scotist
voluntarism. He facilitated the schooling of the In his Francıscan confreres and, 1ın

particular, in the indigenous inhabitants during his abours In the California M1SS10NS
In this remote reg1on, he spawned the rESUTSCILCC of absolute M the Ita
California Francıiıscans such that they, ASs true poverellos, both relied the generosity of
others for their daily needs, and worked CONSTILUGE!E what they envisioned INOTE perfect
soclety indeed, would-be utopla of Christian indigenous peoples practicıng evangeli-
cal poverty under their tutelage, ell iving In the MmM1iss1ıonN compounds an:! an
that they collectively owned. Serra’s personal commıtment living radical DOVerTYy and
disciplinin: his OW will, manifested by his r1gOorous practices of self-mortification, his
SITreNUOUS manual labour working like peon), and his willpower, demonstrated
how he sSschoole': his OW] ll He readily sacrificed personal advantage for the sake of what
he perceived AaSs advantageous 1in Justice for the indigenous peoples.®” few lines iın letter

his nephew, Francıscan In MaJjorca, which werec written Aa Nerra »with erVOoOUr« Was

»tilling the |Lord’s| Vineyard« ın the fringe of the empire, encapsulated the ageing friar’s
Franciscan ea of wedding poverty with disciplined will » Do the best yOUu CanLas Casas and Serra as Representative Figures  107  Friar Bartolome studiously blended his canonistic-philosophic-theological knowledge  with on-the-ground experience and observation to ceaselessly »inquire how, according  to God and natural reason, divine and human justice, we should relate to [the indigenous  peoples].«® His prodigious body of writings on behalf of their rights consisted of more  than three hundred cartas, petitions, ftratados, proposals, memoriales, and obras mayores.  His own words convey the depth and breadth of his search for truth in its myriad forms:  »For forty-eight years, I have worked to inquire, to study, and to make sense of the law;  I believe, if I am not deceived, that I have delved so deep into the waters of these matters  that I have reached their source.«°°  Serra represented the Franciscan tradition as a poverello and a Scotist scholastic, and  exemplified the Observant emphasis on radical poverty and on the tradition of Scotist  voluntarism. He facilitated the schooling of the will in his Franciscan confreres and, in  particular, in the indigenous inhabitants during his labours in the California missions.  In this remote region, he spawned the resurgence of absolute poverty among the Alta  California Franciscans such that they, as true poverellos, both relied on the generosity of  others for their daily needs, and worked to construct what they envisioned as a more perfect  society - indeed, a would-be utopia - of Christian indigenous peoples practicing evangeli-  cal poverty under their tutelage, as well as living in the mission compounds and on lands  that they collectively owned. Serra’s personal commitment to living radical poverty and to  disciplining his own will, as manifested by his rigorous practices of self-mortification, his  strenuous manual labour (working like a peon), and his enormous willpower, demonstrated  how he schooled his own will. He readily sacrificed personal advantage for the sake of what  he perceived as advantageous in justice for the indigenous peoples.® A few lines in a letter  to his nephew, a Franciscan in Majorca, which were written as Serra »with fervour« was  »tilling the [Lord’s] Vineyard« in the fringe of the empire, encapsulated the ageing friar’s  Franciscan ideal of wedding poverty with disciplined will: »Do the best you can ... to  68  become a true and perfect Friars Minor.«  Elucidating these differences of mission praxes and epistemologies as well as their  commonalities, which characterised Las Casas and Serra, contributes to the history  of missiology. The differences and similarities uncovered draw attention to the role of  intellectual formation in shaping the participation of the missionaries in the enterprise  of evangelisation; they demonstrate how the charisms of different religious institutes  were expressed over time and crucially contoured their members’ labours; they show  how different philosophic-theological epistemologies affected these labours, and how  they responded to the signs of their times. By offering a clearer grasp of the activities  and missiologies of Las Casas and Serra, this study may also help temper tendencies to  project twentieth-century values on the alternately lauded and derided labours of these  two colonial mendicant missionaries who represented the beginning and the end of the  Spanish colonial missionary enterprise.  +  66 Bartolome de LAS CASAS, »Carta  63 Steven W. HACKEL, »The compet-  harodunlap.htm; McGarry, »Educa-  ing legacies of Junipero Serra: pioneer,  tional methods, « 335-58.  a los Dominicos de Chiapa y Guatema-  saint, villain, « [online], available from  65 See the dedication to Phillip II  la (1564), « Obras completas XIll: 354.  http://www.historycooperative.org /  that was written in 1563 by LAS  67 M.V. WOODGATE, Junipero  Serra: apostle of California  journals/cp/vol-05 /no-02/; DUGGAN,  CASAS and is found in the unpub-  »Laws of the market, « 348.  lished Providence version of his  (1713-1784), Westminster, MD 1966,  64 Maria Paz HARO, »Religious  »Tratado de doce dudas (1564), « fos  56-75, 159, 161; LightFoot, /ndians, 68;  Orders, the Indian, and the conquest:  135v-36. Manuscript in John Carter  WEBER, Bärbaros, 108.  fifty years of dispute and contra-  Brown Library, Providence Rl.  68 MORGADO, Junipero Serra’s lega-  cy, 188.  diction, « [online], available at http: /  Wwww-.shc.edu/theolibrary /resources/become irue and perfect Frlars Minor.«

Elucidating these differences of mM1ssıon DraxXes and epistemologies 4S well aAs their
commonalities, which characterised Las (asas and Serra, contributes tOo the history
of mMisSi010gy. Ihe differences and similarities uncovered draw attention the role of
intellectual formation 1ın haping the participation of the missionarles 1n the enterprise
of evangelisation; they demonstrate how the charisms of different religious instıitutes
Were expressed OVCI time and crucially contoured their members’ abours; they show
how different philosophic-theological epistemologies ffected these labours, anı how
they responded tOo the S1gNS of their 1mes By offering clearer of the actıvıtlies
and missiologies of Las (‚asas an Serra,; this study maYy also help temper tendencies
proJject twentieth-century values the alternately lauded and derided abours of these
[WO olonial mendicant M1ss1iONarıes who represented the beginning an the en of the
Spanish colonial M1SS10Nary enterprise. “

Bartolome de LAS »CartaSteven HACKEL, » cCompet- harodunlap.htm; MCcGarry, »Educa-
Ing legacies OT Junipero erra ploneer, tional methods, « 335-58. I0S Dominicos de Chlapa Guatema-
salnt, villain, lonline], avallable from 65 See the dedication tO Phillip 1a 1564), « ras completas XII 354.
nttp. //www.historycooperative.org / that Wds>s written In 1563 DYy L AS 67 Junipero

erra apostle of CaliforniaJournals/cp /vol-o5/no-02/; DUGGAN, and IS 'oUuUnNn! In the unpuD-
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Heilsame Tugenden
ıne missionstheologische Interpretation
des biblischen Heilungsauftrages
VOoO  ‘ Markus Patenge

ZusammenfTfassung Abstract Sumario
Ausgehend VO! Hiblischen ase! the iblical indings, Partiendo de 1a Biblia, ol [Nalrl-
Befund mfTasst der Missions- the mMissionary mandate dato misionero mplica E
auftrag sowohnl die erkundı- includes the proclamation OT redicacion de| evangelio COTTNIO

gUung des Evangeliums als uch the Gospel well the hneal- I sanacion de I0S entermos.
die Heilung ranker enschen INg of the sick. The [WO manı- LAas dos Tformas de la mision
e| Auspragungen christ- tTestations OT Christian mMission cristiana estan disociadas la
Icher Issıon stehen @] do NOT stan side DY side Ith UTa de E Otra, SINO intiıma-
NIC| unverbunden nebeneinan- connection ach er, mente unidas. ues segun 1as
der, sondern sind inhaltlıch mMit- Hut die intertwined In erms OT nocIONeEeSs de sanacion la
einander verwoben. Denn ach ontent. This IS Decause healing, Biblia asta TUTO de la rela-
Hiblischer Heilungsvorstellung according the iblical notion, cion de| hnombre con DIOs
entste| Heilung zentral aQUuUs der proceeds In fundamental WaYy Puesto UE 1a sanaclon ası
Beziehung des enschen irom the relationship OT DE finalmente don de DIOS, ]
Gott Da In diesem Verständnis SO GOod SInce healing, n mandato de sanacion conlleva
Heilung letztlich en eschen this understanding, IS ultimately actuaciıones de COT] I0S
es ISt, verlangt der Hel- gift. the mandate heal entermos, QUE 5SO7] la Ve7Z
l|ungsauftrag nach heillungsun- calls for actıons ith espect TUTO de determinados abitos
terstutzenden Handlungen the sick that support nealing; de 1as Virtudes de E sanaclon.
Kranken: diese ber entsprin- Hut SE actıons SPIING n turn Conceptos claves
Yen wiederum Hestimmten Irom Darticular abıtua disposi- Evangelizacion
habituellen Einstellungen den tions the salutary virtues. entermedad sanaclon
heilsamen Tugenden. Keywords mandato de sanacion
Schlüsselbegriffe nocIoNes de sanaciıonEvangelization

Evangelisierung sickness and healing E Bıblia
Krankheit und Heilung mandate heal
Heilungsauftrag IDIICa notlions OT healing
biblische Heilungsvor-
stellungen
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Einführung
le orge an Menschen un deren Heilung gehört se1it den nfängen des
Christentums bis 1n die Gegenwart hinein zweifelsfrei ZU Grundbestand

chrıstilicher Lebenspraxis. SO unterhalten beispielsweise gegenwartıg In Deutschlan
christliche Jräger jedes dritte Allgemeinkrankenhaus.‘ Motiviert wird diese
Zuwendung den Kranken VOI allem Hre das Zeugnis der Heiligen Schrift » Im en
wI1e 1mM euen Testament gibt eine Fülle VO  — Unheils- un Heilungsgeschichten ent-
decken, INan könnte behaupten, ass Krankheit und Heilung den Schlüsselthemen
der zählen «“

DDieser inhaltliche rote Faden UrcC den Gesamtkanon der erfährt In den Evangelien
des uen Testaments erdings einen zusätzlichen Aspekt. ach den Überlieferungen der
synoptischen Evangelien? verbindet Jesus Christus den Auftrag, das Evangelium VCI-

künden, miıt einem expliziten Heilungsauftrag: »Und sandte s1e aus mıiıt dem Auftrag,
das ( Gottes verkünden un! heilen.«* Der Textbefund bei den Evangelisten
Matthäus, Markus un Lukas zeigt aufßserdem deutlich, dass 65 keinen alleinstehenden Auf-
ırag ZUT Heilung die Junger Jesu gibt; jeder Auftrag ZUrTr Heilung ist zugleic mıiıt einer
evangelisierenden Sendung verbunden.? Heilung ann demnach nicht ohne Verkündigung
gedacht und verstanden werden. Eindrückli Beispiele dieser Verknüpfung VON

Verkündigung un Heilung lassen sich iın der Geschichte des Christentums insbesondere
der Missionsgeschichte zuhauf finden.® SO zeigt Sabine Anagnostou eindrücklich auf, dass
sich eine 1elza der in der 1ssion tatıgen en nicht allein auf die Verkündigung des
Evangeliums konzentrierten, sondern sich ebenso (gewiss ın unterschiedlichem Ausma($)

das gesun  eitliche Wohl der indigenen Bevölkerung bemühten Zentral Wal dieses
umfassende Missionsverständnis gepragt VOon dem Wissen den zeugnishaften ar  er
des karitativen uns für den christlichen Glauben.’ eitere ausschlaggebende Kriterien für
dieses Engagement die teilweise schwierigen medizinischen Versorgungssituationen
in manchen Missionsgebieten®, aber auch SalızZ pragmatische Gründe » Zugleic VelI-
sicherten sich die Missionare bei den Mächtigen der tremden Länder gerade mittels der
Krankenversorgung einer gewissen Daseinsberechtigung un: Wertschätzung un: damit
einhergehend der Tolerierung ihres missionarischen Wirkens.«?

Vgl. KATHOLISCHER KRANKEN- menhang [11US$S$S5 zudem die grofse \ Vgl. Sabine ANAGNOSTOU,
HA  ND DEUTSCHLANDS Verheißung Jesu seine Junger ge- Missionspharmazıie. Onzepte, PraxIs,
E.V./DEUTSCHER EVANGELISCHER mals Jonh 14,12 berücksichtigt werden: Organıisation und wissenschaftliche
KRANKENHAUSVERBAND E »Amen, arneT), ich >age euch: Wer Ausstrahlung, 2011. Hier
Christliche Krankenhäauser, p miıch glaubt, ird die '‚erke, die ich insbesondere die Selten 0-13
Istwwwi.chliche-krankenhaeuser de// vollbringe, auch vollbringen und er Vgl. ebd.
Wer-wir-sind (Standö ırd noch gröfßere vollbringen, denn Vagl. ebd. 95
u014). ich gehe z/u Vater.« 'erste!l [Nall mit 9 Ebd Fın welterer Interessanter
2 Gregor BUSS, »Denn ich Dın der Johannes die Sendung der Jünger als Gesichtspunkt dieser MissionspraxIs,
Herr, dein Arzt« X52 Einblicke In eılhabe der Sendung Jesu, ırd der dieser Stelle aber nicht welilter
das integrale Heilungsverständnis der ausgeführt werden Kann, IST derNar autgrun dieser kurzen SkIizze
ibel, n Verbum SVD (2013) auch tür die jJohanneische Theologie Umstand, dass die 5>0q Miıssiıons-
106-183, 167. Verkundigung und Heillung als zentrale pharmazle für einen Intensiven inter-

Im johannesevangelium findet erkmale des Sendungsauftrags kKulturellen Austausch sorgte: »In
sıch dieser deutliche Zusammenhang annehmen mussen. den missionspharmazeutischen
zwischen Verkündigung und Heilung LK 9,2. CNrıtten verschmelzen europäaische
auf den ersten JIc| NIC| Gleichwohl Vgl Mt 10,5-8; Mk 0,7-13; | k 10,1.9. und die jewelligen auflßsereuropäischen
Derichtet Johannes auch VOT! Hel- Materliae medicae gleichsam einander
lungen Urc| Jesus Z Jon 5,1-18 ergaänzend einem spezliellen
und er kennt ebenfalls einen Arzneischatz der Missionen ... ]«
Sendungsauftrag die Jünger Ebd 384)
Joh 17,18; 20,21). In diesem usam-
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Um die Bedeutung des biblischen Heilungsauftrages weiıter explizieren können, 111US$5

INan die zweifache kontextuelle Verflechtung dieses Begriffs berücksichtigen. Die erste
betrifit den eben genannten neutestamentlichen Zusammenhang zwischen Verkündigung
un Heilung. {[Diese erknüpfung ist aber in den noch größeren Kontext des gesamt-
biblischen Verständnisses VON Heilung eingebettet.

In seiner Struktur olg dieser Beitrag den genannten Vorüberlegungen. ach der
Darlegung des biblischen Heilungsverständnisses und dem Zueinander VOIN Verkündigung
und Heilung, soll ıne missionstheologisch erwelıterte Perspektive auf den Heilungsauftrag
eröftnet werden.

Das biblische Heilungsverständnis
Unter Heilung versteht die Heilige Schrift einen Vorgang, der mehrere Dimensionen
umfasst; *® nämlich alle Dimensionen der menschlichen Ex1istenz, die für ıne biblische
Anthropologie mafßgeblich sind.! Da nicht 1U der MenscNHlicCche KOrper ank seın kann,
sondern auch Störungen die Psyche, die eeile; die Beziehung den Mitmenschen oder
die Beziehung Gott NaCc.  1g pragen können, sind auch diese Bereiche therapierbar
bzw. therapiebedürftig. “ In diesem Sinn annn ein Mensch, der sich ‚War In einem
körperlich gesunden Zustand efindet, nicht als heil*® bezeichnet werden, Wenn eine
Störung 1n einem der anderen Bereiche vorliegt. Entscheiden ist abei,; dass diese mensch-
lichen Dimensionen War unterschieden werden können, aber nicht voneinander
werden dürfen iıne Beeinträchtigung ın einem der Bereiche annn der TUunNn! für Beein-
trächtigungen in anderen Bereichen sSe1in. Ebenso annn eine Heilung ın einem Kontext
heilsame Auswirkungen auf die anderen Kontexte en

{[DIie Heilige Schrift nımm: aber auch eine Bewertung der verschiedenen Teilbereiche
VOL. Fur eın heilvolles en ist zunächst die Beziehung Gott, dann die eziehung
den Mitmenschen un erst dann das körperliche bzw. seelische Wo  eiınden relevant.
Michael Ornemann fasst diesen Primat der Gottesbeziehung 3000881 »Körperliche
Krankheiten un:! Störungen 1mM Verhältnis JHWH Mensch bzw. Volk Israel werden als
reale Krankheiten verstanden, wobei die Heilung der HWH-Beziehung Vorrang hat, da s1e
für den Menschen entscheidend ist und die Heilung auch körperlicher Leiden J: olge
en annn (vgl Ijob, obit, Jesus).«14 Irotz dieser Vorrangstellung der Gottesbeziehung
für eın heilvolles eben, achtet die körperliche Gesundheit nicht grundsätzlich
ger1ng. Das difterenzierte Verhältnis zwischen Heil un Wohlergehen beschreibt Eberhard
Schockenhoff » Wenn das Heil nach biblischem Glauben In der rettenden Gemeinschaft
mıt Gott un: in der Überwindung menschlicher Beziehungslosigkeit besteht, ann sind
irdisches uc. materielles Wohlergehen un körperliche Gesundheit In ihrer Bedeutung

Vgl Beate JAKOB, Heilung eIne Grundsaätzlich ıst R5 wichtig, die 1C| Trennlinie verläuftt er nıcht
wesentliche Dimension VOoOT Mission, medizinische Siıchtwelse auf den entlang der beiden Kategorien
In ıTam /um Ma 2009) a Menschen VOT) einer Diblisch-theo- »krank« und »gesund«, sondern
11 Zur Debatte das Vorhanden- zwischen »hNell« und »unhelill«.logischen unterscheiden und dies
sern einer Diblischen Anthropologie auch In benutzten Begrifflichkeiten Miıchael ÖRNEMANN, Trank-
vgl. Thomas PROPPER, Theologische berücksichtigen. Aus medizinIscher heit und Heilung n der Theologie der
Anthropologie, Bd 0 reiburg Br. Perspektive kann eIn Mensch frühen Kirchenväter, ubingen
2012, 297131 YEeNAUET., sern Korper und/oder seIiıne 2003, 300.

Vgl Ulriıke KOSTKA, Der Mensch Psyche gesund der ran senm. DIie Eberhard SCHOCKENHOFF,
In Krankheit, Heilung und Gesundheit biblisch-theologische Perspektive Krankheit Gesundheit Heilung.
IM Spiegel der MmModernen Medizin grei ZWaT auch diese Unterscheidung VWege 7U Heıl dQUu>$s Dibilischer 1C|
Eine Diblische und theologisch- auf, aber hr Interesse Menschen Regensburg 2001, 551.
Ische Reflexion, Munster 2000, 211 Ist weltaus umfassender. Die wesent-



Heilsame ugenden 158

für iıne gedeihliche Entfaltung des menschlichen Lebens ‚WaTlT grundsätzlich anerkannt,
doch zugleich In entscheidender elise relativiert.«

Das biblische Heilungsverständnis ann zusammenfassend auf den alttestamentlichen
Begriff chalom zugespitzt werden.!® l1eser Begriff, der 1mM Neuen Testament ehesten
mıiıt dem johanneischen »Leben In Fülle« !” verglichen werden kann, beschreibt das Ziel aller
Heilungsbemühungen: Ein Leben, ın dem alle Beziehungen des Menschen also sowohl
ott als auch den Mitmenschen, wWwI1e auch sich selbst ungestort sind.®€1 geht CS

aber nicht eın eın spirituelles, körperloses Heil, da VOT allem die ungestörte Beziehung
sich selbst nicht ohne medizinische Gesundheit edacht werden. Denn der in dieser

Hinsicht esunde Mensch erfährt In selner Selbstwahrnehmung zwischen sich un seinem
KOrper keine belastende Differenz, sondern eine harmonische Einheit rst ın Krankheit
bricht diese »Leib-Seele-Identität« auseinander: In der Krankheit ran sich dem VOonNn

ihr Betroffenen das Gefühl, einen Körper aben, unabweisbar un oftmals schmerzlich
auf:el ann der eigene Körper als Fremder, Ja als Gegner empfIunden werden.«?

Für eın missionarisch inspirlertes Verständnis des Heilungsauftrages ist die biblische
Sichtweise VOoNn umfassender Heilung insofern relevant, als s$1e den Heilungsauftrag kon-
kret werden lässt Doch mindestens ebenso wichtig ist die rage, wI1e dieses eil überhaupt
zustande kommen anı Der jesuanische Heilungsauftrag legt 1ler die Vermutung nahe,
dass die Jünger Jesu bzw. deren Nachfolger als iıne VO  ; » Wundertäter« Heilung bei
den Menschen bewirken könnten. Werner Kahl zeigt jedoch, dass s1e nicht VON sich dUus»,
mittels eigener Kraft heilen können, sondern In Form VO  e Vermittlern auftreten *© DiIe
für das Sakrament der Krankensalbung zentrale aus dem Jakobusbrie annn als Bei-
spie für dieses Verständnis dienen: » Ist einer VON euch an Dann rufe die Altesten
der Gemeinde sich; sS1e sollen Gebete ber ih: sprechen un ih 1mM Namen des Herrn
mıiıt salben Das gläubige wird den Kranken retten un: der Herr wird ihn auf-
richten 1:

Zweimal macht diese Textstelle deutlich, Welr der eigentliche Akteur der Heilung ist
Der Kranke wird 1mM Namen des gesalbt un: schlie{fßlich wird ih der HERR auf-
richten. Es sind also nicht die Altesten, die die Heilung des Kranken bewirken, sondern der
HERR Uurc das der Altesten un:e die VO  —; ihnen VOITSCHOMIMEN! Salbung
nehmen sS1e ıne vermittelnde Funktion zwischen dem und dem Kranken ein. Diese
Schriftstelle stellt exemplarisch das gesamte biblische Verständnis des heilenden Akteurs
dar »Heilung ist aus biblischer IC 1Ur ÜE Gott möglich. «“* Die Heilige Schrift sieht
hier dem menschlichen Vermögen iıne Grenze gesetztL. Auch wenn der Mensch selbstver-
ständlich medizinische ilfe eisten verImMas un: In diesem Sinn auch » gesundmachen «
kann, legt die die Verwirklichung der Hoffnung auf eın Leben In etziliıc In
die an Gottes. Heilung entzieht sich also einem großen Teil dem menschlichen Ver-
mögen, und INan sollte er skeptisch seln angesichts garantıierter Heilungsversprechen.“
1 Vgl DEUTSCHES FÜR SCHOCKENHOFF, Krankheit wıe 23 Vgl. Johannes FURICH, Religiöse
ÄRZTLICHE MISSION Hg.) Gesund- Anm. 15), Deutung und medizinisches Ver-
heit, Heilung und Spiritualitat. Zur Zu- Vgl. Werner KAHL, Die e7zeU- ständnıis VOorn/N Krankhneilt und Heilung.kKunft des heilenden Dienstes n Kirche Yung und Bedeutung rühchristlicher Überlegungen Ihrer Differenzierung
und Diakonie. FEin Grundsatzpaplier AQUuU$s Wunderheilunge! der Apostelge- und Erganzung, In Gunter THOMAS/
Okumenischer, diakonischer und MIS- SC} ichte angesichts transkultureller Isolde Hg.) Krankhelits-
sionstheologischer Perspektive, UÜbergänge, In Gregor FTZELMULLER/ deutungen n der postsakularen
Tübingen 200 nnette WEISSENRIEDER Hg.) Gesellschaft. Theologische Ansatze ImM

Joh 10,10. eligion und Krankheit, Darmstadt interdisziplinären ereich, tuttgart
1 Vgl DEUTSCHES IT' FÜR 2010, 249-264, EB 2009, 434-44)J, 446.
ÄRZTLICHE MISSION (Hg.) 21 Jak 5,14T.
Gesundheit wıe Anm 16), 287 KOSTKA, Mensch wıe Anm. 12),

204
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Irotz dieses göttlichen » Heilungsmonopols« handelt (Gott nicht ber die Öpfe der

betreffenden Menschen hinweg. Betrachtet INan das herausragende eilshandeln
ottes 1im Alten Testament den Exodus“*“* ist das Volk bereits Beginn zentral 1ın das
Heilsgeschehen eingebunden. Es ist der Inıtiator des göttlichen Heilshandelns » Der Herr
sprach: Ich habe das en! meıl1nes Volkes In Agypten esehen und ihre laute Klage über ihre
Antreiber habe ich gehö Ich kenne ihr Leid Ich bin herabgestiegen, sS1e der and der
Ägypter entreißen un: aus jenem Land hinaufzuführen In eın schönes, welites Land,; in
eın Land, 1n dem ilch un!: onig fließen, In das Gebiet der Kanaaniter, Hetiter, Amoriter,
Perisiter, Hiwiter un Jebusiter. etz ist die laute Klage der Israeliten MIr gedrungen
un: ich habe auch gesehen, wWwI1e die Ägypter s1e unterdrücken.«*°

Auch in dieser Erzählung über den Beginn des Exodusgeschehens wird das Heilungs-
monopol (Gottes ewahrt. Er selbst ll die Israeliten aus der Knechtschaft befreien. Der
Beweggrund dieses andelns sind aber die Israeliten mıiıt ihrer Klage DIie mMenschnlıche
Klage, die Ja eın ahrnehmen der eigenen defizitären Situation voraussetzt, scheint er
das Handeln (Gottes konstituieren. 1eses Zueinander Von Klage un: Rettung ist ebenso
eın zentrales Motiv vieler Psalmen. DIieses Grundmotiv lässt sich auch in den Heilungs-

Jesu 1mM Neuen Testament entdecken. Jesus »bestimmt« niemanden ZU Kranken,
ih dann heilen; S1e kommen ihm bZzw. werden ihm gebracht. Die Menschen,;
denen Jesus heilend atıg wird, sind sich ihrer krankhaften Situation bewusst un! rhoffen
sich VO  - ihm Heilung Der Mensch ist also insofern in (Gottes exklusives Heilshandeln
ihm involviert, als sich seiner Situation bewusst se1n I1US$5 und sich hilfesuchen: Gott
wendet *® Diese Hinwendung Gott als dem Heilschaffenden erfordert beim Menschen
aber vorgangıg die Umkehr un: den Glauben er ist auch die Formel » Dein Glaube
hat dir geholfen « In seıinen textlichen Varlationen häufiger Bestandteil neutestamentlicher
Heilungserzählungen.

Aus diesem Verständnis heraus wird auch deutlich, aru der Heilungsauftrag mıt
dem Verkündigungsauftrag verbunden ist Vollkommene Heilung den Glauben OTaus

Heilung un: Verkündigung sind die beiden Seiten christlicher 1SS10N Im biblischen
Sinn ann 65 für den, der nicht glaubt, keine vollständige Heilung ohne Verkündigung
geben un!: umgeke 111USS$S die Kommunikation des Evangeliums immer auf die Heilung
des Menschen ausgerichtet Nalık » Als Kernstück un: Mittelpunkt seliner Frohbotschaft
verkündet Christus das Heil; dieses grofße Gottesgeschenk, das in der Befreiung VO  = em
besteht, Wäas den Menschen niederdrückt, VOT allem aber ın der Befreiung VO  e der Sünde
un: VO BOösen, in der Freude, Gott erkennen un VOIN ihm erkannt werden, ih
schauen un!: ihm anzugehören.«“”

DIe Frage nach der Bedeutung des Heilungsauftrags kann er nicht eantwortet
werden, wenn INnan nicht die Bedeutung des Verkündigungsauftrages darlegt.

Das Exodusgeschehen ISt auf den Vgl KOSTKA, Mensch wıe PAUL | Enzyklıka
ersten Jic| kein kKlassisches eilungs- Anm. 12), 210. Redemptoris MISSIO UÜber die fort-
geschehen, sondern 81n Befreiungs- PAUL NIg Apostolisches dauernde Gültigkeit des MISSIO-
andeln Oottes. FS stellt aber Z7U| Schreiben Evangelli nuntiand! ber narischen uftrages, Bonn 1990, 44
einen In herausragender Welse das dıe Evangelisierung n der 'elt FRANZISKUS, Apostolisches
Zueinander göttlichen und mensch- VOol/) heute, Bonn 19 /5, Schreiben Evangell gaudiıum ber
Iıchen andelns Im ProzZzess eINes EIls- 28 die Verkündigung des Evangeliums
geschehens dar und dokumentiert PAUL YVIa Evangelil nuntiandı In der 'elt Von heute, Bonn 2013, 19
7/u anderen die Wichtigkeit heilvoller (wie Anm. 27), 18 Vgl. Heidrun andlung,
sozlaler Beziehungen fuür den n arcus DUWELL/Christoph
Menschen. HUBENTHAL/Micha WERNER Hg.)
25 X 3,7-9 '"andDucı Stuttgart/Weima:

396-400 396.
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DiIie Bedeutung des Verkündigungsauftrags
DIie rage nach der Bedeutung des Verkündigungsauftrages erscheint auf den ersten IC
trivial. ach dem bereits zıt1erten lukanischen Sendungsauftrag bedeutet e ’ die Sendung
der Juünger ın die Welt, die OtfSchHa:; des Evangeliums bzw. des Reiches Gottes VCI-

künden Diese missiologische Grundaussage des Neuen Testaments hat auch heute nichts
Von ihrer Aktualität eingebüfst wI1e eın kurzer un sicher fragmentarischer Auszug der
lehramtliche Rezeption dieses uftrages zeigt.

SO formuliert der erste programmatische Satz des Konzilsdekrets gentes: » Zu den
Völkern VON Gott gesandt, das allgemeine Sakrament des Heiles« se1ln, bemuht sich
die Kirche aus den innersten Erfordernissen der ihr eigenen Katholizität, dem Auftrag ihres
Gründers gehorsam, das Evangelium allen Menschen verkünden. «$

In seiner nzyklika Evangelii nuntiandi vertieft Paul VI diese konziliare Aussage
7A8 missionarischen Grundcharakter der Kirche un: erläutert die Bedeutung des Ver-
kündigungsauftrags: »Evangelisieren esa: für die TCHEe, die Frohbotschaft INn alle Be-
reiche der Menschheit tragen un: sS1e AITrC deren FEinflu{ß VON innen her umzuwandeln
und die Menschheit selbst WDE ‚Seht, ich mache alles neu! C«

Johannes Paul I1 beschäftigt sich 15 Jahre ach Evangelii nuntiandi wieder mıit dem
missionarischen 1enst der Kirche. In seiner Missionsenzyklika edembptoris MAI1SS10
umschreibt die grundlegende Aufgabe der Verkündigung für eine missionarische Kirche:
» Alle Formen der Missionstätigkeit en diese Verkündigung ZU Ziel In der kom-
plexen Wirklic  eit der Mission spielt die erstmalige Verkündigung ıne zentrale un:
unersetzbare Rolle, weil S$1e eine inführung ist >In das Geheimnis der 1e Gottes, die
einer persönlichen Beziehung iın Christus ruft« und den Weg ZUT Bekehrung öffnet.«

Schließlich eru sich auch aps Franziskus 1n seinem apostolischen Schreiben
Evangelii gaudium auf den biblischen Sendungsauftrag: » [DIie Evangelisierung olg dem
Missionsauftrag Jesu » Darum geht en Völkern un macht alle Menschen meılnen
Jüngern; tauft s1e auf den Namen des aters un des Sohnes un: des Heiligen Geistes, un

sle, es efolgen, Wäas ich euch eboten habe« (Mt 28,19-20). In diesen Versen ist
der Moment dargestellt, in dem der Auferstandene die Seinen aussendet, das Evangelium

jeder eıit un: en Orten verkünden, dass der Glaube ih sich bis alle
Enden der Erde ausbreite. «}

Dieser Überblick zeigt ıne zweifache Kontinuität ezüglic. der Bedeutung des Ver-
kündigungsauftrages: (1) Als grundlegende Verkündigungstätigkeit wird die Kom-
munikation des Evangeliums also die Botschaft ber den Anbruch des Reiches (Gottes
In Jesus Christus angesehen; (2) das grundlegende Verkündigungsziel esteht iın der
Bekehrung bzw. 1im Glauben DIie rage ach der asalen Bedeutung dieses Auftrags lässt
sich daher ın einer ersten nnäherung folgendermaisen beantworten: Verkündigung meıint
die Verbreitung des Evangeliums mıit dem Ziel der Bekehrung AA cAhrısüıchen Glauben

Mit Blick auf den Heilungsauftrag sich, dieses Verständnis etwas SCHAUCI
analysieren. Von besonderem Interesse ist €1 das Verhältnis VON der Tätigkeit ZU

Ziel, also VON der Verkündigung AA Glauben Aus uUuNseceIecI Alltagserfahrung sind WITFr S

gewohnt, Tätigkeiten miıt Tätigkeitszielen aus: verknüpfen: Wir t{un damit
eın angestrebte Ziel verwirklichen. Wer also Durst hat, trinkt INn der ege etwas,

seinen Durst Ööschen In der Handlungstheorie el er auch, dass keine
Handlung ohne Handlungsziel gibt.”“ Setzt INan dieses Kausalitätsverständnis die Ver-
kündigung d musste INan schlussfolgern, dass die Verkündigung des Evangeliums den
Glauben ewirken soll DIie christliche Erfahrung zeigt reilich, dass ‚WdadTl diese Absicht
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vorhanden se1in MmMag, eine strenge Kausalität zwischen Verkündigung un Glauben aber
nicht vorliegt DIie Verkündigung eben nicht zwangsläufıg z Glauben ach der
traditionellen re der Kirche annn diesen konsequenten usammenhang auch Sal
nicht geben Denn der Glaube gehö 39088081 miıt der 1€'| un der Hoffnung den
sogenannten eingegossenen ugenden. Als vırtus infusa ist der Ursprung des aubDens 1mM
Gegensatz den natürlichen ugenden nicht 1mM Vermögen des Menschen selbst
nden, sondern ist unmittelbares eschen. Gottes, das freilich allen Menschen angeboten
wird. Aufdiese Tradition aufbauend, formuliert der Katechismus der Katholischen Kirche
hierzu pragnant: » Nur MC die Na un:! den nneren Beistand des eiligen Geistes ist
INan imstande, glauben.«** Man darf 1U  — aber nicht den Fehler begehen un: meınen,
der Mensch se1 1mM eilsplan Gottes ZUrTr Passıvıtat verdammt. Der Mensch hat eine aktive

In diesem göttlichen Prozess, »sowohl ZUr Erlangung des eigenen es w1e des
Heiles anderer. «> Denn der Geschenkcharakter des aubens übergeht die Freiheit des
Menschen nicht Der Glaube wird dem Menschen als ıne Möglichkeit geschenkt, die nach
einer selbstbestimmten Antwort des Menschen verlangt.”® DIies ist die grundlegende
Mitarbeit des Menschen eigenen eil Antworten annn der Mensch aber 11UT, WeNn

A auch weiß, worauf antworten soll. Der Akt des aubens lässt sich nicht VOoO Inhalt
des aubens rennen.> Wie aber annn der Inhalt des auDens ekannt emacht werden
ohne die Verkündigung? 1ese Frage stellte bereits der Apostel Paulus die Christinnen
un: Christen in Rom » Denn jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird gerettet werden.
Wie sollen sS1e 1U  — den anrufen, den s$1e nicht glauben? Wie sollen s1e den lauben,
VOoN dem s$1e nichts gehört haben? Wie sollen sS1e hören, WEn niemand verkündigt? «®

Auch WEl also der Glaube nicht ursprünglich durch die Verkündigung hervorgerufen
werden kann, ist diese doch eın zentraler Beitrag ZU eil des Anderen

Auf dem Hintergrund dieser "Z7e des Glaubens als Tugend INUuss$s auch die rage
nach der Bedeutung des Verkündigungsauftrages etwas differenzierter beantworten
werden. Verkündigung ann den Glauben nicht unmittelbar bewirken, ist aber gleich-
ohl ein wichtiger Bestandtei dafür, dass Menschen etwas lauben können. Die Ver-
kündigung des Evangeliums 111USS demnach verstanden werden als wichtige aber niemals
hinreichende Bedingung der Möglichkeit des Glaubensaktes eines Anderen

Konsequenzen für den Heilungsauftrag
Zwischen Verkündigungsauftrag und Heilungsauftrag esteht also nicht 1Ur die aufgezeigte
inhaltliche Gemeinsamkeit, sondern auch 1ne strukturell-formale Übereinstimmung: €l
ordern Handlungen auf 1mM Bewusstsein, dass die bezweckte Absicht der Handlung nicht
unmittelbar Urc die andlung selbst erreicht werden kann. DIe Analyse des biblischen
Heilungsverständnisses zeigt, das umfassendes Heil primar eine ewegung Gottes den
Menschen 1st In Gott ihren zentralen Akteur hat Der Heilungsauftrag ann demnach nicht
In dem Sinn verstanden werden, ass durch eine WIeEe auch immer geartete Handlung
direkt Heilung ewirkt werden könnte. Dennoch I11USS der Mensch nicht lediglich PaSSIV
auf Heilung offen, sondern Cr annn un I1 Uuss eigenen un remden eil mitwirken:
In den biblischen Texten ist der Kranke mehr oder weniger seiner eigenen Heilung
beteiligt, wird beschrieben als ilfesuchender oder als derjenige, für den andere die
Inıtilative AT Heilung übernehmen. «“

Da biblische Heilung darin besteht, dass Störungen In einer oder mehreren für den
Menschen wesentlichen Beziehungen also Gott, den Mitmenschen un sich
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selbst beseitigt werden, ann sich der Heilungsauftrag nicht L1UT auf Handlungen kon-
zentrieren, die der Wiederherstellung körperlicher Gesundheit dienen. ur sich der
Heilungsauftrag nämlich darin erschöpfen un: biblisches Heil mıiıt körperlicher Gesundheit
zusammenfallen, waren Menschen, die einer unheilbaren Krankheit leiden, VO  —;

diesem Heilsversprechen ausgeschlossen. ber auch diese Menschen können ihrer
Erkrankungen die Erfahrung VOoNn Heil machen, wWw1e das eispie: VO  — Vinic10 Rıva zeigt:
Er wurde 06 November 2013 VOoN aps Franziskus auf dem Petersplatz umarmt un:
gesegnet. Rıva leidet Neurofibrimatose, einer unheilbaren rbkrankheit, die den Körper
des Betroffenen mıiıt einer Vielzahl VO  — Geschwüren übersät. )as Foto, das den entstellten
Mann In den rTımen des Papstes ze1igt, ging in jenen agen die Welt. Dem Magazın Der

Spiegel sagte RIıva, dass die Geste des Papstes für ihn alles verändert habe.*© Papst Franziskus
konnte Vinıc10 Rıva ZW al nicht VoO  - seinem körperlichen Gebrechen eılen, doch seine Geste
hat etwas anderes ewirkt. S1e hat dem so7zial Ausgrenzten wieder Beziehungen ermöglicht:
» Vin1cCc10 Rıva ist iın die Gemeinschaft der Menschen zurückgekehrt.«*"

Grundlegend heilsam sind also schon die Beziehungen, die der » Heilsvermittelnde«
zwischen sich un: dem Kranken, dem Kranken un Gott, dem Kranken und seinen Mit-
menschen un: schlhıeislic. auch des Kranken sich selbst stiften versucht.“* ESs geht
also nicht ausschliefßlich darum, ass Kranken medizinische Leistungen durchgeführt
werden, sondern dass INan in ihm einen gleichwertigen Menschen sieht, seine Not erkennt
und sich VO  - ihr eruühren lässt So wI1e auch der barmherzige Samariter sich VO  — der Not
des Überfallenen berühren iefß un beim Anblick dessen Situation Mitleid empfand.*

Der Heilungsauftrag ordert VO  — Christen er zunächst eine kritische Selbst-
erIorschung un:! die Ausbildung » heilsamer Tugenden«, die uns erst ermöglichen
Heil des anderen mitzuwirken. iıne erikope des Matthäusevangeliums veranschaulicht
recht deutlich, dass ohne diese Tugenden die Bemühungen Heil un: Heilung letztlich
wirkungslos bleiben Nachdem die Junger Jesu erfolglos versuchten, einen Mann heilen,
oriff schließlich eSsus eın un ih: UrcC. eine Dämonenaustreibung. Auf die rage
seiner Jünger, aru s1e dies nicht vermochten, Sa: esus » | Weil euel Glaube klein
1st. Amen, das Sapc ich euch: Wenn ECHeTr Glaube auch NUr grofß ist WI1e eın Senfkorn,
dann werdet ihr diesem Berg Rück VOIN ler ach dort .J un wird wegrücken.
Nichts wird euch unmöglich sein. «*  4

Diese Textstelle un! das Gileichnis VO barmherzigen Samariter machen auf die
besondere Bedeutung des Glaubens un des Mitleids aufmerksam. Da sowohl der Glaube
als auch das Mitleid In der christlichen TIradition den Tugenden” gezählt werden, scheint
s eın lohnenswertes Unterfangen se1n, den Heilungsauftrag eben un tugendethischen
Gesichtspunkten betrachten. DIie bereits reich vorhandenen tugendethischen Über-
legungen un Systematiken waren hilfreich, die individuellen habituellen Vorrauset-
ZUNgeN des Heilungsauftrages rhellen.

Josepn MAUSBACH/Gustav33 Vgl. 5. Th. |-11, 5° A, 1e5V. Vgl ebı  o 185.
ER M ECKE. Katholische Moraltheo-»Causa autem efficiens virtutis 3 Rom 10,13

Infusae, de QUa definitio datur, eUSs KOSTKA, Mensch (wie 'ogle. Die spezielle Ora Die re
est. Propter quod dicitur, IT Anm. 12), 419 VOT) den sittlichen Ichten ZUur Ent-
EeUSs In nobis sine nobis Operatur<. « Vgl Flona EHLERS, Vinicio, Tfaltung der nT! geschenkten

KKK 154. der Aussätzige, n er Spiege!l Lebensgemeinscha mMıit Gott und ZUT

Teilnahme seiner Verherrlichung35 OHANNES PAUL XO Redemptoris 2014) 53.
MISSIO wıe Anm 30), 41 FDd UrC| rIStUS Im Kult seIner Kirche,

Vgl ernarı SCHOCKENHOFF, Vgl KOSTKA, Mensch Bd Munster 1960 14 /.
Grundlegung der EiIn theo- wıe Anm. 12), 419
ogischer ntwurt, reiburg Im Vgl | K 25,33.
Breisgau 2007/, 183 MIt 17,20.
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jJeser Beitrag zeigt aber auch, dass auf Seiten des Kranken »heilsame Tugenden« rund-

voraussetzungen eines Heilungserlebnisses Ssind: » DIe Entstehung VON Gesundheit erfordert
die Umkehr des Menschen, se1ine eigene Initiative un Haltung I® Unter dieser Rück-
sicht verlangt der Heilungsauftrag wenn nicht bereits vorhanden notwendigerweise eine
eitende Unterstutzung bei der Ausbildung dieser ugenden beim Kranken

In Anlehnung die Ausdifferenzierung des Verkündigungsauftrages und das
Heilungsverständnis der Heiligen Schrift ann dem Heilungsauftrager folgendes
verstanden werden: Der Heilungsauftrag verlangt VO heilsvermittelnden Akteur die Aus-
bildung VO  - ugenden un die Ausführung VonNn Handlungen, die den Heilungssuchenden

einen Zustand versetzen sollen, welcher für ihn eine notwendige, aber nicht hinreichende
Bedingung der Möglichkeit VOIN Heil ist */ Ein olcher Ansatz realisiert un: aktualisiert
damit auch das nliegen der internationalen Theologenkommission AaUus dem ahr 19177
» FEine Verbesserung der menschlichen Lebensverhältnisse gelingt erst dann zureichend un:
dauerhaft, wenn die Menschen UrC| Umkehr un: Gerechtigkeit eine eCuHe y Schöpfung «
werden. SO liegen das Wohl des Menschen un! seine Befreiung nicht 11UT 1ın der Dimension
des » Habens«, sondern zuerst 1im Bereich des y Seins«, dann erdings mıiıt Konsequenzen
für die Gestaltung aller menschlichen Lebensbedingungen.«“*

Das biblische Heilungsverständnis Nnımm den Menschen mıiıt all seinen Verflechtungen
ern Das als Zielvorstellung der Heilung zugesicherte en INn Füll  m meıint das Heil-
werden des Menschen“? In seinen Beziehungen Gott, den Mitmenschen un
sich selbst Der eNe1nlte soll all seine Möglichkeiten als Mensch ausschöpfen können.
Heilung ist auch Wiederherstellung des Menschseins mıiıt all seinen anthropologischen
Aufgegebenheiten. Der eheilte Mensch wird wieder Subjekt seiner selbst un: seiner and-
lungen.”” 1eses Heilungsverständnis sollte stärker mıiıt der Ausbildung VonNn heilsamen
ugenden In Verbindung gebrac werden. » Denn wirkliche Tugend ist rgebnis und ue.
vernunftgeleiteter un selbständiger Lebensgestaltung. «” Heilung und die K  ivierung
heilsamer ugenden ollten zusammengedacht werden, stehen S1e doch €l 1mM Dienst
der Subjektwerdung des Menschen un: 1M Dienst der menschlichen Freiheit. Der
verstandene Heilungsauftrag hat ohne Zweifel eine zutiefst missionarische Dimension:
» Mission bedeutet, mıiıt anderen das Evangelium teilen und ihnen die wahre Freiheit

erschließen, die e1in Kennzeichen des Ebenbildes (Gottes 1m Menschen ist | Eben das
ist der beste 1enst der Kirche für die Welt. «°*

KOSTKA, Mensch wıe DER DEUTSCHEN Vgl KOSTKA, Mensch wıe
Anm. 12), y (6) BISCHOF  NFERENZ Hg.) Zum Anm.12), 20Ö1.

Verhältnis zwischen mMmenschlichem47 rıma taciıe scheint hier Heilung 51 Anselm Inirıel| ULLER,
auf eine Interkation zwiischen ZWEI 'onll und christlichem Heil. Was die Tugend? Flemente
ersonen beschränkt seln. Selbst- Okumen der nternationalen Theo- eıner des guten Lebens,
verständlich [11US55 aber auch das Iogenkommission, Bonn 19/7/, l uttgart 1998, 15.

Interessan n diesem Kontext ıst 52 DER DEUTSCHENsSOzlale Umfteld In den Heilungsprozess
eingebunden sem. In diesem Beitrag die jesuanische Sichtwelse auf seıne BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) en
soll die sOzlale Kontextualisierung Heilungen wWıe sie das Johannes- Völkern sen Heil. DIie Missıon der
des ranken aber ausgeklammert evangelium überliefert: » Wenn eın Weltkirche, BOonn 2004,
werden, da diese gesonde! etrach- Mensch Sabbat die Beschneldung
tet werden [11US55., empfangen darf, amrı das Gesetz

des Mose NIC| missachtet wird,
zurnt ihr MIr, e1| ich

Sabbat einen Menschen als Ganzen
‚OV ÖVOPWTIOV] gesund emacht
habe?« Joh 723
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Ihe Bishops-Ulama
Conference
In the Philippines

Antonıio Ledesma, 5:3
Erzbischof VO  s Cagayan de Oro

he Bishops-Ulama Conference
(earlier Forum) Was formed
iın November 1996 ın the Philippines.

brings together religious eaders uslım
and Christian communıiıtıies from all OVer

Mindanao, the second argest island in the
Philippines. includes bishops of theO
lic Bishops Conference of the Philippines,
members of the ama League of the
Philippines, and bishops of the National
Council of urches of the Philippines.

present, the BUC’s COMNLVCIHNOIS, 1IC-
senting the three religious groupings AaTrTe

Archbishop Fernando Capalla, past alr-
INa  - of the CBCP Episcop Commission

Inter-religious Dialogue; Dr. Salipada
amayo, representing the VERP: and Bishop
Hilario Gomez, ITı of the (B

From iıts inception, the BUC has ocused
the spiritual bases ford from both

uslim and Christian religious traditions,
grounde: ın the belief iın OIl  M God, COIN-

I11O0O or1gın an COININOIMN destiny for
ven 4S the government an warrıng

SrOUDS PUrsuc »genulne, comprehensive,
anı astıng PCACEC« hrough politic TrTeatıies
an SOC10-eCONOMIC development, the bish-
OPS an! ulama focus »the m1ssıng COIN-

ponent iın Man Yy efforts
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afırmation of the convergent spiritual an t10n, there WeIC also the killings of Bishop
cultural bases for PCACC. « Ben de eSsus; OMI, iın front of his cathedral

Ihus, organızatıon of religious ead- In Jolo In February 199 /; Fr. Rhoel Gallardo,
CIS, the BUC has 1ts princip objective the GCMFPF;, In Basilan in May 20003 Fr. enjJamın
authentic understanding of the Christian InocencIlo, OMI;, In Sulu In December 2000);
an Islamic faiths 1C teach COINMMON and Fr. Rufus Halley, M5S55SC, In anao0 de]l Sur
moral an spiritual values that AdIiC consid- In August 0001 Ihe MOST recent have been
ered essential elements of justice and the killings of Fr. Rey Roda, OMI;, In aW/Il-
for the full development of soclety. Nnder- tawı In 008 an! of Fr. Pops JTentorIio, PIME,
pinning these 15 the value of respectful In Maguindanao INn 2010

an friendly dialogue WwNIiıch, despite Man y
obstacles, 15 the only human and asting WdYy
of arrıving at conflict resolution. » War an! the PFrOCCcSS

oing beyond individual incidents, there
ialogue meetings WeIC maJor events affecting the DIO>

Cess5 in particular, the declaration ofI-ou
()ver the past seventeen YCAaIsS, the BUC has Wäarlr agalınst the Moro slamic Liberation
held dialogue meet1ings quarterly ron Dy President Joseph Estrada In pril-
OT semi-annual basis In Varlous cıtles ın July [01010) Ihis resulted In major dislocations
Mindanao. Ihese inter-cultural an inter- of predominantly Muslim communıitıies in
religious jalogues have been carried out In central Mindanao. Ihe atmosphere for

atmosphere of CNNCSS, mutual respect, Was urther louded during the SaJmnle
an growing familiarity ON partıcıpants period by the NnNOtor10us kidnappings of fOr-
an their representatives. Normally the dia- e1ign anı ocal PCISONS by the Abu Sayyaf,
logues ring together 40-60 partıcıpants extremist bandit operatıng mostly
representing the three religious bodies In the chain of slands stretching from Basilan
between the larger meet1ings, Iripartite tOo Tawi-Tawi In the southernmost part of
Commission composed of three to four the Philippines. Elements Abu Sayyaf
members from each of the religious bod- werTrTe pursued Dy the military after they -  ed
1es Meets PreCDare the agenda for future of their last three hostages, American
gatherings. Christian M1SS1ONary an ilipina

At ONeE time OT another, the dialogue In 2002, widespread violence erupted
meetings have ouched [WO eneral OMNCE INOTEC In Central Mindanao under the

administration of President Gloria Maca-Ihe first aIeca COVEIS5 the spiritual dimen-
S10NS of dialogue such AS the bases for pagal-Arroyo. TIhousands of internally dis-

from the an the Koran; the placed PCISONS, fleeing the nıghting between
special place of Mary and aryam ın both government forces an the Moro Islamic
scriptural COoOu. and the goals ofconflict Liberation Front, sought helter ıIn Uu-
resolution. atıon centers

Ihe second ICa COVEeIS Current JIhe mMoOst recent outbreak of violence
arısıng from the oNgoling PTOCCSS. took place in August 2008 OVeTr the abrupt
Ihese nclude Varlous CY1SIS points such cancellation of the Memo of Agreement
the kidnappings of Msgr. Desmond Hart- Ancestral Domain MOA-AD) between the
ford, M5SSC, In 199/; Fr. Luclano Benedetti,; government anı MILF panels. Armed COIMN-
PIME, in 1998; and Fr. iuseppe Pierantoni, flict erupted In Lanao del Norte an: Central
dC}: In October 2001-April 20025 an Fr. Mindanao, agaln displacing Man y Muslim
Giancarlo Boss]\, PIME, in June 200 /. In addi- an Christian COMMUNITLIES

71  3 99. Jahrgang 2015
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It 1S perhaps during periods of OPCNH COI- 7006 In the Name of the Almighty, God of
flict and violence that the Bishops-Ulama Harmony, are for the ar
Conference has played ıts key role by 200 / Building Bridges of Peace with OUTr

providing neutral forum where Joint e- Peace Ofhicers
men agalnst violence have had moderat- 2008 Integri of Heart an Mind, Way
ing effect. Ihe BD& has also stressed that Reconciliation and eaCce

2009 Ihink Mindanao, Feel Mindanao,the conflict Cannot be viewed d religious
Wal; that aCtTts of extremist STOUDS ike the Bring eaCce Mindanao
Abu Sayyaf AaTIe »un-Islamic;« and that both 2010 Responsive anı Responsible GJ0vern-
Muslim and Christian communıitıes Call help He KeYy eace; Development
ring about culture of an Sustainability

2011 Common Word Between Us and You
Ove of God, OVe ofeighbor

Peace advocates C 2 OVe of God and OVe of eigh-
bor Challenge for Mindanao

Since 1999,;, the Bishops-Ulama Conference 2013 Dialogue an Hope OUT KeYy Peace
has sponsored yearly Mindanao Week
of Peace startıng the last TIhursday of In addition the Mindanao-wide dialogues,
November an ending the rst ednes- bishops and ulama ave also engaged in sub-
day ofDecember. For Christians, this COVEIS5 regional inter-faith meetings In the cıties of
the first Sunday of Advent,; special SCAason Zamboanga, Cotabato, Davao, Cagayan de
of prayer. For Muslims, this INay also O1lN- ÖOro, Marawlı, agadian, eic. In these ocal-
cide with the Holy SCasOon of ama  an ized gatherings, religious eaders includ-
Ihe week of has been able ing pastors, prlests, an imams, well
widespread upport the youth, Y1S- eaders of the indigenous people COMMUNIN-
tlans and Muslims alike, well Varlous t1es AaTrTe able ddress ocal 1SSUEeSs LLNOTEC

ectiors In different CoOomMMUNILES throughout readily.
Mindanao. It has confirmed the CONvıction mong the significant milestones during
that the Vvast majority of Mindanaoans aIiIc the 1 of exıstence of the BUG Ad1iC the
for ollowing

Ihe annual celebration of the ind-
Listed below aIiec the Varlous themes selected A4NaQO Week of Peace involving religious,
each yYCal for the Mindanao Week of Peace: CIVIC, an government ectors Ihe number

of SIOUDS anı inıtlatıves has been
1999 Healing the Past, Building the Future increasıng OVer the
2000 Mindanaoans ogether Towards Ihe Iripartiteou Camp, held CVCLY

Culture of Peace during the first decade of the BU  ©
2001 Peace: Sharing the Vision of Hope Ihis gathere 200 300 Muslim, Christian

an: Unity an! Indigenous People youths for five-day
2002 Peace Ihrough Reconciliation: ind- CaIlnpD experlence, resulting in inter-cultural

d11a0ans Seeking Common Ground friendships INyou eaders from Varı-
2003 Healing Ihrough Forgiveness: OUS al of Mindanao.

Key tOo Ola Human Development BUC ssembly that nNnCcIlude for the
2004 Reconciled amily, gen of Rec- first time WIVeSs an hildren of the Protes-

onciliation tant bishops an Muslim ulama AS well
2005 Millennium evelopment Oals Focolare partıcıpants. Ihree days WeIC

Women an ılaren A Partners In 1n discussing how the families could Ssupport
Peace Building the actıvıtlies of the conference.

Z111| 99. Jahrgang 2015
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significant Sympos1ium aryam Forum for Peace in September 2007
In the Qur an an Mary iın the e) 4S IN partiıcıpants coming from the BUG,
explained by Muslim anı athnOolıc theo- TmMe Forces of the Philippines anı Phil-
logian. Both SrOUDS manifested meanıng- ippine National Police. This highlighted the

COMNSECINSUS the exalted position of the role of the military in peacebuilding efforts,
mother of Jesus Christ Isa, the Prophet, particularly ın the romotion of human
In both sacred scriptures an her role d OUT rights.
Mother of Peace. Ihis Wäadas held in Cagayan 11 Multi-Sectoral and Cross-Regional
de Oro August 2001; during the 16 Community Consultation the Mind-

ANaO Peace Process in 9-2 IhisBUC general assembly.
Ihe historic gathering of the 1rs Mindanao-wide projJect Was sponsored Dy

Asıan Bishops-Ulama Conference the BUC after the collapse of the Memo
August 15Z 2003, In Manila. This Wäas of Agreement Ancestral omaın In
attended Dy 12 Christian an Muslim reli- August 008 Ihe OUutcome of the consul-
g10US eaders from J countrıies In Asia. atlons, called Konsult Mindanao, wWwerTe

Ihey discussed the theme, »Seeking Peace summarized 1n S1IX platforms for Peace in
an Development through Authentic Mindanao: Sincerity, Security, Sensitivity,
Christian an Muslim ialogue of Life In Solidarity, Spirituality, an Sustainabil-
Asja.« One of the maın resolutions Was Ity. In Joint statement (Ict 1. 202
extend the experlience of the BUC other everal bishops of Mindanao referred
Asıan countrIıies. these S1X G’'s 4S their continumng tasks ın

focus by the „g8gth General ssembly supporting with »vigilant optim1ısm« the
the theme, » Women andou Partners recently-signed Framework Agreement

In Peacebuilding.« For the rst time the the Bangsamoro.
BUC partıcıpants we doctrinal 1SSUES VIS1 Dy BUC delegation, COMPTIS-
an arrived surprisingly r COMNSECNSUS ing bishops, ulama, and government ofl!
importan teachings of both Christianity cials, to Islamabad in January O10 Upon
anı Islam Ihis COMNSCIISUS Wäas facilitate. invıtatıon of the Pakistani government, the
Dy the atmosphere of that had been BUC delegates WEIC as share their
established IMthe members of the CONn- inter-faith experlence with their Counter-
ference. 1in Pakistan Ihe Context for 1nter-

Ihe holding of the. Indonesia-Mind- religious jalogue ere Was reversed with
88010 Bishops-Ulama Network IMBUM) maJjority uslim population aspırıng
August 15-16, 2005, In Gen Santos City. From reach Out minor1ty religious an ethnic
Indonesia, three ulama, three atholıc bish- communıities.
OPS an L[WO Protestant eaders responded

the BUC iInviıtation share OUT dialogue
eXpeEHENCE: Areas of collaboration between Prospects
the [WO countries WEeEeIC explored.

Peace Consultation October 9-10, Recognizing the value of inter-religious dia-
2006, 1n Davao. the request of the logue and the crucial role of religious eaders

7 Moro Islamic Liberation Front’'s ıIn sıtuations of conflict, the Philippine gOV-
Peace anel, the BUC Convenors invited ernment in past has provided ogisti-
key Mindanao eaders this consulta- cal upport the BUC through the fhice

of the Presidential Assistant for the eacetiıon Ihe PUrpOSC Wäas ring back the
negotlating the [WO panels LTESUTNEC Process. Ihe BUC also recelves upport from
thedtalks that had been talled the other donor STIOUDS and from Varıo0us ectors
1ssue of ancestral domain. including the academe anı media. In this

Z.111)  —_ 99. Jahrgang 2015
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regard, the BUC works together with INalny
other centers and advocates in »Meın Gott,Mindanao.

In December ZUH0: the BUC Tripartite eın Gott«
Oommiss1ıon agreed the restructurıng Zum Ihemaof the BU  S Meanwhile, second Asian »Bekenntnis un: DialogBishops-Ulama Conference Was held in ein Widerspruch®«Indonesia 1n February 2013 Despite the uD>S
and downs ofa protracted PIOCCSS, the Vo  k Hans Waldenfels SJ
Bishops-Ulama Conference has been able

send steadfast MCSSaSCc all whether
doves (J)E Warlr aW that the maJor

Christian anı Muslim eaders of Mindanao
aTIeC for

radually, wider circles of dialogue at 1e Moderatorin hatte dem ersten
the lower levels AT eing formed C Campusgespräch 1n der Essener
IN parish priests, 1imams, an pastors. Kreuzeskirche, einem VON der CVa

Culture of workshops ave also been gelischen Kirche einen Privatmann VCI-

conducted IM graSsSrOOTS communitıies. kauften Kirchenraum, den spannenden 1te
Several bishops an ulama in their OW: egeben: » Meın Gott, dein (Gott.« Fin T:
localities ave been actıve ın monitoring nehmer erinnerte Ende der eran-
ceasefire agreements an promoting the staltung eın Wort des ssener 1SCNOIS

PFrOCESS. Ihere aTe also suggest1ons VerDecKk; die drei Abrahamsreligionen VeI-

for BUC partıcıpants be INOIC proactively ehrten weder denselben noch den gleichen
involved In development efforts, principally Gott Ich glaube, dass Overbeck 1er irt
by facilitating consultations OCa Dazwischen verlief das Campusgespräch.
Communıiıtiıes DIie vier Religionsvertreter aufdem Podium

From global perspective, the serles of sStimmten das gespannte UuUDIL1ıkum miıt
dialogues and Joint actıvıties ON Muslim kurzen Statements iın einer fast gottesdienst-
ulama and Christian bishops ıIn Mindanao lichen tmosphäre eın Auf dem ar
INaYy be unprecedented anywhere else in the die Kerzen angezündet. och 65 War

WOTF. This ONgoing experlence afırms that weder vVvon we noch VO  = llah die Rede
instead ofeing SOUTCES of conflict, authen- Das Wort » Atheismus« fiel nicht.
tic religious traditions Can be harnessed ASs Der Moslem sprach davon, dass fast alle
solid foundations for ä  * Suren mıit ott dem Barmherzigen beginnen.

Was 1mM Koran dagegen spricht, Wal eın
Ihema, auch nicht, dass die Gotteskrieger
bis In die Gegenwart sich auf den Koran
als das Wort (Gottes schlec  1ın erufen
Sie sind nach dem Professor infach och
nicht auf dem an moderner, VOT allem 1im
Christentum entwickelter Exegese da gibt

zugegebenermaßsen Nachholbedar Der
Jude un der Christ gingen dafür miıt dem
Wort »Gott« sorgfältiger u indem s1e 65

fast vermieden. Der CNrıstiiche nspruch,
dass (sott In Jesus für die Menschen Wort
un Antwort geworden ist, fand tunlichst

Z111 99. Jahrgang 2015



122 Dialog und Mission

keine Erwähnung Es hätte Ja auch auf die wirbeln? nNnser aps der Jesuilt glaubt
Vertreter der anderen Abrahamsreligionen noch den Teufel Moslems sich über
provozierend wirken mussen, und Ian hätte eine i-Seife mıiıt einem Minarett auf,

die Kölner sich freuen würden, WEeln eındann doch, wonach viele eilnehmer fragten,
die Unterschiede thematisieren mussen. Seifenstüc den Kölner Dom zeigen würde,
Der Jude sprach ZWAaTr Ende VO  - der der zugleich 1ne Werbung für die ware.
Streitkultur, die 1mM Judentum Xibt, doch Und das ist dann eın Ihema In olcher
auch : vermied den Streit. DiIie Buddhistin Runde! Menschen, ob läubig oder nicht,
gab ‚Wal dass der uddhismus keinen iImmer och » Mein ‚ ott @ << » u lieber

Gott, WI1Ie annn Ian Nur?« KomischerweiseSchöpfergott kennt, eigentlich Sal keinen
Gott 1mM Sinne des Iheismus, doch den kommt Gott 1n Redensarten der ags-
nspruch, eligion se1n, 1e S1€E auf- prache immer och VOTIL.

recht. Fuür sS1e galt die Aufforderung des Dalaiji Von Freiheit un Freiheitsbedrohung
Lama: Praktizieren. och Was das bedeutet AUS religiösen un säkularen otiven,
und WOZU 65 geschieht, brauchte s1e nicht VO Unterschie zwischen » Liberte« un
erklären. iıne Praxis, die für alle gilt, macht » Libertinage « VOI Gewalt un Friedlosig-
eben ıne Weltreligion (yott in, (Gott her. eit Aaus religiösen un: weltlichen otiven,

VO  — Tabubrüchen un us In den VeCI-och ob es ihn überhaupt gibt, Was INan

darunter versteht, viele Menschen schiedenen Bereichen menschlichen Lebens
ih nicht mehr brauchen un: bei seiner Wäal aum die Rede Am Ende hätte 111a

Nennung 1Ur och müde ächeln, danach eigentlich eSSINES Ringparabel rezitieren
ra: keiner Podium können. Am überzeugendsten War w1e

Die Frage ist Was ist eigentlich » Re- übrigens erwarten Wal der Moslem, der
ligion«? Was bringt eligion für das Leben? keine Hemmung kannte, immer wieder VOIl

eligion War immer wieder ein Ihema bei seinem Gott sprechen, un doch die Ant-
den Fragenden 1mM Saal och Wäas ist das worten auf die Fragen, die 1m aum stehen,
eigentlich? Hat eligion überhaupt etwas schuldig 1€| Tunesische eologen sind
miıt (Gott tun ® Und viele 1er offensichtlich ehrlicher un weıter als
Religionen, WeNnn s1e Ende angeblich ihre deutschen Kollegen un ziehen keinen
doch alle NUr asselbe wollen: Barmherzig- CANAUTLZW; zwischen siam un Islamisten.
keit, 1€'| un Wohlverhalten den Die Buddhistin hatte In einer PraXxI1Ss-
Menschen? Von Versöhnung War schon orlentierten un eher eoriefeindlichen
keine Rede mehr. Wohl VO Streit un! Welt leicht, für lebenspraktische UÜbungen
Gewalttätigkeit, die zwischen un 1n werben, ohne konkret werden.
den Religionen gibt Gewalt WaTr ein Ihema, Die fatale rage ach Gott steht Ja bei
das immer wieder ZUT Sprache am, doch vielen VO  — uns Europäern nicht mehr d

Anfang stand Ja die Ihese, dass keine 198028  — kommt ohne s1€e au  N el hätte
eligion s1e wirklich will der Ccue buddhistische Name der Frau

Irgendwie hatten die einleitenden State- » Vidyagita«, » Lied der Weisheit«, einen
etwas VOonNn Marx’ Verdikt VON der Ansatz ZUr Nachfrage eboten. Weisheit ist

eligion als » Opium des Volks« bzw. Lenins eın Grundwort, wWwenn WITFr ın den abrahami-
Parole VOoO » Opium für das Volk« sich tischen Religionen VOIN Gott un VO  — den
1n ihrer weihevollen etorik wirkten s1e Menschen sprechen. Es ware eine Einladung
tröstlich bis einschläfernd Wo gab die Buddhisten, umgekehrt zurückzufragen,
Unterscheidung der Geister® Wo WaTlr etwas OLT eigentlich geht, wenn VOIN »Gott«

spuren VON den aufregenden Bewegungen gesprochen wird.
Hier ist auch Bischofverbec nochmalsund geistigen Strömungen, die heute ISETE

Gesellschaften aufrühren und durcheinander anzufragen. Hat recht mıiıt seiner Ein-
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Menschen VOIN Gottes Weisheit, die 65 alslassung, dass WITr alle nicht denselben Gott
haben? Der Jude ist nicht gewohnt, mıt Evangelium, als TO otschaft, VCI-

anderen beten Dass Christen, zumal künden gilt (vgl Kor E) Das waren Ansaätze
rlester, tagtäglich mıiıt jüdischen Jlexten einer Antwort die vielen Suchenden,
konfrontiert sind un: die Psalmen beten, die auch heute gibt Ist nicht 1ISCIC Rede
wenn s1e noch das Stundenbuch aufschlagen, VON » Bildung « ıne entfernte Erinnerung
wird weithin VErgCSSCNH. Dabei egegnen die Feststellung, dass der Mensch nach
s1e 1mM jüdischen Gebetbuch einem Gott, Gottes » Bild« geschaftfen ist®

Ich selbst hle mich en Menschender ZOrn1ig ist un: in den Auseinanderset-
ZUuNgen der Völker hilft, der oft schweigt und verbunden, in denen die Unruhe des
nicht redet,; der aber dann wieder mıiıt den Augustinus och pürbar ist; die IW
Menschen und VOTI em den Armen leidet sind un ber ihre Begrenztheiten hinaus
und mıiıt ihnen 1st eın Gott, der nicht aufhören, eine Antwort suchen.

Ende selbst Mensch wird. Das Letzte 1ele VO  - ihnen machen sich In der Tat eın
Sa 1n der Radikalitä geschic.  icher ber- Bild VON Gott mehr, weil jedes Bild VO  —

ZCUSUNS keine andere eligion, sondern Gott klein ist un ih letztlich verie
NUur das Christentum AdUus eın under, Unter dem Fachbegriff »negatıve Theologie«
dass vielen Christen VON Anfang bis auf sind aber heute wieder viele Menschen
den heutigen Tag das Bekenntnis »wahrhaft erwegs, un das nicht DUr eologen
Mensch, wahrhaft Gott« schwer un nicht 1Ur 1m Christentum. jel ist die

In diesen agen en indonesische Rede VOIN »Spurensuche«, puren, die davon
Gerichte den Christen endgültig verboten, künden, dass WITr Menschen unNns selbst keine
ott als » Allah« anzusprechen. Dennoch Jetztgültige Antwort geben können, aber
gibt In der Welt 1L1UT einen Gott das ist dass WITr doch en können, ass es S1Ee
die Realität und die ahrher War hat INan gibt un dass S1e sich immer wieder
sich 1MmM Laufe der Geschichte viele Bilder erkennen gibt. Ich vermute auch, dass
Von ott emacht. ber diese vielen er allem mehr Menschen Gott nden, als Iheo-
können die Menschen un: die Religionen ogen un Religionsvertreter verschiedener
streıten Doch andert das nichts dem Provenilenz w1issen un: wahrhaben wollen
Grundbekenntnis der Muslime Es gibt 1L1UT Kunst un Literatur sind heute Felder, die
den einen Gott un: keinen anderen, alles immer wieder NEeEUuUu auch der Spurensuche
andere ist Vielgötterei, und diese SCH selbst dienen.
Muslime Christen höchstens 1MmM MC aufdie Der Event einer versuchten Dialogver-
Dreifaltigkeit ach anstaltung, w1e ich s1e umrisshaft be-

Angesichts der en un: Christen schrieben habe, 1st zugleic ıne Antwort
gemeinsamen Anfangsaussage der ibel, auf die rage, ob 65 zwischen Bekenntnis
dass Gott den Menschen nach seinem » Bild un: 1  og einen Widerspruch gibt ehr
und Gleichnis« geschaffen hat, sind en 1mM traditionellen Jargon formuliert, ann
und Christen aber schuldig Sapch, INan auch fragen, ob zwischen Mis-
Was S1e darunter verstehen, wenn s1e VO: S10N und og einen Widerspruch gibt
Menschen sprechen und 1mM Menschen Von Judenmission sprechen, ist heute
»Gottes Abblld « (Gen 152 sehen. Das sehr verpont. Weniger aufregend erscheint,
Bilderverbot 1mM Dekalog macht ihnen die dass Buddhisten un: Hindus 1mM Westen,
Aussage nicht leichter. Dass Christen iın zumal 1m angelsächsischen aum, urch-
Jesus das en Gottes erkennen un: aus VO  e » M1SS1ON« sprechen; ich erinnere

die Ramakrishna-Mission oder auche1in eigenes gültiges Gottesbild entdecken,
macht die Situation noch schwieriger. Pau- » Buddhist Missions« 1n London un
lus pricht angesichts der Weisheit der anderswo. Fuür aps Franziskus ist die
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lebendige CNrıistiiche FExistenz iın sich Valll- Petrus 3,15 Sa: »Seid bereit, jedem
gelisierend, das el s1e trahlt infach in Rede und Antwort stehen, der ach
ihrer Lebenskraft ine TO Otfscha AdUsS$ dem TUnN: der Hoffnung fragt, die euch
un erfüllt damit die Sendung Jesu. Das beseelt!'« Die Bereitschaft die Befä-
ist 1er nicht 1MmM Einzelnen auszubuchs- higung OTaus Za keiner eit aber wurde
tabieren. laut geklagt, ass WITr iın der Kirche

In der Rede Jesu 1st aber auf die Rede weithin die Sprachfähigkeit verlorenen
VO Salz achten, as, 65 seinen avon ist Jungst die Rede 1mM Umkreis der
Geschmack verliert, nichts mehr au Synodendebatten Ehe un Familie Es
und weggeworfen und VOoN den Leuten ZCe1I- gibt das Eingeständnis, dass viele Menschen
treten wird. ESs olg dann die andere Rede die Grundbegriffe des aubDbens nicht
VO Licht, das INa  - auf einen Leuchter mehr verstehen, geschweige denn, ass
tellen 11USS und nicht verstecken darf s1e 1ın der Lage sind, darüber reden
(vgl. Mt 5,13-14). Ist 6r verwunderlich, dass und s1e auf einfache un: verständliche
Menschen sich VON der Kirche abwenden, Weise erklären. Altpapst ened1i XVI
WEn ihre Verkünder die eigentliche Bot- hat iın seiner Korrektur eines Trüukels
SC unterdrücken un! Ende alle ber die Unauflöslichkei der Ehe einge-
Katzen SIau werden? Warum soll INan sich » Immer mehr gibt c5S heute etaufte
für eine eligion entscheiden, WenNnn s1e NUr Heiden, das el Menschen, die AT
die Allgemeinplätze verkündet,; die über- die auftTfe ZWAaTtr Christen geworden sind,
all in der Gesellschaft, auch Jenseits der aber nicht lauben un! nNn1ı€e den Glauben
Religionen, en sind, un: Ende kennengelernt haben.« Wiıe sollen solche
wahres Menschsein auch ohne die religiösen Menschen Rede und Antwort stehen können,
Botschaften möglich seın scheint? Und WeNnnln s1e mıit einem gläubigen Moslem oder
kann In einem interreligiösen Disput eine einem überzeugten Buddhisten In den IDia-
Moderation geben, sich Moderatoren log treten wollen? Und Was wollen s1e dem
WwI1e neutrale Schiedsrichter gleichsam außer- aufgeklärten, » religiös unmusikalischen«
halb des Spielfeldes bewegen? Menschen SagcCH, der gut ohne eligion sein

Der interreligiöse Dialog verlagert sich Leben Warum ist eligion heute och
iIimmer mehr VO  ; den wissenschaftlichen erforderlich un! hilfreich?
Räumen der Reflexion auf die arkt- An dem UVO beschriebenen en: rief
plätze der Welt, VON denen schon Johannes eın Teilnehmer ZUT EeMU: auf, eın Wort, das
Paul I1 gesprochen hat Dort aber geht weithin einem Fremdwort geworden ist.

Lebens- un Existenzfragen, en In einer Situation, in der viele freundliche
un Tod, verantwortliches un I11VeI- Worte gewechselt werden, gibt sanften
antwortliches Handeln, Schuld un:! Applaus fast allen Aussagen, da s1e Ja fast
NSCHAU Wer 1ın diesen Dialog eintritt, immer richtig sind, auch wenn sS1e nicht
sollte sich zuerst kundig machen, dasel ST ac kommen un letztlich aum
Er I11US$5 hinreichend ange zugehört un jemanden mitreißen. och auch der 1-
hingeschaut aben, mıiıt WE un worüber hafte Dialog I1USS nicht verletzen, aber

pricht Wenn 6r urteilen un: mitreden sucht ach Verständigung. Nur darf
11US$S er aber annn auch selbst einen nicht unter Verzicht auf das eigene über-

Standpunkt en Dabei reicht nicht zeugte Bekenntnis tun
AaUs, dass Europäer sich den Muslimen Die Frage, w1e 05 die Gesprächspartner
gegenüber rühmen, in nachaufklärerischer selbst miıt der eligion halten, wurde
eit en (was Ja stimmt); S1e mussen als übrigens erstaunlich laut estellt und machte
Christen vielmehr in ihrer eigenen Tradition die Angesprochenen pürbar verlegen. aps
verwurzelt seın un s1e euUic vertreten Franziskus wendet sich heute auch deutlich
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oberflächliches Proselytentum. Umso
entschiedener aber TI für das Zeugni1s Wle AaUus Kontexten
des Evangeliums un damit für das Bekennt-
N1IS in aller Offentlichkeit eın Dialoge erwachsen

Als Handlunganleitung für dialogisches VO  k Michael Sievernich 5JVerhalten bietet sich Ende der bekannte
Dreischritt en Urteilen Handeln
Von den ersten wWwel Schritten WarTr schon
die Rede Wir mMussen einander kennen;
So: 111USS5 198028  a sich zurückhalten un
seine Unkenntnis eingestehen. Man 111US$5 den frühen Werken des großen
urteilsfähig seıin un sich über die Urteils- russischen Schriftstellers Fjodor
kriterien Rechenschaft geben. Rückzug Dostojewskij (1821-1881) gehören die
1n die Neutralität ist keine wirkliche autobiographisch grundierten » Aufzeich-
Grundlage für den Dialog abgesehen NUNsSCH AaUus einem Totenhaus« (1862) Hıier
davon, ass 65 iın menschlichen rund- berichtet der Ich-Erzähler Alexander Petro-
fragen keine wirkliche Neutralität gibt witsch Gorjantschikow VO  F einem sibi-
un die Ehrlichkeit 1m Bekenntnis ZU rischen Straflager in der Zarenzeit, VO  — den
Glauben oder Unglauben allein hilfreich Haftbedingungen und Körperstrafen, VO  .

ist Nur eın ehrliches rundbekenntnis entwürdigenden Lebensbedingungen, aber
einem überzeugten Handeln auch VOoNn menschlichem Zusammenhal: In

Da die Buddhisten bei uns 1m Westen gemeinsamer Not. Den Jungen Häftling Alej;,
theoretische Belehrungen WI1e auch seinen Pritschennachbarn, einen dagesta-

institutionelle Bindungen zurückstellen nischen Tataren, schätzte aufgrund se1nes
un: den Hauptakzent auf die praktischen freundlichen Wesens SalızZ besonders. Der
Anweisungen Nnnerem Fortschritt jJunge Muslim Wal geschickt 1n allen hand-
setzen,; fallen sS1E 1n der Ofrentlichkeit werklichen Arbeiten, aber AUuSs dem Kaukasus

stammend verstand er eın Russisch. Undweniger auf. Dafür werden sS1e aber ın
Häusern des inneren Lebens auch bei uns 1U  — erzählt Dostojewski VO  - dem sich lang-
ZUrTr Inspiration und finden ihre leisen Sd. entwickelnden Dialog zwischen den
Anhänger auch ohne ass VO  - Gott die beiden, der sich In praktischen Dingen un
Rede ist In meıiner IC stellt das religiöse Urc das Erlernen der Sprache vollzieht. In
Angebot des ddhismus 1n Zukunft die kurzer eit lernt der unge die NEUEC Sprache
größere Herausforderung dar. Christen miıt 1U einem Hilfsmittel, mıiıt dem Neuen
stehen dann VOT der rage, adIiIu S1€e Testament, dem einzıgen 1m ager erlaubten
nicht infach ohne Gott versuchen wollen. Buch »Finmal hatte ich mıiıt ihm die
Das ist die eigentliche Provokation. &  « Bergpredigt elesen. Ich hatte bemerkt, dass

ein1ge Stellen derselben miıt besonderer
Empfindung sprach. Ich ra  e ihn, ob ihm
das, War elesen hatte, gefalle. Er blickt
schnell auf, un: eine öte überzog se1in
Gesicht. ‚Ach Ja«, antwortete 67 »ja Isa
(Jesus) ist eın heiliger Prophet Isa hat Worte
ottes gesprochen. Wie schön das ist. < Was
gefällt dir enn davon meisten ®« Die
Stelle, sagt Verzeihe, 1eDe, tue
niemandem ‚OSeSs, 1e die Feinde! Ach,
w1e schön das sagt!<« Als Ale) entlassen
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wird, verabschiedet sich Iräanen: Cortes wurde 1524 die erste Gruppe VONN

» Du ast für mich viel g  9 viel Franziskanermissionaren 1m Auftrag des
getan«, CIs » WIe meln Vater un meılıne Papstes un des Kalsers VO franziska-
Multter nicht für mich hätten tun können: nischen Generalminister entsandt. Sie
Du ast mich einem Menschen gemacht. kamen als Zwölfergruppe, als »doce ApOS-
Gott wird dir lohnen:;: ich aber werde tolos« 1Ns Land der Mexica, ort VoNn

dir niemals VEISCSCH < Neuem eine Urkirche begründen. och
Das Wort »Dialog« kommt In dieser 1m Jahr der Ankunft begannen s1e mıiıt

VO  — Dolmetschern Gespräche mıtEpisode nicht ‚O] der aCc. ach aber
geht u darum : ZWel Menschen 1n den indianischen Weisen. DIe Eroberung

der Hauptstadt Tenochtitlan und die Zer-derselben Situation Haft, rleben In
einer Schicksalsgemeinschaft eine Leidens- storung der Tempel versetzten die Indianer

In ıne traumatische Situation, da die GoOttergeschichte, unterstutzen sich wechselseitig,
teilen ihre religiöse Erfahrung, lernen sich schienen und eın Machtge-
tiefer kennen un befreunden sich. Es ist zwischen Besiegten und Siegern ent-
eın praktischer Dialog zwischen einem stand. gleic. dieser Kontext die sprach-
europäisch-orthodoxen Christen und einem ich hnehin prekäre Kommunikation
kaukasischen Muslim. Der Kontext rın erschwerte, begannen die Franziskaner
ihn hervor, der €l1| bedrückt und S1e doch miıt Gesprächen. DIe Aufzeichnungen VO  —

einer humanen Sternstunde zueinander der Ankunft der Franziskaner un VO  ;

führt. Das Buch der wirdZMedium, den in Dialogform gehaltenen Ansprachen
das nicht 1L1UT Sprache vermittelt, sondern (Coloquios wurden früh festgehalten
auch den Sinn der Bergpredigt. kin VOI- un! berühmten Colegio de Santacruz
gegebener Kontext generlert einen ialog de Tlatelolco, dem die indigene 1ıte
des Lebens, des Zusammenwirkens, geme1n- studierte un prachen lernte, überarbeitet.

(religiöser) Erfahrung. Der Kontext Federführend €e1 Bernardino de
wird AT fruc  aren Matrıx für einen » DIia- Sahagun un se1ıne gelehrigen Schüler w1e
10g « mıiıt vielen acetten Antonio Valeriano atıg. Das iın Spanisc

und Nahuatl! fragmentarisch erhaltene
Manuskript der » Coloquios« gelangte

Kontext und Dialog ıIn Mexiko ach Rom un! wurde ort erst Beginn
16 Jahrhundert des 20. Jahrhunderts 1m Geheimarchiv

des Vatikans IC Secret. Arm I‚ miscell
In der frühen Neuzeit lassen sich zahlreiche vol 91’ fols. 26r-41V) wieder entdeckt un
Kontexte, selbst konfliktive identifizieren, 400 re nach der Ankunft der Franziskaner
die fruc  aren Dialog-, Ja Missions- In der Neuen Welt erstmals In der Fest-
sıtuationen wurden. Exemplarisch selen schrift für Kurienkardinal Franz TYlie VelI-

Zwel geographisc und kulturell weıt VOIN- Ööffentlicht.?* eitdem en internationale
einander entfernte Kontexte herangezogen, Forscher w1e der Mexikaner Miguel eON-
die den Akteuren VOTL ihrer Ankunft sprach- Portilla das wertvolle Manuskript untersucht
ich un kulturell völlig unbekannt un! vollständig NeUu herausgegeben.“
Wie konnte eın vorgegebener Kontext ZUT Dieser ext beschreibt den Kontext als
generatıven Matrix dialogischer un M1SS10- eine Matrıx, die einen ialog hervorbrachte,
narischer Art werden? obgleic. die Machtverhältnisse-

Finer der Kontexte War die Eroberung trisch Der Kontext wird dialogisch
des Aztekenreiches mıiıt nachfolgen- gestaltet, indem ZWO franziskanische
der Christianisierung Mexikos enige Interlokutoren ZWO indigenen erren und
re ach der Conquista unfter Hernan Priestern gegenübersitzen. Die Franziskaner
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beginnen mıiıt einer demütigen Vorstellung » Urheber allen Lebens« (ipalnemoani oder
un entfalten ann ihre re VO  - der »allgegenwärtiger Herr« (tloque navaque)
Heilsgeschichte, während die Mexikaner die (VV. SA 7i 1265, 1321): Der Kontext einer
Geschichte ihres nglücks rzählen un Kultur- und Religionsbegegnung, die sehr
anschließend Wechselreden kommt. spannungsreich ist, wird zr Matrix eines

DIie Mendikanten tellen sich wWw1e€e bereichernden Dialogs, dessen Nachhaltig-
eute aus dem 'olk (macehuales) VOI, soll eıit die weıitere Geschichte zeigt.
bedeuten, WITr sind »WIe iNr« 20); also
keine Otter, wI1e der OS VON Quetz-
alcoatl insınulerte. Denn ihre eimat se1 Kontext un! Dialog in ına
die Erde, s1e brauchten Essen un Trinken, 1 Jahrhundert
spurten Hıtze un Kälte, selılen sterblich
und vergänglich. S1e selen als Botschafter Wıe wurde der chinesische Kontext der
des Papstes gesandt. Und s1e bezeichnen spaten Mingzeit ZUr fruc:  aren Matrix
die indianischen alsDialogpartner eines fruchtbaren Dialogs zwischen C’hi-

geliebte Freunde« 140). och die un: kuropäern® Im Vergleich
Freundlichkeit andert nicht die politischen den altamerikanischen Reichen boten die
Machtverhältnisse, die sich auch 1M Dia- ten Reiche Asiens, insbesondere das eliICc
log niederschlagen. Denn die Mexikaner der Mitte, aufgrund der kulturellen Ent-
entfalten ihre Unheilsgeschichte, da ihr wicklung eın erheblich breiteres Spektrum
traditionelles Pantheon s1e nicht VOT den für dialogische Möglichkeiten. Verfügten

sS1e doch ber uralte Schrift- un Kunst-Eindringlingen hatte retiten können, WOTaus
s1e den Schluss ziehen, dass s1e selbst dem systeme, über philosophische un: religiöse
Untergang geweiht sind, selen doch auch Traditionen, über die Kunst, eın Weltreich

GOtter gestorben« ( 927) regleren, Wissenschaften un echnıken
Die rhetorischen 1ıle der europäischen erfinden, L11UT ein1ge Stichworte

Ordensleute un: der aztekische Priester NeEeENNEIN. Begann die 1ssiıon INn Amerika
sind sehr unterschiedlicher Aus ihrer Beginn des 16 Jahrhunderts 1mM Kontext
literarischen TIradition heraus bedienen
sich die Ekuropäer einer didaktischen Fjodor DO  B Aufzeichnungen
un begrifflichen Dialogform, die auf qu>s einem Totenhause (Samtlıche Romane

und Erzählungen Bd I0 dem USS. VOT)das kognitive Überzeugen zielt; die Hermann RONI, Frankfurta 1986, Qg5T.
Jose Marla POU I ro perdidoMexikaner dagegen benutzen eine rituelle

un metaphorische Dialogform, der 65
de las platicas COIl0QqUIOS de I0S doce
primeros misıONeEeTOS de MexICO, In Scritti dı

Austausch un: Akzeptanz VO  — en storıa paleografia. Miscellanea FrancesCo
rle vol (Studi test! 39), Roma Biblio-geht Tatsäc  IC verbinden sich el teca Apostolica 'atıcana 1924, 281-333.Formen 1n der wechselseitigen Begegnung COIloquios Doctrina christiana, COM QUE

bis einem gewIlssen Grad, w1e Bei- I0S doce Tralles de San Francısco enviados
DOT a] Papa Adriano V DOT O| Emperadorspie. der Gottesnamen eutlıc wird. Carlos V, convıirtieron I0S IndiIos de Ia
Nueva Espana. FN ljenqua Mexicana Espa-Die Europäer setzen ‚WarTr ihr Wort für
nola LOS 1al0gos de 524 dispuestos WVOTGott (»Dios«) als spanisches Fremd- Tray Bernardino de Sahagun S5SUu5S colabora-

WOTT ın der Naäahuatlversion des Dialogs dores Antonio Valeriano de Azcapotzalco,
Alonso Vegerano de Cuauhtitlan, Inein, übernehmen aber auch aztekische aCcoDITa Andres Leonardo de Tlatelolco,

OTtros CuUaTtro anclanos [TIUY entendidosBezeichnungen der Gottheit (nicht der
todas 5US antigüedades. dicion Ttacsımilar,einzelnen Götter) Diese UÜbernahme geht introduccion, paleografia, version de|

welıt, dass S1Ee nicht 11UT als 1te beigefügt nahuat! nNOTa'‘ de Miguel LEON
MexIico: Universida: Nacional Autonomasind, sondern allein als Name für de Mexico 9806 (zitiert nach er Vers-Gott oder Christus stehen können, w1e etw: numerierung).
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der Conquista, Jag der Anfang der früh- Der schriftliche niedergelegte literarische
neuzeitlichen Christianisierung ın ına Dialog wird zwischen einem chinesischen

Ende des 16 un Beginn des 1 Jahr- un: einem westlichen Gelehrten geführt,
hunderts, erdings ohne die Hypotheken VO  — denen keiner unterlegen oder über-
der Eroberung. DIie Anfänge dieses ntier- egen ist. Er behandelt detailliert die Fragen
nehmens agen in Indien, Südostasien und ach Gott, dem Menschen un dem Weg
apan, der missionarische Pionier AT ZU Ziel DIe allererste rage stellt der
Xaver einen interkulturellen Lernprozess chinesische Gelehrte, der etwas VO  D} der

»Selbst-Kultivierung« und dem Wegabsolvierte. Dazu gehörten ın apan anfäng-
IC interreligiöse Dialoge WIe die christlich- dorthin w1lssen will.? Damit ru Rıccı 1mM
buddhistischen Gespräche der esulten 1mM ersten Satz eine Frage auf, die sich bestens
japanischen Yamaguchi 1551 die VOT allem für den interkulturellen E  og eignet, da
Cosme de Torres betrieb, der vorher ıIn auf ein konfuzianisches Prinzip abhebt, das
Mexiko missionarisch WAäLrl. jedoch gleichzeitig auch auf eın spirituelles

Im Vergleich Mexiko welteten sich 1ın Moment des Christentums anspielt, nam-
iına die Dialogfelder, wenn INan An ich die » Geistlichen Übungen « (Exer-
plarisc. den italienischen Protagonisten zitien) des Ignatius VON Loyola als Weg
Matteo Riccı (1552-1602) denkt.* ach Z orge sich selbst VOL (sott uch
gründlicher sprachlicher Vorbereitung die sokratische orge die eigene eele
und nicht wenigen Rückschlägen 1mM (epimeleia tes psyches) spielt 1ın dieses Kon-
fremdenfeindlichen ına konnte 1583 zept der Selbst-Kultivierung hinein. Der
1Ns Land einreisen un: angsam Land Satz Z ialog, der sich AUS$s dem
un: Leute kennenlernen, wobei ihm seline kulturellen un religiösen Kontext ergibt,
breite egabung un: Ausbildung in Italien eröffinet zugleic. einen Weg ZUur Welt-

weisheit un: ZU Christentum, den allezugutekam.
Riccıi kam als Jesultenmissionar ach Menschen gehen können, da alle sgroßen

1a und wandte das Akkomodations- Nationen VO Osten bis Au Westen mıiıt
prinzıp das der Visitator Alessandro derselben Vernunft begabt selen. Die rage
Valignano In apan rfunden hatte; er ach Gott, seiner atur un:! ExIistenz wird
trug r keine europäische Kleidung, auch abgeschlossen 15 ine Diskussion der
nicht die religiös konnotierte Tracht der verschiedenen religiösen chulen (Daois-
buddhistischen önche, die 1n keinem INUS, uddhismus, (Neo)Konfuzianismus).
gu  n Ruf standen. 1elmenhr egte sich Den größten Teil des Dialogs beanspruchen
ıne 1mM Land »verstandene« seidene Gelehr- Anthropologie und Ethik, einschlie{ßlic der
tenkleidung die ih auf Augenhöhe Problematik VO  e Seelenwanderung un
seinen chinesischen »Kollegen« rachte Wiedergeburt. Immer wieder kommt Riccı

DIiese konfuzianische 1te hatte 1mM auf das Motiv der Kultivierung des Selbst
Auge, als (S1- 1m 31. Jahr des Kaisers Wanlıi sprechen, das se1t dem ersten Satz den
(1603) miıt chinesischer Gelehrter Tlon angibt.
sein umfassendes Werk Die wahre Lehre Dieser umfängliche Gelehrtendialo
des Herrn des Himmels 1anzhu Shiyi) VeI- über Anthropologie, Ethik und eologie ist
öffentlichte, das iın Dialogform VO  — reli- geWISS Riccis auptwerk, aber 6S ist einge-
g10sen Gegenständen andelte, die aber ın bettet In zahlreiche Dialoge anderen Typs So
philosophischer Weise behandelt wurden. befasst CT sich mıt naturwissenschaftlichen
€e1 eZ0g sich aufden philosophischen Dialogen, die ber Astronomie, (GGeometrie
un religiösen Kontext der Zeit, den un: Arithmetik handeln, mıt den FElemente
zunächst mündlich mıit seinen Gesprächs- des un: dem Astrolabium Auch die

eingeübt hatte Kartographie bezieht e1n, wWwI1Ie der xylo-
ZIN. 99. Jahrgang 2015
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graphische ruck seiner Sin1ısıerten Welt- kirchliches Heimatrecht erlangte, ist aus

karte zeigt; s1e folgt nicht der ubDblıchen Pro- den kirchlichen Diskursen der egen-
jektion, sondern rückt 1na In die Miıtte wart nicht mehr wegzudenken.“ )as War

der Karte un! Amerika den rechten nicht immer S‘ denn rz VOT dem Konzil
Rand /u diesen erken kommen die War Dialog lexikalisch eın systematisches
geisteswissenschaftlichen Dialoge, se1 es in Stichwort wert, L1UT eın historisches ? In der
Form VO  — Übersetzungen antiker Literatur Gegenwart scheint E umgekehrt sSe1n.
(Asop, ‚DL  e oder er. über Mnemo- er bedarf 065 einer Rückbesinnung auf
techniken un: den Twer'! VON Tugenden. die Vielgestalt VON Kontexten, aUus denen
Hıer handelt sich insofern »Dialoge«, fruchtbare Dialoge erwuchsen, heutige
als alle diese er Ure Diskussionen Kontexte identifizieren, deren ynam

K  *auf sprachlicher un: sachlicher Ebene Dialog un Inkulturation ran
mıiıt befreundeten chinesischen ele  en
zustande gekommen sind.

Die religiöse und die wissenschaftliche
Dialogebene ist zudem INn eine weıltere dritte
ene eingebettet, nämlich die existentielle
des freundschaftlichen Dialogs, die ıIn seinen
Freundschaften ele  enZAusdruck
kommt. Einer davon Wal der och heute
verehrte elehrte Staatsmann ÖCH Guanggqi,®
der UrcC! seine Konversion auch ZU Mit-
begründer der chinesischen Kirche wurde.
Miıt ihm hat 16G1 in wissenschaftlichen
Dialogen, Übersetzungen un: auf religiöser
und freundschaftlicher ene ZUSAINIMMNCNSC-
wirkt. In diesen Zusammenhang gehö auch

Zu Rıccıi Im KOontext der ChinamissionRiccis Sammlung VON hundert europäischen
Sentenzen ZUr Freundschaffrt 140V0U [un), der Jesulten vgl Liam Matthew BROCKEY,

Journey O the astT. The Jesult missiondie mıiıt seinen Freunden zusammenstellte.” Ina -4/22,; Cambridge / London
Dieses ucNliein konnte ıIn ına leicht 200/, Claudia VON COLLANI, Von Jesu-

ıten, Kaılsern und Kanonen. Europa undangenun Dialoge entfachen, weil Ina eine wechselvolle Geschichte,
arms:) 2012.europäische un: chinesische Konzeptionen 5 atteoE The rue meanıng ofeinander ahnelten un Freundschafft als e1n- the Lord of eaven T 1en-chu NIhl-1).

zZ1g frei wählbare Sozialbeziehung in der kon- Translated, ıtn introduction and
DY Douglas | ancastershire and 'eier HUfuzianischen eine große Rolle pielte uochen Chinese-Englis! ‚dition DYyDie rel Beispiele aus der russischen Fdward Malatesta, St. | OUIS 1985, 65.
O  6 Vgl Michael SIEVERNICH, XUu Guanggı,Leidensgeschichte, aus der spanischen Chinas großer Gelehrter, StaatsmannEroberungs- und Missionsgeschichte in und Oll In ZMR 9 / (2013) 2797291

Mexiko un: AdUus der Christianisierungs- atteo 1, On friendship. One hun-
dred maxims tor Chinese prince, rans-geschichte 1ın China zeigen Je auf ihre Weise, atel Dy Timothy illings, New York 20009.

Vgl Klaus KRAMER/KlauswWwelC generatıve Kraft dem jeweiligen Kon-
(Hg.) "SSION und Dialog. Ansatze fürtext für ıne dialogische Situation und Mis- en kommunikatıves Missionsverstandnis

S1ON zukommt. €l darf 1  og weder (Theologie der einen Welt 1), reiburg Im
Br. 2012.aufReligion beschränkt och interreligiöser Q HMUugO RAHNER, Dialoge, n

Dialog kognitiv verengt werden. Seit der exikon für Theologie und Kirche, zweite,
völlig "EeUu hearbeitete Auflage, hgDialogbegriff1m Umtfeld des ZweitenA Von 0SE OTer und Karl Rahner, Bd 3,
reiburg 1959, Sp.339Tf.nischen Konzils wieder theologisches un:
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stitulert werden.“ Demgegenüber stellt der
»Polylog« eine Kommunikations- un ATrgu-1SS1ON als Polylog? mentationsftorm dar, die den nspruc auf

Anstöße der Perspektive »Universalität« weder (sei
interkulturellen Philosophierens offensiv-expansiv oder abwartend-integra-

tiv) och blehnt (entsprechend der ogiVO  a TYTanz Gmainer-Pranzl eines separatıven Relativismus), sondern
intendiert 1n einer vorbehaltlosen, offenen,
lernbereiten Haltung, die keine » Selbstver-
ständlichkeiten« oder » Normalitäten« VOI-

nterkulturelle Philosophie« versteht sich ausse Wimmer 1€es einen »  n-
bekanntlich nicht als eigenes Fach (für tatıyen« oder »transitorischen Zentrismus«,
»außereuropäische Philosophie«) oder der 11UT Uurc einen möglichst vielseitigen,

als Sonderdisziplin (mit »exotischen lhe- kritisch-konstruktiven Austausch un:! Argu-
men«), sondern infach als Philosophie, die mentationsprozess hindurch verwirk-
(selbst-)kritisch 1M Bewusstsein ihrer »vielen lichen ist Wäas 1in der konkreten gesell-
Geburtsorte«, ihres menschheitlichen (und schaftliche Wirklic  eit erdings oft 1Ur

nicht 1Ur abendländischen Bezugs un: als rogramm oder regulative Idee, nicht
ihrer kulturellen Pragungen betrieben wird. aber als reale Kommunikationspraxis SC
Deshalb erscheint auch die Verbalform geben ist.
» Interkulturelles Philosophieren« geeigneter u polyloge Diskursformen eher
als das Substantiv »Interkulturelle Phi- als ea oder als konkrete rfahrung SC
Josophie«, das einen fixen Bestand yınter- geben sind S1€e scheinen religiöser

Kommunikation in deutlichem Kontrast,kulturellen Inhalten« suggerlert. Philosophie
annn sich ihrer »Sache«, ihres »Ortes« un:! Wenn nicht ın Widerspruch stehen. iıne
ihrer Sprache n1ı€e sicher sein s1e ist yorthaft Haltung religiöser Hingabe lässt sich,
ortlos«*, wWw1e dies Ramar pragnan die Meinung vieler, mıiıt dem Ethos eines
formulierte. Für diese (inter-)kulturelle Polylogs, der unaufhörlichen UuC| ach
Atopıle jeglichen Philosophierens hat Franz dem überzeugenderen Argument und der
Martıiın Wimmer den Begriff »Polylog« besseren Einsicht, nicht ın Einklang bringen
eingeführt un: damit nicht eiıne spezielle Interkulturelles Philosophieren die
Methodik der Philosophie benannt, sondern Grundsatzposition Von »Polylog. Zeitschrift
einen Weg mıiıt anspruchsvollen Heraus- für interkulturelles Philosophieren«, die ın
forderungen benannt. Wer einen »Polylog« jeder Ausgabe auf der Umschlagseite
führt, se sich einem vielseitigen Lern-, en ist versteht sich als »Bemühung,
Kommunikations- und Übersetzungspro- In die philosophischen Diskurse Beitrage
C555 AUS. ES geht weder einen Monolog, aller Kulturen un:! Traditionen als gleich-
bei dem eine Position propagilert wird, noch berechtigte einzuflechten, also nicht blo{fß

einen gesicherten ialog In dem Sinn, vergleichend nebeneinander stellen,
ass Zzwel Positionen vorbehaltlich einer sondern In einen offenen gemeinsamen
ernsthaften Infragestellung miteinander iın aum möglichst In der jeweils SS-
Austausch treten, och einen » Autolog«, 91401 Form und Weise bringen, dass
also den Verzicht auf die Kommunıli- alle Positionen in diesem Polylog für Ver-
kation mıiıt anderen. Franz Wıiımmer pricht änderungen offen gehalten Jeiben« OnNnn-
1ler VOIN »Zentrismen«, also VOoON Dynamiken ten religiöse Menschen iıne solche Kom-
der Konstruktion VO  b » Universalität«, die munikationsform praktizieren? Onnte ein
entweder monologisch-expansiv, dialogisch- olcher Polylog als Modell für interreligiöse
integrativ oder autologisch-separativ kon- Begegnungen gelten?
S 99. Jahrgang 2015
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1ese Möglichkeit verneıint Tanz kritischen Arguments Franz Martin
Wımmer eindeutig. Er kritisiert nicht 11UT Wimmers, das AauUus der Perspektive inter-
die äufig vVOrgSCHNOMMEN un! wenig kulturellen Philosophierens durchaus auf
bedachte Gleichsetzun VO  S »interkul- eine edenkenswerte Problematik hinweist.
turell« un »interreligiös«, sondern stellt Mit IC auf Geschichte un: Gegenwart
grundsätzlich in Abrede, ass religiöse der 1SsS10oN (in en Religionen ist 1U

Menschen einen Polylog ren könnten: wunden zuzugeben, dass es tatsachlic
» DIe Unterscheidung ist damit egeben, Überredungs- und Expansionsszenarien gab
ass philosophische Argumente über- und gibt, die nicht zuletzt VOoO  — der Jungeren
ZCUSCH sollen, wohingegen religiöse Missionstheologie kritisch reflektiert
Argumente lediglich überreden oder werden ‘ DIie entscheidende rage esteht
1U verführen«?, Wimmer, der 1ler 1ler erdings darin, ob solche Dynamiken
eine durchaus verbreitete Os1L1ON VeI- »religiöser Überredung«‚ die 1n der
I1 Religiöse Kommunikation se1 »als Terminologie i1mmers der Logik eines
Überredungs- oder Verführungsverfahren »exXpansıven Zentrismus« folgen, iıne Ver-
anzusehen«, weil sS1€e »den Glauben ohne ilschung VO » Miss1i0n« oder vielmehr
Möglichkeit einer intersubjektiven Prüfung deren innere Konsequenz darstellen
des Geglaubten iın estimmten Fällen DIie Ihese, religiöse Menschen könnten
fordert«* In zetetischen? Verfahren also keinen Polylog führen, weil s1e ber ihre
Auseinandersetzungsprozessen, die VO  , (»dogmatische«) Glaubensüberzeugung

ynicht diskutieren lassen«, diese vielmehreiner offenen e ach Lösungen un!
och anderen (»missionarisch«) nahe-Antworten geprägt sind 111USS der Bete1-

ligte »ZUuU einer nderung seiner Urteile bringen wollen, soll als kritischer tachel
oder Verhaltensweisen 1M fraglichen einer religions- un missionstheologischen
Bereich bereit sein«®. Diese Disposition Besinnung verstanden werden. Die religions-
bringen Religiöse nicht mıt, enn s1e un! missionskritischen Impulse interkul-
sind ihre dogmatische Überzeugung turellen Philosophierens werden, w1e die
gebunden und können diese niemals ZUr folgenden acht Ihesen verdeutlichen, VOT

Disposition stellen, die Argumentation allem als Beitrag einer differenzierten
Franz immers. Daraus OlgtT, ass sich Auseinandersetzung mıt der Jlheorie und
religiöse Menschen keinem »zetetischen Praxıs chrıstiliıcher 1SS1ON wahrgenommen.
Verfahren« tellen können un nicht » MisSS1iOn« ist eın transreligiöser Über-
imstande sind, eine polyloge Haltung e1in- begriff. Das Verständnis, WIe eine religiöse
zunehmen; mehr och » Mission« stellt
geradezu das Gegenteil eines Polylogs Ram ar MALL, Philosophie Tar Vergleich
dar Missionare lassen sich nicht auf eine der Uulturen. Interkulturelle Philosophie eine MECUE

Orientierung, Darmstadt 1995,offene Auseinandersetzung das bessere Vgl Tanz Martın WIM M 5 Interkulturelle
Philosophie. lals Einführung UTB 2470), WıenArgument e1n, sondern versuchen, ihre
2004,Überzeugung durchzusetzen un möglichst ranz M. WIMMER, Sind rellgiOse Dialoge moögliche
Polyloge? n DERS., Globalitat und Philosophie.vielen Menschen nahezubringen. Besteht
;tudien ZUT Interkulturalitat, ı1en 2003, 84-91;Von daher eın unauflöslicher Gegensatz FEbd.
5 »Zetetisch« kommt VO! griech. NTEW suchen).zwischen der Allseitigkeit des Polylogs 6 90.und der Einseitigkeit VO  e Mission?® ibt Vgl. Arnd BUNKER Hg.) Gerechtigkeit und
Pfingsten. Jjele Christentümer und die Aufgabe eInerzwischen dem polylogen »Überzeugen« Missionswissenschaft, Ostfildern 2010, Klaus KRÄMER/un: dem missionarischen » Überreden« Klaus (Hg.) ssion und Dialog. Ansatze

eiıne Möglichkeit der Vermittlung? fuür eIn kommunikatives Missionsverständnis ThEW1),
reiburg 2012; In UFFING SVD (Hg.)Die folgenden Überlegungen verstehen ssıon selt dem Konzıil Studia Instituti Misstologıicısich nicht als Widerlegung des religions- „98), Sankt Ul  U: 2013.
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Überzeugung weiterzugeben ist-. hängt VO verstehen sich als „Jletzte Urientierungen«,
die immer ıIn einer irreduziblen PluralitätSelbstverständnis SOWIE VOTIN gesellschaftlichen

und kulturellen Kontext einer spezifischen un: Heterogenität ex1istieren werden. Diese
1e sollte weder säkularistisch ochreligiösen Tradition ab ESs gibt also nicht

»die MI1sSS10N«, sondern bestimmte Formen religiös aufgehoben, sondern als ern- un!:
der Weitergabe konkreter religiöser Über- Dialog-/Polylogfeld wahrgenommen werden.

In einem spezifischen Kontext. Aus diesen UÜberlegungen ergeben sich
Der kognitive Aspekt VON eligion (also sowohl für interkulturelles Philosophieren als

das Glaubenswissen) stellt 1Ur eın Moment auch für die Religions- und Missionstheologie
1mM Universum religiöser Traditionen dar bedenkenswerte Konsequenzen. Philosophie
und hat nicht selten WwI1e empirische ntier- ın interkultureller Orientierung INUSS grund-
suchungen zeigen ıne vergleichsweise sätzlich agen, wIl1e s1€e religiösen ber-
eringe Bedeutung. Es ist nicht leugnen, steht ungeachtet der Differenz
dass dogmatische Positionen bzw. auch zwischen Philosophie und eologie, die nicht
dogmatistisch verhärtete, fundamentali- aufgehoben werden soll Hier zeigen sich
stische Einstellungen innerhalb VOINN Reli- unterschiedliche Ansätze: manche Vertreter
gionen gibt; doch das, Was Menschen interkulturellen Philosophierens SreNzZCN sich
religiöse Überlieferungen »bindet«, sind strikt VON Religion und Religionen ab, andere
Symbole, un die damit verbunde- nehmen religiöse Prägungen als selbstver-
nen Erfahrungen, nicht aber vorrangıg Lehr- standlıchen Teil gesellschaftlicher cCk-
inhalte, die in einem interreligiösen Dialog/ ungen erns em zeigen sich kulturelle E1ln-
Polylog Differenzen ren würden. flüsse: während interkulturell-philosophische

Die (unaufhebbaren) Differenzer_x_ ZW1- Diskurse 1M europäischen aum tendenziell
schen unterschiedlichen religiösen ber- säkularisierungstheoretischen Uptionen fol-
ZCUSUNSCNH tellen nicht eın überwinden- gCNH, bewegen sich viele Philosophinnen und
des » Problem« ar, sondern das Philosophen etwa In asiatischen Ländern
Charakteristikum interreligiöser Begegnung. unbefangen In religiösen Kontexten un:!
Die VOIN Franz Martın Wimmer getroffene sehen die Abgrenzung zwischen » religiös «
Feststellung: »Dogmatiker unterschiedlicher un: »säkular«, »theologisch« un: »philo-
Religionen können einander gegenseltig eine sophisch« vergleichsweise gelassen.
kognitive Gleichrangigkeit aus theoretischen Aus theologischer Perspektive ist
Gründen nicht zuerkennen«”, wird EefWw:; VON gekehrt lernen, dass die Begegnung und der
Jürgen Habermas SCNAUSO wahrgenommen: jalog VON Glaubenden mıit Nichtglaubenden
» Die Konkurrenz zwischen ildern und Andersglaubenden nicht als Bedrohung,
un! religiösen Lehren, die die Stellung des sondern als anspruchsvolle Lernerfahrung
Menschen im (Janzen der Welt erklären sehen ist. Ein Polylog hrt nicht e1N-
beanspruchen, lässt sich auf der kognitiven fach ZUr Aufgabe des eigenen Standpunkts,
ene nicht schlichten.«1% Die Konsequenz, sondern kann dazu beitragen, die eigene Ein-
die Habermas daraus zieht, esteht allerdings stellung und Überzeugung besser, klarer und

(selbst-)kritischer sehen. Natürlich kann dienicht In der Eliminierung »gegensätzlicher«
religiöser UÜberzeugungen, sondern 1ın der Dynamik eines Polylogs einer eränderung
Aufforderung, Gehalte religiöser Traditionen einer religiösen Posiıtion führen etwa

einer Konversion wWwIe auch eine intensıveIn ine Aäkulare Sprache »übersetzen«
ne ihnen ihre religiöse Bedeutung abzu- politische Auseinandersetzung iıne Ver-
sprechen), einen wechselseitigen ern- schiebung bisheriger Werte un:! Einschät-
PTOZCSS inıt.ieren un religiöse ber- ZUNSCH bewirken ann. och einen Poly-
ZCUSUNSCNH als mögliche Ressourcen für log ren el nicht das 1ssver-
die Gesellscha begreifen. Religionen ständnis mancher itiker Standpunkt-
Z11)) ahrgang 2015
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losigkeit, Beliebigkeit oder Relativismus. verwelsen, die sich VonNn (neo-)kolonialen
(Janz 1mM egenteil: interkulturelles Philo- Paradigmen adikal verabschiedet und die
sophieren stellt iıne kritische Alternative Menschen, denen sich die Kirche gesendet

relativistischen Posiıtionen dar. Wenn weißß, als Dialog-/Polylogpartner ansieht
also Religiöse einem interreligiösen bzw. und nicht als »Objekte« der elehrung oder

ekehrung. » Missionarisch« seın heißt, sichreligiös-säkularen Polylog teilnehmen, setzen
s1e sich einem vlie‘  gen Lernprozess dUus, der dem Fremden auszusetzen, Sicherheiten,
s1e die eigene erzeugung kritisch rekon- Identitäten und Plausibilitäten aufzugeben
struleren und kreativ reformulieren lässt. und yleer« werden für NEUE Begegnungen

DIie Erfahrung einer polylogischen Aus- und Erfahrungen. (Genau diese » KenoOsis«
einandersetzung lässt äubige schließlich (in Anlehnung Phil 27 repräsentiert
erkennen, dass ihnen die Vorbehaltlosig- die Botschaft, die missionarisch bezeugt
keit und ennelr polylogischer Verfahren wird: offen für die Begegnung mıiıt
näher ISE: als S1€e dachten remden un hoffnungsvoll ausgerichtet

auf das » Zentrum« des Reiches Gottes,E1ın 16 In die biblische Überlieferung
SOWIE in die theologische Vermittlungs- un: dessen kritisch-heilvolle » Universalität« INn

dieser 1SS10N intendiert wird dies 1stÜbersetzungsgeschichte macht eutlich, wWwI1e
sehr etwa die Geschichte des Christentums der kenotische und tentatıve » Zentrismus«,
Von vielfachen intra- un interkulturellen der das christliche Lebenszeugnis ausmacht.
Lernprozessen gepragt ist, die streckenweise Genau In dieser »polylogischen Kenosis«
tatsächlic w1e Polyloge ge wurden. erührt sich chrıstliıche 1ss1ion mıt einem
Das Prinzip » Katholizität« steht für zentralen nliegen interkulturellen 110 -
diese Polylogfähigkeit: die eine OtSchHa: des sophierens: enher und Verständnis
christlichen auDens auf vlellache Weise ermöglichen SOWIle Humanıität und Frieden
dUSZUSaSCH (vgl. Gaudium et spes 44) bzw. fördern.!
In einer unermesslichen Vielfalt kultureller Die Frrage, ob 1ssion als Polylog be-
Lebenswelten die T  rung VO  — FEinheit trieben werden könnte, ist weiterhin offen,
und lebendigem Austausch machen ruft erdings die CUue Frage auf, ob die
(vgl Lumen gentium 13) aktuellen globalen Herausforderungen

Christlicher Glaube versteht sich grund- nicht ach einer überzeugenden Poly-
sätzlich nicht als » Besitz« VON ahrheit, praxıe verlangen, in der die christliche Mis-
sondern als Weg In der Apostelgeschichte S10N ausgerustet mıt dem Problem- un

Methodenbewusstsein interkulturellen Phi-ist VO »(neuen) We « Apg 19,23; 22,4) die
Rede: das Johannesevangelium ezieht diese losophierens »die anrheır« E

etapher auf Jesus selbst die ahrheit,
die GE reprasentiert, und das eben, das Die generative Weitergabe VOT! eligıon stellt

gegenüber der (zahlenmälsig viel selteneren) MISSIO-
gibt, sind NUur In Zusammenhang mıiıt dem narıschen Ausbreitung den »Normalfall« dar;
» Weg« verstehen, als welchen Jesus sich vgl Andreas Theoretische Perspektiven

auf das Ausbreitungsverhalten Vor/ Religionsgemein-selbst bezeichnet Joh 14,6) Wenn Dignitatis schaftten, Ihren Wahrheitsanspruc| und iIhre onflikt-
humanae betont, ass alle Menschen dazu bereitschaft, In Walter /Wolfgang LIENEMANN

Hg.) Religionen Wahrheitsansprüche-Konflikte.verpflichtet sind, »die ahrheı suchen« Theologische Perspektiven (Beiträge einer Theologie
der Religionen, 10), Zurich 2010, 43-69.(DH un! 3) annn eine solche Sendung

aufden Weg einer persönlichen HC nicht >J  9 VWIMMER, Sind reilgiOse Dialoge moöglıche Polyloge
(wie Anm. 85.ohne vielfältige und ernsthafte Auseinander- Jurgen eligion In der Offentlichkeit.
Kognitive Voraussetzungen für den »Ööffentlichensetzung mıiıt anderen also In gewisser Weise Vernunftgebrauch « religiOser und kularer Burger, In

polylogisch erfolgen. ERS., Zwischen Naturalısmus und eligion. 1l0-
8  O Schließlich ist auf ine bemerkens- sophische Aufsatze, rankTu 2005, 119-154, 141.

11 Vgl ME Interkulturelle Philosophiemissionstheologische Neubesinnung wıe Anm. 2),134.
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Aufruf
ZU Dialo
ber die Zukunft
der Erde
Eın Kommentar ZUTE

Okologischen Sozialenzyklika
»Laudato 1 «
Von aps Franziskus

Von arlano Delgado
Universitaät ribourg

le ist eın köstlicher lext« ündigte
Kardinal Oscar Rodriguez Maradiaga,
der scheidende Präsident VOoON » Caritas

internationalis«, die Enzyklika Laudato $1
VO  - aps Franziskus an Wie Evangelii
gaudium ist s1e wieder eın Janger, viel
langer Text, der sich leicht lesen lässt, aber
Uundsto nthält. DiIie Einsicht In die Ööko-
logische Krise hrt gleich Anfang
einem Aufruf alle Menschen
Willens »Ich ade dringlich einem ialog
eın ber die Art un: Weise, wWwI1e WITFr die
Zukunft uUuNseTrTes Planeten gestalten« (LS 14)
Und diese Einladung ist In ine Sprache
gekleidet, die nüchterne Ursachenanalyse ın
der Tradition der Soziallehre der Kirche mıt
einer quasi-Iyrischen Prosa kombiniert, wI1e
s1e für die Texte des lateinamerikanischen
Bischofsrats 1SC. ist. Wir gewöhnen unls

langsam den Stil des Papstes VOoO Ende
der Welt.

DIe Enzyklika besteht Au sechs Kapı-
teln, die dem für die Soziallehre der Kirche
(und die eologie der Befreiung) pra-
genden Schema en (Kap 1) Urteilen
Kap. 2-4) Handeln Kap. 5-6) folgen:
{ )as nthält einen Überblick ber die
aktuelle ökologische Krise » ZU dem Zweck,
die besten Ergebnisse des heutigen Stands
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der wissenschaftlichen Forschung über- un! der Bischofskonferenzen Aaus en Kon-
ınenten, VonNn Kirchenvätern un! -lehrernnehmen, unlls davon zutiefst anrühren

lassen und dem annn folgenden ethischen (Bonaventura, Ihomas VOIN quin, Basilius
un geistlichen Weg eine Aasılıs der Kon- der Große), VOoONn zeitgenössischen Autoren
kretheit verleihen«. Im zweılıten Kapitel WwI1e Paul Rıcceur un VOT allem Romano
geht CS Hıiınwelse AaUuUs der üdisch- Guardini (Das Ende der Neuzeit), VO

christlichen Schöpfungstheologie »In der ökumenischen Patriarchen Bartholomäus,
Absicht, uUuNseTeNN Engagement für die natürlich auch aus dem Sonnengesang des
Umwielt eine rößere Kohärenz VeI- Tranz VO  — Assisl,; aber auch aus dem Geist-
leihen«. Das dritte Kapitel sich VOI lichen Gesang des Mystikers Johannes VO

em miıt der anthropologischen rage Kreuz un ohl erstmals in einem
auseinander als der eigentlichen urzel der päpstlichen Rundschreiben auch eın Zitat
gegenwartıigen Situation, enn der aps eines geistlichen Lehrers des siam (es geht
möchte ıne Okologie vorschlagen, »die den Sufist Ali -Khawwas)
in ihren verschiedenen Dimensionen den
besonderen Ort des Menschen ın dieser
Welt un!: se1ine Beziehungen der ihn Die Analyse
umgebenen Wirklic  eit einbezieht«. [)as der ökologischen T1se
vierte un: das fünfte Kapitel enthalten
» Leitlinien für 1  og un Aktion, die Dass Franziskus einen eigenen Sprachstil,
sowohl jeden VO  e uns als auch die nterna- Neologismen un blumige Formulierungen
tionale Politik betreffen«. Im sechsten 16 wussten WITr spatestens se1it Evangelii
Kapitel geht es schlie{fßlich »Ökologische gaudium In dieser Enzyklika egegnet uns

Erziehung un: Spiritualität« (LS 15) Der dies gleich Anfang 1mM Wort »rapidaciOn«
aps selbst hat die Zentralthemen, welche (Beschleunigung), das auch In der deutschen
die gesamte Enzyklika durchziehen, fol- Übersetzung 1mM spanischen Original stehen
gendermaßen zusammengefasst: »die CNHC geblieben 1st. Die Beschleunigung ist für
Beziehung zwischen den TImen un: der Franziskus eın Symptom für das en

EB KG Zeit, USdadruC einer »sSchnellenAnfälligkeit des Planeten; die Überzeugung,
dass 1ın der Welt es miteinander VeI- un: unablässigen Veränderung«, deren
bunden ist; die Kritik Macht- Jele »nNicht unbedingt auf das (GGemein-
modell un:! den Formen der aC. die ohl und eine nachhaltige und ganzheitliche
dUus der Technik abgeleitet sind; die E1in- menschliche n  icklung ausgerichtet Sind«
ladung, ach einem anderen Verständnis (LS 18) Unter dieser Optik kommen Neu-
von Wirtschaft un! Fortschritt suchen; zeıt und Moderne 1n der Enzyklika VOT
der Eigenwert eines jeden Geschöpfes, allem 1n ihren negatıven spekten in den
der menschliche Sinn der Ökologie; die 1C. WEe1ll darum geht den Zustand der
Notwendigkeit aufrichtiger un: ehrlicher Erde als uNserTes gemeinsamen Hauses
Debatten:;: die schwere Verantwortung der beschreiben Umweltverschmutzung un:
internationalen und Okalen Politik; die Klimawandel, Wegwerfkultur, Problemver-
Wegwerfkultur un der Vorschlag eines schleierung. Besonders euUuıic wird Fran-
uen Lebensstils« (LS 16) ziskus, wenn N die Wasserfrage geht:

Der aps zıtiert verhältnismäßig wenige
Autoren (172 /itate auf 718 Seiten), wenn

DIe Enzyklıka ird nach der amtlichenINhan Von der bsieht. Aber die Ver- deutschen UÜbersetzung Im Portal des
welse sind WI1e immer mıit Bedacht gewählt. atıkans zıtiert: nttp://w2.vatican.va/content

/dam/francesco/pdf/encyclicals /documents.Wir finden darunter /Zitate des päpstlichen Dapa-Trancesco_20150524_enciclica-Lehramts se1it Johannes des Konzils laudato-si_ge.pdf (20.06.2015)
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Den Zugang sicherem Irinkwasser nennt ZUT Förderung der parti  aren Herrschafts-
(5T: » erın grundlegendes, fundamentales und interessen der vlerten, weißen Rasse nutzen

allgemeines Menschenrecht, weil für das würden.* DIieses eispie. anhand der Aus-
Überleben der Menschen ausschlaggebend SdsCc ZU Amazonasgebiet ist 1SC. für die
und er die Bedingung für die usübung Bestandsaufnahme der ökologischen Krise
der anderen Menschenrechte ist. Diese Welt In der NnZzyklika: Aussagen apodiktischer
ädt ıne schwere soziale gegenüber Art werden emacht un als Quintessenz
den TImMmen auf sich, die keinen Zugang der bisherigen Forschung 1mM ialog mıiıt
D Irinkwasser aben, denn das bedeutet, den Hilfswerken, GOSs und Bischofskon-
ihnen das ec: au  €l  en verweigern, das ferenzen AdUsS$s der gaNzch Welt prasentiert,
In ihrer unveräußerlichen Url verankert aber nicht näher begründet.
1sSt« (ES 30) Angeprangert wird auch das ma{ißslose

Angeprangert wird auch der Verlust der un: ungeordnete Wachsen vieler Städte,
ökologischen1e UrcC. Ausplünderung die Privatisierung VO  3 Gebieten besonderer
der Ressourcen der Erde Hıier nicht die Schönheit,; »falsche« Lösungen wWw1e die
Ablehnung der Internationalisierung des Reduzierung der Geburtenrate (das Pro-

blem se1 das ma{ißslose KonsumverhaltenAmazonasgebietes miıt einem apodiktischen
/Zitat aus dem Dokument Von Aparecida der Reichen, gibt Franziskus verstehen:

50), den Missbrauch der Auslandsver-(der Generalversammlung des Episkopats
VON Lateinamerika un:! der Karibik, 2007): schuldung Ooder der ökologischen Schuld als

Kontrollinstrument der reichen Länder über» Solche een nutzen eINZ1Ig un! eın
den ökonomischen Interessen der Tans- die weniger entwickeltener Wäas iıne
nationalen Unternehmen« (LS 36, Aparecida » Ethik der internationalen Beziehungen«
86) Warum aber die Internationalisierung (LS 51) erforderli: mache. Beklagt wird

auch die chwache der internationalendes Amazonasgebietes solche Folgen HAa-
ben soll;, wird nicht gesagt SO darf VCI- politischen Reaktion, die oft in oberflä-
mMute werden, dass diese Aussage In der chigen Deklamationen (LS 55) verbleibe un:
Tradition eines panlateinamerikanischen letztlich »den Interessen des vergoötterten
Patriotismus steht, Ww1e CI 1m Buch La Tdzd Marktes« (LS 56) diene, ebenso wWwI1Ie iıne
OSMICA. Misıon de la YTazZd iıberoamericana »oberflächliche oder scheinbare Ökologie«
(Barcelona 1925 {DIie kosmische Rasse. (LS 59)
1SS10N der iberoamerikanischen Rasse) Das analytische Kapitel ber die öko-
des Mexikaners Jose Vasconcelos vertreten logische Krise, das 1Ur ehramtliche
wird, das bleibende Spuren In der lateiname- Dokumente zıitiert (!) wird mıt ezug

auf die Zzwel unterschiedlichenrikanischen Geistesgeschichte hinterlassen
hat DIie kosmische, universale Rasse ist für Meinungen zusammengefasst: »Im einen
Vasconcelos eın fünfter Menschentypus, der Extrem vertreten ein1ıge jeden Preis
In Latetinamerika Urc die Vermischung den OS des Fortschritts un: behaupten,
aller Rassen der Erde entstehen un ıne dass sich die ökologischen TODIemMe e1n-
» Zivilisation der Liebe« begründen werde. fach miıt uen technischen rogrammen
Das Kkommen dieser »messianischen« Rasse lösen werden, ohne ethische edenken un
aus Lateinamerika macht Vasconcelos grundlegende Änderungen. Im anderen
VO Besitz Amazoniens a  ängig, enn Extrem ist 111a der Meinung, der Mensch
In dieser Gegend imMMmMenser Ressourcen könne mıt jedem seiner ingriffe 1Ur eine
werde sich das CN1ICKS: der Menschheit ent- Bedrohung se1ın un: das weltweite Oko-
scheiden. Daher sollten die Lateinamerikaner system beeinträchtigen. Deshalb se1l aNSC-
alles daran setzen, dass Amazonien nicht In bracht, se1ine Präsenz auf dem Planeten
die an! der Angelsachsen falle, die 1LL1UT reduzieren un:! ihm jede Art VON Eingriff
Z111)  s Jahrgang 2015



13 /

schen, eine absolute Herrschaft ber dieverbieten« (ES 60) Franziskus plädiert für
einen »dritten Weg « zwischen diesen beiden anderen Geschöpfe gefolgert wird. ESs ist
Extremen, der nicht näher spezifiziert wird, wichtig, die biblischen Texte in ihrem
denn sogleic wird betont, 6S se1 nicht Zusammenhang lesen, mıiıt einer gee1g-
aC der Kirche, »endgültige Vorschläge netien Hermeneutik, un daran erinnern,

unterbreiten, un sS1e versteht, ass s1e dass s1e uns einladen, den (GJarten der Welt
zuhören un die eNrlıiche Debatte zwischen »bebauen« un »hüten<« (vgl. Gen 2,15; S
den Wissenschaften ördern INUSS, indem 67) der » Heute Sa: die Kirche nicht e1in-
s1e die Unterschiedlichkeit der Meinungen fach, dass die anderen Geschöpfe dem Wohl
respektiert« (LS 61) des Menschen völlig untergeordnet sind, als

besäfßen s1e In sich selbst keinen Wert un
WIT könnten willkürlich ber s1ie verfügen«

Franziskanische (LS 69) Heute un früher? Es genuge
Schöpfungstheologie 1er eine prophetisc gesinnte Gestalt

w1e Bartolome de Las Casas erınnern,
Das zweiıte Kapitel steht dem der 1m 16. Jahrhundert die Unterdrückung
»Gott sah alles Was emacht hatte Es der Indios anprangerte, aber zugleic.
War sehr « (Gen 1,31: 65), ass der das anthropologische Selbstverständnis
Mensch sich als » Huter un: Bewahrer« der der Neuzeit festhielt Den Menschen ist
guten Schöpfungsordnung verstehen sollte. »die aC) ber die geschaffenen inge
Der Auftrag, uns die Erde unterwerfen gegeben worden, un S1e sind hinsichtlich
Gen 128); der mıiıt seinem einseitigen An- des Gebrauchs un es1itzes erren über s1e
thropozentrismus gerade In der Neuzeıit geworden«.” TEUNC lag am die Pointe
seıit den Entdeckungsfahrten un: dem Auf- des Las Casas’ In der Betonung, ass dies
schwung der interpretatio naturae verhee- für alle Menschen gilt, nicht Ur für die
rende Wirkungen gezeitigt hat un: Teil des Ekuropäer, die €e1 diLGIL die gesamte Welt
heutigen TODIems ist, wird nicht mıiıt unterwerfen! Die Wirkungsgeschichte der
genügendem Problembewusstsein wahrge- Bibelstellen, auf die 6E sich eZz0g Gen 1.28:
NOINMECN, sondern iın seiner irkungs- Ps 8)7"8) Ps 113/114,16), können nicht intfach
geschichte eher verharmlost, indem die mıt Bezug auf »heute« stillgelegt werden.
negatıven Aspekte der Neuzeit auf ıne Die Enzyklika wechselt JE: lyrischen
Entfernung des Menschen VO  — der recht TOSaAa des Franziskanismus, wenn 6S heißt
verstandenen chrıstilichen Anthropozentrik » Jedes eschöp ist also Gegenstand der
geführt werden. Die Enzyklika pricht VO  — Zärtlic  el des Vaters, der ihm einen Ar
einem »fehlgeleiteten Anthropozentrismus« In der Welt uwelst« (LS 71) er se1 der
(LS 64) Aber fehlgeleitet VO  - wem ® Hier VelI- Mensch berufen, »alle Geschöpfe ihrem
M1Ss INan eine nähere Auseinandersetzung chöpfer zurückzuführen« (1 76) SO wird
mıt der kirchlichen un theologischen Ver-
ungbei der alschen Bibelauslegung.

Vgl. dazu Marıano DELGADO, »EineSoel 0605 bezogen aufdie negatıven Folgen herzliche Vermischung der Kassen «des Unterwerfungsauftrags: » Das ist keine Jose Vasconcelos’ Vision einer »kosmischen
Rasse « als 'ort auf die Vorherrschaftkorrekte Interpretation der 1Del, w1e die
Angloamerikas Uund die FvolutionstheorieKirche S1e versteht. Wenn D stimmt, ass Darwins, n ERS rSg. [)as TINZIP

WITr Christen die Schriften manchmal falsch Fvolution. Darwın und die Folgen für

interpretiert aben, mussen WITr heute mıiıt Religionstheorie und Philosophie (Religions-
forum 7) tuttgart 2010, 149-162.Nachdruck zurückweisen, ass AdUus der Bartolome de L AS Werkauswahl

Tatsache, als Abbild Gottes erschaften Bd 3/1 Sozialethische und staatsrechtliche
Chrıtten, ng. VOT Marlano DELGADO,se1n, und dem Auftrag, die Erde beherr- Paderborn 1996,
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der Sonnengesang des Poverello hier, mitten die eit der Höhlenmenschen »65 ist aber
In der Enzyklika, ausführlich zıitiert (L 87) unerlässlich, einen kleineren Gang e1in-
ugleic. wird betont, 65 gehe nicht zulegen« (LS 114): noöt1ig sel,; wWwI1e (Giuardini
eine Vergötterung der Erde oder ine >eın SCAIE: VO »prometheischen
Gleichstellung er Lebewesen miıt dem Taum« un VO  e der »großen anthropozen-
Menschen, sondern die Erinnerung trischen Madfßlosigkeit« (LS 116) der Neu-
seine unermessliche Verantwortung für die zeıt Guardini mahnte einen SCNAN1Ie
gesamte Schöpfung (ES 90) » Lascasianisch« VO der »Nicht-christlichen Kultur« an,
wiederum ing eın /itat VO  — Johannes die sich VO Begınn der Neuzeit mıt der
Paul ITI yGott hat die Erde dem SaNZECM Tendenz ZUrT Autonomie un ZUT Ver-
Menschengeschlecht geschenkt, ohne je- dinglichung oder Naturalisierung des
manden auszuschließen oder bevorzugen, Menschen (Materialismus, Positivismus,
auf dass sS1Ee alle seine Mitglieder ernähre« Nationalsozialismus) herausarbeitet, un!
(CA 31; E 93) eine Rückkehr SA Christentum und

seiliner Otfscha: der universalen Gottes-
NasCcChHNa als wesentlicher Grundlage VO  —

Die Verantwortung Personalität un Sittlichkeit Der aps
des Menschen scheint Guardinis 1agnose teilen, denn
für die ökologische Krise andere eologen un Philosophen, die

sich etitwa eine cArıstliche Heimholung
ur 1m zweıten Kapitel klargestellt, der Neuzeıit un ihrer Freiheitsgeschichte
WI1Ie die biblische Schöpfungstheologie bemüuht aben, werden nicht zıti1ert. Am
»heute« verstehen sel;, geht 1mM Ende des apitels warn Franziskus davor,
dritten 1ne nähere Anklage des »tech- dass der fehlgeleitete Anthropozentrismus

heute »einem » Blozentrismus« den VOor-nokratischen Paradigmas C< un: des alschen
Anthropozentrismus nicht zuletzt Trıtt« (LS 118) lassen könnte, un ermahnt
ezug auf Romano Guardini als urzel ZUT Entwicklung einer Synthese Jen-
der ökologischen Krise. Hier wird die sSEe1Its der alschen Alternativen VEISANSCHECL
neuzeitliche Fortschrittsideologie beklagt, Jahrhunderte, die auch die Überwindung
ebenso die [iastase zwischen dem eCeNOorMmMen der Kultur des Relativismus einschliefßen
technologischen Wachstum un der INOTa- sollte (LS 119, 122
ischen Entwicklung des Menschen »In
Verantwortlichkeit, Werten un: Gewissen«
(LS 105). Der Mensch se1 nicht völlig » auto- Prinziıpien einer NCUCH,

besitze heute «keine solide ganzheitlichen Ökologie
keine Kultur un Spiritualität P 00977 die ihm
wirklich renzen setzen un! ihm 1n einer In groben Strichen ist 1M vlerten Kapitel
klaren Selbstbeschränkung zügeln» (LS VO.  F der Umwelt-, Wirtschafts- un o7zial-
105). Nur wenn der moderne Mensch sich ökologie die Rede, auch VOoON der Kulturöko-
z B der spirituellen Wurzeln besinne, ogie, bei der als unumgänglich erachtet wird,
könne GT sich VO herrschenden tech- »den Gemeinschaften der Ureinwohner miıt
nokratischen Paradigma befreien, die ihren kulturellen TIraditionen besondere
Technik beschränken, » SIE lenken Aufmerksamkeit widmen« (LS 146) Bel
un iın den Dienst einer anderen Art der Ökologie des Alltagslebens wird betont,
des Fortschritts stellen, der gesünder, dass die Humanökologie, »die die Armen
menschlicher, sozialer un: ganzheitlicher inmıtten vieler Begrenzungen ent-
1St« (LS 112). Wohlgemerkt: Franziskus wickeln vermögen«, manchmal lobens-
ermahnt u1ls nicht einer Rückkehr in wert ist. Hier rlaubt sich Franziskus, auf
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die eigene Erfahrung in den ums VON nachhaltige Entwicklung« stehen sollen
Buenos Aires verweılsen, indem miıt (LS 167) Er nennt einige Problemfelder
Juan Carlos Scannone 5)J einen seiner theo- (An und Verkauf von Emissionszertifikaten,

erwaltung der Ozeane, Erderwärmung)logischen Lehrer zıitiert. /Zur Humanöko-
ogie gehöre auch ıne menschliche Städte- und wiederholt 1m Zusammenhang mıiıt
un Wohnungsplanung. {DIie Rede VO  H der Regulierung der Migrationsströme den
der Humanökologie ist Franziskus auch VO  a Johannes XXIII. und BenediktXVI.
Anlass,; die srofße Ansprache se1nes Vor- gemachten Vorschlag ach dem VoOor-

handensein einer echten »politischen Welt-angers den Deutschen Bundestag 1n
Berlin September 2011 verweılsen, autoritat« (LS 175). An zweıter Stelle kommt

BenediktXVI die schöne etapher die Ermahnung ZU ialog 1mM 1NDIIC. auf
VON der »Ökologie des Menschen« pragte: NEeUeE nationale un lokale politische Kon-
»denn auch der Mensch hat ıne atur, die (ES 176-179). Es folgt die rmahnung

achten INUsSss und die nicht beliebig ZU T  og un! /AUES Iransparenz 1n den
(LS 182-188),manipulieren kann« (AAS 103 (2011) 668; Entscheidungsprozessen

LS 155). Schliefßlich werden Ende dieses der unsch, dass Politik un Wirtschaft
apitels Grundprinzipien der Soziallehre den Dialog für die olle Entfaltung des

Menschen pflegen (ES 189-198), un dieder Kirche bekräftigt, wWwI1e das Gemeinwohl
(LS 156-158) un: die generationenüber- Warnung 1mM Zusammenhang mıt der

Finanzkrise un: der »Rettung der Bankengreifende Gerechtigkeit: »Welche VOI

Welt wollen WITFr denen überlassen, die ach jeden PreIls, indem INa  - die osten
uns kommen, den Kindern, die gerade auf- dafür der Bevölkerung aufbürdet, ohne den
wachsen?« (LS 160) festen Entschluss, das gesamte System

überprüfen un: reformieren« VOT der
absoluten » Herrschaft der iınanzen, die

Handlungsleitlinien keine Zukunft besitzt« (ES 189) chlie{1ß-
iıch wird auch Z ialog der Religionen

ema dem Selbstverständnis der Sozial- untereinander un mıiıt den Wissenschaften
Tre der Kirche se1it dem Konzil als iıne ermahnt, wobei sich Franziskus auf ine
»Summe VO  a Reflexionsprinzipien, VO  H kurzgefasste Wiederholung des 1ın Van-
Urteilskriterien SOWI1E VO  - Ric  inıen gelii gaudium bereits arı Gesagten
für das konkrete Handeln« »Iım Licht beschränkt mıiıt etonung der chonung
des aubens un: der kirchlichen ber- der atur, der Verteidigung der Armen un:

des Aufbaus eines etzes der gegenseıtl-lieferung«,” die keine konkreten OÖsungen
vorschlägt, weil diese das rgebnis des IDDia- gCnh Achtung und der Geschwisterlichkeit

(LS 199-201).logs der betroffenen Menschen sein sollen,®
elässt der Papst 1mM en Kapitel bei
der Nennung VO  e einigen Leitlinien für
Urientierung un Handlung Dazu gehö

Vgl RKomano IIas Fnde derzunächst die Ermahnung ZU Umwelt- Neuzeiıt. FıIn Versuch ZUT Orientierung, n
ders., [D)as Ende der Neuzelit. Die aC|dialog 1n der internationalen Politik unter
Ostfildern und Paderborn, 2006, 85-86.besonderer Berücksichtigung der Situation

die Definition der katholischen Sozlial-
un: der Entwicklungsrechte der lehre In der Instruktion der Kongregation für
Länder (LS 164-175). Der Papst erinner die Glaubenslehre Uber die christliche

reiner und die Befreiung | iıbertatis COMN-den 1992 1n Rio de Janeiro abgehaltenen stientlae VO|  3 Marz 1986, Nr. TB Vgl. dazu
Erdgipfel, der in der amaligen rklärung auch die Enzyklika Solliciıtudo rei

sSocIalis Vorn/n PAUL 1 Nr 41,als erstes festhielt, dass die Menschen »Im c  G  > Vgl. dazu das Apostolische Schreiben
Mittelpunkt der Bemühungen eine Octogesima advenıens VOT PAUL VI., Nr.
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Fur eine Spiritualität un:! Unter dem 1te » Freude un Frieden«
ıne Asthetik der Genügsamkeit (LS 222-227) wird eın prophetischer un

kontemplativer Lebensstil angemahnt, eın
Das persönlichste Kapitel der nNzyklika » Wachstum mıiıt Mäßigkeit « eine » Rück-
ist das etzte, das sich mıiıt Erziehung und kehr der Einfachheit«, »Genügsamkeit
Spiritualität beschäftigt. Am Anfang steht un Demut«, ein schnhle: VON der » Hoch-
die Ermahnung einem anderen Lebens- geschwindigkeit« unNnseTrer Zeit, [0)8| »der
sti] (LS 203-208) un:! ZUT Abkehr VO 11CU- ständigen Hast« hin einer jesuanisch-
zeitlichen homo faber, mehr ökologischer franziskanischen »Haltung des Herzens«,
Sensibilität un: mehr Bewusstsein über die die ähig Ist »die Lilien des Feldes un
Macht:, die auch die kleinen Konsumenten die öge des Himmels betrachten«
z B mıiıt dem Boykott gewisser Produkte (LS 226) Als kleines Zeichen aIiur CI-
haben. Es folgt das ädoyer für die Erziehung mahnt der aps ZU Ernstnehmen des
ZU Bündnis zwischen der Menschheit un: Gebetes VOT un! ach den Mahlzeiten
der Umwielt GE 209-215). (Gıemeint ist eine Ermahnt wird auch ZUr Liebe 1m zivilen
Umwelterziehung, die SCNAIE: VOoN den auf un politischen Bereich«, ZAlT: ege einer
der instrumentellen Vernunft der Moderne »universalen Geschwisterlichkeit« un
eruhenden »Mythen« (genannt werden ZU. Aufbau einer » Zivilisation der Liebe«
exemplarisch ndividualismus, undefinierter (LS 228-232) etiragen VO Bewusstsein,
Fortschritt, Konkurrenz, Konsumismus, dass WITFr alle in einem gemeinsamen Haus
regeloser Markt) nımmt, und Uu1ls auf den wohnen. ntier dem 1te »sakramentale
Sprung »In Richtung auf das Mysterium« Zeichen un die Feiertage« (LS 233-237)
(LS 210) vorbereitet: gemeint ist auch die werden WIT ZUT Achtsamkeit gegenüber der
Erziehung ZUT Genügsamkeit 1m Konsum- Präsenz Gottes In der Welt, ın der
verhalten »und ZUT Achtsamkeit al Schöpfung angehalten. Hier werden der
ber der chwache der Armen un der Alij Al  awwas un!: der christliche
Umwelt« (LS 214). Unter »die ökologische Mystiker Johannes VO Kreuz zıitiert, die
Umkehr« (LS 216-221) werden ein1ge Leit- elernt hatten, Gott in en Dingen
linien »Öökologischer Spiritualität« VOI- finden Die Einhaltung des etages miıt
geschlagen, die » Mystik«, die uns beseelen dem Besuch der Eucharistie Ördere die
sollte DIe mweltkrise sollte als » Aufruf christliche Spiritualität der ufßle un des

einer tiefgreifenden inneren Umkehr« Festes, der Empfänglichkeit un: der Unent-
(conversion, 217) verstanden werden, geltlichkeit (LS 237).
Sa uns Franziskus, un: dies auch als » elne ach einem kurzen Abschnitt über die
gemeinschaftliche Umkehr« (ES 219). Dass Trinität (ES 238-241) und ber Maria, die

Franziskus damit erns ist, geht nicht VO eiligen Ose‘: behütet un: beschützt
zuletzt AdUus dem feierlichem TIon hervor, den wurde, als KOnigin der SaNZCH chöpfung

Ende dieses Abschnitts einschlägt: (LS 241-213) schlägt Franziskus Ende
»Ich ade alle Christen e1n, diese Dimension dem 1te » Jenseits der Sonne«
ihrer Umkehr verdeutlichen, indem sS1e (ES 243-246) Zzwel wohl Von ihm persönlich
zulassen, dass die Kraft un: das 1C) der verfasste Gebete VO  Z das den all-
empfangenen Naı sich auch auf ihre Be- mächtigen Gott gerichtet, können Christen
ziehung den anderen Geschöpfen un: mıit allen, die einen Gott glauben, teilen;

der Welt, die S1Ee umgibt, erstrecken un: das zweıte, trinitarisch strukturierte
jene ublime Geschwisterlichkeit mıiıt der ist edacht, »damit WIT Christen die Ver-
cn Schöpfung hervorrufen, die der pflichtung gegenüber der chöpfung über-
heilige Franziskus in leuchtender Weise nehmen können, die uns das Evangelium
ebte« (ES 221)i Jesu vorstellt« (LS 246)
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Abschließende Überlegungen LL1UT der Abtreibung, sondern auch der
Embryonenforschung un! der Genmanıi-

ach den eingangs ziUUerten Worten VOIN pulation
Kardinal Maradiaga un anderen Vorschuss- Andere wiederum werden nicht 11UT

lorbeeren Wal INan sehr auf die die institutionelle Selbstkritik angesichts
ökologische nzyklika. Der INAaruCK, der der Wirkungsgeschichte des biblischen
sich Ende einstellt, ist eher eın Deja-vu: Unterwerfungsauftrags seıt Beginn der Neu-
Gew(/ss, vieles kommter In der typischen, zeıt vermissen, sondern sich auch fragen,
lyrischen un: zugleic. prophetischen ob die quasi-Iyrische Beschreibung der
T0Sa VO  — aps Franziskus, aber nthält Natur bzw. der Schöpfung als schön un
Laudato $1 wirklich über die dringliche gut, ge: VON Gottes Spuren (vestigia ei)

nicht USdruc einer ersten Naimvıtat ist, dieEinladung einer ökologischen Umkehr
und ZU ialog ber die ukun der Erde, spatestens se1it demenVOIN Lissabon
bevor spat ist viel eues gegenüber (1755) un der Aufklärung Rısse bekommen
den bisherigen lehramtlichen Tlexten mıiıt hat GewI1Sss, gibt ıne MenscCcNHliche Mit-

verantwortung Klimawandel se1it derökologischen Akzenten und Nachhaltig-
keitsthemen oder der unterdessen gut ent- industriellen Revolution aufgrun der
wickelten »Ökotheologie«, VonNn der übrigens Emissionen, der alle un der Umwelt-
kein einziger Vertreter zıitiert wird? verschmutzung insgesamt un!: uUuNseTeEe

Und dennoch Wie am die Enzyklika Lebensart, VO  — steter Produktionssteigerung
Pacem In terrıs (1963) VO  - Johannes un: ONSUMISMUS epragt, ist 1ın vielerlei
kommt 1U  > diese Enzyklika ZUT rechten Hinsicht nicht nachhaltig. Das steht nicht
eit 1mM Vorfeld der UN-Klimakonferenz Z Debatte Ist die Natur/Schöpfung 1Ur

VO 30. November bis Zu 11. Dezember schön un gut‘ Wo bleibt da die Theodizee-
2015 ın Paris, als die Weltgemeinschaft das rage, der WITr ach dem SCNIe: VON

Bewusstsein hat, dass fünf VOT ZWO ist der ersten Naijivıtat nicht mehr vorbei gehen
und WIT keine eit mehr VOI der » Ööko- können? Auch ohne Mitverantwortung des
logischen Umkehr« verlieren en S1ie Menschen verläuft das en In der Tierwelt

se1it den Dinosauriern eher nach der Deviseist also »providentiell«. eın schon Aaus

diesem rund, un weil der aps allen, »fressen oder gefressen werden«. Auch ohne
VOT allem den Oligarchen un: den reichen Mitverantwortung des Menschen hat
Nationen nachdrücklich 1NSs (Jewissen redet, ungeheure Naturkatastrophen gegeben,
»die Klage der Armen ebenso hören wWwI1e die die Erdgeschichte nachhaltig verändert
die Klage der Erde« (ES 49), un: VOoN der en Auch ohne Mitverantwortung des
Dringlichkeit y»eıiner mutigen kulturellen Menschen wird weiterhin verheerende
Revolution« (LS 114) der Zivilgesellschaften Isunamis,enun: ulkanausbrüche
spricht, wird Laudato S$1 breit wahr- geben Das alles können WITr mıiıt einer »Ööko-

werden. logischen Umkehr « nicht ganz verhindern,
Einige werden s1e instrumentalisieren ohl aber dafür arbeiten, dass das en

versuchen, etwa als päpstliche Anerkennung auf diesem unberechenbaren Planeten,
des Klimawandels un: der Bringschuld der unvollkommen e immer bleiben wird, eın
reichen Länder:;: andere werden die FEin- wen1g mehr dem erwarteten uen Himmel
ladung ZUT ökologischen Umkehr über- un der Erde entspricht, »In denen

-hören:; un viele werden VeErgeSSCH, dass die Gerechtigkeit wohnt« (2 Per 313}
Franziskus mıiıt seinem Vorgänger auch

die »Kultur des Relativismus« wettert
un! VO  - der »Ökologie des Menschen«
redet mıiıt deutlicher Ablehnung nicht
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tudien erweiıterte sich auf die Erforschung
der Bantu-Sprachen (17 linguistische Ver-re öffentlichungen), nalysen der Symbol-

CGentre d’Etudes Ethnologiques prache In OS und Rıtus, der KOrper-
de andundu (CEEBA), ongo prache In Gesten und Verhaltensmustern

SOWI1eEe der Dokumentation der oralenVon Joachim Piepke TIraditionen. DIe traditionellen Religionen
des ongo wurden in umfangreichen

Das Centre d’Etudes Ethnologiques de tudien vorgestellt: Im » Dictionnaire des
andundu In der Demokratischen Republik rıtes« (1984-1992) jeg eine 20-bändige
OoNngo ann 1M Jahr 2015 auf ıne sojährige Enzyklopädie der Rıten und religiösen Sym-
Geschichte zurückblicken Sein Gründer, bole Zentralafrikas VOI, 138 an sind der
der Öösterreichische Steyler Missionar Her- afrikanischen Mythologie und dem Gottes-
ILanl Hochegger SVD (1931-2009), studierte bild gewidmet. Das 3-bändige Werk » Le lan-
Afrikanistik un Linguistik der Nıver- gapCc des gestes rituels« (1981-1983) präsentiert
S1Ta: LOwen (1961-1963 Lizentiat) un: PTO- 7606 rituelle Handlungen mıt Bildern und
movIlerte 1mM Fach »Sociologie Africaine« ausführlichen Erklärungen. Dabei wird

der Uniıversiıtat Sorbonne in Paris systematisch auf breiter Basıs aufgezeigt, auf
(1970-1973), CT College de France welchen rationalen Denkmodellen rituelle

den tudien VOIN Claude Levi-Strauss teil- Handlungen beruhen und welche otschaften
ahm 1963 wurde das College Saint S1e weitergeben. DIe religiöse Unterweisung,
Paul 1n andundu vers seline vermittelt Uurc Gesten, Riten, sakrale
tudien ber die traditionelle Kultur der Gegenstände und Orte, sprechen ihre eigene
antu- Völker begann, die zwel re spater Sprache, die VOIN den Adressaten als Teil ihrer
ZUT ofhziellen ründung des en Symbolwelt spontan verstanden werden.*

Der damalige Provinzial der SVD=Pro- Diese umfangreichen tudien ZUT afri-
ViInNnz ONgO, Matthieu Suntjens, beschrieb kanischen Religiosität muiıt ihren Ritualen
anlässlich der Gründungsfeier des Centre die beweisen, dass ber die Symbolsprache und
Situation der Missiıonare folgendermaßen: die rituellen Handlungen ıne egegnung
»Que aVOINS-  OUus par exemple du Vvraı SCNS5 des Christentums mıt den traditionellen
JUC pren: YCUX de NOS SCHS la nals- Religionen as möglich ist. 1C selten
anCce, le marlage, la mort?® ue est leur hat INan geglaubt, dass traditionelle Religionen
conception du peche; des TItes, du sacrı- ausgerottet werden mussen, weil s1e mıiıt
fice etc.® Nous VON: travaille des annees christlichem € engutnicht vereinbar sind.

Die Stammeskulturen mıt ihren religiösen Vor-parmı Ces peuples Salls5 connaıtre les don-
ees les plus essentielles.« 1 Die Arbeit des stellungen erwelsen sich aber weıt flexibler als

gemeinhin ANSCHOININECNH. Wenn INan heuteCentre begann miıt Studientagungen über
spezifische Ihemen der einheimischen kon- VOoN interkulturellem ialog spricht, wird
golesischen Kulturen w1e Geburt, Heirat, nicht über Glaubensinhalte, sondern über
Familie, Verwandtschaft,; politische nstıitu- rituelle Handlungen un: Gewohnheiten
tıonen, Rechtsdenken un Rechtsinstitu- geführt werden mussten, weil In der Sym-
tiıonen, Wirtschaftsformen, religiöse Tradit- bolsprache die Lebenswelt des afrikanischen
lonen un Kulturwandel der Moderne. Menschen aufleuchtet und transparent wird

Christliche Glaubensinhalte werden 1Ur durchInsgesamt konnten 3 Studientagungen
durchgeführt werden, denen Missionare, diese Vermittlung auf fruc  aren Boden
Missionarinnen, einheimische Katecheten, stofßsen können. DIie ermittlung christlicher
Ethnologen un: einheimische Mitarbeiter auf der Ebene der rationalen Katechese
des Centre teilnahmen. Das Spektrum der ist Ur sehr bedingt ffektiv.
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Hochegger chrieb 1983 »Diejenigen,
die geglaubt hatten, dass die eligion der
nen >In den etzten Zügen« 1696 mussten
erkennen, dass S1e eine erstaunliche Vitalität
bewahrt hat, die einen Christen verführen
könnte, alten rituellen Praktiken zurück-
zukehren, die auf die vielfältigen religiösen
Bedürfnisse der Gesellschaft eine ntwort
geben. DIe Verantwortlichen der christlichen
Gemeinschaften mMmMuUussen sich anstrengen,
das rituelle Vakuum auszufüllen, das die
Bekehrung 7U Christentum ann.
ıne Hochzeit zwischen der einheimischen
Kultur un!: dem christlichen Glauben legt
sich dringend ahe Auf der anderen
Seite ware 65 NalV, die Tradition Ur ros1g

sehen! Das 'olk kennt sehr ohl die
Schattenseiten der ererbten Kultur:
der Aggress1ion, Verwünschungen, Rachege-
innung, falsche Anschuldigungen un: Ver-
giften sind Teil dieser Kultur, wWwI1Ie 65 ıne
Reihe VoNnNn Zeugen berichten. ESs ist evident,
dass dieser Aspekt der afrikanischen
tur einer Befreiung bedarf. DIie chrıstliıche
eligion bietet iıne solche N.«

ach dem Tod VO  — ermann Hochegger
2009 versucht das Centre, einheimische
ra für die Fortführung der thno-pas-
toralen Forschungsarbeiten heranzubilden
Die Aufgabe, das afrikanische Christentum
mıiıt seiner einheimischen Religiosität VeI-

söhnen, ist immens und TO der kulturellen
Aufweichung UrcCc die Moderne VoNn großer
Bedeutung für die Zukunft des christlichen
Glaubens iın Afrika Ka

SUNJENTS/F. KICHARD eT autres,
Histoire recherches du Centre d’Etudes Ethnologiques
de andundu CEEBA), Mödling, 2002, 151 (»Was wiıssen
Wır beispielsweise Von der wirklichen Bedeutung der
Ul der Heirat, deses n den UNSeres Volkes?
Was verstehen die Menschen ünde, ITUS der
Opfer? Wir enre Uunte! diesen Leuten gearbeitet,
Oohne die wesentlichsten aten kennen«).

DIie Publikationen des sind auf Serlien Velr-
eile »Rapports et Comptes rendus, Dictionnalre
des rıtes, Colloques de andundu; Serie » Memoires
ET Monographies «; Serie I{} » [TavauUX Iinqguistiques «.
Alle können über das Anthropos Institut
(Arnold-Janssen-Straße D-53 F5 an Augustin,
anthropos.administration @steyler.de) bezogen werden.

Op. cIt.
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BonnTheolo ische
Katholisch -TheologischeAbschlussarbeiten der Universita: Bonn

2013 2014 Kım, Se
Studien 7Ur Dissensbewältigung

Zur Missionswissenschaft un In der Iten Kiırche VOT Nizaa
Religionswissenschaft Prof. Dr Schöllgen/ Prof. Ir erharas
im akademischen Jahr 2013 12014 Promotionunı 2014

Westerhorstmann, Dr. Katharına
Das Liebesgebot als Gabe und Auftrag

Die ZMR veroöffentlich unter diesem ıtel Moraltheologische Studie Jüdischen
und christlichen nsatzen dUus$ demeınen Jaährlichen Informationsdienst,

der Abschlussarbeiten IM genannten Themen- Jahrhunder unter Hesonderer
hereich registrier und auf In Arbeit Berücksichtigung VOT) Franz Rosenzweilg

und Martın erHefindliche Dissertationen INnWEeIS Andere
Gradulerungen werden Insowelt herück- Prof. Dr Hover
SIC  ja  Ig als die entsprechenden wissenschaft- Prof. Blg K- enke
Iichen rpDelten mindestens das radıka Habilitation Januar 2014
»qUi« RrreiC| en

Hornung, Dr. Christian
Apostasie IM ntiken ChristentumDie Themenbereiche sind WIEe olg definiert
tudien ZUTM Glaubensabftall In al  Irchiicher

Missionswissenschaft Theologie, Disziplin und astora (4.-7 n
Prof. Dr. Schöllgen/ Prof. IIr USCNIO:einschlielslich der Missionsgeschichte Habilitationunı 2014

Religionswissenschaft
einschlielslich der Religionsgeschichte

Interreligioser un interkultureller Dialog
Theologische Iinkulturation
un ortskirchliche Entwicklungen

Theologie der Religionen
Christliche Sozlallehre, Kirchen-
und Theologiegeschichte Im Kontext
der genannten hemenbereiche

DIie UmfTrage erfolgte e allen katholisch-
theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik
Deutschland, Osterreichs und der ChwWEeIZ.
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FErankfurt Maın reiburg Schweiz

Fachbereich Katholische Theologie Theologische
der Universita ranktTu Maın der Universita: reiburg CNWEeIZ

Schafer, artınaBockenheimer, olfgang
DIe Rhein-Mainische Volkszeitung RMV) Apophatische Theologie und Poesie
zu  3 Antisemitismus der Welmarer Zeit DEe| DIionysius Areopagıta als Basıs eINnes

interreligiösen Dialogs mıit dem IsilamProf. Dr Arnold/Prof. Dr Kloft
Promotion /Februar 20173 Prof. Ir Dr. Delgado

aster of advanced Studies  al 2014
Gerte, Daniel
» Prüft die Gelster, ob SIE I0 GOTt sind«! eyer, Michael
Zeitgenössische Spiritualität Im Spiege! Missionarische Spiriıtualitat
der Gefängnisbriefe Bonhoeffers In Geschichte und Gegenwart
ntwurf einer Kriteriologie für die Prof. DE Dr Delgado
Gelstliche Begleitung Promaotion n Bearbeitung
Prof. Dr. Dr Teßling (Sankt eorgen
Prof. Br Schreijäck Scherzinger, Gregor
Promotion/Oktober 2013 Normative aus Jüdischem OS

Fine Rekonstru  10N und Diskussion
Pelzer, Jurgen VOT) aVı Novaks Moraltheologie und
»Realizing :aCeDOoO Book of Stories« Gesellschaftskriti
Dynamik, Chancen und Grenzen religiöÖser Prof. Dr Holderegger

Promotion/ November 2013(Selbst-)Mitteilung IM öffentlichen esonanz-
[dUM des Netzwerkes :aCEeDOO|
Prof. DE Trocholepzcy
Prof. Dr "\enzel Heidelberg
Promotion/September 2014

Fac'|  ereich Katholische Theologie
Ramos Riera, Ignacıo un Religionspädagogik der
»Ignatius verschriftlicht« Pädagogischen Hochschule Heidelberg
Jeronimo adal als Schlüsselgestalt
der argumentatıven Entstehung einer auf orka, lice

Christentum und Islam:den EX basierten sozlalen Spiritualitat
Prof. Dr "enzel Offenbarungsrellgionen gleicher rdnung?
Prof. Dr S/ievernich (Sankt eorgen FEine vergleichende Analyse
Promotion/Dezember 20173 apl. Prof. Dr KnNnop

Staatsexamen/ August 2014
Zamagnıi, Dr. Glanmaria
»Das Ende des konstantinischen Zeitalters«
und die Modelle einer » Neuen Christenhelt«
Im Jahrhundert
Prof. Dr Arnold
Prof. Dr Schmidt
Habilitation / Wintersemester 201314
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LUuzern Munchen

Katholisch -Theologische Katholisch -Theologische
der Universita Luzern der Universita Munchen

Berlli, ahel Sıeber, Anja
Jung WEeIDIC alevVtısCc integriert? ISsIıONn (Im)possible.
Zur Bedeutung VOT) : amilie und religiösen Der Missionsauftftrag In der eutigen Zeıt
Netzwerken DEl der gesellschaftlichen Integration Prof. Dr Riegger, LM: München
Prof. Dr Baumann Master/September 2014
Prof. Dr. Schnettler (Bayreuth)
Master/Februar 2013

Müunster
Gül, Gabaret
Miıgration, eligion und andel FINne nter- Katholisch -Theologische

der Westfaälischen Wilhelms-Universitäsuchung kroatischer Migrantinnen und Migranten
der zwelten Generation n der chweIiz
Prof. Dr Baumann Brinkschmidt, arla
IIr Petzke Weltkirche und Politik
Master/September 2014 DIie entwicklungsbezogene Arbeit

kirchlicher Akteure alc politische AutTgabe
Karrer, Yves Arbeitstitel)
Schule, eligion, Gesellscha Prof. Dr Heimbach-Steins
Krıterien und Anregungen tür die Darstellung Promaotion/in Bearbeitung
VOIT] eligion anhand eInes Vergleichs
VOIT) ZWEeEI Lehrmitteln der Primarstufe Dassah, Emmanuel
Prof. DDr Baumann Exploring Christian ode! transnational
Dr Tunger-Zanetti Land Deals and Land Policy n ana
Master/Februar 2014 Prof. I9r Heimbach-Steins

Promotion/ ıin Bearbeitung
Odermatt, Anastas
Rellglosität, Freiwilligenarbeit und Karıkkoottathil, Jı Philip
Identitätskonfigurationen De] Jugendalichen Human Rights Discourse
In Jungwacht auring hetween Principles and Praxıs.
Prof. Dr Baumann UudYy ase! the Integral Humanısm
Prof. Dr Liedhegener of Jacques arıtaın and the
Master/Februar 2014 Capability Approac OT Amartya Ssen

Prof. Dr Heimbach-Steins
Stadelmann, Franziska Promotion/ ıin Bearbeitung
Wenn erte ahlen
DIie Verbindung Von christlich-konservativen
erten und Wahlverhalten In den USA

Lee, eung Hee
Weltbürgerschaft und Menschheitsfamilie

Prof. \DJa Baumann Untersuchungen ZUTM Verhältnis
Prof. r Liedhegener Von Universalismus und Partikularismus
Master/Februar 2013 Im Zeitalter der Globalisierung

Prof. Dr Heimbach-Steins
Ziımmermann, Andrea Promaotion/ ın Bearbeitung
Die reformierten Hindus VOoT1 ern
Der Tempelverein Saivanerikoodam
Analyse rellgiös-kollektiver Verortung
Prof. Dr Baumann
Prof. DF. el  INg
Master/September 2014

Hassig, Marıa
Tanzendes Wort Gottes Wegmarken
Tür Ine atfrıkanische Sakramententheologie
Prof. Dr. üller
Promotion/HerbDbst 2013
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Regensburg Schrottenhammer, ohanna Susanne
Heilige Raume.

Katholisch -Theologische Fine Gegenüberstellung des 'erstand-
der Universitat Regensburg nNISSEeS VOT) eiligen rten Im Früh-

cAnrıstentum und moderner Sakralarchitektur
Maierhofer, eronıka Uınter Zugrundelegung VOT) ohilosophischen,
)as anomen der Gottesbegegnung phanomenologischen und archıtektur-
Gen 32,23-733 n Wort und Bild theoretische Überlegungen
Prof. Dr Dohmen Ass.-Prof. Dr. Walz
Diplom/Marz 2014 Magı.theol./September 2014

Maierhofter, Tobias Schweiger-Gensluckner, Lisa
Von der Geschichte z/u ESsSEeTZ » Der FHFrommMe VonNn IMOrgenN wird
Fine Interpretation der priesterschriftlichen e1n Sportler SEIN« por und Religion
Sintfluterzahlung auf dem Hintergrun VOT) Prof. Dr Dr mMalner-Pranzi
Gen und Mag.theol./Juli 2014
Prof. Dr. Dohmen
Diplom /September 2014 Schweighofer, Johann

Jugend und Gesellscha
Kirchliche Jugendarbeit als Antwort auftf die

alzburg Zeichen der Zeıt mMıit einem InDlıc In die
Jugendarbelt des Jugendhauses Stitft GOttwelg

Katholisch-Theologische Ass.-Prof. Dr. Putz
der Universita alzburg Mag.theol./Oktober 20173

Stiksel, einnarEckschlager, Melanie arıa
AKITE PIUS XII UNGELOST? Pornela Im Orızon der Mischehen-
DIie kontroverse Debatte PıuSs XII als problematik.
OomInNOsen Schweigepapst und die notentielle Fın Vergleich verschiedener Identitats-
Unlösbarkeit alnes Diskurses strategien In den Sendschreiben
Uniıv-Ass. Dr Cerny-Werner Offb 2,12-17) und Thyatelra
Mag.theol./ November 2013 OTTD 2,18-29)

Prof. DE Gielen
Eimer, Dominik Mag.theol./Oktober 2013

MitTeilen
Der Katakombenpakt alc Handlungsoption Weinmuller, Hannah
für die 'astora VOT)] eute Beispie! Ethischer KONSUM.
des Projektes rMu teilen Bewusstes Einkauten als Beitrag
Prof. Dr Schleinzer mehr Gerechtigkeit In Welthandel
Magı.theol./Juli 2014 und Weltwirtschaft

Ass.-Prof. Dr. WeIlss
Kronreif, Elisabeth ulıa Mag.theol./September 2014
Migration, Asyl, Flüchtlinge und Fremde
Eine Heraustforderung tür Gesellscha
und Kırche
Ass.-Prof. Dr Putz
Mag.theol./Oktober 2013

Parker, Rebecca
DIie katholischen Ostkirchen
Ihre ekklesiologische Aufwertung UrC die
Communio-Ekklesiologie des Vatikanums
und Ihre sich daraus resultierende olle In
der Okumene
Prof. Dr Hoff
Mag.theol./Oktober 2013
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ST Augustin Jjumba, John Paul
FcumenIsSmM In Uganda.

Theologische der Philosophisch - »A Possibility work together rothers
Theologischen Hochschule SVD and Isters In Christ«

With Specla| UudY Reference the atholıc
Gockel, Dorothy and Protestant urches In asambya
Das »Martyrıum des Christian de Cherge«. Sub-Coun In Kiyinda Miıtyana and Mityana
Eın kritischer Beitrag Zum Phanomen Dioceses
des Martyriıums n der Religionsgeschichte Prof. Dr Uffing SVD
Prof. Dr Ramers l iızenziat/ In Bearbeitung
Diplom/Magıster/Junı O174.

eıte Ferreira, Marcos
aensch, Mechthild DIie Beziehung ott-Mensch el Martın er
Gegenwartige Beisetzungsformen, ihre ıten wWIıe Ine Begegnung der 1e| zwischen

(jOTtt und Menschund soziokulturellen Rahmenbedingungen
Prof. Dr. amers Prof. DE Uffing SVD
Diplom/Magister/ April 2014 Lizenziat/ ıin Bearbeitung
Jeto J1eto0, Alicia LI, Haıyan
Atheistin, Philosophin, Theologin DIie erufung des Paulus
Der Lebensweg Sterns Prof. DE Schmidt (SSR
Eine Spiritualität Tür UNSeTe postmoderne |izenzia  ulı 2013
Gesellschaft EUTEe
Prof. Dr. amers Lishko, Andreı
Diplom/Magister/ Aprıl 2014 Perspektiven der Katechese

IM Biıstum Grodna Belarus
Tu) Oreno, Alvaro Danıilo Prof. Dr. Horing

l izenziat/ın BearbeitungDer Kirchenbegrift ach | umen gentium
und In den Evangelikalen Pfingstskirchen.
Fine vergleichende Analyse Perumannikala, Alexander
Prof. Dr Piepke SVD Der INTIUSS des Hindulsmus und Buddahismus
Diplom/Magister/Juli 2014 auf die TIhomaschristen n ndien

Prof. [r Ramers
ang, Yanxıla Lizenziat/ın Bearbeitung
DIie olle der Lalen In der eutigen
katholischen Kirche n Ina Beispiel Sun, aoren
der DIOzese angzhou (Xianxlian) DIie Situation des anderarbeiters und
Prof. Dr. Pjepke SVD die amı verbundenen Herausforderungen
Diplom/Magister/ Maı 2014 die Katholische Kirche Chinas

Prof. IDr erle SVD
Bilong, Daniel Lizenziat/ ın Bearbeitung
|)as nachsynodale Apostolische Schreiben
» Atfriıka UNUSC«. Die Wiederentdeckung Thazhathil, Jaison
der olle der Kirche In Afrıka Das Konzept des eidens In der iIruhen
Prof. DDr Pjepke SVD christlichen Mystik HIS Zzu Vierten anrhunder‘
Lizentiat/Maı 2014 Prof. Dr Pjepke SVD

l ı7zenziat/ ın Bearbeitung
Gao, Jıanjun
Der Einfluss des chinesischen Kontextes ang, LeI
aut die Christologie der Jesultenmission Zur Theologie der erufung des eremla
IM 77 Jahrhundert Eine Analyse VOT) Jer1
Prof. Dr Pjepke SVD Dr. Kuckhoff OSB
Lizenziat/ ın Bearbeitung Lizenziat/ ın Bearbeitung
Han, Chengbo
Ission In Ina
Entwicklungen und Gegenwart
Prof. Dr Uffing SVD
|ızenziat/ın Bearbeitung
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Anuka, Adolphus ıKezle Ndayambaje, Emmanwuel
» MmanwWu « Concretization of the Religious Uur! der Armen. Gerechtigkeits- und
Culture OT the 950 People OT Nigeria solldariıtatstheoretische UÜberlegungen ber
Missiological and Inculturational Considerations Armutsbekämpfung eispie Ruandas
Prof. Dr. Uffing SVD Prof. DF erle SVD
Promotion/ ın Bearbeitung Promotion/ın Bearbeitung

Bernd Peetam, Lars
Die KenOSsIS IM Verständnis Die Predigten VOT] Pıet Penning de Vries
VOIT] Klaus Hemmerle Im lic autf (1928-1995) IM INDIIC| auf die
den Dialog mıit dem udentum erkmale der Homilie ach dem Z/welten
Prof. DF. Ramers Vatikaniıschen Konzil
Promotion/ ıin Bearbeitung Prof. . Jaschinskı SVD

Promotion/ ıin Bearbeitung
rauer, Harald
eo Höltker, Ethnologe und Tang, a0qguan
Missionstheologe (1895-1976) Theologisches Denken VOIT] XUu ZOngze
Prof. Dr. Pjepke SVD (1886-1947) Fın Fallbeispie! der Kontextuali-
Promaotion/ıin Bearbeitungs sierung der Katholischen Theologlie

innerhalb der chinesischen Gesellscha In
Hartmann, ernnar: der ersten altfte des ahrhunderts
DIe liturgische Verehrung der artyrer Prof. Dr. Wesofowskı SVD
VOornN Gorkum und ihr SItz Im en Promotion/ in Bearbeitung
Prof. Dr. Jaschinskı SVD
Promaotion/ ın Bearbeitung

an Georgen
Hirsch, Bjöorn
»Freiwillige vor! < Philosophisch -Theologische Hochschule
Auswirkungen Katholischer Internationaler in ranktTu Maın
Freiwilligendienste auf die
Lebensentwürtfe Junger enschen Rejnowski, Matthias
Prof. DIF. Uffing SVD Kleine Christliche Gemeinschaftten
Promaotion/ in Bearbeitung In Asıen und Aftfrıka

Beispiele AdUuUus$s der südindischen DIOzese Punalur
Kehren, Jeremilas Michael und der südafrikanischen DIOzese Alıwal
ulla ST Carıtas sIne lustitia Prof. Ir Sievernich SJ
SInn und WEeC| des raTtTens In der Kirche Diplom/Juli 2014
Kanonistische Entwicklungsliinien selt 1917
Prof. Dr Strauch, Magdalena

Internationale FreiwilligendienstePromotion/ in Bearbeitung
In der katholischen Kirche

Keller, Alexander Das Missions- und Diakonieverständnis
Kırche und aa Im on ehemaliger Freiwilliger
Die katholische Kırche der Philippinen IM Ringen Prof. Dr. Sievernich SJ
mit dem Marcos-Regime Menschenrechte, Diplom
SOZlale Gerechtigkeit und Demokratie
Prof. Dr Uffing SVD inkler, enediı
Promotion/ in Bearbeitung Speaking LO, speaking aDOUuUT,

speaking OT Dhamma
Kurtenbach, Hermann )as Verhäaltnis VOIT] ntellektueller aubens-
»Der Jakobusbrief und das (jesetz der Freiheit« reflexion und eyxistentieller Glaubenspraxis
Eine Judenchristliche Wortmeldung In der bud  Istıschen Vipassana-Tradition
Im Kontext des Urkonftlikts In der iIrühen Kirche aus christlich-ignatianischer IC|
Prof. Dr Schmidt CSSR Dr Löffler S}}
Promotion/in Bearbeitung Diplom/Juli 2014
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Pwakim, Gideon Lederer, Victoria
Christian-Muslim Relations n the atnolıc Den Tod verstehen.
Arc  10Cese OT Jos atholıc Missionary Moderne und ndividuelle Vorstellungen
Approac VOIT] Tod und enseITtSsS
Prof. Dr Sievernich SJ Prof. Dr. dl

Master/Dezember 2013Prof. Dr ırk Ansorge
l izentia  ulı 2014

List, Eike
Schöpferin Verführerin Zerstorerin.Shin, ong-Young

Multidisziplinare Zugange Zur reilgiosen DIie Dolyvalenten Bedeutungen der
Erziehung Jugendlicher n katholischen mythischen Chlange IM globalen Vergleich
Familien Südkoreas Prof. Ir Heller
Prof. Dr. Dr. je/sling Master/September 20174
Prof. Dr chuster SJ
l izentiat/November 201735 Mittelberger, as

DIe Hauptstroöomungen der modernen
Wien Vipassana-Meditation.

Historische Hintergründe, hbedeutende
Katholische-Theologische Vertreter und Charakteristi einer globalen
der Universita Wiıen Achtsamkeiltsbewegung und Dopularen

MeditationspraxIs
Grümayer, Mathias Prof. Dr Baler
Der Bardo-Thödol-Diskurs Diplom Master/ın Bearbeitung
Prof. Dr Baler

Pensch, ernadetteDiplom /Master/ ın Bearbeitung
Beschneidung zwischen Riıtual

Haber/l, Gunter und Körperverletzung:
Kritische Diskursanalyse ausgewählterReligiöse Motive IM Wienerlied
österreichischer Printmedien Zur DiskussionProf. Ir (oTol|

Diplom/Master/ ın Bearbeitung reilgiÖse Beschneidung Im udentum
Prof. Dr 6d]

olbl, Isabella Diplom Master/ ın Bearbeitung
Inkubation und Traume Im spatantiken
Christentum und Heidentum Pokorny, as

Millenarianiısm and the UnificationProf. Dr. Baler
Magıster der Theologie/Februar 2014 OVEe|

Prof. Dr Bailer
Janz, Astrid Master/September 2014
Fın Mann mıit vielen amen und Gesichtern
Acharya Rajneesh, Bhagwan, ShOo. Poosch, InOo
Die Osho-Bewegung Uunter Hesonderer Der Askesediskurs Im klassischen
Berücksichtigung der OTfISCHha OS einer und naC  lassischen UuTllsmus
religionsiosen eligion Prof. Dr Bailer
Prof. IIr Ir Fig! Master/Februar 2014
Magıister der Theologie/ 2014

Preinerstorfer, ulıa
olleger, ara SNoOow the
Sterbehilfe IM Buddchismus An introduction the American Prosperity
PrOf. Dr Heller Gospel ith Speclal Regard the Word
Diplom/Master/ in Bearbeitung Tf al movemen

Prof. Dr. '6d|
Kopezky, ern Diplom Master/In ear!eitung
Psychoanalytische Erklarungen Ttur die

Ramsauer, ValerieEntstehung Von/n Religionen AQUs$s der Sexualität
der Menschen anhand der Thesen VOT/ Religiös-kultureller Umgang mit dem
Sigmund reu Geschlechtsrollenwechsel
Prof. DDr 0! Prof. Ir Heller
Diplom/Master/ ın Bearbeitung Diplom/Master/ in Bearbeitung
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e, Christine eDer, Kurt
Behind Theologische, politische und Täuter In Österreich Von den Wiedertäutern

des 16 Jahrhunderts HIS den Freikirchenethische Analyse einer US-Amerikanischen
Bestseller-Reihe und Evangelikalen der Gegenwart
Prof. Dr. GabDriel Prof. Dr. 0d/
Diplom/ ın Bearbeitung agıster der Philosophie/September 2014

Schafter, Margarete Zoehrer, Dominic
Traditionelle Chinesische Medizıin Quantenmysti

der Schnittstelle zwischen SOoTtTer|ı und Prof. Dr. Baler
Religion/Philosophie Diplom Master/ın Bearbeitung
Prof. Dr 6al
Diplom/Master/ In Bearbeitung Bystricky, Cornelia

Kolle  Ives Gedachtnis und Versöhnung.
Schauer, Magdalena Der Beitrag der 7Ur Konfliktlösung
Der lic der Zeugen eNOovas auf andere Prof. DE GapDriel
Religionen aus der IC Ihrer Publikationen Promotion/ın Bearbeitung
Prof. Dr. Baler
Master/Februar 2014 ranz-Rohracher, Angela

Religiöse Entwicklungszusammenarbeit des
Stromer, artına Anissa deutschsprachigen Raums In Kathmandutal,
Tourismustfaktor Spiritualitäat: epal Christliche, neobuddchistische und
Fine Untersuchung Z7UTr Bedeutung asoterische NGOS IM Vergleich
Vor eligion Tur Indienreisende Prof. Dr Baler
Prof. Dr Baler Promotion/ ıin Bearbeitung
Diplom/Master/ in Bearbeitung

Hagspiel-Keller,
Sunder-Plassmann, el Evangelische und evangelikale Freikirchen
Wechselseitige Beeinflussungen Von realem und ihr ruC merging Church
und virtuellem Totengedenken eispie! Dprojekt:gemeilnde n Wıen
Prof. Dr. Heller Prof. Dr 0al
Diplom/Master/ in Bearbeitung Promotion/ ın Bearbeitung
Tove Degeorgı, Caroline Kaltenberger, DorIis
DIe anthropologische Seelenkonzeption Neo- und postphänomenologische
Melster CckKnNarts Im interreilgiosen Vergleich Ansatze In der Religionswissenschaft und
>Selbst«-Verständnis n der budahlistischen) die rage ach der Möglichkeit einer
Tathagatagarbha-Lehre als Berührungspunkt zeitgemälsen religionsphänomenologischen
ZUr scintilla anımae
Prof. Dr Dr Fig} Prof. Dr Baler
Magıster der Philosophie / Mai 2014 Promotion/ın Bearbeitung
Urbanic, Barbara Klissenbauer, Irene
Apocalyse Now-Ish onzepte der Religionsfreiheit dQus christlicher
Protestantischer Fundamentalismus und islamischer Perspektive.
In den USA und das Fnde der Welt DIe Positionen VOT! John Oourtney VMurraYy
Prof. Dr Baler und Fethullah Gülen IM Vergleich
Magister der Philosophie / Mai 2014 Prof. Dr Gabriel

Promotion/Januar 20175
Wallner, Elısabetha
Falrtrade Inıtlatıve for ustice Mapulanga, Gabriel
Prof. Dr Gabriel The atholıc Chüurch and the Pentecostal
Master/ in Bearbeitung Movements Poverty Reduction In Zambila

Socia|l thical nalysıis
Prof. Dr Gabriel
Promotion/ ın Bearbeitung
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attes, Astrıd ürzburg
Muslimische Jugendorganisation In Osterreich

Katholisch -TheologischeProf. Dr 0!
Promotion/ ıin Bearbeitung der Universita: ürzburg
Poosch, Ino Ajunwa, Sylvester
UTISMUS und die Imag'ination HI-Touch astora Approac
aInes »anderen« Islam. n 2151 Century: the
Fine Untersuchung ZUT Wahrnehmung problem OT insuftfficient Organıc Iınk
suTtfischer Traditionen In Curopa unter besonderer Hetween 'al and ailly |ıTe In Nigeria
Berücksichtigung des Mystikdiskurses Prof. Dr Garhammer
Prof. Dr. Baier Prof. Dr Udeanı
Promotion/ın Bearbeitung Promotion/Dezember 2013

eıche Harald Izekwe, Augustus
He!|l und Heilung Im Budahismus und The Future of Christian arrlage
Christentum the Igbo VIS-a-vis Childlessness
Religions- und kulturvergleichende tudien Canonical ( UT astora UdY

OT Canon 055 DarT.ZUur Rellgliosität und Spiritualitat
Prof. D Dr Fig! Prof. Dr Hallermann
Promotion/ August 2013 Prof. Dr Udeaniı

Promaotion Uull 2014
Saarınen, 5Sampsa
Beyond marketplace atneısm Nzamba ıba ompo, eOoOdore
The challenge OT radica| theism In historica|l ENJeux de Ia degradation de l ’environnement
and comparatıve perspective Afrique rIse ecologique eTt conception
Prof. Dr. 0al negro-africaine de E vIe Approches ethiques
Promotion/ in Bearbeitung eTt theologique

Prof. Dr. Dr Droesser
Schönberger, ara -Allegra apl. Prof. Dr
Valsravana Damonischer Wachter Promotion/Junıi 2014
und err der Reichtumer
Prof. Dr. Baler Pessoa Garcla, Alexandre
Promotion/ ın Bearbeitung Theologie auf der UC| ach »Lucıdez7«.

Aspekte der Theologie VoTr/ J0a0 Batısta Ibanıo
Steinbeiss, Sımon Prof. Dr Klausnitzer
Geschichte der Unification Church Dr Koziel
n Osterreich Promotion/Dezember 2013
Prof. Dr 6d]
Promaotion/ ın Bearbeitung
urnhner, Clarissa
»FuegOo etro« Gaga ritua|l and Performance
Prof. Dr. Heller
Promotion/ ın Bearbeitung
Tiemoko Houeleuh, Plerre
Beitrag der Kirche ZUTr Integralen Fnt-
Wicklung In der FITtenbeinküste (1980-2010)
Fine SOZIale  ische Bewertung und
Zukunftsperspektiven
Prof. Dr Gabriel
Promaotion/in Bearbeitung
Ungureanu, Cezar
» Der eUue Mensch«:
VOT) der 1De| Kar| arX
Prof. Dr. GabDriel
Promotion/ ın Bearbeitung
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Hamdan, HussemnmBUCHER Der christlich-islamische Dialog
der Azhar-Universität
(Schriftenreihe der
Georges-Anawati-Stiftung 13)
Herder Verlag/Freiburg 1.Br. 2014, A

der IslamdeDbatte UuUNnsereTr Tage ırd Immer
wieder bemängelt und der vehement einge-
fordert, ass In der slamischen Welt die Dialog-

stimmen International tarker Wort kommen
mussten. Wiıe SIE| dUus$s mıt dem »Dialog seltens
islamischer nstitutionen und Autoritaten? In diesen
Fragekontext nineln ISst die Dissertationsarbeit, die
das irken der Azhar-Universität IM Dialog mit
rısten, Kırchen (Katholische Kirche, Anglika-
nIsche Kirche, Koptische Kirche) und christlichen
Organisationen untersucht, Von/n Hussern HAMDAN

verorten Der VerTt. beginnt seIıne Untersuchung
mıit Dialogveranstaltungen In den dreißiger Jahren
Seilt Jahrzehnten ISst al-Azhar, mal olffen, mal Velr-
schlossen und distanziert, Im Dialog, das Ver-
iındende etonen engaglert. Fın Schwerpunkt
der Arbeit, die sowohl Interviews mıit Azahristen
als auch die offizielle Zeitschritt der Universita
einbezieht, leg In den Begegnungserfahrungen
der al-Azhar-Universität mit dem Vatikan, dem
Besuch Vor/ psS Onannes Paulll. ım Jahr 2002,
VOT allem mit den papstlichen en und Ver-
lautbarungen, konkret der Regensburger Rede

Benedikts und die Folgen des rucns
der Dialogbegegnungen. Die Annäherungen des
atıkans unter Franziskus mit der al-Azhar-
Universitat, HAMDAN, sind Hoffnungszeichen.
Nach der Untersuchung VOT) ber 80 Jahren Dia-
logbemühungen der al-Azhar omm der Vert.
dem Chluss, ass al-Azhar ımmer och en Zen-
traler Dialogpartner ISst und uch In Zukunft seIn
Ird Das Buch elstet Ine grundlegende UÜber-
setzungsarbeit, enn Hussern HAMDAN, ans
VOCKING Ende seINes Vorwortes, verscha
den deutschen Lesern FEinblicke n das Gedankengut
der araDısc) sprechenden Muslime.
Gun ter Rißse/Bonn

Hauser, ulja
German Religious Women
n Late Ottoman Belrut.
Competing Missions
(Studies In Christian Issıon 45)
Brill/Leiden 20175, 402

Buch VOT! ulla HAUSER German Religious
Women In / ate Ottoman Beirut. Competing
Missiıons behandelt die Missionsarbeit der

Kaiserswerther Jjakonıe In Beirut. Der zeitliche
Rahmen ird gesetzt UrcC die ründung Anfang
der 1860er DIS Zzu Fnde der Issıon 1919
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Mit einem Einleitungs- Uund aınem Schlusskapite! Immer wieder ann HAUSER auTtTzeigen, wWIe star'

einzelne Entscheidungen der Diakonieleitung derumschlossen, ST das Buch In acht unterschie  IC|
Jange Kapite!l auTtgeteilt. HAUSER behandelt Themen der Missions-Diakonissen Ine direkte ea  10n
WIE die Selbstdarstellung der Diakonissen der das auT Iviıtaten Von Katholischen FrauenmiIssIONS-

nıtlatıven der uch Hritischen und UJS-amerika-roblem der Sprache für die deutschstämmigen
Diakonissen und die »lokalen Helferinnen«; SIE stellt nIschen protestantischen Missionsgesellschaften

Hıerin Hesteht eIn grolser Verdienst Vondie beiden Bildungsinstitutionen, das Waisenhaus
und das In  nat, VOT und bespricht die Krıterien ZUT German Rellgious Women In Late Ottoman BeIl-
uTnanhnme In das Interna Drel beispielhafte Diogra- rut, enn diese direkte Konkurrenzstellung ıST
fische kizzen VOT'T) deutschen Diakonissen runden en häaufig unterbelichteter Faktor n missionshis-
den Untersuchungsteil ab HAUSER ISst Demuht, torischen tudien, die sıch mıit Issiıon einer eIn-
dUu>$s einer Lokalstudie, IUuckenhaftter Quellen- zigen Organıisation beschäftigen.

HAUSER versucht zudem iımmer wieder, dieüberlieferung, Ine Geschichte der Verbindungen
entwickeln, die Uurc Rıvalitäten mMıt anderen IIıbanesischen und syrischen rrauen In der MISs-

Missionsgesellschaften, UrC'! den INTIUSS VOT! SION, selien Schülerinnen, | ehrerinnen der Dia-
konissen Wort kommen lassen oder iInnenFamilienangehorigen der Schuülerinnen und UurCc

die sozio-politischen wWIıe ideologisch-theologischen doch eiınen austfünrlicheren lat> einzuraumen, als
Mstande arklären Ist dies auTfgrun: der spärlichen Ego-Dokumentation

möglıch erscheint. em HAUSER QuellenDiese Verlagerung der Kalserswerther Ission
dus einer Sıtuation der Isolatıon n einen Ozean (wie die eigentliche Intention der Vertfasserinnen

lesen verste erstehen teılwelse lebendig, JedochHAUSER ausdrückt) cheint Tür dieses Fallbeispie!l
reC| Innovatıv seln, nat SICH Jjedoch In den etzten der Quellensituation geschuldet, Iuckenhaftte DIO-
Jahren n Tellen der Missionsgeschichtsschreibung grafische kizzen dieser »IIıbanesischen « Frauen.

SIe Hheschreibt die Missionsarbeit zwischen ENnt-als andar:! etabliert (vgl A.PORTER, eligion
Versus Empire? British Protestant Missionaries sozlalisierung der Schülerinnen und gescheiterter
and Overseas Expansion, 0-19 Manchester, Kanalisierung der Sozialkontakte nicht-christ-

lıchen Verwandten HAUSER Hetont das roblemNew York 2004, Die mMissioNarische
Gesellschaft. Mikrostrukturen einer Kkolonialen der Sprache n der chul- und Missionsarbeit, enn
Globalisierung, Stuttgart 2011 HAUSER verste!| die deutschen Diakonissen des Arabischen

haufig NIC| machtig und die » Araberinnen« [NUSS-das Missionsteld als einen (Ort VOT! Verhandlungen,
denen die lIOokale Bevölkerung, die Diakonissen, ten Deutsch erlernen.

die (männliche) Diakoniteleitung und die politischen n dieser feinen Studie fein Im Sinne der
niıstorischen der »postkolonialen Sen-Entscheidungsträger Deteiligt Besonders die

ersten drel Akteure stellt HAUSER Iımmer wieder InSs SIDINTAaTt« und sprachlichen -aSSUNG tinden sich
einige tellen der »Unoradnung«, WeTn Zum Beispie!Zentrum hrer Darstellung Uund annn Ihre jewelligen

sozlalen, deologischen und politischen eEWEO- reilgIOs edingte Kontlikte die Ausführung Vor/

gründe anschaulich machen. HAUSER Konziplert Iten (Z. B nohe Felertage der Beerdigungen
die Geschichte dieser Frauen-Mıssion zudem als \osgelöst behandelt werden VOT) eigentlich hnlich
Gendergeschichte, n der die UC| nach und Ver- gelagerten Konflikten, Walrn und WeTl)] Schüule-
teidigung VonNn welblichen Positionen n der Miıs- rinnen elraten durtften Fine Vertiefung sich

mMıt Sicherheit Heim ema der UnterrichtsinhalteSION ebenso Ine olle spielt, WIıe unterschiedliche
Auffassungen der Akteure bDer das rau-Sem n angeboten, Wwell aUus Alphabetisierungsmethoden,
Rellgion, Gesellschaftt und ISSION. Texten und ledern uch die Bekehrungsabsichten

der lakonıe ewerte werden können. HierdurchDie Kapite! sind weitestgehend In chrono-
logischer Abfolge aufgebaut. HAUSER Deginnt mit Ware uch der Schulalltag och einmal Dlastischer
der Schilderung der Vorgeschichte und ründung geworden, als er HAUSER UrC| die Darstellung

der Kriterien ZUT ulnanme die chulen schonder Missionsstation In Belrut DIie Chronologie der
Kapite! ird durchbrochen UrC allgemeinere AÄAUuSs- gelungen ISst.

7Ur Sozlalgeschichte der Mission, die sIe 1Ur Im vorletzten Kapite! stellt HAUSER drei eutsche
In wenigen Fallen datiert DIie Geschichte der Miıs- Diakonissen VOT, Wwomıit SIE die NIC| unwichtige
SION, ihrer Personen und nstitutionen UunterDrıiICc Aufgabe üUbernimmt, den äaufiger anzutreffenden
und Hereichert HAUSER zusatzlıch Uurc Darstel- Sozlalstudien mannlicher Missionare UrC| Ine
lungen des politischen und sozlalen ONTeX’ Im Auswahl VOT) Werdegängen welblicher MIssioO-
Osmanischen wıe Im Deutschen EIC| VWas dem narınnen erganzen. SIe ann zudem aufzeigen,

In welcher Form Diakonissen autonom InıtlativenLeser wWichtige Orientierungspunkte hietet Leider
ehl Ine Kontextualisierung des En  e  S n ergriffen, eigenständig publizierten, nersönliche
Belrut mit anderen Missionsstationen der Kalsers- Netzwerke autfbauten und Satellitenstationen

grundeten. Diese Fallbeispiele zeichnen eın Bild VOT)werther ijakonie, dass SIE auf den ersten lic!
singulärer erscheint, als SsIe TatsachIıc WAarl. den welilblichen Missionaren, das sich UrC tudien
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männlichen Missiıonaren schon nNaufig ergeben Iviıtaten ad eXTra, mıit Okaler Verankerung In der
nat; dass nämlich In der Issiıon einzelne Missio- «katholischen» ChweIZz, seIlt der zweiten alfte des
die Ine rhoöhte Eigenständigkeit entwickeln und 19. Jahrhunderts gepragt en DIie Beiziehung

VOT) Martın Schmid (1694-1772) AaUuUs der Gesell-teilweise der Anweilsungen aQUuUs$s dem
Mutterhaus inıtlatıv werden. SC Jesu stellt niıer den zeitlichen «SondertTall»

DDer Abschluss Von HAUSERS Studie untersucht dar. Dessen missionarisches irken als Hand-
werker und Musiker In den Jesutiten-Redu  Jonendie Rückwirkung der Issıon Im genannten

Mutterland UrC eitrage n kirchlichen Zeit- Paraqguays geht schon autf das 18. Jahrhundert
schriften und Zeitungen und n speziellen Dank- rück. In em Iter WaTr SChmid, geburtig daQus$s
attern berichteten die Missionarınnen Von Ihrer Baar Kanton Zug), och VvVon der Auswelsung der
Arbeit, dem aus ihrer IC| bedrohnliche! INTIUSS esuNnen dqUus$s dem spanischen Weltreich und der sich
der katholischen Issıon und eigene erzielte abzeichnenden Aufhebung der Frsten Gesellscha
Bekehrungserfolge. Hıer werden aufßerdem die Ver- EeTrotiien und star! als heimgekehrter Miıssionar
bindungen In den deutschen ändern anderen (S 56) In Luzern
nstıtutionen und mannlıchen und welblichen Pri- Vielleicht dessen biografische ONTIU-
vatpersonen behandelt, mittels derer die Kalsers- rierung die erste Stelle der Gallerie naC der
werther Issıon Geldmitte!l akquirierte. HAUSER Einleitung positionliert werden können, Ine
Mac'! die Bedeutung Von Einzelpersonen euUlCc Stimmigkeit mM zeitlichen Ablauft herzustellen. ber
die NIC| 1Ur als Geldgeber der Sachspender auf- Ist estimm NIC| ohne un dass Emilie
traten, sondern sich aufßerdem uch persönlich Dormann (1872-1950) diesen «Ehrenplatz» eIn-
Deispielswelse als Tautfpaten VOT) Kindern n den nımmt. Von Frauen als Grenzgangerinnen IM MISSIO-
elIruter Einrichtungen engaglerten. Besonders narıschen Insatz ist Ja schon Im ıtel die Rede, und
EUTIC| ird Ine Veraänderung n der Sponsor- die sich dem Dienst Wochnerinnen und Kranken

verschrieben abenden St. Anna-Schwestern sindruktur In der Spatzeit der Mission, als sich viele
Individuen explizit In der Versorgung Von Arme- Ine aus eutiger IC| beeindruckende, omplexe
niıschen Walsenkindern engagleren wollten und religiÖse Gemeinschaftt, die ZWäaTlT 909 für die spezl-
sich mıit diesem Ansınnen die Kalserswerther fische uzerner Situation gegrundet wurde, jedoch
Jakonıe wandten schon Irun nach einem Missionsprojekt

Ausschau jel Im stien und en des ndischenGerman Religious Women In Late Ottoman
Beirut Dı Ine mMikrohistorische Studie, die dem e1- Subkontinents Dot sich Ine erste) Gelegenheilt,

NSpruc| genugt, die Isolation der einzelnen AutTbau iImmer ber ıne spezifische «Option
für die Frau(en)» VOT) Krankenhaus- und chul-Missionsinitiativen UrC'| Ine räumliche, personelle

und institutionelle »Inverbindungsetzung « autTf- mitzuwirken. Der Kezensent mochte
zubrechen. ES handelt sich ıne aulßerst lesens- dieser Stelle auTfgrun eigener Archivrecherchen
werte und Informative Arbeit, die Ihren Wert he- darauftf hınwelsen, ass das In | uzern aufbewahrte
sonders ann entfalten wird, wWenn\n sIe mıit tudien Quellenmateria| der t. Anna-Schwestern Ine
uber andere Missionen In Verbindung gesetzt ird wahre Fundgrube für missionsgeschichtliche, ber
elge Wen  ernın auch institutionsgeschichtliche Forschungen dar-

stellt DIie erstie «Mutter Oberin» Dormann hat
ohl für das irken VOT Ort (Z St. Anna-Spitäler

Ernstpeter einiger n Luzern, ribourg und >oregno, Iso den drei
Veränderung Ist möglichBuchbesprechungen  155  zu männlichen Missionaren schon häufig ergeben  aktivitäten ad extra, mit lokaler Verankerung in der  hat; dass nämlich in der Mission einzelne Missio-  «katholischen» Schweiz, seit der zweiten Hälfte des  nare eine erhöhte Eigenständigkeit entwickeln und  19.Jahrhunderts geprägt haben. Die Beiziehung  von Martin Schmid (1694-1772) aus der Gesell-  teilweise entgegen der Anweisungen aus dem  Mutterhaus initiativ werden.  schaft Jesu stellt hier den zeitlichen «Sonderfall»  Der Abschluss von HAUSERS Studie untersucht  dar. Dessen missionarisches Wirken u.a. als Hand-  werker und Musiker in den Jesuiten-Reduktionen  die Rückwirkung der Mission im so genannten  Mutterland. Durch Beiträge in kirchlichen Zeit-  Paraguays geht schon auf das 18.Jahrhundert zu-  schriften und Zeitungen und in speziellen Dank-  rück. In hohem Alter war Schmid, gebürtig aus  blättern berichteten die Missionarinnen von ihrer  Baar (Kanton Zug), noch von der Ausweisung der  Arbeit, dem aus ihrer Sicht bedrohlichen Einfluss  Jesuiten aus dem spanischen Weltreich und der sich  der katholischen Mission und eigene erzielte  abzeichnenden Aufhebung der Ersten Gesellschaft  Bekehrungserfolge. Hier werden außerdem die Ver-  betroffen und starb als heimgekehrter Missionar  bindungen in den deutschen Ländern zu anderen  (S. 56) in Luzern.  Institutionen und männlichen und weiblichen Pri-  Vielleicht hätte dessen biografische Kontu-  vatpersonen behandelt, mittels derer die Kaisers-  rierung an die erste Stelle der Gallerie (nach der  werther Mission Geldmittel akquirierte. HAUSER  Einleitung) positioniert werden können, um eine  macht die Bedeutung von Einzelpersonen deutlich,  Stimmigkeit im zeitlichen Ablauf herzustellen. Aber  die nicht nur als Geldgeber oder Sachspender auf-  es ist bestimmt nicht ohne Grund, dass Emilie  traten, sondern sich außerdem auch persönlich  Dormann (1872-1950) diesen «Ehrenplatz» ein-  beispielsweise als Taufpaten von Kindern in den  nimmt. Von Frauen als Grenzgängerinnen im missio-  Beiruter Einrichtungen engagierten. Besonders  narischen Einsatz ist ja schon im Titel die Rede, und  deutlich wird eine Veränderung in der Sponsor-  die sich dem Dienst an Wöchnerinnen und Kranken  verschrieben habenden St. Anna-Schwestern sind  Struktur in der Spätzeit der Mission, als sich viele  Individuen explizit in der Versorgung von Arme-  eine aus heutiger Sicht beeindruckende, komplexe  nischen Waisenkindern engagieren wollten und  religiöse Gemeinschaft, die zwar 1909 für die spezi-  sich mit diesem Ansinnen an die Kaiserswerther  fische Luzerner Situation gegründet wurde, jedoch  Diakonie wandten.  schon früh nach einem Missionsprojekt (S. 52)  Ausschau hielt. Im Osten und Süden des indischen  German Religious Women in Late Ottoman  Beirut ist eine mikrohistorische Studie, die dem ei-  Subkontinents bot sich eine (erste) Gelegenheit,  genen Anspruch genügt, die Isolation der einzelnen  am Aufbau - immer über eine spezifische «Option  für die Frau(en)» - von Krankenhaus- und Schul-  Missionsinitiativen durch eine räumliche, personelle  und institutionelle »Inverbindungsetzung« auf-  wesen mitzuwirken. Der Rezensent möchte an  zubrechen. Es handelt sich um eine äußerst lesens-  dieser Stelle aufgrund eigener Archivrecherchen  werte und informative Arbeit, die ihren Wert be-  darauf hinweisen, dass das in Luzern aufbewahrte  sonders dann entfalten wird, wenn sie mit Studien  Quellenmaterial der St. Anna-Schwestern eine  über andere Missionen in Verbindung gesetzt wird.  wahre Fundgrube für missionsgeschichtliche, aber  Helge Wendt/Berlin  auch institutionsgeschichtliche Forschungen dar-  stellt. Die erste «Mutter Oberin» Dormann hat so-  wohl für das Wirken vor Ort (z. B. St. Anna-Spitäler  Ernstpeter Heiniger  in Luzern, Fribourg und Soregno, also den drei  Veränderung ist möglich ...  Landesteilen), als auch für die Mission wichtige  Querdenker und Grenzgängerinnen  Grundsteine im Kontext einer von Männern ge-  im missionarischen Einsatz  prägten Kirche und Gesellschaft gelegt.  (Mission im Dialog 1,  An dieser Stelle kann nicht auf alle Beiträge  herausgegeben vom Verein zur Förderung  des Bandes eingegangen werden. Dazu reicht der  der Missionswissenschaft)  Platz nicht. Aber es zeigt sich, dass der missio-  Rex Verlag Luzern/Kriens 2013, 312 S.  narische Neuaufbrauch in der Schweiz gegen Ende  ISBN 978-3-7252-0938-5  des 19.Jahrhunderts — beginnend und mit einem  Höhepunkt zwischen 1920-1950, wie HEINIGER das  n vierzehn, relativ unabhängigen Porträts — die  zeigt — sowohl etablierte Ordensgemeinschaften  auch die Grundlage eines Vorlesungszyklus an  erfasste, also auch zu Neugründungen Anlass gab.  |  der  Universität  Luzern  (S. 13)  gebildet  Zur ersten Gruppe gehören die Benediktiner, die  haben — und einem einleitenden Kapitel, das stark  Kapuziner, die Karmeliter, die Redemptoristen, zur  aus Forschungsarbeiten und dem Blickwinkel  zweiten die Salesianer, die Weißen Väter, aber auch  Urs Altermatts schöpft, geht der Autor des zu  die in der Schweiz von Frauen angestoßenen oder  besprechenden Bandes, Ernstpeter HEINIGER,  hauptsächlich umgesetzten «neuen» religiösen  Personen (und institutionellen Strukturen und  Gemeinschaften, Vereine und Kongregationen, die  Rahmen) nach, die die christlichen Missions-  sehr unterschiedlich organisiert und mit vielfältiger  zmr | 99. Jahrgang | 2015Landesteilen als auch Tur die Ission wichtige
Querdenker und Grenzgangerinnen Grundsteine Im KOontext einer Von annern Ye-
IM missionarischen Insatz pragten Kırche und Gesellscha gelegt.
Mission IM Dialog An dieser Stelle Kkann NIC| autf alle eitrage
herausgegeben VO Verein ZUT Förderung des Bandes eingegangen werden. Dazu reicht der
der Missionswissenschaft) latz nicht ber zeIg sich, ass der MISSIO-
Rex Verlag Luzern/Kriens 2013, 3712 narische Neuaufbrauch In der chweiz Fnde
ISBN 978-3-7252-0938-5 des 19.Jahrhunderts beginnend und mMıit einem

Höhepunkt zwischen A{  s wWIıe das
vierzehn, relativ unabhängigen 'Ortrats die zeIg sOowon| etablierte Ordensgemeinschaften

uch die Grundlage eines Vorlesungszyklus erfasste, Iso uch Neugründungen Anlass gab
der versitat LUzern (S 13) gebilde Zur ersten Gruppe gehören die Benediktiner, die

naben und einem einleitenden Kapitel, das STar' Kapuziner, die Karmeliter, die Redemptoristen, ZUur
dQUus Forschungsarbeiten und dem Blickwinkel zweiten die Salesianer, die Weißen ater, ber uch
Urs Altermatts schöpft, geht der utor des die In der CcChweIlz Von Frauen angestofßenen oder
besprechenden Bandes, Ernstpeter nauptsächlich umgesetzten «T1eUueN>» religiösen
Personen und institutionellen Strukturen und Gemeinschaften, Vereine und Kongregationen, die
Rahmen) nach, die die christlichen Missions- sehr unterschiedlich organıisiert und mıit vielfältiger
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156 Buchbesprechungen
relligiOser Ausrichtung missionarisch atıg wurden ernstpeter konfrontiert Uuns mıit Uber-

dUus$s spannenden Geschichten und | ebensbildernDas sehr wWeiıte Feld der Issıon ber die eNngeren
Grenzen der rellgiosen «Institute» nıINaus zeIg uch Historiografie mMıit leisch und Blut Iso. Besonders
die VOT) vorgenomMmMeNne Portratierung und abschließsen sOll dieser Stelle och aut
VonN\n Bertha Hardegger (1903-1979), die als MIis- das Missionsprojekt der Chorherren des Grolfsen
sionsarztın In esotho atıg WarTr und das dortige Im ST ernnar‘ autf einer asshohne der chinesischen
Aufbau begriffene Gesundheitswesen wesentlich Grenze hingewlesen werden. FS ISt uch

Ine Geschichte einer handtesten und VOT ordmitgepragt nat (vgl 175), SOWIE des Begründers
der IVA In der CAhWEIZ, des Missionspiloten Hans NIC| zurückschreckenden Haltung Hud  Istischer
artı (1890-1934) Dieser WaTr n der weitläufigen | amas. 1949 wurde ornerr aurice Tornay
Apostolischen Pratfektur Gariep IM Norden SUd- arschossen Und scheinen Ortrats
Irikas atıg Und elr MUSSTEe ben dort Del einem seln, die n aıner globalisierten Welt urch-

dUus$ och welter geschrieben und vertieft werdenFlugzeugabsturz auch seIn och Junges en
lassen. Der kirchlich Zuständige In dieser Region ZUT Onnten sich DE den Miıssionaren jedoch
Zeit Martıs, olfgang Demont, Ist jedoch NIC Querdenker gehandelt hat, wIıIe der itel des schon
WIe IM Buch el Herz-Jesu-Missionar, sondern aufgemachten, reIC| hebilderten und mMıit einem
Mitglied der damals och Jungen Kongregation hilfreichen |iteraturverzeichnis ausgestatteten
der Herz-Jesu-Priester SCI DZW. SGCH vgl S: 196, Bandes aUSSagtT, SE ın gestellt. Eher gewinnt

der | eser manchen tellen den Eindruck, dass261 Ine ulsnote der Geschichte on
der Gründer der Herz-Jesu Priester, on sich Del den Protagonisten der Issiıon doch uch
(1843-1925), nat, als VOT) ROom her dieser Name «MmModerne» Unternehmer und Organisatoren

mMıit eNOormen) Einsatzwillen, der manchen Stel-mehr der wenIiger auferlegt wurde, auf die Gefahr
einer Verwechslung nhingewlesen! Diese cheint DIS en martialisc Selbstausbeutung grenzen
eUuUTte NIC| gebannt seIn156  Buchbesprechungen  religiöser Ausrichtung missionarisch tätig wurden  Ernstpeter HEINIGER konfrontiert uns mit über-  aus spannenden Geschichten und Lebensbildern.  Das sehr weite Feld der Mission über die engeren  Grenzen der religiösen «Institute» hinaus zeigt auch  Historiografie mit Fleisch und Blut also. Besonders  die von HEINIGER vorgenommene Porträtierung  und abschließend soll an dieser Stelle noch auf  von Bertha Hardegger (1903-1979), die als Mis-  das Missionsprojekt der Chorherren des Großen  sionsärztin in Lesotho tätig war und das dortige im  St. Bernhard auf einer Passhöhe an der chinesischen  Aufbau begriffene Gesundheitswesen wesentlich  Grenze zu Tibet hingewiesen werden. Es ist auch  eine Geschichte einer handfesten und vor Mord  mitgeprägt hat (vgl. S. 175), sowie des Begründers  der MIVA in der Schweiz, des Missionspiloten Hans  nicht zurückschreckenden Haltung buddhistischer  Marti (1890-1934). Dieser war in der weitläufigen  Lamas. 1949 wurde Chorherr Maurice Tornay  Apostolischen Präfektur Gariep im Norden Süd-  erschossen (S. 235). Und es scheinen 14 Porträts  afrikas tätig. Und er musste eben dort bei einem  zu sein, die in einer globalisierten Welt durch-  aus noch weiter geschrieben und vertieft werden  Flugzeugabsturz auch sein noch junges Leben  lassen. Der kirchlich Zuständige in dieser Region zur  könnten. Ob es sich bei den Missionaren jedoch um  Zeit Martis, Wolfgang F. Demont, ist jedoch nicht,  Querdenker gehandelt hat, wie der Titel des schön  wie es im Buch heißt, Herz-Jesu-Missionar, sondern  aufgemachten, reich bebilderten und mit einem  Mitglied der damals noch jungen Kongregation  hilfreichen Literaturverzeichnis ausgestatteten  der Herz-Jesu-Priester (SCI bzw. SCJ, vgl. S. 196,  Bandes es aussagt, sei dahin gestellt. Eher gewinnt  der Leser an manchen Stellen den Eindruck, dass es  S.201) - eine Fußnote der Geschichte: Schon  der Gründer der Herz-Jesu Priester, L.G. Dehon  sich bei den Protagonisten der Mission doch auch  (1843-1925), hat, als von Rom her dieser Name  um «moderne» Unternehmer und Organisatoren  mit enormem Einsatzwillen, der an manchen Stel-  mehr oder weniger auferlegt wurde, auf die Gefahr  einer Verwechslung hingewiesen! Diese scheint bis  len martialisch an Selbstausbeutung zu grenzen  heute nicht gebannt zu sein ... Mit dem Einsatz von  scheint, handelt. Aber, so könnten manche wohl  Kleinflugzeugen konnten der Mission, die flächen-  einwenden: Dies braucht es wohl auch, um die  mäßig mit 100.000km?größer als das heutige Öster-  Welt zu verändern!  reich war, und den Menschen vor Ort gute Dienste  David Neuhold/Fribourg  geleistet werden. An dieser Stelle spürt man auch  etwas vom Pionier- und Abenteuercharakter, der  Rudolf K. Höfer (Hg.)  den Missionsunternehmungen auch anhaftete.  Wie zuvor bei den St. Anna-Schwestern vermerkt,  Kirchenfinanzierung in Europa.  warten auch hier, diesmal im römischen Archiv der  Modelle und Trends  Herz-Jesu-Priester, noch bis anhin ungehobene  (Theologie im kulturellen Dialog 25,  Archivschätze zur Anfangszeit der katholischen  herausgegeben von der Theologischen  Mission in diesem nördlichen und gebirgigen Teil  Fakultät der Universität Graz)  Südafrikas. Der erwähnte Wolfgang F. Demont,  Tyrolia/Innsbruck-Wien 2014, 340 S.  Militärkaplan im Ersten Weltkrieg und später als  ISBN 978-3-7022-3250-4  Bischof von Gariep Konzilsvater am Il. Vatikanum,  war hier eine prägende Gestalt, auf die Marti als  uromünzen zieren den Umschlag des 25. Ban-  Missionspilot gestoßen ist.  des von «Theologie im kulturellen Dialog»,  Nicht nur an den in aller Kürze skizzierten  E  der von der Theologischen Fakultät Graz ver-  antworteten Reihe. Die auf der Münz-Rückseite  missionarischen Lebensbildern wird sichtbar, dass  HEINIGER besonders aus Quellen schöpft, die  mancher durch die Luft wirbeln zu scheinender  eher einer Innensicht der Vorgänge und Personen  europäischer Geldstücke auszumachenden (grie-  verschrieben sind. Damit werden auch manche  chischen) Eulen und (deutschen) Adler deuten  der Zeit typischen «Diskurse» und «Narrationen»  schon etwas vom Spannungsfeld an, das —- in na-  übernommen, aber HEINIGER ist deshalb nicht un-  tionalen Kategorien, weil noch immer verbindlicher  kritisch. Und es ist freilich auch historisch nicht  Rahmen —- am Einband angedeutet zwischen den  immer möglich oder einfach, diese Außensichten  Buchdeckeln abgehandelt wird. Leider aber, findet  zu bekommen oder an konkreten Quellen dingfest  sich im Buch kein Beitrag zu Griechenland, leider  zu machen, im Speziellen im außereuropäischen  fehlt auch, für den Rezensenten etwas näher  Kontext. Dieser stand ja vermeintlich im Mittel-  liegend, ein Beitrag zur Schweiz (wenn auch S. 63,  punkt der Missionsanstrengungen. Beim genaueren  und ein wenig deplatziert, S. 106) - einen solchen  Hinschauen wird aber klar, dass die Mission auch der  hatte es gemäß der Angaben im Editorial auf der  inneren Weiterentwicklung einer Gemeinschaft vor  Tagung im Oktober 2012 in Graz gegeben, die die  Ort dienen konnte, und vielen «banalen», fernab von  Grundlage folgender Publikation abgibt.  missionstheologischen Überlegungen angedachten,  Der Grazer Kirchenhistoriker Rudolf K. HÖFER  Zwecken diente, wie etwa einem handfesten Wohn-  und Herausgeber des Sammelbandes ist für  oder Unterbringungsproblem (S. 260).  sein engagiertes Nachfragen in Sachen Kirchen-  zmr | 99. Jahrgang | 2015Mlıt dem Insatz VO'T] cheint, andelt Aber, Onnten manche ohl
Kleinflugzeugen konnten der Mission, die lachen- einwenden: DIies Hraucht oh! auch, die
mälsig mMit 100.000Km?* grölser als das heutige Oster- Welt verändern!
reich Waäarl, und den Menschen VOT Ort gute Dienste AVI Neuhold/Fribourg
geleistet werden. An dieser Stelle spur Mal uch
EIWas VOTT! Pıoniler- und benteuercharakter, der

Rudoif OoTer (Hg.)den Missionsunternehmungen uch annaTttete
Wie Del den St. Anna-Schwestern vermerkt, Kirchenfinanzierung In Luropa.
warten auch nier, diesmal IM romischen Archiv der Modelle und Trends
Herz-Jesu-Priester, och DIS anhnın ungehobene (Theologie Im kulturellen Dialog
Archivschatze 7Ur Anfangszeit der Kkatholischen herausgegeben Von der Theologischen
Issıon n diesem nördlichen und gebirgigen Teil der Universita Graz
Südafrikas Der erwahnte olfgang Demont, Tyrolia/Innsbruck-Wien 2014, 340
Militärkaplan IM FHrsten Weltkrieg und spater als ISBN 978-3-7022-3250-4
BischofT Von Gariep Konzilsvater atıkanum,
WaT hier Ine praägende Gestalt, auf die arlı als uromunzen zieren den mschlag des Ban-
Missionspilot gestolsen ISt des VOIT] «Theologie IM Kulturellen Dialog»,

IC UTr den n aller Kürze skizzierten der VOTI der Theologischen Graz Velr-
an el Die auf der üUunz-Rückseltemissionarischen L ebensbildern ird SIC|  ar, ass

Hesonders aus Quellen schöpftt, die mancher Uurc die |uftt wirbeln scheinender
eher eiıner Innensicht der organge und Personen europäalscher Geldstücke auszumachenden grie-
verschrieben sind amı werden uch Manche chischen) ulen und (deutschen ler deuten
der Zeıt pischen «Diskurse» und «Narrationen» schon EIWaSs VOTTI Spannungsfeld d das n
üubernommen, aber Iıst deshalb NIC Jjonalen Kategorien, weil och Immer verbindlicher
TMIUSC Und ISt TEeIllc! uch historisch NIC| Rahmen Inband angedeutet zwischen den
iImmer möglich oder InTach, diese Aulfßensichte Buc  eckeln abgehandelt wird. Leider aber, fIindet

hbekommen der konkreten Quellen ingtest sich Im Buch eın Beitrag Griechenland, leider
machen, IM Speziellen Im außereuropäischen ehl auch, für den Rezensenten EIWAaSs näher

KOontext Dieser stan Ja vermeintlich IM Mittel- liegend, en Beitrag ZUr chweiz wenn uch 03,
punkt der Missionsanstrengungen. Beim geNauerTeEN und eın wenIlg deplatziert, 06) einen solchen
Hinschauen ird ber Klar, ass die Issiıon auch der hatte gemä der Angaben Im FEditorial auf der
Inneren Weiterentwicklung einer Gemeinschaft VOT Tagung Im Oktober 2012 n Graz gegeben, die die

dienen Konnte, und vielen «banalen», ternab VOT) Grundlage Tolgender Publikation abgibt.
missionstheologischen Uberlegungen angedachten, Der Grazer Kirchenhistoriker Rudolf
Zwecken diente, wWIıe Wa einem handtesten Wohn- und Herausgeber des Sammelbandes ıST tur
der Unterbringungsproblem (S 260) sein engaglıertes Nachfragen In Sachen Kirchen-
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finanziıerung n Osterreich Hekannt Vorwort, STl konnen (z.B [1UT der Begriftf »Vage«). aVı
vgl 103 en wenIlg polemisch). Semin und der DrO- HOMPSONS Beitrag ZUTr Kirchenfinanzierung Im
funde Beitrag Gerhard ARTMANNS ZUT deutschen ereinigten Königreich STE EIWAaSs Im Abseits,
Situation, der aber uch Tter transnationale lick- werden doch die Finanzierungsquellen für die ka-
winkel öffnet, und derjenige VOT1 Michael! | tholische Kirche, die Ja ImM zentralen Blickfeld des

Italien Hilden EIWas wIe den inhalt- restlichen Bandes stehen, NIC| behandelt Der
Ichen Kern, die Zentralachse des Bandes, hne die Beitrag, der einen INDIlIC| In die unte Welt des
anderen eitrage MUTr Im Geringsten abwerten Protestantismus mMıit seinen vielfältigen Inıtlatıven
wollen. Denn mit Belgien verweilst Beginn Jan VOIT] Unien und den Gemelnden her erlauDt, en
DE MAEYER (S 9-29) auf eiınen interessanten, laut zudem eEIWas abrupt (S 181)

komplexen Fall einer ausgepragten indirekten ber kommen WIr auf die zugegebenermalsen
eEIWas wilikürlic| als SE des Buches bezeichnetenKirchenfinanzierung S:17 die ber doch uch

sehr direkt seIn cheint, Wel1lnN Ja das belgische eiträge VOT) und INNERHOFER
Justizministerium die enNnalter Von 3.000 O- zurück. rei siıch Osterreichischen
Ischen Geistlichen, Priestern und Lalen übernimmt Kirchenbeltragswesen, Im Spezliellen seiınem HIS-
(S. 22). Yvonne arla ERNER (S 69-86 zeıchne toris_;hen Ursprung In der NS-Zeit, deren chatten
In ihrem Beltrag diıe ach WIEe VOT Hestehende Nähe In Osterreich eıt üuber 945 nNınaus wirkten
zwischen lutherischer) Kırche und aa In Nord- Den Prozessen n der Il. Republik geht
CUTODA nach, orinzipielle staatliche Oberhoheit @] intensiver nach, viele Inıtlatıven
$:72) und Antikatholizismus noch nach- der Reform »eingeschlafen « SINnd. ber NIC| [1UT
wirkten In Iınnlan sind (wie n Tellen der ChWEeIZ der historische Wurzelgrund STO!
uch Unternehmen kirchensteuerpflichtig (S 81), n auf, sondern auch die genannten Einhebungs-
siand entrichten Burger ohne Relligionsbekenntnis kKosten, die He mindestens 9% des Einanz-Auft-
ihre «Kirchensteuer» die Universitaten S. 84) kommens jegen. DDas Ist die Summe, die die Ka-
Das IN ich Ine gute ee! Insgesamt schimmert tholische Kirche au  enden IMNUSS, die VOT)] den
Hei ERNER Ine gewlisse Distanzierung ZUTN VOT- staatlichen Meldestellen notigen Unterlagen
gefundenen Model| UurCc das »Akzeptanz« und ernalten Die Rate leg In Deutschlan Hei 2-3%
»Stillschweigen « gegenuüber staatlichen alsna- und ISst dort umstritten, obwohl da zumindest
men der inhärenten Abhängigkeiten »Steuergerechtigkeit« vorliegt, auf das reale
Oördern cheint Die Situation In Ungarn Einkommen die Kiırchensteuer Dbezogen und De-
ird VOIT] Annamaria SCHLOSSER (S. 149-163 als echnet wird, wobel n ÖOsterreich der genannte
en Zustand der wohlwollenden Trennung und Kirchenbeitrag, der VOT) der Kirche selbst einge-
zu?) DOSITIV verstanden, WODEe| Marn sich bselts en ird weshalb die kirchlichen Finanzamıts-
der staatlichen Wiedergutmachungszahlungen leiter uch Iıne zentrale olle spielen auf reinen
nach der en »Italienisch-spanischen « Schätzungen beruht, und 5O, ach
Modell orlientierte, d.h dass en Bruchteil ıer MNUTrT IWa 1/3 der eigentlich »vorgeschriebenen «
2%) der Einkommenssteuer (U.a den ırchen Summe für Kirchenbeitragszahler earwirtschaftfte
zweckgewidmet werden ann Auf jeden Fall Ist ird (S 4A2) sIe die hohe Kiırchenaustritts-
die Situation Tfür die Religionsgemeinschaften rate n eainem ırekten Zusammenhang mıit dem
genehmer als Im Nac'!  arlan Slowenlen. Hıer Kirchenbeitrag, und bringt uch als zivilgesell-
zeichne Andre| SAJE eın usteres Bild der Verhaäalt- schaftlich wunschenswertes Modell das ıtalıenı-
nISSEe S5.236 »Fortsetzung des Kulturkampfes «), sche Modell n nschlag, das auch den Steuerzahler
die Kirche lebt hauptsächlich VOTI Spenden Ihnrer In seınem Aktionsradius au  erte (S 14/115) Das
Gläubigen und diese sind wIıe auch SOoNS n ISst für Osterreich ohl überzeugend; uch WeTln/N für
grolfsen Teilen Europas rückläufig (S2222) TOTZ das OÖsterreichische System gerade sern »Bekennt-
der Moglichkeit einer 0,5%-Zuwelsung der EIN- niıscharakter « sprechen könnte, enn anderswo, wIıe
kommenssteuer unterschiedlichst: nstıitutionen In Deutschlan oder In grofßen Tellen der Chweiz,
(wie uch der katholischen Kirche), treffen 2/3 geht der ZUGg der Kirchensteuer den »religiösen CC

der Steuerpflichtigen keine Zuwelsung. Für SAJE Steuerzahlern »unauffällig « (S. 56) VOIT) statten Das
gleicht hier Slowenien mit Ausnahme FE|sass- VOT)] Tavorisierte tallıenische Modell, das sich
Lothringens Frankreich Jean-Pierre MOISSET In den 1980er Jahren durchsetzte, STE!| IM KOn-
(S 183-208) geht n seınem Beltrag den historischen TeXT der Abschaffung der alten Benefizialordnung
Vorbedingungen einer ystrukturellen Finanzkrise « und der auch n den vielen anderen europäilschen
S. 206) an des Bankrotts In der O- andern n einer lIonqgue duree In der katholischen
ischen Kırche Frankreichs ach Dies habe »Nach Kırche beobachtenden Aufwertung der Rechts-
der Revolution InNne Drutale materlelle Herabstufung DErSoN\N der DIiOzese (In der OSung der arreı
erlitten « S82 DIie Übersetzung dieses Interes- Das zeIg Beitrag (S. 121-147) DIie selt
santen eitrags Del einer Intensiveren Be- 1984 etablierte Ordnung der Kirchenfinanzierungarbeitung vielleicht noch ualıta gewinnen Ist NIC| die Kirchenzugehörigkeit gekoppelt
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158 Buchbesprechungen
und ermöglicht uch keine Finanziıerung Meißner, Volker Affolderbach, ın

Von Lalenmitarbeitern (S 147) Mohagheghıi, Hamiden Renz, Andreas (Hg.)
jetfert den ohl elaboriertesten an  UC| christlich-islamischer Dialog.

Beitrag Fr zeIg die historische Genese der deut- Grundlagen Themen Praxıs Akteure
schen Kirchensteuer, dessen fundierte strukturelle (Schriftenreihe der
erankerung In Verfassung und Volkerrec! Georges-Anawati-Stiftung 12)
und Ausstrahlung (z.B für Polen 2013 Den Herder Verlag/Freiburg 1.Br 2014, 496
Anfechtungen des bestehenden Systems geht

d für Tag machen UuNs die Medien mit allIn einem eigenen, interessanten Ka-
pite!| ach S5.47-50), verwelıst ber doch Hald ihren Netzwerken eutlc dass der Islam
daraurT, dass wır dieses System »”SO bald kein UNS In allen Bereichen des Lebens, VOT allem
Auslautfmodell« 5:57) seIn ird ARTMANNS politisch-gesellschaftlich, neraustfordert Das IM
abschließende Reflexion auTe und Kirchen- Alltag des | ebens VOT! Muslimen vielfältig und
mitgliedscha als Grundlage eiıner »Kirchen- Hunt gelebte Glaubensleben omm e| [1UT
STeUEer« sind besonders anregend. USS die Kıirche margina| In den Jic! er sind die rragen nach
als Glaubensgemeinschaft die auTe als character den Beziehungen und der Begegnung VOT)] rısten
iındeleDIiliıs uUuberdenken, WenrNn die Dimension der (Nichtchristen) und Musilimen untereinander, In der
negatiıven Religionsftreiheit mitbedacht wird? Aktualität der Zeıit, Von grolser Bedeutung.

DIie Lage Ist Iso komplex, In viele Fragen und )as vorliegende andbDbuc Hietet azZu einen
historische, nationale und kulturkämpferische Be- hervorragenden austem FIN Buch mıit Beitragen
dingungen nhineinverTlochten, und OTt uch Von christlichen und muslimiIschen Fachvertretern
übersichtlich Das ema »Kıirche und Geld« Ist geschrieben, entstanden dus$s der Praxıs und Tür die
Iımmer mit 1e| FEmotionen verbunden und somıt PraxIis, systematisch, orlientierend und Kompakt
auch eın politischer Faktor und Spielball (Z 98 Im ersten Tell »Grundlagen « werden die
»kirchenftfeindliche Stimmung «). Von der von Jan DE Grundlagen des christlich-islamischen Dialogs
MAEFEYER angedeuteten europalschen LOÖSUNG der dqQUus Islamischer, alevıtischer wWIıe auch christlicher
rage sind wIir onl eıt nUYernt zum eutigen (katholisch, evangelisch, orthodox) Perspektive
Zeitpunkt Ist dies oh! uch e1n lüc tuür die ebenso behandelt, WIEe Zugange Zu christlich-
Religionsgemeinschaften, Welll sich vielleicht für slamiıschen Dialog aUus gesellschaftspolitischer, JU-
Frankreich und Slowenien diesbezüglich Verbes- ristischer, religionsgeschichtlicher und empirischer

ergeben Onnten Perspektive dargestellt werden. Der zweiıte Tell
» Ihemen« behandelt Oonkrete ThemenfelderSpielt die rage der Mission, auf den Pub-

ikationsort dieser Rezension zuruüuckzukommen, des Dialogs: GOott als ChöpfTer und Richter, die
Ine oOlle In diesem anregenden und viele NIS- koranischen Propheten, Jesus und uhamma
Oorısche und Juridische Perspektiven aufzeigenden uch werden die, Künftig Immer bedeutender
an Nur an der Indıre $:26 Ken- werdenden, aktuellen ethischen Heraustfor-
tengelder ehemalige Missionare In Belgien; derungen autfgegriffen: Gewalt, Gerechtigkeit und
5. 741775 Innere Issıon n Skandinavien, als Stols- rieden, en und Tod, Partnerscha Fhe und
richtung den Katholizismus, der ST ach ‚ amılie uch das ema »Gebet und Spiritualität«
dem I]  atıkanum akzeptiert wurde: spater Im hat hiıer seiınen Ort. Im dritten Teil des Handbuchs,
Band für England und Innere Mission, vgl TE mit dem Stichwort » Praxis« überschrieben, werden
5. 129 Issıon als WEeC| der Religion IM italie- dann Erfahrungsberichte und Orientierungshilfen
nischen eCc 5. 145 Fidei-Donum-Priester und den wichtigsten Handlungsfeldern VOT1 Kirchen
Rentensystem In talien), genht doch primar ber Moscheegemeinden ber Kindergarten und

Hochschule DIS den Bereichen Medien unddie Finanzlerung der DiOzesen und die Kirchen
« Offentlichkeitsarbeit reflexiv bedacht, wıe hand-

Der Sammelband Ist ußerst anregend und ihm abbare Empfehlungen ST Nachahmung für die
Ist Ine zweite und mit anderen ändern (Spanien, PraxIis angeboten werden. Der vierte Tell, y Ak-
Polen, vielleicht auch aufßerhalb Europas erweıterte teure« benannt, nenn Personen, Organisationen,
Auflage wünschen. Dann könnte uch der dem Einrichtungen und Inıtlatiıven, die Im Begegnungs-

feld Christentum und Islam In Deutschland, Oster-Beitrag VO'T) DE MAEYER noch anhaftende Redecha-
rakter men, die ImM Beltrag VWERNERS In reIC| und der Schweiz atıg sind
den ulsnoten zıtierten Internetquellen Wer Ipp' Das vorliegende an  UC| mfTasst fünf Jahr-
Ine solche Adresse enn schon ab?) »entschärft«, zehnte »Dialoggeschichte « und zeIg mit seIner
der Beltrag VOT) anschlusstähiger und Klaren Standortbestimmung, der behandelten ak-
die Übersetzung Von MOISSET geschliffen werden. tuellen wIıe offenen Themen, der wissenschaftlichen
Der Band s@| Insgesamt einer hreiten Leserschaft Spiegelung und Erfahrung Wege In die Zukunft. Am
anempfohlen! Dialog geht kein Weg vorbei.
AVI Neuhold/Fribourg Guüunter Rißse/Bonn
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P D Dr. ansjorg SchmidAnschriften Schweizer Zentrum für Islam und Gesellschaft
Centre SUIlsSse Islam el Oocieteder Mitarbeiter Rue du Criblet 13und Mitarbeiterinnen
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Eingesandte ene Dausner eier Gonsalves Klaus Koschorke
Schriften 1=- 2015 oachiım Eck (Hg.) Gandhi and the opes Adrıan Hermann (Hg.)
in Auswahl Theologien In ihrer HOM Pıus X] LO Francıs Polycentric Structures In
Besprechung Kultureillen Pragung Studien ZUT interkul- the History of orl
leg IM rmessen eitrage ZUM) Inter- urellen Geschichte des Christianity/Polyzentrische
der Redaktion rellgiösen Dialog In Indien Christentums 160, Strukturen In der Ge

Uund Deutschlan schıchte des elt-herausgegeben VON

Grundlagen robleme Marlano Delgado, christentums
Ulrike echmann hancen Jan Jongeneel, Studien Z7UT er
Karl Prenner (Eichstätter tudien TB Klaus Koschorke, europäischen rısten
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Editorial 163

Religion un Migration
von arlano Delgado

As Migrationsphänomen ist späatestens se1it der typologischen Geschichte des Uurm-
baus iıne Strukturkonstante der Menschheitsgeschichte. 1ese ist In

gew1issem Sinne das Ergebnis VON friedlichen un gewalttätigen Wanderungs-
bewegungen In ihrem Schatten wurden NEeu entdeckte Landstriche besiedelt, e1Ns uhende
Kulturen VO  — expandierenden Völkern erobert un vernichtet, HEW Mischkulturen
gegründet, Religionen missionarisch verbreitet. Neu ist heute nicht der Massen-Exodus
VON Flüchtlingen 1m Zuge VOoNN rleg un Vertreibung, sondern die häufige transnationale
EVO  — einzelnen Menschen, se1 als Arbeitnehmer oder als Flüchtlinge, wirt-
schaftlicher Not,; politischer oder religiöser Unterdrückung entkommen un und
se1 65 In der Fremde eın besseres en ren In den modernen Gesellschaften ist
die Begegnung mıit den remden mehr denn Je eine alltägliche Herausforderung geworden,
die WIT grundsätzlich als Chance ZUrTr Bereicherung wahrnehmen sollten. Der jüdische
Religionsphilosoph Elie Wiesel hat dies auf den Punkt gebracht: » Wer ohne Kontakt mıiıt
einem remden lebt, führt eın armeres eDeN; und welT LG die Gegenwart eines Fremden
nicht immer wieder angestachelt wird, über Sinn un Ziel VOI FExistenz und Koexistenz
nachzudenken, erlebt 1L1UT ıne Art verkürzter Existenz« Hıier klingt eine biblische radi-
t1on d die ın der Wahrnehmung des remden als »Sakrament der Gottesbegegnung«
(vgl. Mt 25.95) gipfelt.

Auf der anderen Seite sind Wanderungsbewegungen für die » NEeUEC Rechte« der SOSC-
Nnannten Ethnopluralisten das große S  el, da sS1e früher oder spater alles vermischen: Olker,
Religionen und Kulturen Für siıe, die das ecCc aufDifferenz betonen, ist die Welt ewohnt
VOoON Völkern, die ethnisch, religiös un: ulture voneinander verschieden sind, un ZWAarTr

aufgrun der genetischen, der lebensräumlichen un: der religionshistorischen Prägung
es Volk hat seinen » Lebensraum« un selinen » Volksgeist«, den 65 Fremde
verteidigen hat DIie Ethnopluralisten wollen nicht das Zusammenleben verschiedener
uren und Religionen iın einer Gesellschaft, sondern die saubere Irennung der Kulturen
und Religionen auf dem Planet Erde, jede Ansteckung vermeiden.

Die Migranten bringen selbstverständlich ihre Religionen mıiıt und assch diese der uen

Umwelt Nicht selten entstehen €1 NEUEC Religionsformen mıt FEFlementen der Her-
kunftskultur un der 4IeH Heimat. Und nicht weni1ge Migrantenreligionen intendieren
die kapillare oder die missionarische Verbreitung. Anhand der uf welt- wWw1e ortskirchlicher
Ebene entstandenen Richtlinien für die pastorale Arbeit 1ın den katholischen Migrations-
gemeinden lassen sich ein1ıge Herausforderungen 1mM Zusammenhang VON eligion un:
Migration exemplarisch darstellen Diese Richtlinien egen ıne oppelte Inkulturation
als Pastoralprinzip nahe, nämlich iıne Inkulturation In die sich wandelnden Kulturen der
Migranten (Inkulturation »unterwegs«) un: iıne Inkulturation iın die Ortskirche bzw. 1INs
Einwanderungsland (Zielinkulturation)

Inkulturation iın die sich wandelnden Kulturen der Migranten, weil die Art und Weise, die
rechtlichen Formen und die ANSCINCSSCILC Dauer des religiösen Beistandes für die Auswan-
derer verschiedenen Verhältnissen, also den Lebensumständen und dem kulturellen andel
der Migranten (Dauer und An un: Weise der Auswanderung, Integrationsprozess der VeCI-

schiedenen Generationen, Unterschiede ın der ultur) ständig angepasst werden mussen

ZI11 99. Jahrgang 2015



164 Editorial

Aus der Migrationsforschung W1ssen WITF, dass sich die Kulturen der Migranten wandeln
und €e1 NEeEUE Mischidentitäten entstehen. Vor em die Migranten der zweıten und dritten
Generation ren eın »Leben zwischen Kulturen«, nicht selten heiraten S1eE Einheimische
oder Migranten anderer Religionen un Kulturen. Ebenso wWw1ssen WIT aus der Migrations-
forschung, dass Missionare aus dem Ausland selbst Migranten der ersten Generation sind
und naturgemäfß eher ZUT Bewahrung und ege der Heimatkultur ın der Fremde als ZUur
Inkulturation In die Ortskirche (bzw. in die Gesellscha: des Aufnahmelandes tendieren.

Eın besonderes Inkulturationsproblem, das alle Religionen angeht, ist die Bejahung der
Bedingungen für eligion un: Ofrfentlichkeit 1M Sinne des Verständnisses der Religions-
reiheit der »Allgemeinen rklärung der Menschenrechte« der Vereinten Nationen VON

1948 (Art 18) »Jeder hat das ecCc aufedanken-, (GJewissens- un: Religionsfreiheit; dieses
ec schlıe die Freiheit e1n, seine eligion oder seine Weltanschauung wechseln,
SOWI1E die Freiheit, seine eligion oder seine Weltanschauung allein oder 1n Gemeinschaft
miıt anderen, oMenüuıc oder prıvat Ure ehre, Ausübung, Gottesdienst und Kulthand-
lungen bekennen«.

Darauf pielen 7 B auch die etzten Worte VON Dignitatis humanae die VOonNn der
Notwendigkeit der Religionsfreiheit »besonders 1n der gegenwartıigen Situation der
Menschheitsfamilie« handeln » ESs ist nämlich offenkundig, dass alle er VO  - Tag
Tag mehr 1Ns werden, dass Menschen verschiedener Kultur un: Religion UrcC CNSCIC
Beziehungen untereinander verbunden werden, dass schlıelslıc. das Bewusstsein VON der
Je eigenen Verantwortung wächst. er ist CS; damit friedliche Beziehungen und Eintracht
1mM Menschengeschlecht hergestellt un gestärkt werden, erforderlich, dass überall auf
Erden die religiöse Freiheit Urc einen wirksamen rec  iıchen Schutz gesichert wird und
die höchsten iıchten und Rechte der Menschen, ihr religiöses Leben In der Gesellschaft
frei ren,; beachtet werden« (DH 15)

DIe ach Ekuropa eingewanderten Muslime beanspruchen ZWarTr un
Recht! die kollektive Religionsfreiheit oder die öftentlich-rechtliche Anerkennung,
sich als Glaubensgemeinschaft hnlich w1e die Kirchen organisieren können Bau VON
Moscheen und Kulturzentren, Religionsunterricht den chulen, Ausbildung VONN Imamen,
geistliche Betreuung In p1  ern, eigene Friedhöfe SW.) ugleic en s1e chwierig-
keiten mıt dem Eintreten für die theoretische wI1e praktische Anerkennung der westlich
verstandenen Religionsfreiheit INn der islamischen Welt Fin olches Eintreten ware nicht
zuletzt eın Zeichen ihrer Integration un USdaruc ihrer Loyalität HASSTET Rechtskultur.

Diese Situation belastet die westlich- un die christlich-islamischen Beziehungen.
ESs ist er eın under, dass aps Johannes Paul 1E 1m 1NDIl1cC auf den Islam
ernüchternd eine »korrekte Beziehung« empfohlen hat, die einerseııts sich des beträcht-
lichen Unterschiedes zwischen der europäischen Kultur un dem muslimischen Denken
bewusst ist, un andererseits die Einhaltung der Gegenseitigkeit bei der Zusicherung
der Religionsfreiheit verlangt, dass die christlichen Minderheiten In den islamischen
Ländern ebenso davon profitieren können WI1Ie die Muslime 1ın kuropa. Man vermıisst in
der islamischen Welt ZuD:; dass höchste religiöse Autoritäten sich hnlich advokatorisch
wWw1e Johannes Paul K aufßern, der 1ın seinem Apostolischen Schreiben Ecclesia In Europa
(2003) die Christen aufgefordert hat, Anwälte der Rechte der anderen seın » Erhebt ure

Stimme, WEn die Menschenrechte Einzelner, VOI Minderheiten un VO  > Völkern verletzt
werden, nicht zuletzt auch das ecCc auf Religionsfreiheit L befa{ist euch ach Mafßgabe
VOIN Gerechtigkeit un Unparteilichkeit und 1m Geiste einer großen Solidaritä mıiıt dem
wachsenden Phänomen der Migration, damit s$1e eine HNeCHEe Quelle für die europäische

Bukun werde« (Nr. 115).
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»Marta und Marla
mussen zusammengehen«‘'
Teresa VOoO  ; Avilas Weg VO  b der »knechtischen Furcht VOLr Gott«*
ZU. »herumvagabundierenden Weibsbild«

VvVon Y1IC. Dobhan OCD

Zusammenfassung STraCc Sumarıo
lTeresa Von Avila (1515-1582) Teresa OT vVila (1515-1582) had Teresa de Avila (1515-1582)

VOIl atu aqus die Gabe, the natural gift OT appearıng tenla a} don natural de CadelT

congenlal, Carıng and COMPaS- simpatica despertar simpatla.sympathisch wirken und
Sympathie hervorzurufen, Was siıonate and OT arousing such Ya antes de entrar ] C(Oll-
hr geholfen nat, schon VOT sympathy. This nelped her ventOo, STO 1a na ayudado
hrem Klostereintritt das Innere descubrir practicar 1a »oraciondiscover and practice interna
eien entdecken Uund Drayert before she took the veil, mental«; DETO DOT »TtemOor
praktizieren, dennoch gIng sIie and yeL she ntered the GOM- SarvVil« entro ] CoNvento
dus »knechtischer Furcht« Ins vent OUTt of »Sservile Tear« Vald salvarse. Por FrancIısco de
Kloster, sıch retten SdVE herselft. Supported Dy Fran- Osuna sintio animada A
UrC| FrancIısco de Osuna auf CISCO de ()suna the Dath of sequtir ] camıno de Ia oracion
dem VWeg des Inneren Betens interior Drayerl, Teresa experi- mental, 01015 convirtio la
bestätigt, wurde dieses tur SIE anced IT »STroNG pillar« yTuerte columna« UU Ia ayUu-
ZUT »starken Saule«, die sIie DE IC Saved hner In her allings daba al Caelrse levantarse. Ası,
hrem Fallen und Autfstehen ret- and MNSINGS that che gradually VOCO DOCO nerdio mMmIedo
tete, ass sIEe allmahnlich Ihre 10st ner fear and VWas strength- sintio >CYUTd mistad
ngs verlor und n der Freund- ned n her TIrlendship ıth God con DIOS De forma Daralela
schaftt mMit Gott estar! wurde. Running Dnaralle this Was LTUVO |ugar I0S
aralle| Mazil Verlief ihre Off- her openIng U Owards neople ombres a| mMmundo, IO QUE

W!  IC n conversation ith conversacion COl OTtras @*NUNg autf die Menschen alleh
Was sich ImM espräc mMit ande- others, took CONCreie Torm In a concretizo I0S olanes
en In einer Neugründung kon- the Toundation OT LE VWV IMONMN- ala UTla tfundacion

traves de| »encCcuenTro con I0Skretisierte. UrC)| die »Begeg- astery. Through the »encounter
HUNd mit den Protestanten« ItN Protestanitis« this impulse Drotestantes«, QSsE@ impulso Tun-
Wwurde dieser Gründungsimpuls 'oun OT astablish hecame or convirtio apostolico,
apostolisc| und UrcCc die apostolic and through the tid- IZO universal al percibir
un dQUus Westindien VO'T) den Ings Irom the VWest Indies OU » I0S mMillones de almas UE
»vielen Millionen Seelen, die the »ManYy mMillions of SOUuls that Dierden « Aas Indias Occiden-

Fales mMmotTtor de todo ASsSTOVerloren gehen« universal; WelT®e eing 1OSt«, it became
Triebfeder dazu ST das Innere universal. The motivatiıng Torce 1a oracion mental, DUES Teresa
eten, denn, sSchrei sIie tor this Was interlior Drayer sInce, ascribe: » puUeESTO UUE entendIiO
»AUuSs meIner Art des Inneren Teresa wrote The Father (el General de a rden) de M
Betens hat der Ordensgeneral General »understood from MaNnerTa de proceder la Old-
erkannt, wWIıIe grofs melne Wun- cion UU {arl I0S deseos gran-WaYy OT Drayer that desires
sche ass Manche help SOTTIe SOoul ome closer des de Ser Vald UUE algun
Seele naher Gott gelangte. « GOod Were great. « Teresa Ima llegase mMmas DIOS«.

JTeresa uestra Ia correlacionTeresa zeligt, dass Mystik und showed that mysticısm and mMIS-
Ission zusammenTtallen. SION coincide. entre mistica mision.
Schlüsselbegriffe Keywords Conceptos glaves

Teresa Von Avila Teresa OT vila Teresa de Vila
Mystik und Ission mysticısm and Issıon mistica mision
Inneres eien Interior Drayer oracion mental
Weltmission world Issıon In the mision a| SIgIO X \V]
Im 16. Jahrhundert 161 century

72111  — Jahrgang 2015 165 178



166 Ulrich Dobhan CD

BIis ZUr Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils hiefß c8

1m Hymnus ZUr - un! 2. Vesper G Fest der hl. Teresa Von Avila (15 o  CcE
eg1s superni nuntia, oun des höchsten KOni1gs,

Du verlässt dein Vaterhaus,Domum paternam deseris,
Terris, Teresa, barbaris JTeresa, heidnischen Völkern
Christum datüra aut sanguinem. Christus oder dein Blut geben.“
Mit olchen un derartigen orten hat INan leresa schon VOIN ihrer frühesten Kindheit

ZUT Missionarin emacht un S1€e ın den Hagiographien auch entsprechend dargestellt,
selbst ın der Heiligsprechungsbulle Gregors VO März 1622 el » SIE hätte die
Märtyrerpalme CITUNSCIL, WEn S1E nicht ihr himmlischer Braäutigam aufbewahrt hätte,
u ohne ihr Blut vergießen, den Karmel iın altem anz erstrahlen lassen . «”
Dank der CN historischen Studien, ın denen auch der geistliche Weg Jleresas SCHAUCI
betrachtet un: In den historischen Kontext gestellt wird, wI1ssen WIT, dass leresa nicht als
Missionarın auf die Welt gekommen ist.

Ich möchte ın diesem Artikel Teresas geistlichem Weg nachgehen, denn Dl ist tatsächlic
eın Weg hin 2A11 enhel1 für »Gott und die Welt«.

Beten aus Heilsangst ein ausgepragter
Heilsindividualismus

ihrem Bericht ber ihr en rzählt Teresa, dass sS1e ın den TOMMEeEeN Büchern AaUus

der kleinen Bibliothek ihres Vaters elesen hat » Als ich die Marter sah, welche die
eiligen Frauen für Gott durchmachten, schien Cn mır, dass s1e sich das ingehen In

den (Jenuss Gottes sehr billig erkauften, un: sehnte ich mich sehr danach, sterben,
doch nicht AdUus$s iebe, die ich ihm en laubte, sondern ın kurzer eit Von

den großen Gütern genießen, die 1mM Himmel gab, w1e ich las SO tat ich mich mıiıt
diesem Bruder INIMMECN, beraten, welches Mittel 6S dazu gäbe Wir kamen überein,
uns 1Ns Land der Mauren aufzumachen un: aus Liebe (ott darum bitten, uns dort

köpfen. Und mIır scheint, dass uns der Herr iın zartemer durchaus den Mut dazu
eingab, WEn WIT 11UT eın Mittel esehen hätten; doch Eltern aben, schien uns €]1

4,12. Die CnNrıtten feresas O Je| dieser eschatologisc| aQU$S- 185-205.353-396); Jurgen
werden zıtiert nach IERESA VON gepragten Frömmigkeit Tomas DE Die Wendung ZUTrT Christusmystik He
AVILA, Gesamtausgabe, nde, RUZ (Alvarez), La Oraclon, Camıno Teresa Vor/ Avila der Teresa VOTI Avila
reiburg 2015, mit den auf 30f. DZW. DIOS. Dpensamlento de Santa Teresa, und In Luther, n 'altrau:

21 angegebenen Sigien; dort sind In 21 (1970 115-168 11 HERBSTRITH (Hg.) Gott alleın. Jeresa
auch alle anderen Abkürzungen Der Ausdruck »knechtische UrC|  « VOT) Avila heute, reiburg 1982,

lasst unwilikürlich den edankenauTtfgelöst. 184-208; Rogelio GARCIA
Va | uther aufkommen. JE azu rene Luther und die Kkatholischen Reformer.
rIe‘ 269,3 VO!  3 Oktober 578 Spaniısche Mystik. Darstellung Spaltung In der Spiritualität ?, n
ablo Hernandez ( 269,3 und Deutung, Düsseldorrf, 195 /, 267; Wa trau HERBSTRITH Hg.) lTeresa

Vorn Vvıla Martın Luther. rO|Breviarium Romanum DTO rnNns E  IN  S Mystik und Tat.
Fratrıbus et Monialıbus Discalceatis Therese VOT) Jesu, Johannes VO! Gestalten kırchlicher Reform,
Ordinis Beatae Mariıae Virginis de TeUZ und die Selbstbehauptung der München 983 79-85 ERS., Teresa
'onte Carmelo, Dars altera. Von Avila und Martrtın Luther. Ein nach-Mystik, Muünchen 1959, Dbesonders
Romae/Taurını 1959, Über- 84.131.149-156.313. Finen interessanten, geholtes espräc| zUuU Oökumen!
setzung VO!  _ VT. aber sehr einseltigen Vergleich schen Dialog, a.a 6-101; Marlıano
D BM 2,433 zwischen | uther und Teresa siehe De! DELGADO, Teresa VOT1 Avila und

Alberto DE VIRGEN DEL CARMEN, Martın Luther: Annäherung Z7wWeI
‚anta Teresa de Jesus, flrente la »Gottesfreunde «, In ZzUr debatte.
Drotesta firente Trento. Panoramlı- Themen der Katholischen adem

tridentina, n RESp 1946) INn Bayern (2015 4A-
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das gröfßte Hindernis SEIN« ( 1,4) Als das nicht g1ng, beschlossen die beiden, Einsiedler

werden, und errichteten 1m (Jarten Eremitenzellen: sS1e gab Almosen, S1e konnte, und
suchte die Einsamkeit auf, dort beten 155) oder mıt anderen Mädchen Klöster
bauen, »WI1e wenn WIT Klosterschwestern waren« 1,6)

Dennoch stand der Klostergedanke In eresas 1n  el un:! Jugend nicht 1mM Vorder-
grund, doch ist beachtenswert, ass die sojährige Teresa iın ihren Kindheitserinnerungen
ganz klar Sa: auf Was ihr damals ankam: Sicher un möglichst chnell in den Himmel

kommen, nicht aus Liebe Gott, sondern sicher sein un sich retiten 1m
Grunde eine sehr endzeitlich un: heilsindividualistisc ausgeprägte Frömmigkeit. Die
Mitmenschen pielen €e1 am eine olle, ihre Geschwister insofern als sS1€e mithelfen
sollten, die kindlichen Wünsche verwirklichen. Gott ist 1Ur interessant als der Inbegri
» SO sroßer Guter, die 6S; 1mM Himmel gab, w1e ich las« (V LA

Die Öffnung auf die Mitmenschen begann mıiıt ihrer Übersiedlung als 16-Jährige 1INsSs
Internat der Augustinerinnen in vila, VO  - ihren schlechten Gewohnheiten und Freund-
chaften ihrer Jugendzeit wegzukommen 2,1-6) S1e schreibt: »Und obwohl ich damals
gahız einen Eintritt 1Ns Kloster WAal, freute es mich, gute Schwestern erleben,
denn das sS1e In diesem Haus wirklich, und VO  z großer Ehrsamkeit, Frömmigkeit un!:
Sammlung« 2,8) Da zeigt sich eine zweiıte Charaktereigenschaft neben der Sehnsucht
nach der Ewigkeit die In folgenden lexten D: USAaruc kommt »Ich WarLr der jebling
me1lnes Vaters« 1;3) un: dass »MIr Gott Na gegeben \ hat], dass ich überall,; ich
hinkam, Sympathie hervorrief, un War ich sehr beliebt« 2,8) leresa verstand CcS,
Kontakte üpfen un Freundschaft en I)as War ıne gute Voraussetzung für ihre
Art beten, der s1e och VOTL dem FEintritt 1Ns Kloster efunden hatte » Viele fe Jang
dachte ich den eisten Abenden VOT dem Einschlafen, WE ich mich A cNliaien
ott empfahl, immer wieder ıne e1ıle diesen Abschnitt des Gebetes Jesu 1mM Olgarten,
noch bevor ich 1im Kloster WAar. Und ich bin überzeugt, dass meılne eele sehr großen
(Gewinn davon hatte, denn begann ich, nneres eien CH: ohne wWIl1ssen, Wäas das

9,4) Das War ohl die Zeit, als s1e ach dem Aufenthalt bei den Augustine-
rinnen, rühjahr 1531 bis Herbst 1532, wieder Hause WAäl.

Bei den Augustinerinnen begann Teresa, » alxll deruund frommen Unterhaltung mıiıt
dieser Schwester zunehmend Gefallen (zu nden); | Sie begann mır erzählen, dass S1e
dazu gekommen WAaäl, 1Ns Kloster gehen, 1Ur weil s1e die Worte des Evangeliums gelesen
hatte Viele sind berufen, wenige aber auserwählt (Mt 20,16) Auch sprach s1e MIr VON der
Belohnung, die der Herr denen gibt, die es für in aufgeben« 3,1). och immer steht
der Gedanke den ewigen Lohn 1mM Vordergrund.

In diese spirituelle Verfassung pa: die olgende Argumentation, mıt der s1e sich ZU

Eintritt 1Ns Kloster überreden versucht, »dass die arten un die Qual eines Lebens 1mM
Kloster nicht größer seıin könnten als die des Fegefeuers, dass ich aber sehr ohl die
verdient hatte, un: dass nicht viel bedeutete, meln Leben w1e in einem Fegefeuer Velr-

bringen, und dass ich hernach geradewegs INn den Himmel käme, Was Ja meln unsch WAäl.

Bei dieser Überlegung ZUT Wahl einer Lebensform bestimmte mich meıliner Meinung ach
mehr knechtische Furcht”‘ als Liebe« 3,6) erdings klingt auch schon ihre Freundschafft
mıt Christus d. offensichtlich eine Frucht des nNnneren Betens, das S1e schon VOT dem Fin-
FT 1Ns Kloster üben begonnen hatte » Der OSse gaukelte mır VOIL, ass ich die Härten
des Klosterlebens nıicht könnte, weil ich verwöhnt se1l Dagegen verteidigte
ich mich mıiıt den Leiden, die Christus durchgemacht hatte, weil da nicht viel bedeuten
würde, dass ich eın paar für ihn erlitt; un: dass mMI1r schon helfen würde I1US$s ich
wohl gedacht haben doch Letzteres erinnere ich mich nicht« 3,6) Erste Spuren des
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später für s1e 1SC. gewordenen Betens als Freundschaft miıt Gott! Dennoch leresa T1
nicht 1Ns Kloster e1n, beispielsweise Seelen retiten oder Süuhne für die Menschen

eisten, sondern letztlich, sich selbst retten; denn »ich sah doch e1n, dass ohl
die beste un: sicherste Lebensform sel; un: entschloss ich mich ach un nach, mich
ZU 1N{Irı zwingen« 3:5)) Und auch: » Denn 11U  — schaute ich schon mehr auf das
Heilmittel für melne eeile; während ich auf melne Bequemlichkeit schon nichts mehr
gab« ( 4,1). Am Beginn des Ordenslebens Teresas, Ja eigentlich schon 1n ihrer kindlichen
Frömmigkeit, überwiegt nach ihren eigenen Worten die ngs das eigene Heil,; eın
ausgeprägter Heilsindividualismus.

Auf dem Weg einer Heilerin 1mM orf Becedas kam s1e 1mM Wınter 1537/38 wieder bei
ihrem Pedro iın Mortigosa vorbei,; der ihr einen geistlichen Bestseller VO  . damals
D esen gab, das 152/ erschienene Tercer Abecedario des Franziskaners Franc1ısco de
Osuna:;® darin fand s1e ıne Bestätigung des VON ihr vorher schon eübten inneren Betens:
s$1e schreibt: »Ich entschloss mich, diesen Weg mıiıt all meılınen Kräften gehen« 4A37
gemeıint 1st der Weg der ammlung, der VO  ; der Gruppe der recogidos Gesammelten

wurde. Teresa hat VO einem damals anerkannten Lehrmeister des Betens
eine Bestätigung des VO  a ihr vorher schon entdeckten un praktizierten inneren
Betens erhalten.

Auswirkungen davon annn INan bei ihrer Begegnung mıiıt dem Pfarrer Von Becedas spuren,
dem s1e aufden rechten Weg verholfen hat 5’4‘-6)) un dann nach ihrer Genesung unter
den vielen Schwestern, VOIN denen viele allein der Versorgung 1Ns Kloster gekommen
waren.? Über ihr er  en ihnen schreibt S$1e » Etwas Grofßes Wal CS, dass der Herr MIr
die nade, die on mir geschenkt hatte, 1mM geschenkt hatte, denn dieses iefß mich
begreifen, Wäas SE ihn lieben In jener kurzen eit rlebte ich diese ugenden VOoONn

iın mIr, WenNn auch nicht gerade stark, denn s1e reichten nicht daUus, mich 1m
rechten er  en bewahren: Von niemandem chlecht reden, geringfügig es auch
sein mochte, sondern normalerweise jede üble acnrede vermeiden, denn ich 1e MIr
sehr VOT ugen, dass ich VO einem anderen nichts wünschen och sollte,
ich nicht wollte, dass INan VO  ; MI1r sagte. Das nahm ich mMI1r bei en Gelegenheiten, die

gab, sehr Herzen, WEn auch nicht konsequent, dass ich nicht manchmal doch
versagte, Wenn die Gelegenheit allzu gunst1ig Wal; normalerweise aber War 6S Und
rachte ich auch diejenigen, die mich herum un mıiıt MIr tun hatten,
weıt, dass s1e sich das ZUT Gewohnheit machten. Allmählich wurde klar, dass jede da,
ich WAarl, VOT Gerede hinter ihrem Rücken sicher seın konnte, un erging auch denen,
mıit denen ich befreundet oder verwandt War un: denen ich das beibrachte« 6,3) Hier
zeigt sich sehr schön, WIeEe das innere Beten ihre Öffnung auf die Menschen hin voranbringt.

Das wird auch dadurch bestätigt, dass S1e die Bildung VOonNn Gebetsgruppen empfehlt:
» Dieses Abkommen wünschte ich mıir, dass WIT fünf, die WITF uns zurzeıt ın Christus lieben,
abschlıelsen, nämlich uns bemühen, ab un zusammenzukommen‚ uns 10 m

1982 9-27 17 190 Im re 1550,Der uTtor ehorte ZUT Grupplerung Menschen mittels des schweigenden,
der reCogldos (Gesammelten), die Im Kontemplativen Gebets ste. Im 130 Im re 15/2 (TYV 92); 200 Im
Gegensatz den dejados Gelasse- Mittelpunkt: ammlung und Konzen- re 1565 (Otger TE  INK, Ia [&€-
nen) NIC| mMıit der Inquisition In KON- ratiıon autf Gott, wobeil alles Denken forma del Carmelo espanol. La Visita
N gerieten. Nach der re des die inge und alle Tätigkeit der canoniIica de| general eo EeICcCU-

SIinne zurücktritt.recogıimiıento sucht der Mensch (3OTT entro cCon ‚anta Teresa (15!  1567
In seiınem eigenen nneren e| +  Q Das zeIg die rapı anwachsende Avila 203, Anm. 129); 130 Im
macht das diskursive Nachdenken Anzahl VOTI Schwestern: Im re re 5/1 DST 8368).
Jmmer mehr dem schweigenden Ver- 1536; 65 Im re 545 (Teofanes Je!| Heinz SCHILLING, Martın
wellen el GOtt Platz. Die KOom- Luther. Rebell n einer Zeıt desID ‚anta Teresa Circunstancia
munikation zwischen Gott und dem historica, In Revısta de Espiriıtualidad Druchs, Muünchen 2012, 3806T.
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seltig die ugen öffnen und unlls Sagcl, wWwWOorın WITFr unNns bessern un: Gott noch mehr
zufriedenstellen könnten, SCHNAUSO w1e sich 1n diesen Zeiten andere heimlich Seine
Majestat zusammentaten, Übeltaten und Häresien anzustiften, denn niemand kennt
sich selbst gut wI1e u11l die kennen, die auf unls schauen, wenn e Aaus 1€| un: orge

unseren Fortschritt geschieht« 177 Darüber hinaus besteht s1e mehrmals auf dem
utzen eines geistlichen Gedankenaustausches auch mıit anderen ersonen »Ich möchte
denen, die nneres etien halten, dass S1€e zumindest Anfang die Freundschafft
und die Aussprache miıt anderen Menschen suchen, die asselbe nliegen en Das ist
gahzZ wichtig, un: ware es UB damit s1e sich gegenseitig mıt ihren Gebeten unterstutzten;

w1e viel mehr noch, WEn INan och viel mehr €e1 gewinnt!« (V 720); uch 1ler
erwelst sich das innere eien als die treibende Kraft, VON sich WC$- un: den anderen
Menschen hinzukommen.

och 1n einem ganz anderen Zusammenhang zeigt sich ihre Öffnung auf die Mit-
menschen hin »Einige Personen, denen meıline Oberen nicht absagen konnten, hatten es

SCIN, dass ich ihnen Gesellschaft leistete, dass jene; dazu gedrängt, MIr auftrugen. Und
konnte ICH, w1e sich ach un: ach ergab, 11UTr och selten 1m Kloster weilen« 320

Das bedeutet, dass Teresa, die VoNn sich sagt, dass »ich überall, ich hinkam, Sympathie
hervorrief, un: Wal ich sehr beliebt« 28 VON ihren Oberen eingesetzt wurde,
bei hochgestellten ersonen Almosen un Geld für das wirtschaftlich überforderte
Menschwerdungskloster ammeln: eın eispie‘ ist der ihr VO Provinzial aufgetragene
Aufenthalt bei Dona Lulsa de la erda, die s1e über den Tod ihres Ehemannes hinwegtrösten
sollte (V 34,1-35,10), wobei Jleresa chluss feststellt » Es ging mMIr dort gut, denn ich hatte
meıline Ruhe un: Gelegenheit, viele tunden 1mM nneren verbringen« 34,10).

Und als s$1e sich wieder einmal anschickte, auf ihre Art beten, sich also Christus
vergegenwartigen, geschah ihre endgültige Bekehrung. Sie berichtet selbst » Meine eele

schon ganz müde anın, aber die schlechten Gewohnheiten, die s1e sich hatte,
ließen sS1e nicht iın Ruhe, WO. s1e das wollte Da geschah mMIr, dass ich eines ages
beim Eintritt 1n den Gebetsraum eın Bild sah, das INall ZULE Verehrung dorthin gebrac
und für ein Fest, das 1mM Haus gefeiert wurde, aufgestellt hatte Es War das Bild eines ganz
mıt unden bedeckten Christus und andachtserweckend, dass mich beim Anblick
zulinnerst erschütterte, ih sehen, denn 6S stellte gut dar, Was CI für unlls durchlitten
hatte Das: Was ich empfand, weil ich mich für diese undenAdankbar gezeigt hatte,
War gewaltig, dass mir Wal, als würde 6S mır das Herz zerreifßen. Aufgelöst INn Iranen
warf ich mich VOT ihm nieder und ih mMIr ein für alle Mal Kraft geben, ih:; nicht
mehr beleidigen« 9,1) €e1 ist uffallend, dass Teresa 1m Moment ihrer individuellen
Bekehrung aus dem persönlichen Ergriffensein VO leidenden Heiland heraus erster

ihn enun daran, Wäas » erfür LUNS durchlitten hatte«, wobei s1e gleich auch ihre
Mitmenschen einbezieht, 1m Gegensatz uther, der seline theologischen Fragen der
existentiellen UC ach dem individuellen Seelenheil« entwickelte. !©

In dieser seelisch-geistlichen Verfassung befand sich JTeresa, als s1e Beginn des Jahres
1560 durch eın außerordentliches Ereigni1s aufgeschreckt wurde. Sie berichtet: »Lange eıit
nachdem mir der Herr schon viele der Gnaden und noch weıtere, sehr grolßßse erwıesen
hatte, fand ich mich, als ich eines ages beim Nnneren eien Wäaäl, mıt einem Mal ganz
VOT, als se1l ich, wI1e MIr schien, ohne wWw1ssen wle, iın die Öölle Ich begriff, dass
der Herr mich den Ort sehen lassen wollte, den MI1r die bösen (Jeister dort schon bereitet
hatten und den ich melner Sünden verdient hatte Das dauerte 1Ur gahız kurze
Zeit, aber auch WEn ich noch viele TE en hätte, scheint es mir unmöglich,
vVergessen« 32.1);
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Be1l der 1UNn folgenden Beschreibung der ölle un: ihrer Qualen ist Teresa weitgehend
VO den Höllenvorstellungen der amaligen eıt a  ängig, doch wichtig für Ihema
ist die Wirkung, die diese Vision In Teresa hinterlie{ß® S1e schreibt weıter »Ich War

und bin auch Jeiz noch, während ich aufschreibe, - on un ist > dass mIır €e1
vorkommt, als würde in diesem Moment VOT lauter ngs die natürliche KOrperwarm:
ausfallen. Und annn ich mich eın einz1ges eriınnern, ich nicht meıne, WEl

ich Leiden oder chmerzen habe, dass alles, Was einem 1er aufen chaffen machen
kann, nicht der Rede wert sel; er kommt IIr eın UC weiıit VOI, dass WITr uns ohne
TUN:! beklagen« 32.4): Schrecken un: Grausen, ohne die wledernNolte des Herrn
In der gelande se1n, SOWI1E das der Dan  arkeıit ist die spontanste Reak-
tıon Teresas auf die Höllenvision, doch besteht für s1e die ölle letztlich In der für immer
verlorenen Freundschaft miıt dem geliebten Herrn, WI1Ie S1e 157 in den Wohnungen der
Inneren Burg sagt »Ich Sapc euch INn aller anrneıt, dass ich bei all me1lner Armseligkeit
VOT den Qualen der ölle nNn1ıe ngs gehabt habe, denn die ware nichts 1mM Vergleich ZU

en; dass die Verdammten diese wunderschönen, sanften und wohlwollenden ugen
des Herrn VO  - Orner sehen; ich glaube nicht, dass meln Herz diesEkönnte«
(6M 0,7)) arın unterscheidet S1e sich wohltuend VoNn den 508 Höllenpredigten aller Zeiten.
Mit Recht schreibt Herbert Vorgrimler: leresa »erahnte personalere Dimensionen
der 1m definitiven Verlust der Liebe des gOo  C  en Freundes. DIe Erfahrung einer
olchen j1e{1ß sS1e gegenüber den möglicherweise Verdammten weder Neugier noch
Genugtuung, sondern 1U tiefes Mitleid empfinden.«*”

Das innere eien wird apostolisch
Die Idee ZUr ründung

och die Höllenvision hatte In ihr noch iıne andere Wirkung: » Von er erwarb ich mMI1r
auch das unsägliche Leid, das mMI1r die vielen Seelen verursachen, die verdammt werden
(insbesondere diese Lutheraner, denn sS1e Ar die Taufe schon Mitglieder der
Kirche), SOWIeEe die gewaltigen Antriebe, Seelen VO  - Nutzen se1ln, denn ich glaube
sicher, dass ich 1ebend SCIN ausend Tode auf mich nehmen würde, eine einzige AaUus

Qualen befreien« 32,6) leresa beschreibt hier, w1e un: VOTI welchem
Hintergrund in ihr die apostolische Gesinnung erwachte » VOn ererwarb ich MIr auch
das unsägliche Leid«-, die S1€e zunächst TT ründung des osters San Jose führen sollte

11 Je dazu Herbert VORGRIMLER, Franziskanern, QqU$ asketischen TyV 183.
Geschichte der Olle, Munchen 993, Gründen 'ert darauf legten, barfuls 1e!| A
VOT allem 229-232 232). gehen der [1UT sehr einTache C4 D VO!  Z 23. Dezembpber 1561

Mlıt den »Unbeschuhten Schwes- ‚andalen tragen, stand eT doch LOreNZO de Cepeda. Allerdings
tern« sind die 504 »Königlichen Unbe- ald Tur eine el Von Merkmalen, Ist edenken dass das NIC| das
schuhten« VOT) Madrid gemeint, eın die charakteristisch für nahezu alle endgültige Gründungsideal ist,
Reformkloster der Franziskanerinnen, Reformbewegungen eIWa Was leider el der Darstellung des
das auf Inıtlatıve des Pedro de Alcan- asketische >trenge DIS nın zu Gründungswerks Teresas oft NIC|
tara VOT der Schwester Philipps Il., der RIıgorismus, etonung des kontem- eachte‘ ird
Prinzessin ONa uana, n Avila Ye- plativen |ebens und des nneren 16 Icardo GARCIA-VILLOSLADA,

Betens, Anti-Intellektualismus U$S'  Srundet worden WaTr und dann nach ‚anta Teresa de Jesus E Con-
Valladolid und spater nach Madrıd en Unbeschuhten Franziıskanern trarreforma Catolica, n Carmelus
verlegt wurde. »Unbeschuht« gab 5 bald Unbeschuhte Augustiner, 1963) 231-262 236)
(descalzo) WaT damals hereits e1n Dominikaner, Merzedarier, Trinıtarier,
termImus technicus Tür »reformiert«. Hieronymıiten US$'  S Je| dazu Ulrıch
Auch WeTl1lNn der Begriff ursprüunglich DOBHAN, Die rıstın Teresa, In
auf die Tatsache zurückgeht, dass die Sterm 'ahrDucı (1999 151-164
ersten Reformer, Hesonders He den
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Man beachte, dass die Höllenvision keineswegs L1UT 1mM Zusammenhang mıiıt dem eigenen
eil interpretiert wird, sondern 1mM egentei Z Motor für ihren solidarischen Einsatz
für die »häretischen Protestanten« wird.

Als Jleresa och ganz dem 1NaAruc dieser Höllenvision stand un hin un!
her überlegte, Wdas s1e 1U  - tun solle, »ergab sich eines ages, als ich gerade miıt einer
Person beisammen WAaTfl, ass diese MIr un den anderen > ob 6S denn nicht
möglich ware, eın Kloster ründen können, wWenn WITr schon nicht waren, dass WITFr
Schwestern ach Arft der Unbeschuhten!* seın könnten« (V32,106). Marıa de Ocampo,
die Nichte JTeresas, die diesen Vorschlag ausgesprochen hat, prazıisıiert weilter: »dass
INnan doch ein1ıge Klöster errichten sSo. ach Art VO  > Einsiedlerinnen, 1mM Geist der
ursprünglichen Vorschrift, die I11all Beginn entsprechend der ege beobachtete, ach
der HSC6 eiligen alten Väter gründeten. « * em Anschein ach ging also bei der
berühmten »Gründungssitzung«, die 1mM Oktober 1560 iın der JTeresas stattfand, VOT
allem darum, eın Kloster gründen, iın dem eın en iın größerer Zurückgezogenheit
und ın mehr Abgeschlossenheit VO  3 der Welt möglich ware. Dieses hauptsächliche
Gründungsmotiv 171 in welteren Texten eresas klar hervor: » Denn auch wenn ich mich
danach sehnte, mich VO  > em mehr zurückzuziehen un: meıline Profess un erufung
In größerer Vollkommenheit un Abgeschlossenheit en « 36:5). un: auch bei
ihren Überlegungen die rechte Form der Armutl4 VOT em aber in einem Brief
VO 22 Dezember 1561 ihren Bruder Lorenzo: » eın Kloster gründen, 1ın dem
65 1Ur unizehn Schwestern gibt, ohne dass diese Anzahl zunehmen darf,; iın gröfßter
Zurückgezogenheit, ass sS1e niemals herausgehen, WI1Ie auch niemanden Gesicht
bekommen, aufßer mıiıt einem cnlileler VOT dem Gesicht, gegründet auf innerem Beten
und Ich-Sterben»Marta und Maria müssen zusammengehen«  174  Man beachte, dass die Höllenvision keineswegs nur im Zusammenhang mit dem eigenen  Heil interpretiert wird, sondern im Gegenteil zum Motor für ihren solidarischen Einsatz  für die »häretischen Protestanten« wird.  Als Teresa noch ganz unter dem Eindruck dieser Höllenvision stand und hin und  her überlegte, was sie nun tun solle, »ergab es sich eines Tages, als ich gerade mit einer  Person beisammen war, dass diese zu mir und den anderen sagte, ob es denn nicht  möglich wäre, ein Kloster gründen zu können, wenn wir schon nicht so wären, dass wir  Schwestern nach Art der Unbeschuhten!* sein könnten« (V 32,10). Maria de Ocampo,  die Nichte Teresas, die diesen Vorschlag ausgesprochen hat, präzisiert weiter: »dass  man doch einige Klöster errichten solle nach Art von Einsiedlerinnen, im Geist der  ursprünglichen Vorschrift, die man zu Beginn entsprechend der Regel beobachtete, nach  der unsere heiligen alten Väter gründeten.«!® Allem Anschein nach ging es also bei der  berühmten »Gründungssitzung«, die im Oktober 1560 in der Zelle Teresas stattfand, vor  allem darum, ein Kloster zu gründen, in dem ein Leben in größerer Zurückgezogenheit  und in mehr Abgeschlossenheit von der Welt möglich wäre. Dieses hauptsächliche  Gründungsmotiv tritt in weiteren Texten Teresas klar hervor: »Denn auch wenn ich mich  danach sehnte, mich von allem mehr zurückzuziehen und meine Profess und Berufung  in größerer Vollkommenheit und Abgeschlossenheit zu leben ... « (V 36,5), und auch bei  ihren Überlegungen um die rechte Form der Armu  tl4  ‚, vor allem aber in einem Brief  vom 23. Dezember 1561 an ihren Bruder Lorenzo: »... ein Kloster zu gründen, in dem  es nur fünfzehn Schwestern gibt, ohne dass diese Anzahl zunehmen darf, in größter  Zurückgezogenheit, so dass sie niemals herausgehen, wie auch niemanden zu Gesicht  bekommen, außer mit einem Schleier vor dem Gesicht, gegründet auf innerem Beten  und Ich-Sterben ... «>  Man kann ohne Schwierigkeit feststellen, dass sich in diesem Motiv die leidvollen  Erfahrungen abzeichnen, die Teresa in der Encarnaciön gemacht hatte; ja, nur vor diesem  Hintergrund kann das ursprüngliche Gründungsmotiv richtig erfasst werden. Zum  zweiten zeigt diese Stelle, dass es ihr nicht nur darum ging, sich selbst zu retten und in  Sicherheit zu bringen, denn dazu hätte sie ja auch in der Encarnaciön zurückgezogen  leben oder sich zumindest an einem anderen Ort in ein strengeres Kloster zurückziehen  können, was sie tatsächlich ernsthaft erwog (V 31,13), sondern dass sie anderen die gleichen  schmerzlichen Erfahrungen ersparen wollte, indem sie eine günstige Umgebung schuf.  Wir sehen, wie sich Teresas Haltung zu ihren Mitmenschen weitet, und wie sie allmählich  von der »Rette-deine-Seele-Haltung« aus der Zeit ihres Klostereintritts wegkommt.  Das zeigt auch ihre Reaktion nach der Gründung von San Jose: »Nun war mir, als wäre  ich im Himmel, als ich sah, dass das Allerheiligste Sakrament eingesetzt und vier arme  Waisen versorgt waren (sie wurden nämlich ohne Mitgift aufgenommen), dazu große  Dienerinnen Gottes« (V 36,6). Oder auch folgende Stelle: »Und so sieht es aus, als hätte  Seine Majestät die Seelen ausgewählt, die er hierher gebracht hat und in deren Gesell-  schaft ich mit großer, großer Beschämung lebe. Denn ich hätte sie mir nicht als solche  erträumen können [...] besonders einige, die der Herr aus viel weltlicher Nichtigkeit  und Pomp herausgerufen hat, wo sie nach den Gesetzen der Welt hätten glücklich sein  können« (V 35,12).  Eine Umgebung zu schaffen, in der sich Teresa und ihre Schwestern ungestört und,  wie es der Vorstellung der Gründerin entsprach, dem Gebet, dem Gottesdienst und der  eigenen Rettung widmen konnten, das war das primäre Motiv, das Teresa damals für ihr  erstes Kloster vorschwebte. Die missionarischen oder gar »gegenreformatorischen«!°  Motive hatten in der Anfangsphase des Gründungswerkes noch kaum Bedeutung, dassMan ann ohne Schwierigkeit feststellen, ass sich iın diesem Motiv die leidvollen
Erfahrungen abzeichnen, die Tleresa in der Encarnacion emacht hatte: Ja, 1U VOT diesem
Hintergrund annn das ursprüngliche Gründungsmotiv richtig erfasst werden. Zum
zweıten zeigt diese Stelle, ass ihr nicht 1LLUT darum g1ng, sich selbst reiten un iın
Sicherheit bringen, denn a7ıu hätte s1e Ja auch 1ın der Encarnacion zurückgezogen
en oder sich zumindest einem anderen Ort ıIn eın strengeres Kloster zurückziehen
können, Wäas S1€E tatsächlich ernsthaft CI WOS 31.13), sondern dass S1E anderen die gleichen
schmerzlichen Erfahrungen wollte, indem S1e eine gunstige mgebung SC
Wir sehen, WI1Ie sich Tleresas Haltung ihren Mitmenschen weıtet, un wWwI1e S$1e allmählich
Vo  . der » Rette-deine-Seele-Haltung« Aaus der eit ihres Klostereintritts wegkommt.
Das zeigt auch ihre Reaktion ach der Gründung VO  — San Jose » Nun War mıir, als ware
ich 1mM Himmel, als ich sah, dass das Allerheiligste Sakrament eingesetzt un vlier AarINeEe
Waisen (sie wurden nämlich ohne Mitgift aufgenommen), azu grofße
Dienerinnen Gottes« 36,6) der auch olgende Stelle »Und sieht AaUs, als hätte
Seine Majestät die Seelen ausgewählt, die hierher gebrac hat un: ın deren Gesell-
schaft ich mıt großer, grofßer Beschämun ebe Denn ich hätte s$1e MIr nicht als solche
ertraumen können ! besonders ein1ge, die der Herr aus viel weltlicher Nichtigkeit
und Pomp herausgerufen hat, sS1e ach den Gesetzen der Welt hätten glücklic se1ın
können« 3512

iıne mgebung chaffen, 1n der sich Teresa un ihre Schwestern ungestört und,
WI1e CS der Vorstellung der Gründerin entsprach, dem er dem Gottesdienst un der
eigenen Rettung widmen konnten, das War das primare Ot1V, das Jleresa damals für ihr
erstes Kloster vorschwebte. Die missionarischen oder Sal »gegenreformatorischen«"®
Motive hatten In der Anfangsphase des Gründungswerkes och kaum Bedeutung, dass
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111all s1e ihr zuschrieb, scheint vielmehr dem apologetischen unsch entspringen,
schon In dem Kind leresa eine selbst ZU Martyrıum bereite Missionarın sehen.!
Zugunsten dieses ursprünglichen, allerdings nıe realisierten Gründungsmotivs, nämlich
eine mgebung der Stille und Zurückgezogenheit schaffen, dort mıiıt
einigen Schwestern der eigenen Rettung eDen, pricht auch,; ass leresa ursprung-
ich 1U San Jose gründen wollte, S1e un die VO  ; ihr estimmte Anzahl VO  — Schwes-
tern lebten.'®

In den etzten Satzen der Gründungsgeschichte gibt Teresa ihrer ründung gleichsam
ihre etzten ermahnenden OoOrte mıiıt auf den Weg, die einen geradezu ofhziellen un
beschwörenden TIon annehmen: » Und da un1ls der Herr se1ln Wohlwollen einzigartıg hat
zeigen wollen, damit zustande käme, glaube ich, dass die sehr schlec handeln und VOIN

Gott sehr bestraft würde, die anfınge, die Vollkommenhei ockern, die der Herr hier
eingeführt un gefördert hat, damit INan S1€e mıit großer anftheit lebe, dass INan sehr
gut sieht, dass s1e auszuhalten ist un I11all s1e In Ruhe en kann, un: dass die Voraus-
setzung, die 65 hier dafür gibt, ausreichend ist, dass dort immer solche eDeN,; die sich allein

ihrem Bräutigam Christus erfreuen verlangen. Das ist CS nämlich, Was s$1e immer
anstreben sollten, allein mıiıt ihm allein« 36,29); doch auch hier jede ausdrückliche
rwähnung apostolischer Motivationen

Dieser ext ist eindeutig un raum alle Zweifel dUus, dass INan zusammenfassend
feststellen kann: In der Konziplerung der Gründung VO  —; San Jose geht s Teresa zunächst

die Schaffung eines Raumes, in dem S1e ihrer wahren Berufung näherkommen kann,
die allerdings TILE: chwach in der traditionellen Spiritualität des Karmel verwurzelt WAar.
Das geschieht, indem s1e sich zunächst och mehr und ra|  aler aus der Welt zurück-
zieht un: sSOMIt das Weltfluchtmotiv, das bei ihrem Eintritt 1Ns Kloster vorherrschend WAal,
weiterführt, zugleic aber sich In einem ersten chritt auf die Menschen hin öffnet, da s1e
nämlich nicht als Einsiedlerin, sondern in einer Gemeinschaft VOonNn Schwestern en will,;
die ihr ea teilen. Teresa ist 1ın der Vida noch sehr mıiıt der orge ihr eigenes eil
beschäftigt, wI1e ihre Reaktion auf die Höllenvision zeigt, als dass s1e dem apostolischen
edanken mehr aum einraumen könnte.“*

JE den Wunsch der Kleinen 1e| dazu Tomas ÄLVAREZ,
Teresa, den auren ziehen Cultura de mujer e] EF CdS5O
1,4 der nıchts mMıit Missionsbe- de ‚anta Teresa de Jesus, Avila 2006,
gelsterung tun nat; dazu Tomas 108 -111. Als Frbe der Ordenstradition
DE RUZ (Alvarez), ‚anta Teresa nenn er Olgende Punkte: »Beten als
de Jesus contemplativa, In arm 13 Lebensform, Stillschweigen als Vor-
(1962) 9-62 12) »die Flucht zu  3 aussetzZung für die Kontemplation, die
Martyrıum, die IM Grunde das SEl FEinsamkeit In der elle entsprechend
Klar erausgestellt Kkeinen MISSIO- dem eremitischen Lebensstil, der
nariıschen Sinn hat, sondern reine Rhythmus des taglichen Gemeln-
Sehnsucht nach dem Hiımmel IST. « schaftsiebens, die Vvon Paulus n der

1e| Teresas Zufriedenheit Uber ege! eingeschärften grundlegenden
die ründung und ihre ersten Schutz- Tugenden, das Alltagslieben als AS57e-

inge In 6,26-30, OTaU$s eine JeTe tisches Bemuhen« (99  —
Genugtuung über das gut vollbrachte AazZUu siehe auch Tomas DE
'erk spricht. Vgl. dazu auch die RUZ Alvarez), Santa Teresa de Avila,
äaufigen Hınwelse Teresas auf ihr hija de E Iglesia, n arm 1/ 1966
Bemühen, den »Gelegenheiten ent- 305-367 348) » Als sIe | Teresa 1560
liehen (salir de /as OCasiones), die die ründung hres ersten Karmels
sich uber die Vida erstrecken olant, scheint 5 nicht, dass die
(V4,6; 0,4; IR 8,10) 23,5, 32 und großen Note der irche< Ihren
terben wollen V29,8; 33,8; 34,10, sehr beherrscht en, dass SIE sich n
35,8) 306,12 36,29; 40,20 ‚OTIV und Ansporn ZUTrT ründung Vel-

wandelt hätten. C  C
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Entfaltung der Gründungsidee die »innere Burg«
im Dienst der Kirche

Die rage, Wallll Tleresa ZU ersten Mal VON den Protestanten un der damit für die Kirche
gegebenen Gefahr gehört hat, ist nicht leicht eantworten, ihren ersten Niederschlag
fand diese 1M Weg der Vollkommenheit, dessen Fassung, der »Codex VON Escorial«,
wohl Ende 1565/Anfang 1566 entstanden ist 4 Utrc leresas existentielle Begegnung mıiıt
den » Protestanten«, WI1Ie s1e schreibt,“* vollzog sich eine OÖffnung auf die Mitmenschen
hin, während s1e zunächst andere Gründe für die ründung hatte »Am Anfang, als INan

mıiıt der ründung dieses osters begann (aus den Gründen, die ich iın dem Buch, das ich
erwähnte, schon niedergeschrieben habe, INm mıiıt einigen der Großtaten Gottes,
UFrCc die verstehen gab, dass INan ihm in diesem Hause eifrig dienen würde),“* War

nicht meıline Absicht, ass CS 1mM Außerlichen 1ıne große Strenge gäbe, och ass 65 ohne
festes Einkommen ware, vielmehr wollte ich eine schwache un: erbärmliche Frau dass

nach Möglichkeit nichts e  e’ auch wenn ich damit mehr gute Absichten verIo  e
als meıine Bequemlichkeit« (CE/GV. 1} ach der »Begegnung mit den » Protestanten«
schreibt S1€e ganz anders: » Nachdem ich VO  e den chäden iın Frankreich UrC) diese
Lutheraner erfahren hatte, und wI1e sehr diese unheilvolle 1mM Anwachsen WAaäl, setzte
MI1r das sehr ZU« (CCE/CGV 12) Wann ist das geschehen? Sicher lieben ihr die Ereignisse VOI

1559 nicht verborgen, als ın Kastilien, konkret ın Valladolid und 1oro, un auch 1ın evilla
protestantisierende Zirkel entdeckt wurden,“* Was 1559 ZU r1igorosen Bücherverbot des
Fernando de Valdes geführt hat.?> Auch 1m Palast der Dona Luisa de la erda,; s1e VON

Ende Dezember 1561 bis Juni 1562 weilen usste, wird INnan über diese tagespolitischen
Ereignisse gesprochen haben.*®

Dadurch er die bisherige dee für ihre Neugründung, »der Berufung ZU Ordens-
en nachzukommen«, eine zusätzliche apostolische Motivation, die sich gleich In den
ersten Satzen des eges der Vollkommenheit niederschlägt: » Wie WEeNn ich etwas vermöchte
oder etwas bedeutete, weılinte ich mich beim Herrn AaUs und bat ihn, diesem großen bel
abzuhelfen. Ich beschloss, das ganz eni1ge, das ich vVeIINaAS un MIr liegt, tun,

21 J1e| TERESA VON AVILA, E| kam JTeresas reundın ONa 25 Das nımmt SIE ewusst wahr,
Gesamtausgabe wıe Anm. 1) Gulomar de Ulloa, die dank ihrer weıt denn sIie schrei », viele In der
Band 1 837. verzweigten Famlilıe uber viele KON- Volkssprache geschriebene Bücher

In Wirklichkeit melnnt SIE amı die takte verfügte, eINe bedeutende olle WEGGgENOMMEN wurden, Adamit sIie
Hugenotten Frankreichs. Da Frankreich UrC| sIe hatte Teresa den esurnen nicht mehr gelesen würden, ıtt ich
beim amp die Hegemonie mM Juan de Pradanos kennen elernt, sehr darunter« 26,5)
westlichen Mittelmeer der ständige der VOT) Anfang s a o DIS SOMMEer 558 Nach dem VOT) Int-
Gegner panlıens War, und NICI ihr Beichtvater WaTrT 24,4 und Hei Germarnn VO! 1 Januar 562 kam
Deutschland, der andere ‚Welg der der Bekämpfung dieser haretischen n ittel- und Sudfrankreich UrcC|

die Kalviniısten UnruhenHabsburger Dynastie nNerrschte bis Zirkel eine bedeutende olle gespielt
selner Resignation WaTlT Karl »Kalser hat. Je dazu Jose LUIS GONZALEZ
des Römischen Reiches« und NOVALIN, Teresa de Jesus O] Lutera-
gleich als Carlos ‚ONIg VOT) Spanien), nısSmO Espana, In Cctas del COn-
Mussten die panıer motiviert werden, Internacıonal Teresiano, Ba nd 1,

diesen Gegner Kampfen und Salamanca 1983, 351-387 356-362
eIN Telil dieser Motivation War religiöÖs
begründet.

32-306.
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und das ist, die evangelischen ate mıiıt er Vollkommenheit, der ich fähig ware,
efolgen und ATr SOTSCH, dass die PDaal Schwestern, die hier sind, das Gleiche aten«

2) Natürlich hatte leresa keine direkte enntnıs VOINN den Protestanten un noch
weniger VON deren eologie, dass 65 nicht verwunderlich ist, WeNn s1e das Lyp
Bild wiederholt, das damals 1ın Spanien vorherrschte.?’ och Urc die »begegnung mıiıt
den Protestanten« wird ihr Gründungsideal apostolisc. un: missionarisch. Es genu 1U  e

nicht mehr, für sich un die wenigen Bewohnerinnen VON San Jose ideale Bedingungen
für un Ordensleben aben, auf diese Weise das eigene eil sichern; 1U  .

geht ihr die Kirche » für die Verteidiger der Kirche un: rediger un: gelernten
Theologen« s1e ist aber auch bereit, »für eine der vielen Menschenseelen, die ich verloren
gehen sah, ausend en herzugeben« (GCE/GV 1.2) nter dem AMNEruc dieser Begegnung
miıt den Protestanten bestimmt S1E 1m Weg der Vollkommenheit, den s1e in den »ruhigsten
Jahren meılines Lebens (1562-1567)« (F 1 konkret 1m re 1566 In San Jose geschrieben
hat, diesen FEinsatz für die Kirche ZU Sinn un Ziel ihres osters. rst damit er San
Jose seinen endgültigen geistlichen Auftrag. DIie aus dem Weg der Vollkommenheit zıiıti1ierten
Satze unterscheiden sich wesentlich VO Gründungsbericht ıIn der Vida, s1e sind geradezu
eın Aufruf ZU geistlichen amp die Häretiker. Der Gedanke das persönliche
eil T1 zurück, ihr Denken wird ekklesialer, universaler, missionarischer.

So schreibt S$1e »O melne Schwestern ın Christus! elft mMIr, das VONN ihm erbitten;
dazu hat der Herr euch hier zusammengeführt; das ist e Berufung, das en TG

eschaite se1N; das sollen CTE Wünsche sein: dafür sind UuTI«ec Iräanen, das HI Bitten,
und nicht, meılne Schwestern, SscCH Geschäften der Welt hier! Ich aC| bei MIr un: grame
mich der inge, mıit denen INan uns hier kommt und ecauftragt, dass WIT Gott
SCH Geschäften un! Prozessen Geld für diejenigen bitten, denen ich wünschte, s1e
würden Gott anflehen, das alles mıt Füfßen treten. Sie en TENC gute Absichten,
und, die ahrhe1ı Sagch, empfehle ich s$1e Gott auch, bin aber überzeugt, dass
niemals auf mich hört Die Welt steht In Flammen! S1ie wollen ber Christus Von

das rteil sprechen, WwI1e er denn s1e rheben ausend Anklagen ih un: wollen
seine Kirche en turzen; un: da sollen WIT eit vergeuden mıt Dingen, 11TE die
WITF, WEeNnNn Gott S1e gewährte, einen Menschen weniıger 1mM Himmel hätten? Neıin, meıline
Schwestern, ne1n, esS gibt keine Zeit, mıiıt (Gott über eschai{ite VO  - wenig Bedeutung
verhandeln« (CE/CV 15)

Nun sieht Tleresa Sinn un Ziel ihrer ründung In diesem Einsatz für die edrängte
Kirche, denn »menschliche Kräfte reichen nicht US; dieses Feuer einzudämmen (auch
WEeNnn INnan versucht hat, Männer auf die Beine bringen, ob die ohl miıt Waffengewalt

azu ıst edenken, die wahre, Katholische eligion er leresa de Jesus, VIVencCIA eclesial
dass nach Meinung des Theologen schädigt, die Menschen mMıit | eib und mMisiıonNera, BUurgOos 1982, 19-46 1311
Domingo de SOTO (1495-1560, Domi- ‚eele umgebracht, Aufstände und 2? Fin ganz modern anmutender
nıkaner, Theologieprofessor In Unruhen hervorgerufen, der Friede Rat zu Austragen reilgiOser
Salamanca, Konzilstheologe Deim und die öffentliche Ruhe gestort und Meinungsverschiedenheiten: Ansatze
Konzil Vorn rient) E1n Haäaretiker als schlielslic| das christliche Gemelnn- eIiner Okumenischen Haltung Del
»Schreibtischtäter und aktiver n seiınem Gesamtzustand Jeresa mitten Im kämpferischen
Terrorist « galt. 1egO de Simancas beeinträchtigt, Ja mMmitunter total 6r 16. ahrhundert!
( Theologe, Jurist, Ischof Vorn Zamora, schuttert und zerstort. Doch die Alonso Maldonado de uendia,
1583) schrei » Die Haresie ISst e1n Haretiker dieser Zeiıten sind die 1515 geboren, e1n Franziskaner-
sehr schwereres Verbrechen und viel schlimmsten VOT allen Haresien, denn Rekollekt, WaTr VOT) 1551 DIS 561
schlimmer als alle anderen, nsotfern NIC| amı zufrieden, einen Aspekt als Missiıonar n Westindien eru
als SIE eine weltere Verbreitung hat, der christlichen re anzugreifen, und Mexiko) atıg DST 1004f.) Der
die tiefer eindringt, sıch hartnackIiger gehen sIe daran, sIie n Ihren rund- nlıer Deschrieben Besuch fand
estsetzt und 1Ur mıit gröfßerem Auf- tfesten zerstoren « (zitiert VOT) 1.Junı der erst Im August 1566 statt
wand eheilt ırd174  Ulrich Dobhan OCD  und das ist, die evangelischen Räte mit aller Vollkommenheit, zu der ich fähig wäre, zu  befolgen und dafür zu sorgen, dass die paar Schwestern, die hier sind, das Gleiche täten«  (CE/CV 1,2). Natürlich hatte Teresa keine direkte Kenntnis von den Protestanten und noch  weniger von deren Theologie, so dass es nicht verwunderlich ist, wenn sie das stereotype  Bild wiederholt, das damals in Spanien vorherrschte.”” Doch durch die »Begegnung mit  den Protestanten« wird ihr Gründungsideal apostolisch und missionarisch. Es genügt nun  nicht mehr, für sich und die wenigen Bewohnerinnen von San Jose ideale Bedingungen  für Gebet und Ordensleben zu haben, um auf diese Weise das eigene Heil zu sichern; nun  geht es ihr um die Kirche - »für die Verteidiger der Kirche und Prediger und gelernten  Theologen« —, sie ist aber auch bereit, »für eine der vielen Menschenseelen, die ich verloren  gehen sah, tausend Leben herzugeben« (CE/CV 1,2). Unter dem Eindruck dieser Begegnung  mit den Protestanten bestimmt sie im Weg der Vollkommenheit, den sie in den »ruhigsten  Jahren meines Lebens (1562-1567)« (F 1,1), konkret im Jahre 1566 in San Jose geschrieben  hat, diesen Einsatz für die Kirche zum Sinn und Ziel ihres Klosters. Erst damit erhält San  Jose seinen endgültigen geistlichen Auftrag. Die aus dem Weg der Vollkommenheit zitierten  Sätze unterscheiden sich wesentlich vom Gründungsbericht in der Vida, sie sind geradezu  ein Aufruf zum geistlichen Kampf gegen die Häretiker. Der Gedanke an das persönliche  Heil tritt zurück, ihr Denken wird ekklesialer, universaler, missionarischer.  So schreibt sie: »O meine Schwestern in Christus! Helft mir, das von ihm zu erbitten;  dazu hat der Herr euch hier zusammengeführt; das ist eure Berufung, das haben eure  Geschäfte zu sein; das sollen eure Wünsche sein; dafür sind eure Tränen, das eure Bitten,  und nicht, meine Schwestern, wegen Geschäften der Welt hier! Ich lache bei mir und gräme  mich wegen der Dinge, mit denen man uns hier kommt und beauftragt, dass wir Gott sogar  wegen Geschäften und Prozessen um Geld für diejenigen bitten, denen ich wünschte, sie  würden Gott anflehen, das alles mit Füßen zu treten. Sie haben freilich gute Absichten,  und, um die Wahrheit zu sagen, empfehle ich sie Gott auch, bin aber überzeugt, dass er  niemals auf mich hört. Die Welt steht in Flammen! Sie wollen über Christus von neuem  das Urteil sprechen, wie es heißt, denn sie erheben tausend Anklagen gegen ihn und wollen  seine Kirche zu Boden stürzen; und da sollen wir Zeit vergeuden mit Dingen, durch die  wir, wenn Gott sie gewährte, einen Menschen weniger im Himmel hätten? Nein, meine  Schwestern, nein, es gibt keine Zeit, um mit Gott über Geschäfte von wenig Bedeutung zu  verhandeln« (CE/CV 1,5).  Nun sieht Teresa Sinn und Ziel ihrer Gründung in diesem Einsatz für die bedrängte  Kirche, denn »menschliche Kräfte reichen nicht aus, um dieses Feuer einzudämmen (auch  wenn man versucht hat, Männer auf die Beine zu bringen, ob die wohl mit Waffengewalt  27 CE/CV ı; 3. Dazu ist zu bedenken,  die wahre, katholische Religion ge-  Teresa de Jesüs, su vivencia eclesial y  dass nach Meinung des Theologen  schädigt, die Menschen mit Leib und  misionera, Burgos 1982, 19-46 [31]).  Domingo de Soto (1495-1560, Domi-  Seele umgebracht, Aufstände und  28 Ein ganz modern anmutender  nikaner, Theologieprofessor in  Unruhen hervorgerufen, der Friede  Rat zum Austragen religiöser  Salamanca, Konzilstheologe beim  und die öffentliche Ruhe gestört und  Meinungsverschiedenheiten: Ansätze  Konzil von Trient) ein Häretiker als  schließlich das christliche Gemein-  einer ökumenischen Haltung bei  »Schreibtischtäter und aktiver  wesen in seinem Gesamtzustand  Teresa mitten im kämpferischen  Terrorist« galt. Diego de Simancas  beeinträchtigt, ja mitunter total er-  16. Jahrhundert!  (Theologe, Jurist, Bischof von Zamora,  schüttert und zerstört. Doch die  29 Alonso Maldonado de Buendia,  71583) schreibt: »Die Häresie ist ein  Häretiker dieser Zeiten sind die  um 1515 geboren, ein Franziskaner-  sehr schwereres Verbrechen und viel  schlimmsten von allen Häresien, denn  Rekollekt, war von 1551 bis 1561  schlimmer als alle anderen, insofern  nicht damit zufrieden, einen Aspekt  als Missionar in Westindien (Peru  als sie eine weitere Verbreitung hat,  der christlichen Lehre anzugreifen,  und Mexiko) tätig (DST 1004f.). Der  die tiefer eindringt, sich hartnäckiger  gehen sie daran, sie in ihren Grund-  hier beschrieben Besuch fand am  festsetzt und nur mit größerem Auf-  festen zu zerstören« (zitiert von  1.Juni oder erst im August 1566 statt  wand geheilt wird ... Durch die Schuld  Teöfanes EGIDO, Ambiente misionero  (TyV 266f.).  der Häresien werden der Glaube und  en la Espana de Santa Teresa, in:UrC| die Schuld Teofanes mMblente misionero (TYV
der Haresien werden der Glaube und E Espana de ‚anta JTeresa, In
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einem großen belenkönnten, das zudem noch sehr vorangeht),“® dass da
E{IW: notwendig ist, WI1e ZUT eit eines Krieges, Wenn die Feinde das Land überrannt
aben, un sich der Herr, da sieht, dass verloren hat, ın eine zurückzieht,
die gul befestigen lässt,; un: ihm VON dort aus manchmal elingt, die Gegner
vorzugehen. Und WeNn die INn der Burg solche sind, wI1e 65 ausgesuchte Leute sind, dann
vermögen S1€ allein mehr als I1a mıit vielen oldaten, WeNn s$1e feig N, verloren hat,
und oftmals erringt INan auf diese Weise den Sieg; zumindest werden S1e, auch wWenn INan
nicht gewinnt, doch nicht besiegt, denn da S1e keine Verräter, sondern ausgesuchte Leute
sind, kann INan s$1e nicht besiegen, se1l denn Urc Aushungern. Hier annn 65 diesen
Hunger, der ausreichen würde, dass s1e sich ergeben, nicht geben; sterben wohl, doch besiegt
werden nie!« (GB/CGV 3:1) Der Auftrag, den leresa ihrer ründung gibt, ist, »(Gott bitten,
dass sich In dieser kleinen Burg VONuChristen kein Verräter erhebt,; sondern Gott sS1e

seinen Händen hält; un dass die Anführer dieser Burg odera die rediger un!:
die eologen, auf dem Weg des Herrn grofße Fortschritte machen lasse; un dass S1E In
ihrer Vollkommenheit un: Berufung gut vorankommen, Wäas sehr notwendig ist, enn die
me1listen sind Ja In en Denn, w1e ich habe, 1I1US$5 uns 1er schon der kirchliche
Arm helfen, un nicht der weltliche! Da WITr weder für den einen noch für den anderen
etwas ertig bringen, unNnseTreMmM Önig helfen, emühen WITr uns doch, solche se1n,;
dass unNnseTeE Gebete etwas ertig bringen, diesen Dienern Gottes helfen, die sich unter

viel ühe miıt Studien, einem ute en un: rüfungen gewappnet aben, Jetz
dem Herrn helfen« (GE/GV 3.2)

Teresa hat also für ihre Stiftung eın doppeltes Ziel gesteckt: Beten für »diese
Lutheraner«, VO denen sS1eE für jeden einzelnen bereit ist,ihr Leben tausendmal hin-
zugeben. Zum zweıten sieht S1e Sinn un Ziel ihres osters im Beten für die »Prediger
und Theologen«. Dabei verwendet S1E das Bild VOIN der Burg Der Grundgedanke ist, dass
die individuelle »iInnere Burg« das innere eten 1M jenst der großen Burg, der Kirche,
stehen soll

Teresa wird ZUr Missionarin

Doch damit ist eresas » Weg den Menschen« noch nicht abgeschlossen. S1ie schreibt
selbst, dass ihr auch ıIn ihrem neugegründeten Kloster etwas abging un dass s1e ©-
dass ihr Werk och nicht SallZ abgeschlossen Wal » Oft meıinte ich, dass die Reichtümer,
die der Herr in sS$1e hineingelegt hat, für irgendein großes Ziel bestimmt selen. Nicht, dass
mır MLG den Kopf ware, Was dann spater geschah; denn das schien aM eın
Ding der Unmöglichkeit, da 65 keine Grundlage gab, sich etwas vorstellen können,
auch wenn meıine Wünsche, irgendwie Z Wohl irgendeiner eele beizutragen, uUINso
mehr wuchsen, Je weiıter die eit voranschritt, un ich MIr oftmals vorkam WwI1e jemand,
der einen grofßen Schatz In Verwahrung hat und sich danach sehnt, dass ih alle genießen,
dem aber die Hände gebunden sind, ih verteilen. SO kam mMI1r VOI, als sel1l meılne
eele gebunden« (F 1,6) leresa spurt In sich das irken Gottes; hre » Wünsche«, Seelen
retiten, stärker geworden; drängt S1€, dieses Wirken weiterzugeben, den anderen
mitzuteilen, ist ihr NUur noch nicht klar, wIe das geschehen soll, doch WIE ihrem Bericht

merken ist, steht eın wichtiges re1gn1s bevor.
Das ieß nicht ange auf sich warten » Nach vlier Jahren, oder, ich glaube, etwas mehr,

kam mich zufällig eın Franziskanerpater amens Alonso Maldonado“*? besuchen, eın grofßer
Diener Gottes mıiıt denselben Wünschen nach dem eil der Seelen WwI1e ich, I11UT dass
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s1e 1Ns Werk setzen konnte, dass ich ganz neidisch auf ihn WAr. Er War ALIZ aus

Westindien gekommen. Er begann mir VON den vielen Jlonen VON Seelen erzählen,
die dort mangels Glaubensunterweisung verloren gingen, 1e uns eine Predigt un! eine
Ansprache, 1n denen er AA Bufße aufrief, un ging wieder fort Ich War ber das Verderben

vieler Seelen derart betrübt, dass ich Sahız aufßer MIr WAäl. Tränenüberströmt ZOS ich mich
in eine Einsiedelei zurück, schrie uUuNnseTeN errn un: ih: MIr ine Abhilfe
aufzuzeigen, WI1Ie ich etIwas tun könnte, die eine oder andere eele für seinen jenst
gewinnen, da der OSse viele abführte, un: ass doch meın etwas vermöchte, da
ich Ja mehr nicht imstande ware Ich War sehr neidisch aufdiejenigen, die sich aus 1€e
ZU errn dafür einsetzten, auch wenn sS1e ausend Tode erlitten €e1 meılıne ich, dass

ıne eeile; die WIT Urc. seine Barmherzigkeit mıt uUuLNseTeIN Bemühen un Beten für ih
gewinnen, er schätzt als alle Dienste, die WITr für ih verrichten könnten« (F 1L7): 1ese
Erfahrung der grofßen Missionsgebiete In den VON ihren Landsleuten entdeckten Ländern
üdamerikas, In » Las Indias«, wI1e INan am sagte, WarTr der Tropfen, der das Fass ZU

UÜberlaufen rachte Sie überlegte hin und er; schlielslic. gab ihr der Herr iın einer Vision
verstehen: » Warte eın eılchen, Tochter, un: du WITS große inge sehen« (F 1,8) Sie

konnte sich aber trotzdem nicht vorstellen, WI1e ihr unsch, mehr ZU Heil dieser Menschen
in den fernen Ländern tun können, iın Erfüllung gehen könnte.

Da eschah CS, dass gerade diese eit der Ordensgeneral ach vila kam un auch
das neugegründete Kloster San Jose visıitierte. Sie berichtet: »Er freute sich, uNseTeE Lebens-
we1lse und eın (wenn auch unvollkommenes Abbild des Anfangs UuULNseceIcCcs Ordens sehen,
un: wI1e die er‘ ege ıIn voller Strenge beobachtet wurde: denn 1mM SaNzeh enwurde
s1e In keinem einzigen Kloster gehalten, sondern 1Ur die gemilderte. Und da die Absicht
hatte, dass dieser Neuanfang” gut voranginge, gab 61 mIır sehr weitreichende Vollma:  en,

noch mehr Klöster gründen, mıiıt Strafandrohungen, damit MIr kein Provinzial
das Handwerk egen könnte. Um diese hatte ich ih ZWaTr nicht gebeten, doch Aaus meıl1ner
Art des nneren Betens hatte erkannt, WI1Ie grofß melne Wünsche 11, dazu beizutragen,
dass manche eele näher Gott elangte« (F 2,3): amı War für Teresa der Weg offen,
ihrer missionarischen Begeisterung freien Lauf lassen un auf ihre Weise missionarisch
atıg se1ın. Zum ersten taucht ın den ofhziellen Dokumenten, die sich auf Tleresas
ründung beziehen, in der VO Rossi ausgestellten Vollmacht VO pri 1567, dieses

Das ISst ihr ame für Ihre Neu- der ulle Pıus’ VO!  - 17 uli 1565, mit Karmelrege! VII, In eEs
gründung; niemals verwendet sie da- der die beiden Breven bestätigt Wel- MAN Der mystische aum
Tür das Wort »Reform«, obwohl SIE $ den, tehlt jede Andeutung eines des Karmels. Fine Erklaärung der
Kkennt und für die Kiırchen- und (Ir- missionarischen OtIVS, vielmehr Karmelregel, Maınz 99 /, 25.

Die Situation der Indios WaTrT hrdensreform Philipps Henutzt. 1e| en sIie » pla devotione mote,
7.B Br (1 306,1. plentes 'errena DrO celestibus eT tran- onl ekannt, wIıe sIe das In einem

MHCT 1, 02-65 (64  z vgl. darauf- SITOrIa DrO eternIıs felici COMMEeTCIO rIe ihren Bruder LOrenzO VO
alla die Bittschrift ZUT ründung des Commutare, de HOonNISs vestris DDEeOo 17.Januar 570 (Ct 24) schrei » Diese
Osters ImM amen der ONa Aldonza collatis, DrO anımarum vestrarum Indios dort kosten mich NIC| wenlIg.
de Guzman und der Dona Gulomar de Salute, UMUM monasteriıum monla- Der err gebe ihnen 1C| denn nier
{loa Von Ende 1561, ©5 [1UT el lıum ad De!l omntpotentis laudem wIıe dort gibt 5 viel Unheil; da ich
ass diese »Zzel0o devotlonis ACCeNsSe viel herumkomme und viele eute mMıitet honorem « gegrundet MHCT 1

ad Del laudem eTt nonNnorem « e1n 43-47 1441 mır sprechen, eiß Ich oft NIC| Was
Kloster ründen wollen (MHCT 1, 32 FrancIsco MARQUEZ VILLANUEVA, ich soll, außer dass wır schlim-
4-8 15]), SOWIE auch das entsprechen- ‚anta Teresa a| inaje, In DERS., (neTr sind als Bestien, da wır die große
de Gründungsbreve der Päpstlichen Espiritualidad literatura e| Uur| UNSeTeT Seele NIC| begreifen
Ponitentiarie VO!  _ :‚ebruar 1562, das SIgI0 XVI., Madrıd/Barcelona 1968, und sIie mit derart minderen Dingen
das Gründungsmotiv eIn- 309-205(152) vermindern, wIıe ©5 die irdischen sind
fach wiederholt E 9Q-13 10 Der err gebe UuNns 1IC| C

auch IM reve VO!  d Dezember 1562, 35 rIe 269,3 VO!  z Oktober 578
das eine rundung nhne feste Ein- ablo Hernandez C 209,3
un erlauDte MHCT |, 2271 ) und In
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missionarische Motiv auf: »Dara SerVICLO de las almas ZU Dienst der Seelen«*, Was

ein weılterer Hinwels ist, dass die apostolische dee och nicht VON Anfang eresas
Gründungsplänen gehörte, sondern erst Frucht einer innerlichen Entwicklung ist, die
mıiıt dem Besuch des Franziskanermissionars Maldonado un:! der Visıtation des Ordens-
generals Z Höhepunkt gelangte. Antriebs  aft WarLr das innere Beten, denn, WwI1Ie Teresa
sagt, hat der Ordensgeneral meılner Art des nNnneren Betens erkannt, w1e grofß
me1lne Wünsche aICHl, P ass manche eele näher Gott gelangte« UAUS meiner
Art des ANnNeren Betens!

hre Antwort auf die Nachricht VO Verderben der yvielen Millionen« ist die Ver-
mehrung der Gründungen, die ursprünglich nicht eplant un die nicht infach
deswegen zustande kamen, nachdem »die Unbeschuhte Reform in San Jose in Avila«
gefesti WAaäl, dass beim Für uner einer welteren ründung für Teresa darum

ware, »ihr häusliches un: halbfamiliäres Unternehmen | In ıne monastische
Erneuerung sroßen Ausmafßes« umzuwandeln,** sondern die Frucht einer Jangen, nneren
n  icklung eresas auf ihre Mitmenschen hin Ist; etzten es 1ne Frucht des inneren
Betens.

Teresas erden als Missionarıin bei dem In ihrer 1N!  el und Jugend bestehenden
Heilsindividualismus der als Hauptmotiv ihren Eintritt 1Ns Kloster bestimmt. Durch die
Entdeckung des inneren Betens noch VOT ihrem Klostereintritt 9,4) un: das Festhalten
daran 8,2), Was ihr Fallen un Aufstehen verursacht, S1€e aber letztlich In den »rettenden
Hafen« geführt hat 8,4), erhält s1e die Kraft un: die Überzeugung, dass s1e ein Kloster
ründen solle, sich ıne mgebung der Stille und der Zurückgezogenheit schaftfen,
in der S1e ihre karmelitanische Berufung, » Iag und aC ber die Weisung des errn nach-
sinnen un: In Gebeten wachen«>, ach ihren Vorstellungen un:Z eigenen geistlichen
Nutzen w1e dem ihrer ersten Mitschwestern en annn

och bevor ZUr ründung kommt, bestimmt s1e, nachdem ihr die Protestantengefahr
recht bewusst geworden Wal, ihr Beten un Leben un das ihrer Schwestern für die

großen Nöte der rche, für die » Iheologen und Prediger« w1e auch für die Rettung »dieser
Lutheraner« Z Sinn und Ziel ihrer entstehenden ründung. Als sS1e dann ach ein1gen
ahren Von den »vielen Millionen« In Westindien hört, die verloren gehen,** un: VO

General des Ordens die Erlaubnis weıteren Gründungen bekommt »para SErVICIO de
las almas« kennt ihre missionarische Begeisterung keine renzen mehr, un sS1e wird
ZU »unruhigen, herumvagabundierenden, ungehorsamen un verstockten Weibsbild«>>
Gottes, dem 11UT darauf ankommt, möglichst viele Klöster gründen, 1ın denen ach
den Idealen VO  . San Jose gelebt wird.

Mystik un: 1SS10N

Aus der furchtsamen, das eigene eil bangenden Ordenskandidatin ist ıne selbst-
bewusste Gründerin mıt einem ausgepragten Missionsgeilst geworden, »die ausend en
hergeben \ will| (wenn s1e viele hätte), damit auch Ur iıne eele dich ihretwegen eın
bisschen mehr o  : un:! diese würde S1€ für sehr gul eingesetzt halten« (6 6,4) Die
missionarische Begeisterung, die Teresa angesichts der Vermehrung der Gründungen
den Tag legt »Ich War sehr neidisch auf diejenigen, die sich AUusS$s Jle ZU Herrn aIiur
einsetzten, auch WenNnn s$1e ausend Tode erlitten« (F 1;7) entspricht dem tadium der
mystischen Verlobung, das sS1Ee selbst beschreibt » Auf der anderen NSeite würde s1e sich
liebsten mıiıtten in die Welt turzen, sehen, ob S1€e mithelfen könnte, damit auch L1UT
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CI eele Gott mehr Und WEeNn 1E Frau 1ST reibt S1CE sich wund der Fessel
die ihr ihre Natur auferle da S1E das nicht tun ann und 1Sst neidisch auf diejenigen,
die die Freiheit aben, mıiıt lauter Stimme verkünden, WCI dieser sroße Gott der
Reiterscharen 1S1 « (6M 3)

Wır können Wenn der Mensch Intensıven Gottverbundenheit elangt
also ystiker geworden 1ST wird sCeIN Einsatz für die Mitmenschen total und fruchtbar, un
das Ja auch die Geschichte { IIie röfßten Mystiker die größten Apostel aNSC-
fangen bei Paulus SO können WIT Fall Teresas gut feststellen, dass die totale Offnung
aufdie Mitmenschen IN Frucht und 1E olge ihrer grofßen 1e Gott 1ST die ihr auf
dem Weg des NCN Betens allmählich geschenkt wurde, un zugleic. derenel
beweist Fur Tleresa gab 6S U  - das Problem » aCt10 « CISUuS »contemplatio« nicht mehr bei
ihr sind€l 1115 geworden, S1C das eispie. VOoNn Marta un: Marla aus Bethanien,
die beiden Personifizierungen VOoN und contemplatio, zeıgt »Glaubt 11117 Marta un:
Marla I1USSCI zusammengehen, den Herrn bewirten un bei sich haben,
und ih nicht miıt schlechten Bewirtung abzufertigen, indem INa ihm nichts
gibt (Mt 10,38f — Wie hätte Marla ihm gegeben, SIC doch die eit seiINeN

Füfßlßen sa{fß WeNn ihre Schwestern ihr nicht beigesprungen wäre?® Seine Speise 1St CS; dass
WIL ihm auf jede L11UT mögliche Weise Seelen zuführen, damit diese werden un:
ih auf PIECISCIL« (7M 4.12) Jleresa hat och erlebt dass die ersten Missionare ihres
E  e gegründeten Ordens April 1582 die Mission aufbrachen 18 Maärz hat SIC

dem Anführer dieser Expedition den Kongo TU bestellen lassen (Ct 436 J: nach
ihrem Tod gründeten ihre Töchter 1590 (GJenua un 1604 Paris eresas Missionsgeist
setizte sich fort bei den Brüdern allerdings 1U der 1600 VO  > Clemens H4 errichteten
italienischen Kongregation

Ü Schlussbetrachtung
In der konkreten Welt des 16 Jahrhunderts mM1t ihren politisch gesellschaftlichen Problemen
und religiös spirituellen Strömungen und Bewegungen INg Teresa ihren Lebensweg, der C111

Weg des NNeTeEN Betens WAal, das S1CE och VOT dem Eintritt 111$ Kloster für sich entdeckt und
dem SIC Krisen und Versagen festgehalten hat Er hat S1CE VO  e ihrer Weltflucht den

Menschen hingeführt, aber da c5 Ce1in Weg der Freundschaft miıt dem menschgewordenen
Gott Jesus VON Nazareth WAaäl, wurde dadurch auch ihre Gottesbeziehung verändert un!:
vertieft. Wer ı echten Freundschaft mıiıt Gott lebt,; für den ist c5 1Ur C6 logische
olge, dass für den geliebten Gott es einsetzen un: »tausend Leben« ingeben möchte,
weil überzeugt 1ST dass ihm das wahre UC| für den Menschen jeg Teresa sagt unls

KTaMystik und 1SS10N fallen zusammen!

Man eachte die fast
gleichlautende Formulierung |
und der Text IST eInNe
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religiösen PraxIıs stelgt zuneh- organized rellglous events emente mediatizados
mend Mlıt der Fokussierung auft that ı11eren Yroup>S and Indı- Ql TOCcO acontecımlıentos
organısierte reilgiöÖse Lreignisse viduals a  l  e L VaTrloQOus rellgi0sos organizados UE
die verschiedene Gruppen und Way>s political drenas Cdal) diterentes GrupO>S IndIvIiduOs
Individuen sich auf unterschied- YIVE research D'  ! utilizan COMNMNO TOoros Doliticos

CONsSTruciive theoretica|l andIC| Welse als politische Are- da UNa respuesta CONSTrUCTHIVAa
[167] Ird Ine KON- methodological aNısWelT the teoretica metodologica E
struktive theoretische und Criticısm OT »ethnic« OT »reii- CYITUICa »eTINICA« de »reilgious
methodologische Antwort auf lenses C The ethnography IeNSsSEeS« COIMNO D'  l de
die Kritik »ethnIC« der »reil- OT the IS! OT Suf! Sheikh OT Investigacion ( omo ejemplo
! lenses« als Forschungs- the senegalese urı Rrother- E etnografia de
perspektive gegeben Als eIMPI- nOOd | Geneva SEerVes > VISITa Ginebra de
Y isches eispie! 1en die FEth- empirical example SUTI de Ia COTradia senegalesa
nographie des Besuchs de 105 MuridasKeywords
Sufi Cheikhs der senegalesi- eligion and migration Conceptos claves
schen Muriden Bruderscha | ethnicıty and religlosity eligion IMIGTaCION
Genftf eventizatıon OT al etnicidad rellgiosidad
Schlüsselbegriffe Te (OTTIO acontecımlentoOo

Religion und Mıgration
Ethnizität und Religiosität
Eventisierung des aubens

Z111.  E Jahrgang 2015 1/9 189



180 Monika Salzbrunn

Einleitung
Die Eventisierung VO  a eligion un: Migration

le Verbreitung und Veränderung religiöser Ideen und Taxen WarTr historisch zumeist
Urc Wanderungsbewegungen epragt. Auch Ende des Jahrhunderts un

Beginn des Jahrhunderts lässt sich vielerorts beobachten, WI1e sich religiöse Zuge-
hörigkeiten uUurc Migration verändern.

Religiöse TaxXls zunehmend 1mM Rahmen VO Ereignissen, die teils nstıtu-
tionalisiert, teils autonom organıslert sind, STa Während die Beteiligung regelmäfßig
stattfindenden liturgischen Ritualen INn den me1listen westeuropäischen Ländern kon-
tinuijerlich sinkt, steigt die Begeisterung für spektakuläre, stark mediatisierte Events In der
christlichen un muslimischen religiösen Praxis®.

DIie Eventisierung VOoNn eligion hat 1n den etzten Jahren nicht 1L1UT allgemein stark
ZUSCHNOMME: (beispielsweise UFE die katholischen Weltjugendtage, UrC| die Aktivitäten
VO  . evangelikalen Megachurches oder 1T die Organisation Okaler un lobaler
Pilgerfahrten 1m Islam); S1€e Nnım m: besonders interessante Formen 1mM Migrationskon-
text Bevor eın empirisches eispie. dargestellt wird (die translo  en Ereignisse
einer senegalesischen Sufi-Bruderschaft“* iın Genf) folgen zunächst konzeptuelle un:
methodologische Überlegungen Zu Ereignis.

eligion un: Migration:
Neue methodologische Herausforderungen

elche Konsequenzen en diese Veränderungen religiöser TANXIS für die empirische
Sozialforschung un: die empiriegeleitete Theoriebildung, insbesondere In der Religions-
wissenschaft, der Soziologie und der Ethnologie? elche methodischen interpretativen
Zugänge können In einem reflexiven Feldforschungsprozess auf INnnNOovatıve Weise erweılter
werden? Ausgehend VoNn allgemeinen Überlegungen ZU. 1e Crossing”, AT Street
Anthropology* un: ZUT komparativen Forschung werden 1m Folgenden er Zugänge ZUr

Ereignisforschung dargestellt. Mit der Fokussierung auf organıslierte religiöse Ereignisse,
die verschiedene Gruppen un: Individuen sich auf unterschiedliche Weise als politische
Arenen anelgnen, wird ıne konstruktive Antwort aufdie Kritik »ethnic« oder »religious
lenses« als Forschungsperspektive gegeben”. ultiple Zugehörigkeiten kommen nner.

Hubert KNOBLAUCH, enedXd! In Muslimischer Mystiker, der das asumasa SEKINE, Anthropology
Berlin. Ihe Medlilatization i ellgion, tasawwurfr, die mystische Theologie, Research Transnationalism and
n Andreas EPP/Friedrich kultiviert, auch Oberbegrift für eIıne Street Phenomena. Research JeC-
(Hg.) Medilatized Worlds. Culture and mystische Ichtung mM Isiam, die sich tives Ihttp://www.transnationalstreet.
Society In 1a Age New York selt dem Jn durchsetzte und AUuS- }p/en/outline /assıgnment/
2014; Monika SALZBRUNN/Raphaela TUC| n der islamischen ichtung (26.2.2010) ]
VON WEICHS, Sacred MusSsIC, Sacred tand Die IM Ssenegal existierenden Monika SALZBRUNN, Rescaling
Journeys: hat es vern POst- Bruderschaftten folgen der Sufl-Mystik PrOoOCesses n |WO lobal- Cities.
colonial?, In TheoRemes 2013 Monika SALZBRUNN, Conclusion. Festive Events d athways of
http://theoremes.revues.Org /A42 41el CrOSSING In Parıs and OKyOo Igrants Incorporation, In Nina
1.9.2015); Monika SALZBRUNN/ TUINU experlience n OINng anthro- SCHILLER /Ayse CAGLAR (Hg.),
Laurent A  JOTTE-SUCHET (Hg.), DOlogy OT the street, n Monika SALZ- ocatıng Migration. Rescaling Citles
lL’evenement religion, Kennes, Im RUNN  asumasa SEKINE, Tom and Migrants, thaka 2011, 066-189,
Frscheinen. Community tO C  onalıty. ultiple

Belonging and Street Phenomena n
the Fra OT Reflexive Modernization,
Ookyo 20ÖO11.
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der sozialen Situation des Ereign1isses SOWI1E 1m Vorfeld un in der Rezeption ZU Tragen,
indem religiöse und/oder ethnische Referenzen INn diesem diskursiven aum zirkulieren,
sSOWle unterschiedlich interpretiert un reziplert werden.

In der Migrationsforschung herrschte ange eine auf »ethnische« oder »religiöse« Zuge-
hörigkeiten fokussierende Forschungsperspektive VOoO  Z Die soziale TaxIls VON Migrantinnen
und Migranten wurde unter der Annahme, die variable Ethnizität oder Religiosität pragten
deren Alltag mafßgeblich, untersucht. Im Zuge der Kritik diesem »methodologischen
Nationalismus«® entwickelten sich theoretische Onzepte »multiplen Zugehörigkeiten «“
sSOWl1e alternative Forschungsperspektiven, die VO Ereignis als Eintritt In das empirische
Feld ausgingen“®. Yasumasa Sekines »Straßenanthropologie«”, kombiniert mıiıt der dee
des » Field Crossing«"® rlaubt CS nicht eın Element der Zugehörigkeit iın den Fokus
stellen, sondern VO (geographisch begrenzten, zume1ıst urbanen) Feld und/oder VO  —

einem Ereign1s auszugehen *. e1m 1e Crossing beobachten 1N-€e mit dem Ihema un
Feld vertraute-e Forscher-in mıt einer Person, welche keinerlei Kenntnisse
arüber hat,; gemeiınsam ein Ereignis un: tireten In einen interaktiven 1  og über die Vor-
kommunisse. Diese Herangehensweise rlaubt ıne nach mehreren Seiten geöffnete 1C
auf die sozialen Beziehungen, die während des Ereignisses geknüpft und/oder gebrochen
werden. €l Forscher-innen sind offen für die Überraschungen, Emotionen, Fragen, (Un)
Sicherheiten der anderen Person, aus denen sich Cuc en, NEUE Ebenen des Vergleichs,
NEUE Fragestellungen un: entwickeln. Somit annn eın Container-Denken!* vermieden
werden un die Annahme VON auf nationale oder religiöse Zugehörigkeit gründende
Homogenität nfrage gestellt werden. Dieser Zugang rlaubt ©S 1MmM Sinne der »Situational
Analysis« p den Fokus auf die (religiöse) Festsituation als soziale Situation egen. Somit
kann sowohl die Essenzialisierung nationaler oder ethnischer Zugehörigkeiten als auch die
Essenzialisierung VON eligion vermieden werden. In hier vorgelegten empirischen Fällen
werden olgende Fragen behandelt

Wie performieren (religiöse Ereignisse Gemeinsamkeiten (commonality) ın New York
und en
Handelt sich ıne Eventisierung des Glaubens!#?
Sind festliche Ereignisse als Arenen für lokale politische Partizıpation In der eI-
diversen Gesellschaft betrachten?

Ein Ereignis lustriert die 1er vorgestellten methodischen Zugänge un konzeptuellen
Überlegungen ZU (religiösen) Ereign1s als Forschungsgegenstand: die öffentlichen Auf-
trıtte der senegalesischen Sufi-Bruderscha der Muriden in der Metropole Genf.

6 Nina TAGK SCHILLER /Andreas SALZBRUNN, Rescalıng wıe Ludger Die FTans-
IMM E  . Methodological national- nm.3); Monika SALZBRUNN, nationalisierung der sozlalen '/elt.
ISM and beyond. Natiıon-state uilding, La recherche empirique ans e Sozialräume jenselts VOT] National-
Migration and the sOCIa|l sciences, n domalne des religions. OUVEeAaUX gesellschaften, Frankfurt 2007.
Global etworks 2(4) 2002 301-334. enjeuXx, nouvelles methodes, In Alısdailr ROGERS/Steven VER-

Bulletin, Schweizer ademiefür (Hg.) The rDan Context.Nıra UVAL-DAVIS Hg.) The
/tuate: Politics of Belonging, Gelstes- und Sozialwissenschaften nicity, Socla|l Networks and ITUa-
London 2006; Joanna PFAFF-C7ZAR- (2014) 38-39; Monika SALZBRUNN, tional nalysis, Oxford 1995, ele
N ECKA, Zugehoörigkeit n der mobilen Appartenances fete CLARKE, Situational Nnalysıs.
'elt. Politiken der erortung, |‘ordıinalre et le spectaculaire, In rounde: eOry After the POst-
Göttingen 2012 SOocıal COompass 01 2014) 250-260. modern Turn, OUusan'ı Oaks 2005

Y SEKI N Street Phenomena KNOBLAUCH, ened!
wıe Anm. 4). wıe Nnm.1

SALZBRUNN, Jel CrOSSING
wıe Anm. 3).
11 ZBRUNN/SEKINE, From
Community Commonalıty
wıe Anm. 3)
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Religiöse un politische Netzwerke
VO  a westafrikanischen ufi-Bruderschaften
Das eispie enf

Das 190808  . olgende empirische Beispiel”” umfasst neues ethnographisches Material Aaus

UÜHSGCIET Langzeitstudie translokalen Sufi-Bruderschaften In Senegal, Europa un: den
US  > Wenngleich ine religiöse Gruppe 1mM Zentrum steht, rlaubt der Fokus aufpolitische
und religiöse Ereignisse, mıt denen diese Gruppe In Beziehung steht, die Beobachtung
VOoON Netzwerken un: Allianzen, welche über die Zugehörigkeit ZATI: Bruderschaft hinaus
gehen. Die multi-lokalen Feldstudien erlauben weiterhin, multiple Zugehörigkeiten 1mM
Kontext der einzelnen Orte akar, New York, ParıIis, Genf, kleinere Orte In Ligurien un
in der Toskana, etc.) erforschen. Insbesondere die unterschiedlichen juristischen un:
politischen Rahmenbedingungen für religiöse Praxis (in der Offentlichkeit!) pragen die
Okalen Ereignisse euUllc

Suf1-Bruderschaften sind HrC iıne lebenslange CNSC Beziehung zwischen Cheikh!®
bzw. Marabout !’ un Talibe?® gepragt, die neben seelsorgerischen spekten auch die Ver-
mittlung VOIN Wissen un die Unterhaltung elines (sozialen) Sicherungssystems (innerhalb
dessen große Geldbeträge”” flieisen) besorgen. Be1l religiösen Zeremonien 1m Ausland
werden ebenfalls große Geldbeträge gespendet; werden die else- un: Aufent-
haltskosten für Marabouts finanziert, die aus Senegal anreisen un dann iın Ekuropa und/
oder USA Mitglieder der Bruderschaft besuchen. Im Ausland schliefßen sich die Mitglieder
einer Bruderschaft 1n einer Dahira*® ININECIN Der Krelis der Personen, die den
wichtigsten Ereignissen kommen, geht in der Praxıis jedoch weIılt über darüber hinaus,
ass wichtig ist, sich methodisch nicht 1Ur auf iıne Gruppe oder Glaubensgemeinschaft
1m CNSCICH Sinne konzentrieren. Die Langzeitstudie über senegalesische Bruderschaften
wurde multilokal in Senegal, Frankreich, Italien, Schweiz, Deutschland un: den USA
durchgeführt. en einer Untersuchung interner un: Netzwerke erwles sich der
Zugang ber Ereign1isse als besonders fruchtbar.

Die Bruderschaft der Muriden wurde Beginn des 20. Jahrhunderts VOIN eikh
Ahmadou Bamba (1850-1927) 1mM ehemaligen Königreich ali (zu dem das heutige Senegal
gehört) gegründet, welches 1895 unter französischer Kolonialherrschaft als Afrique
Occidentale Francaise bezeichnet wurde. EFiner der ne des Gründers der Bruderschaft,
derigne Mouhamadou Mourtada Mbacke (1921-2004), bereiste als » Botschafter« der
Muriden regelmäfßsig die wichtigsten (Orte der Diaspora, denen die Kegion arls, Marseille,
Brescla, Rom, Livorno, Bremen, New York, Washington un: Chicago gehören. Dank der
politischen Lobbyarbeit der Senegalesen 1n New York wurde der jährliche Besuchstag

Die hlier wiedergegebene NO- NIC| iImmer klar abzugrenzen), der (am haufigsten der chüler
arüuber steht 1n ranı Marabout, oder auch In manchen Kontextengraphie mit den entsprechenden

Itaten ıST en AUSZUG aUuUs den E1- dem wiederum eın Khaliıf vorsteht. der elehrte)
Filmen, Beobachtungspro- OCcNstes Amt ıst das des Khaliıf ge- Ssenegal gehort den Landern,

tokollen und Feldnotizen der Autorin neral. DIie Amter werden den Nach- welche autfgrun der en
Arab., zunachst der »Alte<, Ehr- tahren der Gründerväter der Emigrationsquote me! als Pro-

würdige, eIn erfahrender, wissender Bruderschaften vererbt, und Z7WaTlT n zent der Bevölkerung csahr stark
Mann, auch der Melster. In Afrika der ege! dem Bruder, dem Sohn des UrcC| Finanzleistungen aqUuUs dem Aus-
ird Cheikh Oft als Vorname genutzt Bruders der dem eigenen Sohn FS land unterstutzt werden. Nach einer

PIZ.. arab. marbüt, der Askese gibt einIge wenige Marabout-Frauen, Studie VOoO' Manuel ROZCO, FlIisabeth
BURGESS und Corinne MASSARDIER,gewelhter Mensch, der arab. darunter Sokhna DIop

murabit, Bewohner des Ribdt, Almo- Alidara n jes, die die Uur! Ihres Remittance transfers n Senegal
ravide, Im Ssenegal gebraucht als Be7z. Vaters Inne natte Preliiminary indings, 1EeSSONS, and
für eine Führungsperson innerhalb der wWoloT, arab. allb, Dl. tulläb, Im recommMmendations ItS marketplace
Bruderschaften, ste In der Hierarchie Trankophonen Afrıka Talibe, ol. Talibes, and financlal Al opportunltities. In-
IWa uber dem Imam dies ist Jedoch derjenige, der sucht, der der Bettler, ternational Migration 109,
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eikh Mourtadas, der 78 Juli, VO Burgermeister des oroughs VO Manhattan fhziell
ZU. Cheikh Ahmadou am Day erklärt, wI1e HSECTE früheren tudien geze1igt haben#!
Nach dem Tod Serigne Mourtadas, des etzten och eDenden Sohnes eikh Ahmadou
Bambass, halten ein1ge seliner den Kontakt Z Diaspora. So ist Idrissa Mbacke, der
Sohn Serigne Mourtadas, regelmäfßig in der chweiz un ıIn un Er plan die
Gründung eines 1-Azhar-Institutes für Muridismus, die Autonomisierung westafri-
kanischer Gelehrter und deren EmanzIipation VOoO  > Strömungen AdUus$s dem saudi-arabischen
Raum) voranzutreiben, WI1Ie WITFr 1n früheren Studien“* ezeigt en Größere Tourneen
werden UT eit VO  — derigne Mame Mor Mbacke ın Europa un: in den USA durchgeführt.

Wenngleich sich die Senegalesen 1n der chweiz eher diskret verhalten un: 1m Ööffent-
lichen aum aum als Muslime erkennbar sind, zeichnen sich parallel unterschiedliche
Strategien ın der UE ach Anerkennung ab Auf der einen Seite versuchen Akteure
1mM Rahmen VO  - Vereinen w1e der » Assoclation des Ressortissants et Sympathisants du
Senegal« Urc Partys un Folklore-Veranstaltungen wl1e einen senegalesisch-schweizer
Ringkampf“” kulturelle un kulinarische Aspekte der Zugehörigkeit in die Ofrentlichkeit

tragen. Auf der anderen Seite wächst der unsch einiger Muriden, MrC hÖr- un:
sichtbare Öffentliche Ereignisse bedeutsame Orte der chweiz symbolisc. besetzen. Im
Folgenden wird 1U  S eın wichtiges Ereignis 1mM Ma1I1 2015 analysiert: der Besuch Serigne
Mame Mor Mbackes iın enf.

Der Besuch Vo  —_ Serigne Mame Mor Mbacke ın Genf

Die Muriden in der Westschweiz sind längsten un besten 1mM Kanton Genforganısıiert.
In der Genfer Maison des Assoclation. en regelmäßig Gebeten, Vor-
tragen un: anlässlich VON islamischen un spezifisch muridischen Fkesten un: Gedenk-
en TIreffen Regelmäßig werden auch Nachkommen des eikh Ahmadou Bamba
empfangen. Ahnlich wl1e In New York, 1mM Grofßraum Parıis oder in rescla steckt sich die
Gruppe auch 1er das Ziel, mıt eigenen Mitteln ıne Immobilie erwerben, die als » Keur
Serigne Touba« 24 eın wichtiger Knoten 1mM translokalen Netzwerk der Muriden wird. In
den etzten Jahren wurde vermehrt der unsch geäußert, ein symbolträchtiges Ereignis

einem symbolträchtigen Ort organıslieren, die Muriden stadt- un landesweit
sichtbar machen. Diese Strategie wird auch VO  - den Muriden ıIn New York un: Paris
verfolgt, die regelmäfßig orträge in den jeweiligen Sitzen der Vereinten Nationen bzw. der
UNESCO organisieren. Teil dieses Vorgehens ist auch der inbezug VO  } ntellektuellen, INS-
besondere Universitätsprofessorinnen und -professoren In das Ereignis, diesem noch

nternational Labour ICe (‚eneva Monika SALZBRUNN, TIhe (ICCU- Monika SALZBRUNN, Wrestling
2010, am 2008 -09 jeder dritte nation OT Public Through Ith TIhe SWISS African Transnational
aushal (32%) acht Mal IM ahr 300 Rellgious and Political Fvents: HOW Miıgration In Europe And The
US-Dollar VOT)] Verwandten aU$s dem Senegalese Migrants hecame Part Put On age, n 'ournal ofan
Ausland OT Harlem, n 'ournal of Religion Anthropology and tudiıes of Uultura:

WoloT, aUuUs$ arab. da Ira, KreIis, In Africa 32 (2004) 468-492; SALZ- 'orl| 5Systems and 'or| Fconomıic
Zirkel Bez für verschiedene Vereini- Rescaling (wıe Anm Development 4A2 (2013 135-169,
Yyungen VOIT] Gläubigen IM Senegal, 22 Monika SALZBRUNN, Senegalese wolortT eur Edeute‘ Haus,
etrenn nach Altersklassen, Bruder- etworks In Switzerland and USA sinngemaäls Ubersetzt eEdeute »Keur
Chaften und Vierteln; Ziel {n HOW Festive Fvents eflect an Serigne OUbDa« das » Haus (ZU ren)
seltige deelle und materielle ilfe; 5 Incorporation Processes, In Stanislaw des spirituellen uhrers aUuUs OU
finden regelmäßige Zusammenkünfte RODZ/Gina Gertrud MI (Hg.) der eiligen der Muriden In

SsenegalSTa Weilterentwicklung der eligion, Ethnicity and Transnational
landlichen Daara n ‚;tadten auch Uber Migration hbetween 'est Africa and
die Grenzen enegals hinaus. Furope, | eiden 2014, 237144
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mehr Gewicht verleihen. SO entdeckte ich während einer Tagung der Universität
Genf mıt Souleymane Bachir Diagne, Philosophieprofessor der Oolumbıa Universität,
dass WITr€l bereits VONn Muriden AdUus$ der chweiz angefragt worden 11; einem
olchen Ereignis teilzunehmen. Im Vorlaufdieser noch In der Planung befindlichen Tagung
en die Okalen Muriden versucht, Zugang Räumen der Genfer Universität rhalten
Bel monatlichen TIreften der Muriden wurden diesem WEeC Listen herumgereicht,
auf denen jede/r eintragen sollte, welche Beziehungen er/sie Wissenschaftlerinnen
un Wissenschaftlern, Politikern, einflussreichen Personen iın der Stadtverwaltung eic
unterhält, diese gegebenenfalls mobilisieren. ank diverser Vermilttler WarTr CS den
Muriden 1mM rühjahr 2015 zAx ersten Mal gelungen, Zugang Räumen der Universität
Genf rhalten In den ugen der Muriden War dies eın symbolisch wichtiges Zeichen
der Anerkennung ihrer langjährigen Präsenz iın Genf.

Am Wochenende des un: Maı 2015 wurde die Ankunft des Enkels VON eikh
Ahmadou Bamba ausgiebig efeiert. Anlässlich seiner Ankunft 29.5 Flughafen Genf
hatten sich zahlreiche Muriden in der Ankunftshalle ZU Singen VO  — Khassaiden“ VEl

ammelt. Einige eit spater erfuhren s1ıe, dass Serigne Mame Mor VO  - lokalen Persönlich-
keiten 1mM Ehrensalon des Flughafens empfangen werde. DIe Gruppe der Baye Fallze hatte
für das Ereignis mehrere ıter des sehr starken »Cafe Touba« vorbereitet und damit die
Empfangsdamen freundlich für sich eingenommen, dass die Muriden zahlreich in den
Ehrensalon eintraten und große Aufmerksamkeit auf sich Serigne Mame Mor wurde
ach dem Empfang 1m Ehrensalon INn ıne Suite eines der besten Hotels Platze geführt
Die Muriden hatten eine weıtere Suite mıiıt Verbindungstür reservliert, einige Muriden
Tag un: Nacht wachten, jeden unsch des Serigne erfüllen Der nächste Jag Warlr
bestimmt VO  e Gebeten, Lektüre des Qur än und Khassaiden In der Maison des Associations.
Höhepunkt des Programms Warlr der en! ın der Genfer Universität. Bereits ine Stunde
VOT Beginn des Abendprogramms hatten sich verschiedene Kurel?7 AaUus Genf, Lyon un
rTrenOoDIe auf dem Platz VOT dem Gebäude Unimail eingefunden, lautstark 1m Kreis
Khassaides singen. Die einzelnen Sänger trugen imposante dreiteilige Gewänder AauUus

gelben, blauen, ila Stoffen oder Aaus patchworkartigen offbahnen, der Tradition der Baye
Fall folgend. Diese räumliche un: SONOTE Besetzung eines symbolischen Ortes hatte eine
grofße Bedeutung für die Muriden, deren friedlicher darin besteht, überall INn die Welt
die Lehre eikh Ahmadou Bambas tragen. Vor un In der ıimposanten Eingangshalle
des eDaudes fand die musikalische Fusion der verschiedenen Kurels STa okumentiert
VON zahlreichen Videofilmern un: Fotografen. Das Wachpersonal den Türen der Uni-
versita: Walr sichtlich beeindruckt VON dieser mMus  iıschen Prasenz, dass die rund-
stiımmung innerhalb der Räumlichkeiten sehr pOSItIV WAaTr. Vor dem gemieteten Hörsaal
wurden mehrere Verkaufsstände aufgebaut. iıne muridische Händlerin AUS$ talien Wal

eigens für dieses Ereignis angerelst, Hemden, Hosen, T-Shirts: eic verkaufen.
Kın Dutzend Frauen AaUus enf un: Lausanne hatte ıne OC damit zugebracht,
senegalesische Spezialitäten zuzubereiten, die Ende der Veranstaltung verteilt wurden

25 Arab. religiOse Gesange, zumelst seIıne unbedingte Loyalıtat ebenso wWIe ROWSON (Hg.) Encyclopedia of
ren VOT) Cheikh Ahmadou amba, alle Baye Fall VOoTI den Ichten des Islam ree, | eiden 2014, 46-49.
auch mit Moralischem nhalt und Betens und des Frastens efreit wurde: woloT, d UuUs$s melst Jungen Mannern

Empfehlungen tür en gutes eben, die Mitglieder erkennbar UrC| das bestehende Oore, die cappella
eIıne gute FEhe eicC Iragen bunter Gewander und Gefäafße Khassaldes siıngen.
26 ‚WeIg der Muriden, auch als SOl- (In denen Almosen wIıe Hırse ©& e
daten der Muriden DZW. des alifen sammelt werden). CT. Monika SALZ-
bezeichnet; geht zurück auf Cheikh BRUN Baye Fall Oovement, In Kate
Ibra Fall, eınen treuen chuler Cheikh FLEET/Gudrun RAMER/Denis
Ahmadou Bambas, der zum Dank tür ATRINGE /John NAWAS / Everett
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(Joghurt-Speisen, uhn und Lamm mıt €elIs SOWIE Dosen mıiıt Limonade etc.) Diese Aspekte
deuten darauf IM dass das re1gn1s nicht auf die religiöse PraxIıs reduziert werden kann,
sondern eın Ort ist, dem wichtige un: translokale wirtschaftliche un politische
Verbindungen unterhalten werden. DIe Zusammenkunft dient VOTI em Repräsentations-
zwecken SOWIEe dem Austausch VOI Informationen. Zahlreiche Händlerinnen sind präsent,
ebenso die iın Frankreich ebende Präsidentin der weiblichen Dahiras SOWIE 1ne Enkelin
VO  3 eikh Ahmadou Bamba, die In der Außenreihe des Hörsaals atzS
hat. Dort nımmt S1Ee zahlreiche Zeichen der Verehrung und lässt sich bereitwillig
fotografieren un men DIe außerst elegant gekleideten Damen tragen e1gens anlässlich
des Erei1gn1sses nach Ma{f{s geschneiderte Kostüme, zuweilen epaart mıt hochhackigen
chuhen Viele Frauen tragen eın augenfälliges, UunSLIvo den Kopf gewundenes TIuch
aus demselben Stoff wWw1e die eider, welches Je ach Drapilerung fast einen halben etier
Durchmesser hat Fast alle tragen kostspieligen chmuck und auffällige Accessoires, die die
Zugehörigkeit ZUT sozialen (Ober-)Schicht, der die me1lsten iın Genf lebenden Senegalesen
gehören, unterstreichen. Za Beginn der Veranstaltung un: zwischendurch werden unzäh-
lige Fotos un Selfies gemacht, VON denen ein1ge sofort pPCI E-Mail verschickt werden. Die
persönliche un professionelle Verbreitung des Ereignisses ber die uen Medien ist Teil
der Veranstaltung; ein Journalist un: Kamerateam des muridischen Internet-Senders
Bichri-TV ist eigens für diesen ‚WEeC. angereıist. Der religiöse arı  er der Veranstaltung
rückt nach eilner Jangen ase des Begrüßens und des Austauschs VOIN Höflichkeiten,
Informationen, aren, Grüfßen eiCc. erst wieder ÜTE die Khassaides In den Vordergrund,
die VO  P einem Kurel werden, der un 1mM Hörsaal auf einem Teppich atz

hat Als nächster Programmpunkt wird ıne Powerpoint-Präsentation ber das
Programm Prezi aufgerufen, welche auf eindrucksvolle Weise ine Weltkarte muridischer
Zentren prasentiert. Von ein1ıgen Zentren, insbesondere in den Vereinigten Staaten, In Ita-
lien, Frankreich und Spanien, sind Videos mıit Bildern der Räumlichkeiten eingebaut. nter
anderem werden Bilder aus Detroit, New York, Baltimore, Brescla, OM, Genua,; Rimin1i,
Taverny, Aulnay-sous-Bois un Madrid miıt Informationen über das Jahr der Anschaffung
und die Kosten gezelgt. Mehrere ale ist derigne Mame Mor Mbacke sehen, wWwI1e ın
Begleitung zanhnlreıiıcher Muriden die Häuser esucht Diese Bilder zirkulieren auch noch,
als Serigne Mame Mor In Person die Ireppen des Genter Hörsaals herunterschreitet. Durch
die simultane Präasenz des Protagonisten auf der Leinwand un Rednerpult wird der
Eindruck muridischer Ubiquität och verstärkt. Eın welteres eo stellt die Verbindung

dem wichtigsten Pilgerfest der Muriden, dem Magal in Touba, dar, indem Bilder aus der
und aUus der großen Moschee einer der größten des afrikanischen Kontinents auf

die Leinwand proJizlert werden. Neben den emotionalen, spirituellen Oomenten der Ver-
anstaltung ist auch der Vortrag des muridischen Gelehrten Prof. Mouhameth aye Ndiaye,
Direktor des L’Institut Islamique Europeen ın Brüssel, ZuU Ihema » Le pacifique et
la doctrine economique d’un grand soufl africain du 19ieme siecle« Der friedliche amp
und die wirtschaftliche Doktrin eines sroßen afrikanischen Sufis aus dem 1 Jahrhundert
eın wichtiger Programmpunkt. Dieser Vortrag War 1mM Zusammenhang der zunehmenden
islamistischen Attentate, insbesondere Journalisten der französischen Satire-Zeitung
Charlie-Hebdo, besonders brisant. Im Gegensatz dem Imam der Moschee VO  - Lausanne,
welcher sich ‚WarTr In einer ofhziellen rklärung VoNnNn den Attentaten distanziert hatte, gleich-
zeitig jedoch die Reaktion auf die Bilder des Propheten indirekt rechtfertigte, en die
Vertreter der Muriden sich immer entschieden VOIN EW jeglicher Art distanziert. Auch
Mouhameth aye Ndiaye hat in seiner Rede die friedliche Praxıs eikh Ahmadou
Bambas In Erinnerung gerufen, insbesondere den gewaltfreien Widerstand die
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französische Kolonialmacht, die ih ach un 1Ns Exil verbannt hatte (was seiner Aura
bereits Lebzeiten noch mehr Gewicht verliehen hatte) ESs se1l wichtig, sich VO Komplex
der französischen Kolonialherrschaft befreien und einen inneren, gewaltlosen amp

führen Gleichzeitig MUsse INan sich hüten VOT Aufenthalten 1mM en Osten, VO  —

»manche mıiıt Barten un: komischer Kleidung zurückkehren«, indem eigene, muridische
Lehranstalten gegründet werden. Somit sSo das eigene Denken unabhängig (vom dIia-

bischen Einfluss entwickelt werden. Diese C6 emanzipatorische Strategie 1st eine
interessante Reaktion auf diskriminierende Erfahrungen VOIN westafrikanischen Muslimen
1mM Nahen Osten In Gesprächen wurde berichtet, dass die Lehren VO  } Sufi-Mystikern VOINN

reformierten Muslimen nicht wurden, insbesondere, wenn s$1e sich aufßser-
halb des arabischsprachigen Raumes entwickelten Als Gegenreaktion In Senegal
ıne Aufwertung der Geschichte der Muriden eikh Ahmadou am wird VOoNn

seinen Talibes als Gründer der einziıgen schwarzen Sufi-Bruderschaft verehrt, die sich
gewaltlos die französische Kolonialherrschaft ewehrt habe un sich heute sowohl
VO der postkolonialen Herrschaft Frankreichs als auch VON der intellektuell-religiösen
carabischer Gelehrter efreie Mehrere Redner unterstreichen während des Abends
In Canf die Notwendigkeit, mehr Selbstbewusstsein zeigen un: die eigene Tre wel-
terzuentwickeln. DiIie en werden 1Ur VO  - einem Teil der Besucherinnen un Besucher
aufmerksam verfolgt; eın ständiges Kkommen un: en STal

rst als ach einer Pause das Eintreffen VO  - Serigne Mame Mor Mbacke se  ar Ist,
äuft eın Muride UtC den Hörsaal, die Frauen bitten, sich den Kopf edecken
Einige darauf nicht vorbereitet un schlagen sich notdürftig einen oder ein
uCcC Stoff den Kopf. Im au{tie des Abends lösen sich die me1listen Tücher wieder, Was

niemanden storen scheint. Neben (gelegentlich, regelmäfßig oder selten praktizierenden)
Muriden und der Teilgruppe der Baye Fall sind auch ein1ıge Mitglieder der Sufi-Bruderschaft
1ijJaniyya SOWl1e Muslime ohne Bezug Z uflsmus un: auch Nicht-Muslime ZUSCHCI.
{DIies ist fast immer der Fall un unterstreicht die Bedeutung derartiger Ereignisse für
das soziale, kulturelle, wirtschaftliche un: politische Leben 1m Migrationskontext. Beli
religiösen Ereignissen ın Lausanne Walr bis Anfang des Jahres 2015 auch regelmäfsig eın
Vertreter der Tijaniyya anwesend, welcher als olcher auch ausdrücklich ofhziell begrüßt
wurde. nterne Differenzen hatten Anfang des Jahres 2015 einem Zerwürfnisge:
dass eın Lausanner Muride, eın Nachfahre der Familie eikh Ahmadou Bambass, ach
Senegal flog un den Auftrag erhielt, iıne lokale Dahira iın Lausanne ründen. 1eser
Auftrag wurde ausgeführt, obgleic viele Mitglieder olffen, dass 65 In der Praxis welıltere
gemeinsame Festlichkeiten und/oder gegenseltige Einladungen geben wird, da 1es auch
der gangıgen Praxis iın Senegal entspricht.

Im Nachhinelrn st diese Aussage der Senegalesen Im Ausland, SOory wurde ich VOTI dem Jour-
besonders umstritten; denn vier Kaba, leibt mM Amıt. nallsten des Muriıden-Senders
Onate nach dieser Veranstaltung, Monika SALZBRUNN, LE rellgieuxX Bichri-TV nach der mehrstündigen

4.8.2015, wurde das Staats- et [= politique Afrique musulmane Veranstaltung spontan einem nter-
sekretarliat fur die Im Ausland leben- Trancophone. Une Ique souple VIEW eingeladen.
den Senegalesen dUu>$s Rationalisie- de E alcıte Cote d’Ivoire eTt 32 er Tıtel eiINnes Cal! Tor Papers
rungsgründen umstrukturiert. Der Senegal, n aCcques EHRENFREUND/ einer Tagung der Technischen
Posten des Staatssekretärs für diese Plerre (Hg.) ReligieuXx, societe Universitat Dortmund, organıisiert VOTI

Aufgabe 'all WEQ (allerdings Dleibt Civile, politique. ENnJeuxX T debats his- O!  ETZ; Ronald HITZLER und
der Staatssekretaär Souleymane ules toriques et contemporalins, ausanne Arne NIEDERBACHER, n Zusammen-

arbeit mıit der ektion WissenssozIi-DIop mit anderen uTfgaben Notent- 2012, 135-160.
wicklungsplan PUCD mM Amt) Nun Das n Ssenegal als abaskı He- ologie der Deutschen Gesellscha: für
ISst der Minister, Mankeur Ndiaye, zeichnete Fest ıra Im arabıschen Sozlologıie, VO!  Z 3.-9.4.2016.
;tandig für Außenpolitik und für die Kaum 1d-al-Adha (Opferfest) FEbd
Senegalesen Im Ausland Der ırekTor genannt.
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Serigne Mame Mor backe hat sich In seiner Genfer Rede ebenfalls für eın friedliches
Miteinander eingesetzt un: erklärt, dass » kein uride jemals einen gewaltsamen ihad«
hre Er hat sich eutlic VO Islamischen Staat un: VO  z Boko aram un: anderen
gewalttätigen ewegungen, die 1m Namen des Islam agleren, distanziert. er Bot-
chafter enegals In der chweiz hat in seiner Rede betont, a se1l »In seiner Eigenschaft
als einfacher Talibe hier«. Gleichzeitig wurde dessen Präsenz VO UuUDlI1ıKum als weılterer
Höhepunkt des Abends wertet, der dem Ereignis eın besonderes Gewicht verlieh In
seliner Körperhaltung un in seliner Rede hat der Botschafter €el1 Rollen, als Talibe un
als Reprasentant des senegalesischen Präsidenten, iın Kombination gespielt. Zweimal
hat sich VOT Serigne Mame Mor Mbacke verbeugt un: ih: selner Ireue versichert,
indem dessen and se1ine Stirn geführt hat Gleichzeitig 1st 1n seiliner Rede
sehr stark auf das Engagement des derzeitigen senegalesischen Präsidenten Macky Sall
eingegangen: »Er hat die Mittel für die Unterstützung der Senegalesen der Diaspora
verzehnfacht«?2®. DIiese Aussage ist besonders wichtig VOI dem Hintergrund der Distanz,
die Macky Sall (im Gegensatz seinem Vorgänger Abdoulaye Wade*”) den Muriden
gegenüber pflegen wollte Als ihm bewusst geworden WAäl, ass die Senegalesen
der laizistischen Verfassung ein geWlsSses Ma{ß ofhzieller ege der Beziehungen
religiösen Repräsentanten hat ET seine Besuche 1n OU| intensıvlert. Da viele
Muriden dennoch kritisch gegenüber acky Sall geblieben sind, nutzte der Botschafter
diese Veranstaltung, für die politische Unterstützung des Präsidenten werben. An
dieser Stelle wird eutlich, inwiefern religiöse Ereignisse 1mM senegalesischen Kontext auch
immer iıne politische Bedeutung tragen. Bereıits bei seiner Ankunft ın CZanf hatte sich der
Botschafter den Präsidenten der dortigen Dahira miıt der rage gewandt, das
Tabaski-Fest>® begehe. Als dieser antwortete, ass E 6S bei sich Hause feiere,a der
Botschafter darauf: » Dann werde ich den Tag mıiıt meıliner amilie bei nen verbringen«.
Der gemeinsame Empfang VO  — Serigne Mame Mor backe ist 1Ur ıne logische olge
der Beziehungen zwischen den Reprasentanten religiöser un: politischer AC
iıne Strategie der Senegalesen 1n der Diaspora bei der UCcC ach Anerkennung ist
das Knüpfen VO  F Beziehungen okalen einflussreichen oder prestigeträchtigen Per-
ONCH; die eine Art symbolische Kaution für die Muriden darstellen Polizeipräsidenten
un -präsidentinnen, Bürgermeisterinnen un: Buüurgermeister, Politikerinnen un
Politiker, Universitätsprofessorinnen un: -professoren *. Am chluss der Veranstaltung,

23 hr, wird das Abendessen verteilt. DIe Verpflegung wurde fast ausschliefßlich
VON den Frauen organısıiert, die ber eın estimmtes Budget verfügen un 1es alleine
verwalten. 1ne annlıche erwaltung der Finanzen VO  H Frauen konnten WIT iın New
York. Paris un! Lausanne beobachten uch innerhalb VO  e Handelsnetzwerken SOWI1e
ın Senegal selbst ist eine deutliche finanzielle un logistische Autonomie der Frauen

beobachten, die allerdings Üre die symbolische aC un Prasenz der Männer
(die das eld übergeben, das sSsen servleren und Gaste empfangen) konterkariert
wird. Handelt CS sich bei dem Besuch VO  e Serigne Mame Mor Mbacke iıne » Hybri-
disierung inszenierter Ereignisse«”“? In der Tat sind hier »verschiedene Handlungs- un:
Deutungslogiken durchmischt«“, ass die einzelnen Akteurinnen un! Akteure die
Festsituation eweils für ihre Interessen un: Bedürfnisse nutzen Hybrid der Feler ist
auch die Kombination VO  - Okalen un:! translokalen Elementen der Choreographie. So
heißt ine analoge Veranstaltung der Muriden in New York » Culturaee Program«
und der mzug UTC die traßen Manhattans wird als » Parade« bezeichnet, da dieses
Vokabular dem amerikanischen Sprachgebrauch besser entspricht un: auch VO  } acHhf-
Muriden verstanden werden annn
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chluss
Religiöse Referenzen in (trans-)lokalen Inkorporationsprozessen
VO  a Migrantinnen un Migranten
Die Analyse der Feierlichkeite Ehren des Besuchs VON Serigne Mame Mor Mbacke,

des Gründers der senegalesischen Sufi-Bruderschaft der Muriden, hat gezelgt, wI1e
fruchtbar der Ansatz der Ereignisforschung, kombiniert miıt Kenntnissen eines religiös-
politisch definierten translokalen Netzwerkes, für das Verständnis religiöser TYTaxıls In der
Migration 1st. DiIie Muriden eignen sich urbane Räume und machen sich die lokale
politische PraxIıis eıgen, sich als selbstbewusster Teil der jeweiligen lokalen Gesellschaft

profilieren. Diese Strategie hrt einer ärkung (empowerment) der Minderheiten
un: gibt ihnen das wichtige der Anerkennung. SOomit werden MC das Ereignis
auch Gemeinsamkeiten (commonality) performiert, wI1e WITFr eingangs en 1ese
Strategie verstärkt jedoch auch Mechanismen VOI Inklusion und FExklusion Es enklare
Abgrenzungsprozesse gegenüber Muslimen aus dem arabischen aum un aus Nigerla

1mM Kontext häufiger auftretender Attentate nicht mıiıt Gewaltbereitschaft ın Ver-
bindung gebrac werden. Interessant ist auch das Wechselspiel zwischen Sichtbarkei
un Unsichtbarkei VO  - Zeichen der Zugehörigkeit Z Islam**: In manchen Kontexten
werden kulturelle, musikalische und sportliche Aspekte der eigenen Kultur hervorgehoben,

Erwartungen der Okalen politischen Amtsträger genugen; paralle dazu werden
symbolträchtige Orte gesucht, die religiöse Praxıs die die me1liste eit des Jahres fast
omplett unsichtbar ist, da sS1€e 1ın privaten oder punktuell gemleteten Räumen un nicht
ın einer Moschee STa  ndet) nach aufßen tragen. [ Iie eingangs erwähnte Eventisierung
des auDens also In bestimmten Kontexten tatsachlic Schlie{fßlic zeigt die
Analyse der Reden, insbesondere der des Botschafters, dass sich bei diesem religiösen
Ereigni1s auch eine politische Arena handelt, INn der sowohl eın innersenegalesischer
Wahlkampf betrieben wird als auch Lobbyarbeit für eine politische Partizipation iın der
super-diversen Genfer®> bzw. Schweizer Gesellscha: stattfindet.

Methodisch hat der Zugang über Ereignisse (wie den Cheikh Ahmadou Bamba Day in
New York oder den Besuch Von Serigne Mame Mor Mbacke In Genf{), ın Kombination mıiıt
dem Nachziehen interner und Netzwerke erlaubt, ıne Essenzialisierung religiöser
Zugehörigkeiten oder Praxen vermeiden. iıne multi-lokale Feldforschung (in diesem
Fall In Senegal, Frankreich, Italien, Schweiz, Deutschland, USA) rlaubt esS außerdem, die
Ereignisse un: die religiöse Praxis der Akteure ın den jeweiligen Ookalen Kontext uUrc!
»locating migration«”® einzuordnen un! urce ıne vergleichende Perspektive umfassende
Erkenntnisse ber die Gesamtsituation gewıinnen. Die Kombination der Ethnographie
des Ereignisses mıiıt Netzwerkforschung un: der Lokalisierung VOoON Migration 1mM urbanen

CH VO!  Z Schweizerischen 48 Prozent der Genfer FEinwohne- Vgl die entsprechende ese,
Nationalfonds finanziertes FOT- rinnen und Einwohner besitzen eINe die Im Rahmen einer internationalen
schungsprojekt: Monika SALZBRUNN, ausländische Staatsbürgerschaft. http. Tagung der Universita Parıs-Ouest-
L’islam (In)-visible Vılle. EXpressions //www.ville-geneve.ch /themes/genev La Defense (Nanterre) diskutiert WUuT-
materielles E1 immaterielles des e-ville-internationale/manifestations- de: »Le rellgieuxX orisme de eth
Dratiques de ' Islam ans | espace nıIcCIsation et de E racisation«,evenements/etranger-affiche/
urbain: nttp://www.unil.ch/issrc/fr/ 1.9.2015 In der GesamtschweIlz De- organısiert Von Iryam GIARGIA,
home/menuinst/recherches/religions- tragt dieser Antell 22,1 Prozent. nttps:// Simona Claire VINCENT-
migration-diaspora /lislam-in-visible- www.bTm.admin.ch /dam /data / MORY und Marie-Claire ILLEMS VOT)
en-ville html. bfm/publiservice /statistik /auslaender der Forschungsgruppe Sophiapol,

statistik/2013 /auslaenderstatistik- 17.-18. Sseptember 2014, Ihttp://racirel.
2013-12-T.pdf 1.9.2015). sciencesconf.org/].

SCHILLER/CAGLAR, 34 Monika SALZBRUNN, Vielfalt/
ocatıng Migration wıe Anm. 5). Diversitat, Bielefeld 2014.
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aum rlaubt ferner, die dauerhafte bzw. vergängliche Wirkung des Ereign1sses nach-
zuzeichnen. Hiermıit annn auch gezeigt werden, ob Tendenzen einer » Rassisierung«
oder » Ethnisierung<<37 VO eligion 1mM Zusammenhang mıiıt der jeweiligen diskursiven
und politischen Konjunktur gibt. Ausgehend VOIN diesen Erfahrungen hat sich erwlesen,
dass die VO  - IC chiller un Caglar vorgeschlagene Rückkehr einer Lokalisierung
Von Migration DbZwW. ZULI Analyse eines translokalen sozialen Raums Rückgriff aufdie
Sozialgeographie durchaus sinnvoll ist. Des Weiteren ist fruchtbar, eine soziale Situation
als Eintritt iın das Feld nutfzen un In Rekurs auf die Ereignisforschung dieses als olle
für die Analyse des Kontextes betrachten. Schliefßlic erlaubt i1ne dynamische 1€
auf die mergenz und n  icklung VON Gruppen, die sich eın gemeinsames Interesse
herum entwickeln oder stärken, VOoNn einer prilor1 formulierten igiden un absoluten
Homogenitat abzusehen. DIe Intersektionalitätsdebatte hat geze1gt, dass eine Gauf die
ynam sozialer Gruppen In einer vielfältigen”® Gesellschaft sinnvoller Ist, als ıne geme1n-
Samle Herkunft als deterministisch betrachten. In bestimmten sozialen Situationen annn
die nationale oder ethnische Herkunft für die Analyse wichtig se1n; 1ın anderen Situationen
wiederum ist wichtig, offen für andere Aspekte der Zugehörigkeit w1e die politische

&EHaltung, das Geschlecht, die (Jeneration oder die soziale Klasse bleiben
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Zusammenfassung strac Sumarıo
The articlie cShOows the ıT7erenDer Beitrag zeligt, dass Religion artıculo uestra UUuE E reil-

Tur Diaspora-Gemeinden n roles reilgion Dlays for laspora glon Juega pape! diferen-
Deutschlan: ıne unterschied- commMmMuUunNItIES n GermanYy. Bud- CIadO 1as comuniıdades de
IC olle spielt. Vergleicht dhists Iirom KOrea compared laspora Alemanıa. S!
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afghanischen Migranten dar everyday |ıTe and In the COl)- afganos: I0S hinduistas afganos
Afghanische Hindus en OT Regarding migrants fIfrom aDENdS tienen COoONTtaCcTiOs cCon I0S
Kkaum intrareligiöse Ontaktite Afghanistan, the HindusO de| subcontinente Indio,
Hındus VOTT) ndischen Subkon- them ave almost Ontact 105 musulmanes atfganos
tinent und Tur aftghanische ith Hindus f Varlous Indian Duede observar UE DaTa ellos
Muslime zeIg sich, dass Tur SIEe Or1gIns, and rellgion IS 1ess ] Islam cComparado COl I0S
der Islam IM täglichen en iımportant In ally |ıTe Tor musulmanes de OTros Dalses
Ine geringere olle spielt als Afghan Muslims than Tor MuSs- islamicos tiene Iımpor-
Tur Muslime aus anderen sia- ım migrants Irom er OUT- tancıla. traves de| analisis
mischen andern DIie Velr- trıes. BY Comparıng ese dias- cCcomparado de comunIdades de
gleichende Betrachtung VOT) VOTA communlıtties, OTE Cal} Inmigrantes, Duede VerT UE
Diasporagemeinden zeigt, SNOW that religion IS nOTt UTO- a rellgion automatica-

mMmente e| tactor central de iden-dass eligion NIC automatisch matically the (OTe factor tor
als der zentrale Faktor Tfür die determining migrant identity, SINO Ttactor enTtre OTrOo'!
Iıdentitaät VOT) Migranten YeE- nut ONle has Keep In Ind Vistas la presencia de I0S
wertet werden darf, da sIie UTr that ach communıIty IMay DIE- Inmigrantes E SOCIECAa de
eIn Faktor neben anderen für sent I ı!1eren interpretation acogida.
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E religiöse Pluralismus 1n Deutschland hat Hr Migranten Aaus Asıen, die
unterschiedlichen Richtungen des uddhismus oder des Hinduismus SOWI1E des

Christentums angehören, In den etzten Jahrzehnten ZUgCNOMMECN. Die Verbindung
des Migrationshintergrunds mıit den unterschiedlichen Religionen ist in den folgenden
Ausführungen ın den Mittelpunkt tellen Obwohl Migration eın weltweites un auch
schon In der Antike bekanntes Phänomen ist, hat S1e 1m spaten 18 1mM größeren Ausma{ß®
durch die Anwerbung VO  e Arbeitsmigranten 117e europäische Kolonialmächte begonnen.
Für den deutschsprachigen aum wurde €l Migration VO  — Menschen aus dem
asiatischen Kontinent se1it den 1960er Jahren relevant. Bildlich annn INa  ; davon sprechen,
dass Migranten immer auch eligion ın ihrem Gepäck aben, die jedoch unterschiedlich
genutzt werden kann, dadurch Zusammenhal mıiıt »Gleichgesinnten« finden;‘ die
eigene Herkunftskultur ördern un: S1e gegebenenfalls Neu definieren. Daraus ergibt
sich, dass In der Diaspora als rgebnis Von Migration nicht 1Ur der Faktor »Religion«
unterschiedlich ausgepragt se1ın kann, sondern dass laspora 1mM Anschluss Steven
ertovecCc unter drei verschiedenen spekten betrachtet werden annn

Diaspora ist die Bezeichnung für iıne Sozialform, 1er gibt spezifische
Sozialbeziehungen, die eine »elgene« Identität chaffen (teilweise 1G ethnischeen
eines gemeınsamen Ursprungs), wodurch sowohl Abgrenzung andere geschieht,
aber auch Solidaritä: mıt anderen »Diaspora-Gemeinden« entsteht. In dieser Sozialform
plleg! INan €1 einen eigenen Nof life « iın dem I1lall sich als itglie der Diaspora-
gemeinde erlebt, aber auch als Teil anderer Sozialbezüge und Gemeinschaften, die ın dem
umgebenden astlan:ı vorhanden sind.

Diaspora ist eiıne Form des Bewusstseins, da INa in der Diaspora eine »besondere«
Gesinnung entwickelt un sich dadurch seiner Identität bzw. auch unterschiedlicher
Identitäten stärker bewusst wird, als dies 1mM Ursprungsland der Fall WAäl. Im Kopf ent-
wickelt INan €e1 eine »gelistige« Heimat, die als mental maD fungiert, un: als (Ideal-)Bi
der konkreten Realität 1mM Ursprungslan 1Ur bedingt entsprechen vermag.“ Die men tal
MAaD kann » Unstimmigkeiten« oder »dunkle Flecken« der Heimat ausklammern. In Bezug
aufeligion INa dies einem idealisierten Religionsbild führen, das mıit der praktizierten
eligion 1mM Herkunftsland nicht identisch ist INan verdichtet bzw. akzentuiert besondere
Traditionen, die INan In der laspora besonders beachten möchte, e5 ergibt
sich (für den Aufßenstehenden) dadurch der INdruCK, ass die ersonen 1ın der Diaspora
hochgradig religiös sind.

Diaspora ist ferner ıne »kulturelle Produktion«, Was mıt dem Vorherigen
sammenhängt. Es entstehen » Netzwerke«, die teilweise informell, teilweise aber auch
bewusst gesteuert werden. So ist die Türkei über DITIB aktiv engaglert, türkischen

Vgl auch Alexander-Kenneth Steven TheN wiederum abwertend) getTärbter
GEL, Religiöse Netzwerke. DIie Diaspora. Com Daratıve Patterns, Formulierung VOT) » Little Indla«,
zivilgesellschaftlichen Potentiale | ondon 2000, 141-159, vgl. Chitra » Arab Street«, » Chinatown« der
religiöser Migrantengemeinden, In Venkatesh KKOOR, VWVays of «sprechen. Vgl
DERS.(Hg.), Religiöse etzwerke. DIe Speaking In the DIiaspora. ATg han ıldern eıner »ethnischen Kolonie«,
Zivilgesellschaftlichen Potentiale Netzwerke wıe Anm. 1) ISHindus In Germany, |IO0Wa 2011,
religiöser Migrantengemeinden, jele- Online-Publikation http://ir.ulowa. Vgl. dazu auch die Konstruktion
Teld 2015, 14735,; hier 16 »Religiöse 15. eInes nomeland«, auf die Paul
Migrantengemeinden bezeichnen Dieser Ira UrC| VeT- YOUNGER, New Homelanads. In
Zusammenschlüsse DZW. Gruppen schiedene VOT) außen heran- Communities n Mauritius, Guyana,
von Menschen mMit Migrationshinter- getragene Interpretationen und MINICa! ‚OU Africa, FL, and Frast

die In erster Linie autf geteilten Konstruktionen umschrieben, die Africa, Oxford 2010, ST In auf
relligiösen >ınnzusammenhängen n negativer Formullierung VvVon Hindu-Migranten verweist, wobel
eruhen C »Parallelgesellschaften «, n etTNNISC| das homeland« NIC| auf

(teilweise rassistisch und amrı Hindu-Migranten beschränkt bleibt.
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Muslimen in der Bundesrepublik eın Gemeinsamkeitsempfinden In der Diaspora VCI-

mitteln; der Vishwa 1N: arısha versucht dies wenngleich mıiıt geringem Erfolg für
Hindus Dadurch entstehen Omplexe Beziehungsgeflechte, die Je ach Kontext die einzelnen
Faktoren der Identität In den Vordergrund rücken, den eigenen atz In der laspora
definieren.” Als »Kulturproduktion« ist €1 laspora In 1INDI1C auf Identität auch
often, dass INan in der Diaspora »bi-kulturell« wird.

Solche » Diaspora- un Identitätskonstrukte« sollen 1mM Folgenden anhand VOonNn Migran-
ten aus Korea (Bu  i1sten un Protestanten), Vietnam (Katholiken un: Buddhisten un:
Afghanistan Hindus un uslıme hinsichtlich der Bedeutung VON eligion beschrieben
un: konkretisiert werden. { IIie vergleichende Betrachtung VO Migranten miıt gleicher SCO-
graphischer Herkunft, aber unterschiedlicher Religionszugehörigkeit kann die Bedeutung
VO  - Religion(en) für Migration un: Integration präazisieren, indem eligion nicht als
isolierter Faktor für Migrationsprozesse esehen wird, sondern auch ethnische un
geographische Faktoren in Wechselwirkung eligion gebrac. werden.

Koreanische Buddhisten un Protestanten

DIe ersten oreaner (eine Gruppe VO  ; 263 Personen) sind 1mM Dezember 1963 für den
Bergbau 1m Ruhrgebiet ach Deutschland gekommen. Seit 1966 kamen Junge Frauen für
Pflegeberufe, gefolgt se1t den 19/70€I Jahren VOoON Studenten un se1it den 1980er Jahren VO

Geschäftsleuten als Partner deutscher Unternehmen. Dadurch en ktuell
Koreaner nach Grofßbritannien die zweitgröfßte koreanische laspora In Europa In
Deutschland, in Nordrhein-Westfalen un: 1m Großraum Von Frankfurt Main.®

DIe O00 koreanischen Buddhisten können drei verschiedenen buddhistischen
Traditionen zugeordnet werden. Won-, Seon- un: Nichiren-Buddhismuss, wobei letzterer
Richtung der historische Vorrang unter den Migranten zukommt, INan jedoch auch fest-
tellen kann, dass seıit rund einem Jahrzehnt koreanischer Nichiren-Buddhismus In nstıitu-
tionalisierter Form 1ın Deutschland nicht mehr vertreten ist.

Zunächst ist der Won-Buddhismus (Won-bulgyo) NeNNEeEN In Vorbereitung des
10 Geburtstages des tifters betonte Kiım Dae-San, der damalige Führer der Religions-
L/ en solchen hier beispielha’ koreanischer Freikirchen, In ISM, Se0OuUl 2009, 232-24]1;
genannten externen >Steuerungs- Alexander-Kenneth (Hg.) Henrik H.SORENSEN, IsSm and
mechanismen ZUT kulturellen Produk- Religiöse Netzwerke. DIie zivilgesell- Secular Oower In Twentieth-Century
tıon gibt 5 eIne el VOT] welteren schaftlichen Potentiale religiöser Oorea, In lan HARRIS (Hg.), SM
Vernetzungen Tur Migrantengemein- Migrantengemeinden, Bielefeld 015 and 'olıtıcs In Twentieth-Century
den, die alle drel Aspekte VOT)] » DIas- 77-98 ler Fuür weltere Detaıils Asıa, London 1999, 275152 141-143
DOTA « etreiten; hinsiıchtlich der der Einwanderung siehe Yang-Cun Für eine Kurze rellgionsethno-
rellgiıosen Migrationsgemeinden kann Koreanische Immigrations- graphische Darstellung der drei Ge-
111a mit eizwerke wıe gemeinden n der Bundesrepubli melinden siehe HUTTER, Budchismus
Anm. 1) 23 zwiischen innerreligiösen, Deutschland, Frankfurt 2008, wıe Anm. FEL
intrareligiosen, interreligiosen Uund 11 Vgl. zum Folgenden AN,
aulserreligiösen Beziehungen der Vgl Byong-Ro Die Religiosität Religiostät wıe Anm 44[1.
Gemeilnden unterscheiden; Del den der Ooreaner In Deutschland, rank- Je' die Hinwelse KOrea-

behandelten Gemelnden furt 99 /, 10l  © Zum Won- nıschen Katholiken In Deutschland Del
spielen interreligiöse Beziehungen Budachismus allgemein siehe Hal- AN, Religiositat wıe Anm 7} 30T.
kaum eine olle Kan O Neue Religionen anders Vgl auch Immigrations-
C  6 Manftred HUTTER, Koreanischer verstehen. eispiel des Won- gemeinden wıe Anm. A5T.; dies
Buddchismus n Deutschland, n Buddhismus, Munchen 2004. spiegeln auch die Ttast ausschlief$-
Michael KLÖ| IWORUSCHKA Vgl AN, Religiositat wıe nm. 7), lıch In koreanischer prache YeE-
(Hg.) 'andDUuc| der Religionen, 4A2 H HUTTER, Budachismus wıe stalteten Internetauftritte verschlie-
Ergänzungslieferung, Muüunchen 2014, Anm ) 4-6. dener Immigrationsgemeinden wider.
VII-2. hıer abrına DIie Jg 1e| auch Potentiale wıe
zivilgesellschaftlichen Potentiale JATION Hg.) Korean Anm 6) 81
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gemeinschaft, die Notwendigkeit, den on-Buddhismus als »vereinigte Religion « überall
ZU utzen der Menschheit bekannt machen / 7u diesem WeC kam daher erstmals
1mM Jahr 1981 eın Won-Priester ach Köln, die Möglichkeiten für eın deutsches Zentrum

prüfen. Als rgebnis begannen 1mM Jahr 1984 wel koreanische Studenten miıt Aktivitäten
des on-Buddhismus In Deutschlan: und April 1956 wurde der » Won uddhismus
Europa Tempel« als Verein angemeldet. Ursprüngliche Zielgruppe der Aktivitäten des
Won-Buddhismus zunächst oreaner, die sich teilweise 111e einen deutschen
Ehepartner bzw. Urc. die Diaspora-Situation VO uddhismus entfernt hatten,
ihnen in der fremd-kulturellen deutschen mgebung wieder den Rückbezug den
eigenen koreanischen Wurzeln ermöglichen. Im etzten Jahrzehnt hat sich die Situation
jedoch dahingehend verändert, weil immer häufiger Deutsche MC koreanisch-kulturelle
Wurzeln) den Meditationen und Tempelzeremonien der einzelnen Zentren teilnehmen.?®

Quantitativ wichtiger sind die unterschiedlichen koreanischen Seon-Gruppierungen,
die Urc den Meditationsbuddhismus und die religiöse TaxXls des Jogye-Ordens, als
wichtigster buddhistischer Einrichtung In Korea;? gepragt Sind. In historischer Perspektive
ist erwähnen, dass Seon-Bu  1SMUS bis 1990 In Deutschland keine spielte, da
1Ur die japanischen Formen des Meditationsbuddhismus als en-Buddhismus 1er
populär Der »Internationale Seon Tempel Berlin«, die » Kwan Um Zen chule« ın
Berlin un anderen Orten, SOWI1eEe das Hanmaum Zen-Zentrum In Kaarst bei Düsseldorf
sind €e1 als wesentliche Institutionen nennen.!® €e1 ist sehen, dass die über-
wältigende Zahl der 1n den beiden erstgenannten Einrichtungen Seon-Praktizierenden keine
Koreaner, sondern Westeuropaer sind, das anmaum Zentrum bedient eine AaUSSCWOSCH
»gemischte« Klientel Von Koreanern und Deutschen. Dadurch bereichert der koreanische
Seon-Buddhismus nicht 1Ur die Vielfalt des uddhismus In Deutschland, sondern tragt
auch Z »Kulturvermittlung« zwischen Deutschland un orea bei; Wäas eın halbes Jahr-
undert nach der Ankunft der ersten koreanischen Migranten als USdATruC VON weılt fort-
geschrittener Integration VON Buddhisten aus orea interpretieren ist Buddhistisch-
religiöse PraxIıis ist nicht mehr zentral USdTrucC. der Förderung und CWi  rung koreanischer
Migrantenidentität, sondern INan versucht, die eligion ın der » Aufnahmegesellschaft «

verbreiten un:! Deutsche für den koreanischen uddhismus gewıinnen, da I11all die
eligion nicht mehr als exklusiveserder eigenen Herkunftsgemeinschaft betrachtet.

Etwas anders gelagert ist die Situation bei den OÖ koreanischen Christen etwa
dreiviertel VonNn ihnen sind protestantischer Prägung."' In einem teilweisen Unterschie

Katholiken *, die koreanische TIraditionen w1e die Feiler des Neujahrsfestes nach dem
ondkalender, das Erntedankfest SOWIeEe Gedenktage für die nen mıit der cAhrıstiliıchen
Religion verbinden, praktizieren protestantische Christen aUus Korea diese Traditionen
ın Deutschlan weniger. So wird z. B das Neujahrsfest nicht nach dem (chinesischen
Mondkalender, sondern ach dem »Sonnenkalender« umgerechnet en! des
1 Dezember gefeiert; Mitternacht erbittet der Pfarrer Gottes egen für das Neue ahr.
Genauso werden Erntedank die traditionell damit verbundenen Familiengedenkfeiern
und der nen. unterlassen, weil der » National Council of urches iın Korea« dies
als »unchristliche Traditionen« blehnt [Diese nicht vorhandene Inkulturation VO  — Teilen
koreanischer Kultur betrifft €e1 sowohl Protestanten iın Korea als auch Migranten.
Dennoch bietet der Gottesdienst Anknüpfungspunkte, den Bezug orea bewahren.
Man feiert die Gottesdienste primar als »koreanische« Kirchengemeinde un: nicht als Teil
einer deutschen Kirchengemeinde.*” Dadurch bietet die eligion aber die Möglichkeit, fern
Von Korea die koreanische Sprache bewahren un Sozialkontakte mıiıt koreanischen
Bekannten bei den Gottesdiensten pflegen Aber auch andere Veranstaltungen, die VON
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den Kirchengemeinden organisiert werden, dienen dazu, UrcC| die Förderung VOoNn eligion
einen besonderen Zusammenhalt innerhalb der Migrationsgemeinschaft 1mM Niersch1ie

deutschen Protestanten chaffen Man schlıe sich denen gegenüber ZWalr nicht
prinzipiell ab, möchte allerdings die koreanische Identität UrC die eigenständige Religions-
ausübung ihnen gegenüber bewahren.!* Dem tragen verschiedene Aktivitäten echnung:
In » Samstagsschulen «° für Kinder wird Sprachunterricht angeboten, dadurch nicht
1Ur die ennInıs der Sprache, sondern über die Sprache auch koreanisch-protestantisch
e  r  € Formen VO  > Frömmigkeit Öördern (GGenauso sollen gelegentlich durchgeführte
Sonderveranstaltungen das »Wiederaufblühen der Christen INn der Gemeinde«1!® bewirken.

Zusammenfassend möchte ich aus dieser kurzen Gegenüberstellung olgende Tendenz
betonen: Buddhistische Migranten praktizieren auch in Deutschland entsprechend den
unterschiedlichen koreanischen Schulrichtungen, aber INan versteht den uddhismus nicht
als zentrales, geschweige denn exklusives Vehikel für die ärkung bzw. CW:  rung korea-
nischer Identität in der 1aspora, sondern öffnet den uddhismus als »Beitrag« Koreas
für die spirituelle Bereicherung Europas Tendenzie anders stellt sich die Situation bei
Protestanten dar, für die ihre Religionsausübung stärker mıt der Bewahrung ihrer korea-
nischen Herkunft verknüpft ist, wodurch das Festhalten koreanischen protestantischen
Kirchengemeinden ıne gewIlsse Abgrenzung »deutschen« Protestanten bewirkt

Vietnamesische Katholiken un Buddhisten

Etw: 140.000 Menschen (davon rund eın Drittel inzwischen mıiıt deutschem ass viet-
namesischer Herkunft en In Deutschland, die entweder als »Vertragsarbeiter« oder als
boat people Ende der 19/0CI und während der 1980ere ıIn die beiden deutschen Staaten
gekommen sind.! DIe Vertragsarbeiter wurden VOonNn der DDR angeworben un ollten
ein1gee als Arbeitskräfte In der DD Jeiben Entsprechen der politischen Situation
wurden ersonen aus Nordvietnam ohne oder mıt Ur ganz geringer religiöser
Sozialisation angeworben. Die boat people kamen als olge des Vietnam-Krieges iın die
BRD un zwischen 60-80% VOoN ihnen Mahayana-Buddhisten, die anderen mehr-
eitlic Katholiken, Was mıit der geographischen Herkunft der boat people aus Südvietnam
zusammenhängt.”®

Die Zahl der Katholiken vietnamesischer Herkunft In Deutschlan: beträgt Jetz) etw:
bis ersonen, deren wichtigen Zentren In Freiburg, Köln, München,

Berlin, unster un Würzburg sind. Da die katholische Ekklesiologie betont, dass

Vgl EONG, Immigrationsge- In Local Religious Pluralism, In Chi ıen VU, Vietnamesischer
melnden wıe Anm. 6) 61-65, der Nguyen UANG UNG Hg.) Tinh Katholikentag. Vietnamesische
n diesem Zusammenhang die hien Öai Vqa SONg tön gIdO hıen Katholiken In Deutschland, In
Bedeutung der Bereitstellung einer NAaY Viet Nam. Modernity and Franziskaner SSION 2008
»emotionalen Heimat« und dıe Religious Life In Vietnam Oday, Ha Vgl. Antonie SCHMIZ, FTans-
»Lebenskraft spendende Sozlal- Hanoi) 201 161-177 164). natiıonalıitat als Ressource? Netz-
struktur« betont. BEUCHLING UAN, Mekong werke vietnamesischer Migrantinnen

Ä Religiositat wıe Anm 7) A17. (wie Anm. 7), 406f.; In BAUMANN, und Mıgranten zwischen Berlın und
Religiositat wıe Anm 73 43; Migration, eligion, Integration. Vietnam, Bielefeld 2011, 105.

Immigrationsgemeinden Buddahlistische Vietnamesen und Vgl. Peter V”HAN, Vietnam,
wıe Anm. 6) 94. hindulstische Tamilen In Deutschland, ambodla, LaOS, allan' In ERS

Olat BEUCHLING Van Marburg 2000, 29-33. (Hg.) Christianities n Asıa, Malden
COong, Vom Mekong die Flhe. XUuOI Vgl BAUMANN, Migration wıe 2011, 129-14 / 138).
dong ( ıru däu Den Elbe, Hamburg Anm. 18), A4T.; HUTTER, Vietnamese Vgl  P Diaspora

wıe Anm 17) 1/2.2013, 44, vgl Manfred HUTTER, Jet- wıe Anm 2) 153-156.
Mallese Catholics and Vietnamese HUTTER, Vietnamese
Budahlists In GermanYy. elr Position wıe Anm 17), 7T,
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65 NUTr eine weltweite katholische Kirche giDt, liegt esS nahe, dass solche »ethnischen«
Katholiken unabhängig VONN ihrer Herkunft In die deutschen katholischen Gemeinden
integriert werden sollen, ohne » Nationalkirchen« etablieren.!? [DIies gelingt erdings
NUur bis einem gewilssen Grad, da die vietnamesischen Katholiken in Deutschland einen
zweifachen Weg praktizieren: Man sucht durchaus innerreligiöse Kontakte mıiıt Okalen
katholischen Gemeinden, indem INan katholische Kirchengebäude für den Gottesdienst
mitbenutzt. ber zugleic emühen sich die oft wenigen vietnamesischen Gemeinde-
mitglieder, wenigstens einmal 1mM Monat einen vietnamesischen Gottesdienst feiern; iın
den zahlenmäßig kräftigeren Gemeinde der Gottesdienst iın Vietnamesisch
STa 1a eınolprinzipiell jeden Sonntag der Eucharistiefeier teilnehmen sollte,
gibt für Vietnamesen aufßerhalb der Zentren die Möglichkeit, entweder einer
deutschsprachigen Messe gehen, oder un: dieses » Modell« ist beliebter MTE einen
» Eucharistiefeier-Tourismus« wöchentlich einer vietnamesisch-sprachigen Messfeier
einem anderen Ort fahren DIie Ursache dafür sind jedoch nicht eNnlende Deutschkennt-
n1sse, sondern eın ijaspora-Aspekt: Der Besuch der Sonntagsmesse ist die Gelegenheit,

auch die vietnamesische Kultur ın der Diaspora-Gemeinschaft gemeinsam erleben,
wofür der katholische Rahmen den ufhänger bietet, die (gemeinsame) katholische
Religionsausübung bietet eine Gelegenheit, sich mıiıt anderen Vietnamesen treffen. ber
für das Leben ın der laspora (in katholischer mgebung) ist die eligion nicht der primare
aktor für die Förderung der eigenen vietnamesischen Identität 1m ag

‚Wel besondere religiös motivierte un identitätsstärkende Aktionen sind erwähnens-
wert:20 der vietnamesische Katholikentag und die Wallfahrt nach Banneux. Seit rund dreißig
Jahren ngsten jeweils In Aschaffenburg der 5SOß. vietnamesische Katholikentag

Diese dreitägige Veranstaltung ist €e1 nicht 11UT eın religiöses Treffen, sondern
fungiert zugleic) als katholisches vietnamesisches » Kulturfestival«, das ein1ge Tausend
Teilnehmer AUuS$ Deutschland, aber auch ÖOsterreich un: der chweiz anzieht.“! Dadurch
wird eligion einem transnationalen Verbindungsglied für vietnamesische Migranten In
Mitteleuropa; ZWarTr 1st nicht-katholischen Vietnamesen die eilnahme daran nicht untersagt,
aber die religiöse Ausrichtung dieses Migrantentreffens macht für Buddhisten er Pro-
testanten, die häufig einer Pfingstkirche angehören““) wenig attraktiv, Was zugleic. ze1igt,
dass intra- oder interreligiöse Kontakte zwischen vietnamesischen Katholiken un: anderen
Vietnamesen weni1g ausgebildet sind. TIransnationale Beziehungen entstehen auch UITe
die Vietnamesen-Wallfahr 1n den belgischen Ufahrtsor: Banneux. Seit einer Mariener-
scheinung 1mM Jahr 1933 ist der belgische (Ort eın okales Marienheiligtum. Seit den 1990 CI
Jahren haben katholische Vietnamesen INn Deutschland, aber auch ın Nordfrankreich,
Belgien und In den Niederlanden dieses Heiligtum »entdeckt« und ıne Verbindung Z

» Frau VO  $ La Van « konstruiert. Im Jahr 1798 fand In dem kleinen Ort In Zentralvietnam
ıne Marienerscheinung WOTauUus sich das wichtigste Marienheiligtum für Viıetnam
entwickelte.** Der Sinn dieser » Konstruktion« einer Verbindung zwischen Banneux un
La Vang jeg! aufder and Für Migranten ist der vietnamesische Wallfahrtsort (zumindest
praktisch un: inanziell) aum erreichbar, dass ein »Kulttransfer« der Marienverehrung
Von La Vang ach Banneux stattgefunden hat, da der ahrtisor In Belgien für viele
Vietnamesen 1n Deutschland nNnner. VON wel bis drei tunden mıiıt dem Auto erreichbar
ist Die jährliche Wallfahrt ach Banneux ist SOM aufschlussreich für die Rolle VO  S

Religion unfier Migranten, die ihre religiösen Bedürfnisse der Lebenssituation 11ZU-

passen Ww1lssen un auch fähig sind, Neuerungen und Veränderungen schaffen, wobei der
«anrtsor Banneux auch die einer Diasporagemeinde innewohnende Eigenschaft
einer »kulturellen Produktion«“* widerspiegelt.
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Blicken WITFr vergleichend auf die buddhistischen Vietnamesen, die quantıtatıv den
größten NTte Buddhisten asiatischer Herkunft 1ın Deutschland ausmachen. DIie

Andachtsstätte wurde 1978 1n Hannover errichtet, bald ach Ankunft der boat
people deren religiösen Bedürfnisse rfüllen [DIies Tie 1m Sommer 1987 ZUT rund-
steinlegung eines Pagodenbaus, der Juli 1991 der Bezeichnung Vien Glac,
die »vollkommene Erleuchtung«, eingeweiht werden konnte. In den folgenden Jahren
entwickelte sich die Vien GilacC Pagode einem überregionalen religiösen Zentrum für
vietnamesische Buddhisten 1n Mitteleuropa.“” Die religiöse Praxıs In der Pagode ann
INall wWwI1e folgt beschreiben:“® Die ezitatione un Gebete während der Andachten en
1n klassischer sino-vietnamesischer Sprache un In modernem Vietnamesisch VeI-

bunden miıt Ritualmusik, Glockenklang, ongs un TIrommeln. Die Verwendung VOIl S1NO-
Vietnamesisch bzw. Vietnamesisch 1M Kult erschwert die religiöse Interaktion zwischen
vietnamesischen un deutschen Buddhisten, dazu kommen noch weıltere Ursachen, die
einer intrareligiösen Interaktion zumindest nicht förderlich sind: Der vietnamesische
uddhismus ist UTrec eine klare hierarchischen truktur mıiıt Unterschieden zwischen
Ordinierten un Laien epragt. Auch die traditionelle Verbindung mıt den nen und
die VO den nen übernommenen Formen buddhistischer Frömmigkeit un:
tragen AT vietnamesisch-buddhistischen Pragung bei Dadurch bewahren Vietnamesen
sich iıne spezifische buddhistische Identität, die auch Urc die jährlichen grofßen Feste
geförde wird: das Tet-Fest als vietnamesisches Neujahrsfest, das esak-Fes 1n Erinnerung

die Geburt des Buddha SOWIE das Ullambanafes als nen- un! Totengedenktag. Dies
gilt €l nicht L1ULT für die Pagode 1ın annover. Andere Tempel, die erwähnenswert sind,
befinden sich etwa in München Tam Blac; Pho Bao) SOWI1E 1ın Hamburg, die Bao uang
Pagode seıit 1986 VON einer Nonne geleitet wird. Im Jahr 2008 wurde ausgehend VON

Hannover das vietnamesische Kloster Vien Duc 1ın Eschach errichtet. 1ese Einrichtungen
OrlıentTIieren sich durchwegs vietnamesischen » Buddhismus des Reinen Landes«. Diese
Tempel sind auch itglie der » Vereinigten Buddhistischen Kirche in Vietnam/Abteilung
für Deutschland«.?7 Durch diese organisatorischen Vernetzungen sind die vietnamesischen
Buddhisten nicht 1Ur CNg miıt Viıetnam verbunden, sondern diese Verbindungen tragen
dazu bei,; dass Urc den uddhismus (und die vietnamesische Sprache 1ın der Religionsaus-
übung) die Verbindung der Migranten ihrer Herkunft aus Vietnam un!: ZUT Bewahrung
der vietnamesischen Kultur gestärkt wird. Das ist auch eın Grund dafür, dass zwischen
den genannten Pagoden un: jenen Zentren in Deutschland, die sich auf den »engaglerten
uddhismus« des bekannten vietnamesischen Exil-Mönches Ihich hat anh tutzen,

25 g  IC Nhu DIEN, Kloster Encyclopedia OT ellets and Practices. Migranten sıch gegenuüber 2014
Pagode ıen GIacC, annover 1995); Second dition, Santa arbara 2010, EeUtIC| vergrölsert hat, vgl
ferner BAUMANN, Migration aı29477.). WWW.WEe|politi|eutsch-
wıe Anm. 18), 77-82. 28 KING, Church wıe Nnm. 27), and/article139388688/Zahl-der-

HUTTER, Vietnamese wıe 2949, BEUCHLING/TUAN, Mekong Asylbewerber-mehr-als-verdoppelt.
Anm. 17), 166fT.; vgl. auch die Be- wıe Anm. 17), ntm| (05.11.2015).

31 GTZ-DE GESELLSCHAFschreibung des Tagesablaufs In der Vgl. BEUCHLING /TUAN, Mekong
BaO Pagode In Hamburg wıe Anm. 7} 10°  n FÜR TECHNISCHE US.  RBEIT
Del CH  IU  N, Mekong 30 https://www.tagesschau.de / (Hg.) AÄgyptische, afghanische und
wıe Anm 17), 93-96. multimedia bilder / asylbewerber- serbische Diasporagemeinden In

TU NGUYEN, Vietnam, eu-pro-KopTt-101—_V-videowebl.jpg Deutschlan: und hre eitrage ZzUur
In Robert BUSWELL (Hg.) (05.11.2015) In den ersten drel Entwicklung Ihrer Herkunftsländer,
Encyclopedia of/SM. Vol Monaten des Jahres 2015 stellen die SCNDOrN 2006, -19.
New York 2004, 879-883 880) Asylbewerber dUus$s Afghanistan [1UT GTZ, Diasporagemeinden wıe
Sallıe K I N  f Unified 15 die sechstgroölste Gruppe dar, Wad>$s Nnm. 31), 2017 Vgl. AKKOOR, VVays
Church, In Gordon FELTON / daran leg dass a UuU>$ dem 0S0O- wıe Anm. 2) 73
Martın BAUMANN Hg.) Religions größte Gruppe) und dUu>$ anıen Vgl. AKKOOR, Ways
of the 'or| Comprehensive (viertgrölste Gruppe) die Zahl der wıe Anm. 2) 68-70.



Buddhistische, hinduistische und cArıstliche Migranten AUS Asıen 197

wen1g Kontakte bestehen, da letzterer manchen Viıetnamesen bereits als »verwestlicht«
pilt. Dadurch entsteht eine ambivalente Haltung, In der INnall den Exil-Mönch ZWal für
seine Verdienste Z Verbreitung des uddhismus 1mM Westen schätzt, als Migrant seiline
Aktivitäten aber für die eigene Religionsausübung als Teil des » Vietnamese-Seins« nicht
für relevant hält

Vietnamesische Migranten sind eın kleiner, aber eigenständiger sichtbarer Teil des
uddhismus bzw. des Katholizismus 1n Deutschland Beide UrCc! die eligion
unterscheidenden Gruppen sind dahingehend charakterisieren, dass S1e In der Religions-
ausübung och eın starkes Band des Festhaltens vietnamesischerUr sehen. ESs lassen
sich aber auch Schritte ZUrTr Je unterschiedlichen »Anpassung« uddhismus bzw.
Katholizismus In Deutschlan erkennen, se1 Urc das Angebot VON Chan-buddhistischer
Meditation, das VON deutschen Buddhisten 1m größeren Ausma({fßse reziplert wird als VON

Vietnamesen,“? se1 65 urc Teilnahme Gemeindeleben deutscher katholischer arr-
gemeinden. Allerdings Jeiben diese Kontakte bislang auf niedrigem Niveau. ält INan
sich die weıit fortgeschrittene Integration un Kooperation vietnamesischer Migranten 1im
»profanen « Bereich (d.h wirtschaftliche Aktivitäten, Bildungsbereich, soziale on  €
VOT ugen, wird eutUıch, dass die eligion (Bu  ismus oder Katholizismus) Jenes
degment 1mM en ist, das die Beziehung ZUuUr vietnamesischen Kultur ın Deutschlan: iın
besonderer e1lse aufrecht erhält

Afghanische Hindus un! Muslime

Aktuellen einahe 0.00 Personen AUus Afghanistan oder mıiıt afghanischer Abstammung
ın Deutschland. DIes ist mehr als ın jedem anderen europäischen Land Auch ist beob-
achten, dass die Zahl der Asylsuchenden In den etzten ahren wieder ZUSCHOMIM hat
In ahr 2014 haben 9673 Personen aus Afghanistan In Deutschland Asyl beantragt; damit
sind s$1e die viertgröfßte Gruppe der Asylsuchenden, hinter Personen aus yrien, Eritrea
und Serbien, jedoch knapp VOT Asylbewerbern AaUus dem Irak >9 Vor 1979 sind ghanen
HUT vereinzelt Studienzwecken oder als Geschäftsleute ach Deutschland gekommen,

dass In den 19 /0CI Jahren nicht mehr als OOO Personen 1er lebten, ZU. TO1lSTEe1 ın
Hamburg, auch heute neben Hessen un Nordrhein-Westfalen die ehnrnel der
afghanischen Migranten lebt.> Mit den politischen mbrüchen in Afghanistan ach dem
Einmarsch sowjetischer Iruppen nımmt Beginn der 1980ere die Zahl Von Flücht-
lingen deutlich Sie sind meist städtischer Herkunft, s1e en eın relativ es
Bildungsniveau, Wäas sich auch In der 1m Vergleich anderen Migranten aUus dem muslili-
mischen Kulturraum euttlic höheren Einbürgerungsquote widerspiegelt.”“ Wichtig in
der Befassung mıiıt »afghanischen« Migranten ist beachten, dass sowohl die ethnische als
auch die religiöse Zugehörigkeit wesentliche aktoren sind, die die ghanen In eine relativ
große Zahl VOoNn »Gruppen« aufspalten; €e1 ist der Unterschie zwischen »Hindus un
Slkh$ « gegenüber » Muslimen« ÜUrzZ gegriffen, da der »Sammelbegriff« Muslim vle.  19
differenziert werden 11US5.

Blicken WITFr zunächst aufdie rund O.00Ö0Ö Hindus un: Sikhs N Afghanistan 1n Deutsch-
and Im ahr 1991 en afghanische Hindus in Köln den ersten afghanischen Tempel
errichtet, wobei diese ghanen aus andahnar tammen, sich dort jedoch teilweise erst
In den spaten 1940CI Jahren ach der Teilung des indischen Subkontinents dUus ihren
ursprünglichen Wohngebieten 1mM Punjab 1m jetzigen Pakistan niedergelassen hatten.° Diese
»Vorgeschichte« 1mM Punjab ist hinsic  ich ihrer Religionsausübung insofern relevant, als
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dass afghanische Hindus UrC| ihre mgebung sowohl hinduistische als auch sikhistische
Elemente In die religiöse TaxXls einbezogen en Der »Sikh-Anteil«, der für die religiöse
Identität dieser afghanischen Hindus charakteristisch ist, rte aber auch religiös
edingten Spannungen mıiıt jenen afghanischen Hindus in Köln, die AdUus$s

un: keine Elemente der ikh-Tradition In hre Religionsausübung integriert hatten. Letzt-
ich rte dies dazu, dass sich die Migrantengemeinde SCH dieser religionsinternen
Unterschiede In wel Gruppen spaltete, dass die Kabulis einen eigenen Tempel für
sich etablierten.** DIe beiden Kölner Tempel SOWI1E welıltere afghanische Hindu- Tempel ıIn
Deutschland dienenel als entscheidende Einrichtungen, hindu-afghanische Kultur

die Jungere (Generation weiterzugeben, indem Hindi als Sprache 1mM Gottesdienst bewusst
verwendet wird, die Kenntnis der Sprache unter den iın Deutschland Geborenen nicht
verloren gehen lassen. Irotz dieses Bemühens das Festhalten der eigenen TIradition
sind die afghanischen Hindus gesellschaftlich un: wirtschaftlich weitgehend in ihrer
mgebung integriert, wobei die hindu(-sikh)istische Religionszugehörigkeit zugleic eın
Faktor ist, der diese Migranten religiös VOoON der Islamischen Republik Afghanistan trennt
Die Diaspora-Idee einer Rückkehr 1Ns Ursprungsland ist weni1g ausgebildet, da sowohl
1ın der politischen Realität als auch 1mM Bewusstsein Afghanistan nicht das »ideal(isiert)e«
Heimatland Ist, sondern manche der ghanen ihre Heimat als Indien un nicht gha
nıstan konstruieren, obwohl sS1e nicht aus dem heutigen Indien stammen Deshalb kann
I11all Sapch, ass die afghanischen Hindus un Sikhs 1mM Prinziıp nte drei » Kulturen«
en nämlich ihrer afghanischen » Heimatkultur«, einer indischen »Religionskul-
Uur« ın geographischer und 1ın  i1cher ähe Sindhi-Traditionen und einer deutschen
» Gastlandkultur«.°° Diese Komplexität macht eutlich, dass eligion L11UT eın aktor
jeweils verschiedenen anderen für die Diaspora-Konstruktion VoNn Migranten ist. Dies
zeigen auch die wenigen intrareligiösen Kontakte »anderen« Hindus mıiıt tamilischer
oder bengalischer Prägung ın Deutschland, die NUr punktueller oder w1e 1mM Falle der
»Mitbenutzung« des Ganesha- Tempels in Berlin se1it O12 pragmatischer Natur 1St36

Hinsic  1E der Muslime ist folgendes betonen: DIie iın Statistiken Afghanistan
regelmäßig 99 %1ige Zugehörigkeit der BevölkerungA slam (80% Sunniten, 19%
Schiiten einschliefßlich VO  — 7,% Ismailiten)37 ist keineswegs aufdie Afghanen In Deutschland
übertragbar, wofür unterschiedliche Gründe, die mıiıt der Migration zusammenhängen,
NECENNEN sind. Es gibt drei Flüchtlingswellen: Anfang der 1980er reen Muslime,
für die der Einmarsch der Sowjetunion un: die Ausrichtung der sowjetischen Politik

iıne zweıte brachteproblematisc oder gefährlich; das Land verlassen

Je! tür Details Mantred HUTTER, Del nach 2001 eine Verlagerung http://www.state.gov/documents/
»Halftf Mandir and Half Gurdwara«. der Diaspora-Konstruktion auf die organization /222535.pdf (05.11.2015)
Ihree L ocal Communities n Manlıla, Verbindung »atghanische Hindus« Vgl. MINISTERIUM FÜR ARBEIT,
akarta and Cologne, n umen 59 relevant wurde, sich adurch Vorn E  RATI UN 'usli-

Isches en n Nordrhein-West-2012 44-36 354-357); vgl. auch (afghanischen) Muslimen Klar
KKOOR, VWays wıe Anm 2) 132-140. unterscheiden. 'alen, Düsseldorf 2010, 38
35 Vgl ZUT Komplexitat der Kultur- HUTTER, Mandır (wiıe Anm. 34), GTZ; Diasporagemeinden
Dbezogenheit und Kulturkonstruktion 3617.; Liane Derau wıe Anm 31), 18
auch die Beobachtung Von KKOOR, VOT)] Ganesha und Murugan Zwel Maximilian STEI Grolste
Ways wıe Nm. 168, die betont, Hindugötter erobern Berlin, In Afghanen-Gemeinde Luropas lebht In
dass die VOTI afghanischen Indu- Materialdienst der Evangelischen Hamburg, In Handelsblatt
Fluchtlingen zunachst In Indien Zentralstelle für Weltanschauungs- (11.10.2001).
gestrebte Verbindung Zzu »Hindu- fragen 7E 2014) 210-218 21 41 Onja HAUG/Stephanie MUSSIG /
ISMUS« scheiterte, weIıl T1l SIE als Anja STICHS, Muslimisches en n
»Afghanen« klassifizierte. In Deutsch- Deutschland, hrsg. VO!  - BUNDESAMT
land allerdings ISt In der FÜR MIGRATION UND FLUCHTLIN
VOT) Asylgewahrung der Afghanis- Uurnberg 2009, 325T.
tan-Bezug vorteilhaft YyEWESEN,
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Begınn der 1990€CTI Te UrcC| die Machtübernahme der Mujaheddin »säkularisierte«
Muslime un: Nicht-Muslime auf die Flucht Diese wurden In der dritten ach 1996
mıt dem Beginn der Taliban-Herrschaft besonders UrC Schiiten un Ismailiten erganzt.
Parallel allen drei Flüchtlingswellen ist auch die ethnische Herkunft (u.a azara,
Tadjiken) beachten. DIes zersplittert den » Islam« der »afghanischen« Migranten iın
Deutschland och stärker als den » Hinduismus«, zugleic betont eın relativerAnteil
VON ghanen In Deutschland die eigene religiöse Ungebundenheit. Fuür Nordrhein-West-
falen kann I11all damit rechnen, dass 1Ur 67,1% der afghanischen Migranten Muslime sind,
8,2% einer anderen eligion angehören und 24,7% sich keiner eligion zugehörig fühlen.°®
Nach einer anderen Einschätzung In Bezug auf Hamburg, die me1listen ghanen ın
Deutschlan: leben,”? lassen sich drei »Typen « bzw. Gruppen hinsic  AC) der Integration
unterscheiden, wobei sich die Situation auch aufdie übrigen Bundesländer 1M Wesentlichen
übertragen lässt:49

ıne Minderkheit,; die iıne »islamisch-afghanische« Mikrokultur pflegt, wodurch sich
diese Minderheit aum integriert un: hre Lebensweise (oft mıiıt aufßerst geringen Kennt-
nıssen der deutschen Sprache völlig inner-islamisch ausrichtet;: ler pragt die eligion klar
die Lebensweise der Migranten un: ist auch das exklusive Band des Zusammenhalts;:

die Gruppe VOIN »voll Integrierten«, der bis 40% der ghanen amburgs zugerechnet
werden können, die sich Von ihrer afghanischen Herkunft und weitgehendel dies auch
VOoO Islam) distanziert aben, dass S1e L11UT och »deutsch« seın wollen;

jene 40-50% Migranten, die sich integriert aben, 1mM deutschen Alltag Fufß fassen,
€e1 aber auch ihre afghanischen urzeln in Kultur un prachen In Deutschland
bewahren möchten. Bel dieser Gruppe ist jedoch nicht voreilige CNAIUuUsSse einer
ungerechtfertigten Gleichsetzung »Islam« und »Afghanistan« ziehen die Heterogenität

beachten: sowohl ethnisch, religiös (sunnitisch, schüiitisch, ismailitisch) un politisch
kommen hier unterschiedliche » Identitätsmarker« AA Iragen, unter denen eligion L1UTLT
eın und keineswegs einheitlicher) aktor ist.

INanl SOM » Hindus/Sikhs« un » Muslime« unter den afghanischen Migranten
einander gegenüber, wird EUMWICH: dass Hinduismus als Verortung In indischer
Tradition eın Faktor für das Selbstbild des deutlich kleineren e1ls 10%) der afghanischen
Migranten ist. Fuür die ungleic. größere Zahl as 90 %) dieser Migranten ist der Islam als
Religion aber keineswegs automatisch eın Faktor, der ihr Diaspora-Bewusstsein bestimmt.
Es gibt stark religiöse Hindus un: Muslime unter den Migranten, für den mehrheitlichen
Teil unter ihnen ist aber die eligion ‚War eın aktor, der 1mM ag ıne Rolle spielt, aber
nicht das en durchgehend ra: Dabei ist hinsichtlich des Islam der ghanen
betonen, dass sS1Ee etwa 1MmM Vergleich mıiıt Muslimen AaUus der Türkei oder aUus afrikanischen
Ländern“* der eligion einen geringeren aum In ihrer Lebensgestaltung zuwelsen.

Wieviel eligion »vertragen« Migration und Integration?
Nach diesen kurzen Beispielen selen abschliefßen: einige systematische Schlussfolgerungen
S5CZOBECN. Migration un: eligion hängen 1m Bereich interkultureller Kontakte TEHHCH,;
wobei Migration diesen Kontakt ermöglicht. Mit der eligion wird eine Reihe VON »Werten«
transportiert, die ıIn der Gast- bzw. Aufnahmegesellschaft anders als ın der erKuniTts-
gesellschaft sind. Damit stellt sich für den » Neuankömmling« die rage, wWwI1e » SEINE«
Besonderheit In der anderen mgebung bewahren kann. €e1 ist auch beachten, dass
der » Kern« einer eligion sich für äubige un: religiöse Gruppierungen
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mıtunter subjektiv durchaus unterschiedlich darstellt, wobei solche »Subjektivitäten« 1mM
Verhältnis Migration und eligion miıt berücksichti werden sollten. Ferner 1st beachten,
ass Nnner. der eigenen Gruppe der » Kern« der eligion anders akzentuiert wird als
gegenüber Angehörigen der gleichen eligion, die aber eine andere geographische oder
ethnische Herkunftenun VO  H denen I11all sich durch eigene lokale Besonderheiten
in der Lehre oder Tradition auch unterscheiden möchte. Wiederum anders wird der
ern der eligion gegenüber Aufßenstehenden prasentiert, eben auch gegenüber den
Angehörigen der häufig anders religiös gepragten Aufnahmegesellschaft. Wenn er
1n Diskussionen über Integration un Migranten dem Faktor » Religion « Relevanz ZUSC-
sprochen wird, ist dies ZWaTtr nicht SC. aber INan darf eligion nicht als isolierten
Faktor sehen . 4#* Unbestreitbar sind nämlich auch ozi0-Okonomische aktoren SOWIeEe
das Bemühen, eigene kulturelle aktoren bewahren un! zugleic. Elemente deutscher
ur übernehmen, die die Fähigkeit ZUTLT Integration bzw. misslungenen Integration
bestimmen.

DIe vorhin genannten Beispiele enel zweifellos klar gemacht, dass eligion für
Migranten einen Zusammenhalt ıIn der Fremde ermöglichen annn un die praktizierte
eligion eın gemeinsames Band seın kann, 11rCc) das INan Kontakt ZUT Herkunftstradition
hält und wWwOor1ıin 111l selne eigene ur sieht Allerdings ist eligion nicht unveränder-
bar So gibt CS ZWaTtr das Beibehalten der Rituale un:! Hierarchien, aber teilweise sind
Anpassungen notwendig. Auch die Einbeziehung der Lalen mangels professioneller
religiöser Spezialisten annn unumgänglich werden, SCHAUSO w1e die Anpassung des
kultischen Kalenders CcE Rahmenbedingungen wWI1e Arbeitswe un: Traditionen
der Aufnahmegesellschaft. Ab der zweıten oder dritten Generation 1n der laspora
annn sich auch die Übersetzung religiöser Texte in die Landessprache (als Produkt der
Integration) als unvermeidbar erweısen Somit zeigen solche Faktoren der Veränderung,
dass Migrantenreligionen keineswegs 11UTLE ine opile der Religionswelt des Ursprungs-
landes sind. Migranten entwickeln €e1 ıne Vorstellung VO  3 sogenannten OoOme-
lands XC eın Begriff, den Paul Younger 1m Zusammenhang mıt den VO  - ihm untersuchten
Hindus in der Karibik, 1ın und Ozeanien verwendet hat, der aber m. E auch für
andere Migrantengemeinden zutreffend 15t43 Darunter versteht Younger die Vorstel-
lungen, die Personen hinsichtlich ihrer Identität iın der Diaspora entwickeln un die sich
AdUus Werthaltungen, Ritualen und Erzählungen über die Herkunft un die TIraditionen
aus dem ursprünglichen Herkunftsland usammMensetizen. Daraus entwickeln s$1e für sich
eın Weltbild einer religiösen Tradition, das für die HELE soziale mgebung der Diaspora
stimmi1g ist ‚War betont Younger Recht, dass diese »homeland-Konstruktionen«
den Diaspora-Gemeinden, die In der Kolonialzei entstanden sind, stärker ausgebildet
sind, als 1es bei den Migranten ın der zweıiten des J. iın Europa un: Amerika

42 Vgl. Werner GEPHART, Zur 45 Vgl. auch die Abstufungen der
Bedeutung der Religionen Tur die verschiedenen religionsbezogenen
Identitatsbildung, n ERS./Hans Ontakte VOTl Migrantengemein-
VWALDEN -ELS (Hg.), eligion und den DEl Netzwerke wıe
Identitat. Im Horizont des Pluralismus, Anm.1), 23
Frankftfurt 1999, 233-266 265). Manftred HUTTER, Germany,
43 Vgl. YOUNGER, Homelands In NU (Hg.) Brill‘
wıe Anm 4), 779 Encyclopedia of Hınaduilsm. Vol VI,

YOUNGER, Homelands | eiden 2015, (98)
wıe Anm. 4), 47 Vgl. dazu BAUMANN,

Migration wıe Anm. 18), U2-1/2,
auwıe Anm 36), 210

214, HUTTER, Germany
wıe Anm 46), 96f.
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der Fall ict 44 Dennoch ist das Konzept auch für uNseTe Überlegungen brauchbar, wenn
INa wWwI1Ie ETW.: 1m Fall der katholischen Vietnamesen Uurc die Wallfahrt ach Banneux
sich einen » NEeUEeN heimatlich-vietnamesischen« Marienwallfahrtsort konstruiert, oder
aber bei koreanisch-protestantischen Kirchengemeinden, die wen1g Kontakt ZA1T: jeweils
okalen evangelischen Landeskirche en Diese zelgt, dass auch christliche Migranten
eın homeland« der christlichen mgebung 1n ihrem » Diaspora-Bewusst-
SE1IN« konstruieren können. In einer wenngleich eher negatıven Weise annn 1Ire die
onstruktion eines olchen omeland« tendenziell auch eine »Parallelgesellschaft«
mıiıt fehlender Integration gebildet werden, wI1e dies bei einer Minderheit Von muslimischen
Migranten AaUus Afghanistan der ist

Wenn manchmal VOoO  > einer »hochgradigen« Religiosität in der Diaspora die Rede ist,
sollte iINan dies zeigen die Beispiele nicht einlinig un unkritisch verallgemeinern.“
enn 65 gibt sowohl »INtenS1IVe« Religionsausübung UrCcC| Migranten als auch die bewusste
Dıistanzlerung VON eligion. Denn manche Migranten egen die eigene Religion ab oder
greifen bewusst die religionskulturellen oder auch säkularen Formen der Aufnahme-
gesellschaft auf. Dies hrt somıiıt Zzwel systematischen Beobachtungen hinsic  IC des
Zusammenhangs VO  S Religion un: Migration.

eligion, die durch Migranten mitgebracht wird, ist eın Instrument der Entwick-
lung VonNn Globalisierung. Selbst in jenen Fällen, WEn eine eligion skeptisch bezüglich
Globalisierung ist, ann s1e sich zumindest Einzelbereichen VON Globalisierung nicht
entziehen und rag ber die Netzwerke, die Migranten ihrem Herkunftsgebiet
haben ZCET: Einbeziehung der Heimat In Globalisierungsprozesse UTrCc Rückwirkung bei

Da Globalisierung zumindest teilweise auch oder kulturelle Besonderheiten
nivelliert, vielleicht überhaupt verschwinden lässt, annn sich dies auf die Relativierung
oder Marginalisierung VON Religionen auswirken; die eigene eligion wird L11UT och als
ein System neben anderen Religionen (als konkurrierenden Systemen) SOWI1E welteren
Systemen wl1e beispielsweise Wirtschaft oder (National-) Politik gesehen, miıt denen sich
das gemeinschaftliche WI1Ie auch individuelle en der Migranten in einer uen Weise
auseinanderzusetzen hat

Beides ME dazu, ass Migranten ihre »bisherigen« er kulturell tradi-
tionellen) Werte ın der Umgebung der »Diaspora« in vielfältige Kontexte
estellt sehen, wobei ich 1es hinsichtlich der sechs Migrantengruppen, die ich ler
kurz besprochen habe, mıiıt folgender Schlussthese zusammenfassen möchte: Es zeigt
sich bei ihnen, ass sich das Verhältnis VO  — eligion Migration sehr unterschiedlich
darstellt. Für Buddhisten AdUS Korea spielt Religion 1ne offensichtlich geringere
als für Buddhisten AdUus Vietnam. Die christlichen Migranten AaUS beiden Ländern zeigen
ihre auch konfessionell gepräagten eigenen Profile Bel Migranten AdUus Afghanistan ist
In vielen Fällen der Islam weniger bedeutsam als anscheinend für Migranten aus anderen
muslimisch gepragten Ländern, ohne ass INa auch diese Länder verallgemeinern UT
Genauso wen1g sollte INa  S VO  — der des Hinduismus für afghanisch-stämmige Mit-
bürger auf die Bedeutung des Hinduismus 1m en der etwa &00 Balinesischen
Hindus (v. 1n Berlin un! Hamburg)*® oder auf die große Zahl tamilischer Hindus
ıIn Deutschland, die mehrheitlich N unterschiedlichen Teilen Öri Lankas stammen“*,
schließen. Für weitere Fragestellungen führen solche vorläufigen vergleichenden Beob-
achtungenZ Schluss, ass INall sowohl die inner- un intrareligiöse ethnische1e
WI1e auch den religiösen Pluralismus berücksichtigen I1USsS, da beides zuzüglich
ökonomischen und sozialen Faktoren die VO  , eligion 1MmM Leben des Einzelnen
und einer Gruppe prag Kn  E



Flucht un MI1 ratıon
als Chance?
VO  b Regına Polak

Zusammenfassung STracCc Sumarıo
Flucht und Miıgration signalisie- Fleeing (T light and migration Refugiados Inmigrantes indı-
[eTl] eiınen epochalen ande!| In signal epochal tiurn OT eVents Call cambio epocal E NIS-
der Geschichte Europas el In the nistory of Lurope. Both torla de Luropa. OS TenO-
Phanomene konnen ZUT Chance ohenomena Calrn Hecome Dueden Ser Nala Curopa
Tür Luropa werden, das Zusam- opportunity Tor LEurope UTa Huena oportunidad DaTa
menleben In Verschiedenhaeit learn cCoexistence In diversity aprender de E CoNnvıven-
und Gerechtigkeit MEeUuU ler- and ustice Flight and migra- CIa de Dluralidad
1611 Flucht und Miıgration sind tion Adre »revelatory DTOCESSC« Justiclia. Refugiados Inmigran-
»Enthüllungsvorgänge«, die die IC| criticalliy eflect Europe's tes SOl »Tactores de revelacion«,
sozlale, politische Geschichte soclal, political) history and QUE reflejJan de forma critica E
und Gegenwa Luropas TIUSC present. Theologically they 1edC- ISTOTIa ] Dresente soclal,
widerspiegeln. Theologisc tivate tradıtions that awar dis- Dolitico) de Europa. S! al
reaktivieren sie Traditionen, die closure: universal-historical de Vista teolOgico, react!-
der Erschließung narren: EIN well eschatologica! Vall tradiciones, QUE eSsDeTaf Ser

universalgeschichtlicher-sote - approach, Dut Iso the iblical enidas cuenta o| dUiCESsSOo

rologischer SOWIE en eschato- eOl0gy OT diversity hnold OUTt Uuniversalista soterl1ol0gico ası
logischer Zugang, ber uch nossibilities Tor DerCeIVvINg Hoth CONMNO escatologico, DETO tam-
die Hiblische Theologie der phenomena In elr character hıen Ia eologia ıblica de E
Diversitat bergen Potentiale, OT eing threat and n diversidad contienen potencla-
e Phänomene In ihrem conclusion, the articlie Sks 1es DaTa percibir ambos fenoO-
Bedrohungs- und Gnadencha- OU the contribution OT NIS- Caracter de ame-
rakter wahrzunehmen. chliel$- tian congregations. OUGg dZd gracia 1a VeZ
ıch ird uch ach dem Bel- SOTTIE OT the church redou- Finalmente, ] articulo
trag christlicher Gemeinden ble sOocCIa|l oroblems (exclusion, DOT E contribucion de 1as

comunidades cristianas. Aun-gefragt. uch WeTN elle der racısm), the theological model
Kirche gesellschaftliche Pro- OT CoNnvivencia partnership, YUUE Dartes de E Iglesia reflejen
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Bedrohung oder Chance?

ntweder können WIT ın diesem Jahrhundert eine gemeinsame Zivilisation aufbauen,
» miıt der jeder sich identifizieren kann, die VON denselben universellen Werten

zusammengehalten, VonNn einem aitvollen Glauben as Abenteuer Menschheit
geleitet un Urc all NsSCIC kulturellen Unterschiede bereichert wird; oder WITFr gehen alle
In einer gemeinsamen Barbarei unter.«*

1ese drastische Zukunftsperspektive des libanesisch-französischen Schriftstellers
mın Maalouf aUus dem Jahr 2010 liest sich fünf re spater, konfrontiert mıiıt dem
»Beginn eines schleichenden Dritten Weltkrieges « globalisiertem Tlerror un:! weltweiten
Massenmigrationen, och bedrohlicher.

Fur Maalouf hat das elingen oder Scheitern des Zusammenlebens mıt den Immigranten
In Europa paradigmatischen Charakter » HI1er, die Immigranten, wird der ent-
scheidende amp: unNnseTeTr Epoche geführt werden mussen, hier wird oder
verloren. Entweder gelingt 6S dem Westen, die Immigranten zurückzuerobern, ihr Ver-
trauen zurückzugewinnen, sS1e für die VO  z ihm proklamierten erte einzunehmen un

beredten Vermittlern iın seinen Beziehungen ZUT übrigen Welt macheri:; oder aber S1e
werden se1in röfßßtes Problem.«* uch diese prophetischen Worte lesen sich 1im Kontext des
Krieges ın yrien, der Brandherde 1m arabischen Raum, der Radikalisierung islamistischer
Gruppen un rechtspopulistischer artelıen In Europa SOWI1E 1mM Angesicht tausender
Flüchtlinge brisant. Die Frage ach dem Zusammenleben ist iıne lobale Überlebensfrage.

Flucht un: Migration können 1ıne Chance für Europa sein, das Zusammenleben in
Verschiedenheit un: Gerechtigkeit NEeEUu lernen. Christliche Gemeinden können el
iıne wichtige pielen

Ist diese Hoffnung angesichts des obigen Befundes naiv?® Ist S1€e nicht sogar zynisch®
ährend ich diesen Beitrag schreibe, stellt die Journalistin eira Ramsauer 1mM 10 ihr

Buch VOI » DIie Dschihad-Generation. Wie der apokalyptische Kult des Islamischen
Staates Ekuropa bedroht«*. Wer sich mıiıt der politischen Lage 1m en (O)sten befasst,
fürchtet sich nicht ohne Tun In meılner Pfarre in Wıen übernachten selit Ende Uugus jede
Nacht die 20  O Flüchtlinge, un: eın Arzteteam versorgt jene, deren Fülse wund gelaufen
sind und deren Kinder Lungenentzündung en Darf ich da en, dass daraus Gutes
entstehen kann? Wohl 1Ur dann, WeNln el weder die realen eIiahren noch on  ©:
Gewalt un: Leid ausgeblendet oder verharmlost werden.

Elias Bierdel Menschenrechts-Aktivist un: Gründer der Organisation »border-
line-europe«? sieht das hnlich Seit Jahren berichtet über die humanitäre Katas-

Amın MAALOUF, Die Auflösung VOor/ einer globalen Kommunikation, In b borderline-europe Ist eIne
der RT en »Klıima das Krieges« wahr- Organisation, die csaIlt Jahren zivilender Weltordnungen, Berlin 2010, B

50 Z Erhard der lange nımmt, vgl http://www.Wwelt.de / Widerstand die Abschottung
re n der Spitzenpolitik aktıve OVP- politik. ausla nd /a icle142060798 / der Europäischen Union und ihre
Politiker: » Wır stehen Beginn eines Eine-Art-dritter-Weltkrieg-Ist-ım- tödlichen Folgen, ıımtTassende
schleichenden Driıtten Weltkriegs, für ang.htm! (07.10.2015). Informationsarbelt, europäaische

Inıtıatıven und Lobbyarbeit eistet,den wır Yanz und Yar NIC| gerustet MAALOUF, Auflösung
SINd«, vgl URL: nttp://www.euractıv. wıe Anm. 2) 96fT. das Schweigen üuber das assen-
de/sections/eu-innenpolitik / eira Die sschihad- sterben VOT) Flüchtlingen ELuropas
Nuechtlingskrise-wir-stehen-vor- Generation. Wie der apokalyptische Grenzen rechen vgl URL

Kult des Islamischen Staates Europa http://www.borderline-europe.de/einem-schleichendendritten-weltkrieg
(07.10.2015). Auch Franziskus edroht Wıen/Graz 2015 (07.10.2015) Vgl |las
hat anlässlich seInes esuchs In Sara- RBIERDEL/Maximilian (Hg.)
Jevo Im Junıi 2015 VOorT) eiıner »Art Flucht und Migration. Von Grenzen,
drittem Weltkrieg « gesprochen, der Angsten und Zukunftschancen,

Berlin 2014.»stuckweise eTführt wWird«, SOWIEe
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trophe tausende ertrunkene Flüchtlinge Europas (Gırenzen. Seit dem Frühling 2015
baut auf der NSse Lesbos eine Infrastruktur ZUT Aufnahme der Flüchtlinge AdUus yrien,
Irak und Afghanistan auf. Irotz des Leides, das täglich rlebt, ist überzeugt: Wenn
Europa elänge, »In Freundschaft« mıiıt den Flüchtlingen eDen, ware dies als Zeichen
für die Versöhnung zwischen West und (Ost un in seiner Bedeutung für den globalen
Frieden aum unterschätzen ® Meine Überlegungen ZUT Convivenz dem nach-
barschaftlichen Zusammenleben VON Menschen miıt un ohne Migrationsgeschichte In
ihrer1e gehen ın eine nliche Richtung. Theologisch geht das (Wieder)Erlernen
VOI Katholizität als universaler un heilsgeschichtlicher Kategorie: Das Zusammenleben
VOIN Menschen verschiedener kultureller un religiöser TIraditionen ın versöhnter Einheit./

Flucht un: Migration: Aktuell,; aber nicht

Flucht un: Migration beherrschen se1it dem Sommer 2015 Politik, Medien und den Alltags-
diskurs iın Europa. el Phänomene sind nicht Neu un auch nicht bedrohlich, WIE
medial kommuniziert wird DIe Zahl der internationalen Migranten® ist weltweit se1it 1990
ZWaTr 41 Millionen auf 252 Millionen Menschen 1mM Jahr 2013 gestiegen.” Insgesamt handelt
65 sich dabei aber 1L1UT 3:.2% der Weltbevölkerung. Die Zahl der Flüchtlinge hat 2015 mıt
> lonen Menschen seit dem Zweiten Weltkrieg einen Höhepunkt erreicht.!® DIe ehr-
heit dieser Flüchtlinge aber kommt nicht ach Europa, sondern efindet sich in arabischen
und afrikanischen Ländern.* DIe Rede VON » Flüchtlingsströmen« un: MigrantInnen, die
kuropa »überschwemmen «, ist also irreführen. Sie grei aufNarrative zurück, die se1it der
eit der sogenannten » Völkerwanderung« aufs engste mıiıt Fremdenhass verbunden sind.!*
E1in verantwortungsloser politischer Diskurs annn diese offenbar jederzeit wieder Aaus dem
kollektiven Gedächtnis brufen. SO verbinden sich Flucht un: Migration In Europa mıiıt
zunehmend polarisierten gesellschaftlichen un: politischen Auseinandersetzungen. Das
Problem sind €e1 nicht die Zahlen Verhandelt werden Fragen ach eC Gerechtigkeit
und dem Zusammenleben In ethnischer un kultureller, religiöser SOWI1E sozialer Diversität.
Das Problem sind die Wahrnehmung der Phänomene und der politische

Jias BIERDEL auf dem nterna- anderen als Ihrem Herkunftsliand Vgl. Walter POHL, Die Entstehung
lonalen Fachsymposium »Religion en Binnenmigranten und nıcht- des europälschen Migration
und Migration: uelle Heraus- dokumentierte Migranten sind NIC| als Wiege Curopas, n ÖSTERREICHI-
Torderungen In Issenscha und mitgerechnet. SCHE FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT
Politik«, das der Universität Wıen United Nations, Population Tacts, (Hg.) Migration. Bd Y Wıien/Koln/

September 2015 unter September 2013/2, URL: nttp://wwwWw. Welmar 2013,
melner Leitung VOT) der Forschungs- OTY /en/development /desa / IJa Der überflüssige
plattform »Religion and rans- Dopulation /theme/international- Mensch Unruhe Dewahren. EIN
Tormation In uropean migration/ (07.10.2015 zur Würde des Menschen Im Spat-
Soclety« veranstaltet wurde, vgl Binnenvertriebene, Staatenlose, kapitalismus, Wıen 2013
URL' ttps://www.religionandtrans- Klimaflüchtlinge sind NIC| mitgezahlt. Vgl Saskıa SASSEN, Expulsion.
Tormation.at/(03.10.2015). 11 Vgl URL: nttp://wwwWw. Brutality and Complexity n the Global

Vgl Regina-Migration und unhcr.at/(07.10.2015); grl} ECONOMY, Cambridge 2014.
Katholizität, In Regina POLAK/Wolf- al War. Global Trends. Forced DIS- internationalen Fachsym-
d  m Hg.) eligion IM Wandel. placement n 2014, URL nttp://unher. Dosium »Religion und Migration«,
Transftormationsprozesse religiöser OTrO /556725e69.html (07.10.2015) vgl Anm
Gemeinschaftten n Europa UrC| Die Aufnahmeländer mit den melsten Theodor DORNO, Mınıma
Migration Interdisziplinäre Perspek- Flüchtlingen: Turkel, akistan, ibanon, Moralıia, Frankfurt a. M 99/ 1944
tiven. el eligion and rans- Iran, Athiopien, Jordanien (86% der 17 Ist die sogenannte
Tormation In Contemporary European Flüchtlinge werden Vor Entwicklungs- »Bildungsterne « VOornN/N migrantischen
Soclety U, Wıen 2014, 233-296. landern beherbergt). Milieus en sOozlales Problem, da sIie

nternationale Migranten sind auch die sOozlal schwachen Milieus der
Menschen, die ihren Hauptwohnsitz Aufnahmegesellschaft hetrifft.
selt mindestens einem ahr In einem
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Flucht und Migration konfrontieren Europa miıt einem iın seinen Folgen och überhaupt
nicht absehbarem Epochenwandel. Neu ist deren Qualität. ank der modernen Möglich-
keiten globaler un! virtueller Kommunikation en Menschen weltweit heute Zugang
Z Wissen über die Ungerechtigkeit der Ressourcenverteilung auf dieser Erde un
ordern ihre Rechte auf Teilhabe e1In, VOT allem gegenüber dem reichen Westen. Im erein
mıit gestiegener Mobilität wird nichts er die Menschen aufhalten, kommen: keine

durchquerenden Wusten und Meere, keine Strapazen und Entbehrungen und auch
keine Mauern. Neu ist auch die CNSC Verbindung der Fluchtbewegungen mıiıt Armut un:!
NBedrohlich LICUu ist die Gleichzeitigkeit globaler Probleme, mıiıt denen die Menschheit
konfrontiert ist Klimawandel und Y1se der ÖOkologie, eine wirtschaftsimperialistische 11CcCO-

iberale Okonomie, die zunehmend mehr Menschen weltweit »überflüssig« S werden lässt
und deren Exklusion aUus dem menschlichen Verbund führt.!* Neu ist schliefßlich, ass CS

auch 1n Europa nicht mehr länger möglich ist, wegzusehen. iıne Rückkehr nationalego-
istischer Beschaulichkei wird 6S nicht geben s$1e ware lebensgefährlich. kuropa befindet
sich einer Wegscheide.

Flucht un Migration als Enthüllungsvorgänge
Flucht und Migration »uüberfallen« kuropa keinesfalls unerwartbar »plötzlich«. Die
Millionen Armuts- und Kriegsflüchtlinge AaUus dem en (Osten und kommen
entweder VON Kriegsschauplätzen, die das Zerfallsprodukt zumeist völkerrechtswidriger
Militärinterventionen der USA un: ihrer Bündnispartner SOWI1LE Russlands sind, oder AaUus

Ländern, deren Ausbeutung Uurc den Westen nicht unwesentliche Aasıls europäischen
Wohlstands sind. DIie Flüchtlinge dieser Tage stehen VOIL den Grenzzäunen jener, deren
Vorfahren 1m Kolonialismus Jl0o0nen Menschen ermordeten: die der ONSTOITEe
willen jahrzehntelang espoten toleriert abDen; un die des Wirtschaftswachstums
willen die Ressourcen der Erde zerstoren bereit sind. uch die unzähligen bei der
Flucht ertrunkenen Jloten annn INa se1it Jahrzehnten w1ssen Der ardına. VOIN Agrigent,
Francesco Montenegro, zählt die Ertrunkenen ın Leichensäcken seit Jahren: » DIie eit wird
nicht mehr in Jahren CSSCH, sondern 1n der Zahl der Toten.«)

DIe »Flüchtlingskrise« ist er präziser formuliert eine fahrlässig selbst verschuldete
Krise der politischen Institutionen der Europäischen Nıon SOWI1e USdruc eines Mangels

Solidaritä un: Gemeinwohlorientierung der Nationalstaaten. S1e verwelst aufGeschichts-
amnesı1e und Ausblendung globalpolitischer un: -ökonomischer Zusammenhänge.

Auch die sozialen un politischen Schwierigkeiten 1m Umfeld VON Migration un!
dem Zusammenleben VO  e ethnisch und religiös verschiedenen Menschen ich-
wort Integration nthüllen iıne ach wl1e VOTLT beängstigende chwache VOoO  = en der
europäischen Gesellschaften, mıiıt Verschiedenheit friedlich en [)Das Anwachsen
tagesaktueller rechtspopulistischer Populismen zeigt, ass viele Menschen 1n Europa
noch nicht elernt aben, ass Cc5 »normal ist, verschieden SEe1IN«. Europa ist schon
lange eın Migrationskontinent, aber »ohne ngs verschieden seıin können« ach
Adorno eın wesentliches er VOINN Demokratie!® ist immer och nicht selbstver-
ständlich. Stattdessen werden sozio0ökonomische un: -politische Konflikte ethnisiert un!
»religionisiert«. Mit Rekurs auf die » Kultur un: eligion der Anderen« werden soziale
Schieflagen un: politische Unrechts- bzw. Ungerechtigkeitsverhältnisse verschleiert, die
die Gesellschaft betreffen.!” Auch das Ausma{fß der ngs VOT einer »Islamisierung«
des »christlichen Abendlandes, VOT Dschihad und Terror steht In einem disproportionalen
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Verhältnis ZU vergleichsweise heftigen Schweigen Fragen rechtlicher, politischer,
sozialer un: kultureller Teilhabemöglichkeiten VON Migranten, VO  S Rechten der Asyl-
suchenden oder ZUT Verteilung materieller und immaterieller (Guüter innerhalb Europas
un weltweit. Die einselitige Konzentration auf Diversitätsprobleme, ohne zugleich die
Frage ach der Gerechtigkeit stellen, TOo. die befürchteten eiahren selbst
CN: Denn Stigmatisierung VOIN Minoriıtaten nicht selten deren Segregation
un Radikalisierung.'® 1C das erste 1ın der Geschichte dienen rassistische Diskurse
als Ablenkungsmanöver VON sozialen un: politischen Problemen rund Gerechtigkeit.

DIe Inklusionstheorie!? lässt die Schwierigkeiten VOIN Migrantinnen und Asylsuchenden
als Trobleme der Aufnahmegesellschaft erkennen, die auch die autochthone Bevölkerung
edronhnen. SO wird eın selbstkritischer IC auf jene Akteure, Strukturen, Prozesse un:
Institutionen möglich, die Unrecht un: Ungerechtigkeit un Exklusions-
PrOZESSCH VO  —; Teilen der Bevölkerung ren. Flucht und Migration enthüllen also BC-
sellschaftliche Unfähigkeiten 1MmM Umgang miıt Diversität und Gerechtigkeit. Sie sind für
die Mehrheitsgesellschaft iıne »Sehhilfe«*9, e1in »Spiegel, iın dem s$1e sich, wWwWenn auch VelI-

ZEITT, selbst sehen können«**. Sie machen sichtbar, welche Gruppen 1n einer Gesellscha:
vulnerabel un VON Ausschluss bedroht sind. Dazu ehören neben den MigrantInnen auch
AÄArme un: Arbeitslose, Kranke und Alte, Frauen, Kinder un Jugendliche. So können Flucht
un Migration Selbstkritik und TIransformation der Gesellschaften ermöglichen. Denn
Inklusion zielt 1m Ntierschnh1e: Integration aufgerechte Partiızıpation aller Verschiedenen

jeweiligen Gemeinwesen, wobei sich immer auch die eNnrhelr verändert.
Flucht un:! Migration nthüllen aber auch »Gutes« 1n den europäischer Gesellschaften

Ich en €e1 die schier unglaubliche Hilfsbereitschaft großer eıle der Zivilgesell-
SC In Österreich un: Deutschland, die erstmals In der Geschichte die Politik VOT sich
hertreibt. Auch Entschlossenheit und Institutionalisierungsprozesse des öffentlichen zivilen
Widerstandes VOIN Menschen un!: Urganisationen Rassısmus un: Fremdenhass sind
beeindruckend.** Teile der europäischen Bevölkerung en ftenbar au: der Geschichte
gelernt«. Es ist ohl kein 108 dass die deutsche Bundeskanzlerin seit ochen europäische
Leadership zeigt.“”

Mit der uiInahme VOI Flüchtlingen steht Europa ktuell VOT einem humanitären
Problem Die Jlängerfristigen ToODleme aber werden erst kommen, wenn s das
Zusammenleben mıt jenen geht, die bleiben die sogenannte »Integration«. Deutsch-

Zu den Dynamiken, die Ab- 20 Vgl Arnd BUNKER, Migrations- Der Journalıist OUug| Saunders
schottung als ea  10N auf VeTlr- gemeinden als Überlegungen zeIg anhand VOT! zWOIT tadten welt-

ZUT veranderten Realität des Christ-weigerte Anerkennung der Mehrheits- weit, wIıe Miıgration für Städte trucht-
gesellscha' erkennen lassen vgl ichen In Mitteleuropa, n TIE| Har werden Kann: DOUG
Stephen CASTLES/Mark J ILLER, BITTER /Martina BLASBERG-|  HNKE Arrival City, München 2011.
The Age of Migration. nternational (Hg.) eligion und Bildung In Kirche 25 Zum eispie! ttmar (Hg.)
Population Movements n the Modern und Gesellschaft. Festschritft für Die Fremden, Düsseldorf 1988;
'orld, Auflage New Yor/!  ondon Norbert Mette, ürzburg 2012, 85-92 FEmanuel LEVINAS, Die 5Spur des
2009, 300Tf7. 21 ılem FLUSSER, Wohnung Anderen Überlegungen ZUTrT anoO-

IIker ATA /Sieglinde N- ezieNnen In der Heimatlosigkeit, n menologie und Sozialphilosophie,
BERGER, nklusion/Exklusion e1In DERS., Die reınel: des Migranten. reiburg 983 ernnar:‘ VWALDENFELS,
relationales Konzept der Migrations- Einspruche den Nationaliısmus, Der tachel des Fremden, Frankfurt
forschung, In 9.), Polıitik Berlin 2000 (1990). 30). a. M 9Q90O.
der Inklusion und Exklusion, 1en B Z.B URL nttp://menschliche-asyl-
Ottingen 2013, A politik.at/(07.10.2015); uropean Days

of Welcome for efugees:
ttps://www.Tacebook.com
148023595539140/; (07.20.2015) UVIT).

Angela Merkel, »ES gibt den Auf-
nahmestopp nıcht.«, URL
orf.at/stories /2303039/(08.10.2015).
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and und ÖOsterreich wiederholen hoffentlich nicht die Fehler der Vergangenheit, die
mafßgeblich dem ge aben, Was INan hochproblematisch »Ghettoisierung« und
»Parallelgesellschaften « nennt. Soziologisch handelt 6S sich bei diesen dSegregations-
phänomenen In vielen Fällen 1ne Reaktion VO  —; Minoritäten auf Erfahrungen des
Ausschlusses VON der eilhabe der Mehrheitsgesellschaft und verweigerter Anerkennung
des » Anders-Seins«.

DIie Ankunft VO  —; Flüchtlingen un die Herausforderungen des Zusammenlebens mıiıt
ihnen könnten aber durchaus auch Lernprozessen auf allen Seiten AaNICHCN: ass Ver-
schiedenheit kulturell und religiös bereichern kann; dass » Kulturen« einander nicht statisch
gegenüberstehen, sondern Jebendige und sich verändernde Formen des Zusammenlebens
sind un: on Neues entstehen lassen können. Institutionen könnten restrukturiert
werden, Demokratie vertieft gelernt, Wirtschafts- un Sozialsystem belebt“* un eligion
weiterentwickelt werden.

Flucht und Migration: Theologisch betrachtet

DIe Hermeneutik VO  - Flucht und Migration mithilfe (biblischer) Theologien un
Philosophien Alienität un! Alterität sind se1it den 80oer-Jahren bekannt un! en
nichts Relevanz verloren.“ Ich möchte 1er jedoch welıltere theologische TIraditionen
1n Erinnerung rufen, die der Fruchtbarmachung 1mM Horizont der uellen Heraus-
forderungen harren.

Zunächst enthüllen FElucht un: Migration die un die strukturelle un lobaler
ökonomischer un politischer Strukturen;: aber auch die un der Einzelnen Gier,
eid un Hass gegenüber Menschen, die anders oder TrTem: erscheinen. Es gehört ZU.

Erfahrungsschatz der biblischen Tradition, dass die Verletzung VON Gerechtigkeit un
Verstöße Wohl un ur VOIN Menschen immer auch Sünden Gott Sind.
Enthüllt werden die Sünden der Vergangenheit: Kolonialismus, Rassismus, Totalitarismen,
Genozide, rieg un deren bis heute andauernden Folgen. DIie Strukturen un: Einstel-
lungen, die diese erzeugten, sind keinesfalls mıt 1945 verschwunden. Oftfenbar werden
auch die Sünden der Gegenwart: menschenverschuldete Armut durch einen neokolonialen
Wirtschaftsimperialismus; menschenverursachter Klimawandel infolge VON Ma{ißlosigkeit
und Ausbeutung der Natur. Aus der C biblischen auDens gibt keine himmlische
ohne irdische Gerechtigkeit. Wird letztere verletzt, hat das lebensschädigende un: - ZC1-

störerische Folgen. Die der ater wird verfolgt den Söhnen, der dritten und
vlerten Generation (Ex 20,5).

Flucht un:! Migration können auch Z Zeichen des degens werden. Das WdSC ich
angesichts der Bilder VON ertrunkenen Kindern und Iränengaseinsätzen Europas
rTenzen aum schreiben. Und doch eröffnet die auch diese Sichtweise: Am
Anfang der Entstehungsgeschichte des aubens VONHun: Christen stehen mıiıt dem
Aufbruch Tahams ıIn eine offene ukunft, miıt dem Exodus SOWI1E miıt Erfahrungen VON

Diaspora und Exil Flucht- un Migrationserfahrungen, die als Befreiungsprozesse UrC.
ott erkannt wurden. Europa Beginn olcher Befreiungsprozesse ? Denn der
Befreiung bedürfen die armgemachten Völker aber auch die »freien « westlichen Gesell-
schaften, deren Wohlstand und Sicherheit mıit Zeit-, Leistungs- und Konkurrenzdruck SOWI1Ee
einem viele Menschen ankmachenden Lebensstil erkauft werden.

Das kirchliche Lehramt liest die gegenwartigen Migrationen 1ın einer olchen eils-
geschichtlichen Perspektive: » Wir können also das gegenwartıge Migrationsphänomen als
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eın sehr bedeutsames y Zeichen der Zeit« betrachten, als eine Herausforderung, die A beim
Aufbau einer erneuerten Menschheit un in der Verkündigung des Evangeliums des Friedens

entdecken und schätzen gi1t. %cn Migration ann ZU Zeichen un:! Werkzeug der
Heilsgeschichte werden.

Mit dem Lehramt annn INan sich theologisch auch jener eschatologischen Traditionen
erinnern, die eine eit des Friedens verheißen, 1n der alle Völker ın ihrer Verschiedenheit

we tromen un: ihn verehren, un die Menschheit elernt hat, ass S1Ee 1INe ist

»» E DIie remden sind eDenITalls eın sichtbares Zeichen un eın wirksamer Aufruf jenes
Universalismus, der eın grundlegendes Element der katholischen Kirche ist. iıne > VISION«
des Jesaja kündigte ih: yAm Ende der JTage wird C geschehen: Der Berg mıiıt dem
Haus des Herrn steht fest gegründet als höchster der erge 7u ihm tromen alle Völker«
(Jes 252) Im Evangelium sagt esus selbst Oraus Man wird VON Osten un! Westen und
VOIN Norden und en kommen un 1m elCc Gottes 1SC. ıtzen« (LK 13,29), un
in der Offenbarung des Johannes schaut INan yeıine grofße ar AaUus allen Nationen un
Stäammen, Völkern un: Sprachen« (Offb 7,9) Die Kirche ist Jetz auf einem mühsamen
Weg diesem endgültigen ZAeI Die Migrationen können wWwI1e ein Verwels aufdiese große
ar und eine orwegnahme der endgültigen Begegnung deraMenschheit
mıiıt Gott un: In Gott se1ln. 18 Der Weg der Migranten kann einem lebendigen
Zeichen einer ewigen Berufung werden, Zzu ständigen mp  S für jene Hoffnung, die die
mwandlung der Welt ın der Liebe und die eschatologische Überwindung beschleunigt,
indem s1e auf eine Zukunft Jenseıits dieser Welt hinweist. «/

Sind WITr Beginn dieser Endzeit? Flüchtlinge und MigrantInnen könnten a7ıl beitragen,
ass die Menschheit ihre Einheit erkennt und ın Gerechtigkeit und rieden miteinander
en lernt S1ie sind nicht die »besseren Menschen«. ber s$1e können Ekuropa auf NeUEC
Weise lehren, se1ine Lebensweise überprüfen un:! Verantwortung für die ine Welt un:
Menschheit übernehmen. Das eschatologische Narratıv könnte einen Beitrag7
eisten, diesem Jahrhundertproblem auch ıne hoffnungsvolle Perspektive abzugewinnen.

i1ne universal Oorlentierte eologie ec TEeNC auch die Sünden des Rassısmus SOW1E
aller partikularistischen Stammesmentalitäten auf, die die Menschheit se1it jeher edrohen
Hier annn die eologie der Diıversitat, die sich bereits ın der Hebräischen en
tieferem Verständnis ren Gott hat Menschen,erund Kulturen ın Vielfalt erschafftfen,
gleich INn ihrer urde:; verschieden In ihrem Wesen und Auftrag. Diversität ist demnach
»nNnormal«. ugleic) ist das en In dieser1ekeine idyllische Harmonie, sondern Von

Zersplitterung un Konflikt‚ Unrecht un:! Ungerechtigkeit edroht Davon berichtet der

Päpstlicher Rat der Seelsorge für Vagl. die Auslegungen Gen 30 Erga migrantes Hervor-
Migranten und Menschen unterwegs: VOTI Jurgen Globalisierung ebungen
Erga migrantes cCarıtas Christi Die Rettung der J1e!| Die Erzahlung 31 FLUSSER, Die reinel: des
1e| Christi den Migranten: URL VO! » Turmbau abel« IM aktuellen Migranten (wie Anm 21), 30.
nttp://www.vatican.va /roman_Ccurla Hans-Joachim RA 'eIC|KOntexXTt, In Hartmut CHRÖTER (Hg.)
pontifical_councils/migrants/docume Weltentfremdung, Weltoffenheit, ottes, 'eIC| der reınel: rund-
nts/rc_pc_migrants_doc_20040514_ Alternativen der Moderne: Perspek- ISS Systematischer Theologle,
erga-migrantes-caritas-christi_ge.htm! tiven aQU$s Wissenscha eligion Neunkirchen-Vluyn 19 75,
(03.10.2015), hier‘' 14. Hervor- Uunst, unster 2008, 30-58; Ched 33 Dies beschreibt eindrücklic| Urs
ebungen Cultural Diversity and Deep EIGENMANN, [)as 'eIC| Gottes und

Erga migrantes 17.18 Soclal ECOology GenesiIis and Acts selne Gerechtigkeit für die Frde. Die
Dessen ater Ham hatte seinen n Ched MYERS/Matthew ( OLWELL andere Visiıon VO! eben, | uzern 998.

betrunkenen und nackten eds.) Our GOod IS undocumented. Carmen Die Mobilıtat
öffentlich blofsgestellt. ible alr and Immigrant Justice, der Menschen als theologischer

Maryknoll, New York 2012, 7-36. Flemente einer  eologie der
Migration, n Concilium 44 /5 (200)
551-562 552
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Erzählzyklus rund oah Von 0a Söhnen tammen alleerder Erde ab Gen 0:19);
dass alle Menschen un Völker miteinander verwandt sind. och aum beginnt ach

der intflut Gottes » zweıter Versuch« mıiıt den Menschen, ist die Einheit der Menschheit
erneut edroht VON Ungerechtigkeit un: Gewalt oah verflucht seinen unschuldigen
Enkelsohn Kanaan“® und erklärt ih ZU Knecht seiner ne Sem un aTfe' (Gen 9)
Miıt dem Turmbau Gen 11) versuchen die achkommen 0a die Einheit auf
totalitäre Weise selbst herzustellen. Gott schützt selne Menschheit, indem dieses orhaben
vereitelt un! s$1e Mre die 1e der prachen un: Kulturen » ZWiflgt «, einander in ihrer
Verschiedenheit anzuerkennen un In ihrer Fremdheit verstehen lernen.“*?

Juden un Christen erhalten In dieser Geschichte einen Auftrag: Sie sollen als »Licht der
Völker« die Menschheit dabei unterstutzen, ihre ursprüngliche Einheit in (iott wieder
erkennen un in Friede un Gerechtigkeit miteinander en lernen. DIie Katholische
Kirche formuliert diesen Auftrag iın Lumen Gentium In ihrem Selbstverständnis, » Zeichen
und Werkzeug der Vereinigung der Menschen mıiıt Gott un: der Einheit der Menschen
untereinander« seın. Dazu gehört auch die Aufgabe, iın Verschiedenheit en lernen.

In dieser Tradition steht auch Erga migrantes: » Der Übergang VO  — monokulturellen
multikulturellen Gesellschaften annn sich als Zeichen der lebendigen Gegenwart Gottes
In der Geschichte und In der Gemeinschaft der Menschen erweısen, da ß eine gunstige
Gelegenheit bietet, den Plan Gottes einer universalen Gemeinschaft verwirklichen. «>  0

Flucht un: Migration können also auch » Fenster« seın » Fenster, In denen die Zurück-
gebliebenen die Welt erschauen«*!. Theologisch: Sie ermöglichen Ausblicke iın die VONN
ott verheißeneunweil s1e diese wieder In Erinnerung rufen. Flucht un: Migration
sind globale un strukturelle Herausforderungen un können auch 1Ur ANSCHANSCH
werden. Dies gilt auch theologisch: S1ie reaktivieren eine universalgeschichtliche Perspektive.

Praktisch bedeutet as, dass Europa nicht 1Ur aufgefordert Ist, helfen kuropa I111US$5
sich ändern. DIe biblische Iradition nenn dies jüdisch die teschuwa: eue un: Umkehr
Jesus VO  . Nazareth grei diese Tradition auf,; WEn In 1,14 die Metano1a als Voraus-
setzung für ethisches Handeln ordert Besinnt euch und nehmt wahr, dass das eilcCc
Gottes angekommen ist un andert CHeT en Das eiIcCc Gottes aber ist »kein elilc
der Individuen, sondern Begründung und Begiınn Zusammenlebens. iıne 1CUEC

Individualität, die nicht sofort eine CUueEe Sozialität inıtulerte, ist biblisch undenkbar.«*  2
UrCc) diese Umkehr aber verändern sich alle kulturellen, sozialen, politischen un:! Ööko-
nomischen Verhältnisse.°

Flucht, Migration und die Kirche

Flucht und Migration sind auch eine Herausforderung für die Kirche un ZWar nicht
»MNUT« eine, die VON außen auf s1e zukommt. Migration ist unabdingbar für die Gestalt,
die innere truktur der Gemeinschaft un die Lebensdynamik der Kirche Deshalb ist
nicht die Gemeinde bzw. Pfarre, die Migranten »aufnimmt«. ESs verhält sich umgekehrt:
» Die Aufnahme des Migranten, des Reisenden, des Pilgers auf ihren traßen macht die
Pfarrei erst einer solchen . «*14 DIes betrifft em die uiInahme VO  - christlichen
MigrantInnen. iıne Kirche ohne MigrantInnen ist eın spirituelles Alarmsignal. Migration
ist kein kontingentes Problem der Kirche, das intern un:! extern sozial un: politisch
lösen gilt Sie gehört ZU nneren Wesen der Kirche. DIe ulmInahme VON Migranten ist nicht
bloß eın utes Werk der Kirche, sondern gehö ihrem Selbstvollzug. Erga migrantes
formuliert dies
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» DIe uinahme des Fremden, die der frühen Kirche eignet, bleibt also eın dauerhaftes
Siegel der Kirche Gottes. Sie bleibt gleichsam gekennzeichnet VO  — einer Berufung ZU.

Exil, ZUTr laspora, Z Zerstreuung die Kulturen un: Volksgruppen, ohne sich Je
völlig mıiıt einer VON ihnen identifizieren, denn anderntfalls würde S$1e aufhören, eben
Angeld un: Zeichen, dauerteig un: Verheifßung des universalen Reiches sein als
auch ıne Gemeinschaft, die jeden Menschen ohne Vorzug VOIN Personen und Völkern
aufnimmt. DIe uIiInahme des remden gehö also ZU esen selbst der Kirche un:
bezeugt ihre Ireue Za Evangelium. «”

Migration hat eine ekklesiologische Bedeutung: S1ie dient demau der Kirche.
TEeNC leiden e1ıle der Kirche(n) In kuropa denselben » Krankheiten« wI1e die

Gesellschaft. ChristInnen sind oft aum weniger fremdenfeindlich als die Bevölkerung.”®
Migrationsblindheit der Ortskirchen oder Ressentiments gegenüber anderssprachigen
katholischen Gemeinden verwelisen auf interne Schwierigkeiten miıt Anderssein un:
Fremdheit. DIies dann nicht selten reaktiven Abschottungstendenzen der betroffenen
Migrationsgemeinden. Auch innerhalb der Kirche en sich Rassısmen SOWI1E Fxklusions-
un: dSegregationsprozesse 1mM Zusammenleben mıt den »eigenen « MigrantIinnen un: deren
Gemeinden: Fehlverhalten ausländischer Tlester wird mittels derer ethnischen Zugehörig-
eit »erklärt«, migrantische äubige sind In den ortskirchlichen Strukturen nicht ANSC-
inNessen DIie eIiragten In meıliner Studie ZUTr kroatischen Gemeinde In der Erzdiözese
Wien eine der größten und etabliertesten anderssprachigen Gemeinden in Wiıen a  en
Uun1sono ber das Nicht-Wahrgenommen-Werden HTG die Ortskirche, fühlten sich wI1e
»Indianer« behandelt, die bei Festen War ihre » Folklore darbieten« dürften, In pastoralen
Fragen aber nicht befragt würden. Dieser Mangel Partızıpation hrt ZU. Rückzug in
die eıgene Gemeinde un Vorurteilen gegenüber der Ortskirche.?

Migration ist auch für die Kirche eın Spiegel, In dem s1e ihre eigenen TODIeme wahr-
nehmen annn Denn der Mangel eilhabe ortskirchlichen Entscheidungen und
transparenten Strukturen SOWI1E öffentlicher Anerkennung VOoO  = Verschiedenheit betrifft Ja
auch die ortskirchlichen Gemeinden.

Dort, CS umgekehrt elingt, dass die Ortskirche miıt ihren anderssprachigen
Gemeinden Formen des Zusammenlebens entwickelt, die Gemeinsamkeit un: Partızıpatiıon
stärken un: zugleic Diversitat anerkennen, öffnet sich eın Fenster ın die Zukunft einer
wahrhaft katholischen Kirche.® ıne solche Kirche hat sakramentalen Charakter S1e 1st eın
Zeichen In der un: eın Beitrag für die Migrationsgesellschaft. So esehen annn die Ankunft
der Flüchtlinge für die Ki.rche eın egen werden:

35 Erga migrantes Regina Religiositat und Ausführlic! Regina POLAK/
36 Fine Sonderauswertung der Migration. Werkstattbericht, unveröff. Martın JÄAGGLE, Diversitat und Con-

Ms., Wiıen 2013 Vivenz: Miteinander | ebensraumeaten der Europalschen Wertestudie
tür Osterreich hat ezelgt, dass sıch Vgl. Monika SCHEIDLER, nter- gestalten Miteinander Lernprozesse
Menschen mit religiösem Selbstver- kulturelles Lernen n der Gemelinde n Gang setizen, In Brigitte SCHINKELE
ständnıs ninsichtlich ihrer Vorurtelle nalysen und Orientierungen ZUuT Hg.) 'eC| eligion Kultur.

Katechese unter Bedingungen Kul- Festschriftft Tur Ichard POtZ ZU!gegenüber Migrantinnen NIC| SIQ-
nılıkan VO! Kest der BevOlkerung tureller Differenz, Ostfildern 2002 Geburtstag, ı1en 2014, 603-638
unterscheiden. Fın konftfessionelles Erga migrantes 103 41 Theo SU  JIER, Konvıvenz
Selbstverständnıis korreliert und ITTerenz. tudien einer
signifikan mMıit Tremdenteindlichen verstehenden Missionswissenschaft,
Einstellungen: vgl. Wıill ARTS/Loek rlangen 995 (hg VOT! Volker
HALMAN (2011), Value Research and KUSTER) Konviıvenz Ird In diesem
Transtformation In Lurope, n Regina Beitrag mit »O « geschrieben,

(Hg.) Zukunft. 'erte. Europa die eigenständige Weiterarbeit
Die Europäische Wertestudie 99  K diesem Modell anzuzelgen.
2010 Osterreich Im Vergleich, Wien

2011, 7A2 Ka
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» DIie Migrationen bieten den einzelnen Ortskirchen die Gelegenheit, ihre Katholizität
überprüfen, die nicht DUr darin besteht, verschiedene Volksgruppen aufzunehmen,

sondern VOT allem darin, er diesen ethnischen Gruppen eine Gemeinschaft herzu-
stellen. Der ethnische un: kulturelle Pluralismus In der Kirche stellt keine Situation dar,
die geduldet werden IN USS, weil s1e vorübergehend Ist, sondern ıne ihr eigene strukturelle
Dimension {[DIie Einheit der Kirche ist nicht 1ItC den gemeinsamen rsprung un die
gemeinsame Sprache egeben, sondern vielmehr Urc den Pfingstgeist, der Menschen
aus unterschiedlichen Natiıonen un:! verschiedener Sprache einem einzigen 'olk
zusammenfasst und allen den Glauben denselben errn verleiht und aufruft ZULI

selben Hoffnung. «”

Convivenz: odell des Zusammenlebens“*®

Das odell der Convivenz4 zeigt abschliefßSend eine Möglichkeit, worıin der Beitrag
chrıstlicher Gemeinden 1m Migrationskontext bestehen könnte. Das odell stammt VO  —

dem evangelischen eologen Iheo Sundermeier. Der Begriff stammt AUus$s Lateinamerika
und meıint dort zunächst das alltägliche, nachbarschaftliche Zusammenleben Von Menschen
In Basisgemeinden. Convivenz meın das Zusammenleben christlicher Gemeinden mıt
den anders-religiösen, anders-kulturellen Menschen und Gemeinschaften ihrer lokalen-
regionalen mgebung. Zentral für dieses ist die grundsätzliche Anerkennung VO  —

Diversiıtat der Andersheit un: Fremdheit kultureller un: religiöser Iraditionen jener, die
einem Ort zusammenleben. Das Modell formuliert als as Elemente des alltäglichen

Zusammenlebens drei wesentliche Dimensionen

® Convivenz bedeutet »Leben teilen«: Menschen begleiten einander 1m Alltag, unter-
tutzen un helfen einander, sind miteinander 1n Freude und Leid Alle sind
aufeinander angewlesen.
+& Convivenz bedeutet, wechselseitig VOIl- un miteinander lernen. Alle verstehen
sich als Lernende. Lernen bedeutet, dass sich alle Beteiligten Urc Erfahrung verändern
lassen. Das Erlernte un der Lernprozess selbst stehen €e1 1m jenst des Lebens
Lernthemen sind die konkreten gemeinsamen Herausforderungen.
€ Convivenz bedeutet, miteinander feiern. Im Felern verdichtet sich Alltag un!:
wird dieser zugleich überstiegen. Das Fest wird ZUT ue des Zusammenlebens. Dabei
handelt E sich este, die gemeinsam gefeiert werden, aber auch das u-Gast-Sein
bei den Festen der jeweils Anderen

urc| diese Art des 7Zusammenlebens entstehen auf der Mesoebene der Gesellschaft
vielfältige Beziehungen un Vernetzungen. Communities un er auch cANrıstliche
Gemeinden en €e1 zentrale Knotenpunkte eines Netzwerks VO  . Beziehungen, INn
denen Alltag un en eteilt werden. Vielfalt und Qualität nachbarschaftlicher Ver-
netzungen zwischen verschiedenen Gruppen aller konkreten Orten sind der ent-
scheidende Faktor für den gelebten rieden So sind Gemeinden nicht 1Ur eimat für die
Gläubigen, sondern s$1e werden Orten, 1ın denen Anerkennung VON Verschiedenheit,
politisches un soziales Bewusstse1in, etztlich Zusammenleben 1n rieden eingeübt werden.
Menschen können über diese » Plattformen« geme1insam ihre Umwelt gestalten lernen.

Convivenz ist keine Theorie, die umgesetzt wird. S1ie erwächst Urc. Lernen 1n un
dUus der Praxis un eröffnet grofßen reiıraum für OITS-, ze1it- un kontextspezifische
Konkretionen. Gleichwohl ist olches Zusammenleben nicht beliebig oder pragmatisch, da
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es aus dem Glauben seline » Qualitätskriterien« gewinnt. Convivenz ist eine theologische
Theorie gelebter PraxIis un eın offenes »work 1ın PIOSICS«., S1e eru: sich auf den
Auszug des Abraham 1n das Gelobte Land, dieser dann 1INMıtLten einer religiös pluralen
Gesellschaft ebt S1ie argumentiert inkarnationstheologisch, Gottes Wirklic  eit
geht In alle menschlichen Verhältnisse ein un: verändert diese ihrem Wohlergehen
un: ihrem Heil, ihrer Befreiung un rlösung. Ma{ßstab waren die Qualitätskriterien des
Reiches (Gottes. Christliche Gemeinden » mit und ohne Migrationshintergrund« werden

ermutigt, ihre Je spezifische Convivenz VOTI Ort In einer Vielzahl lokaler, regionaler
Laboratorien erproben.

Convivenz bedeutet, miteinander en {DIies erleichtert auch Partizıpation. So werden
MigrantInnen ın diesem als MitgestalterInnen, LehrerInnen, Akteure anerkannt
S1e sind PartneriInnen 1mM Engagement für eın besseres Leben für alle S1e kommen selbst
Z Sprache und können ihre Erfahrungen und Fähigkeiten einbringen. Differenz wird
In diesem weder verschleiert noch verharmlost, 1M egenteil. Sie wird ZUuU

paradigmatischen Erkenntnis- und Lernmoment. Konflikte werden als notwendige
Horizonterweiterung des Lebens un: Lernens verstanden. Convivenz ist keine idealistische
Norm. Solange das Konfliktpotenti nicht bewusst gemacht ist, ist Zusammenleben ga
nicht möglich.

[)as odell geht damit wesentlich ber Vorstellungen VO  - Multikulturalität un!
Integration hinaus. ESs konkretisiert un: vertieft aus einer theologischen 1C) das Konzept
der Inklusion. Im Mittelpunkt des Convivenz-Verständnisses steht die gemeinsame HC
ach einem un: gerechten en für alle inur das en 1m e1icCc (Gottes.



Vom befreienden Potential
Interkultureller Kirchen
»Migrationskirchen« mıt ybrider Identitätsstruktur
un! Volkskirchen ın Europa
von Moritz Fischer

ZusammenfTfassung Sstirac Sumarıo
Miıt der Hinwendung Inter- With espect cultural :tudies Con Ia percepcion de Ias Igle-
kulturellen Kırchen (»Migrati- and eOl09gy, dIe entering SIas interculturales (»Iglesias de
onskirchen«) mit Ihrer Her- ythird transTormative >PaCE « Inmigrantes«), Drocedentes de
Kkunftsidentität AaUs$s dem en ItN the shitft intercultura| Dalses de]l SUur presentes
und ihrer Prasenz Im Kontext churches (»migration ] CONTEXTO de| norte, antramos
des Nordens etretien WI, kul- churches«) Ith eIr national eS! a} de Vista de 1as
urwissenschafttlich und theolo- identity Irom the OUu and clencias culturales de la teolo-
gisC gesehen, eiınen »drıtten elr In the OntexT OT gla »Tercer transTtorma-
transtormativen Raum«. Dieser the or This Jes dor espaCclo«, UU encuentra
leg zwischen globalem Nor- between the global or and enTtre al norte global al SUT
den und globalem en dieser the global OUu OT this world global de aste mundo QUE
Welt und lasst sich konfessio- and Cannot He denomination- confesional, relligiosa cultural-
nell, rellgiös und Kulturell weder ally, reilglousiy OT culturally mente Torma clara nı
den Herkunftsregionen der assigne In alıy definitive WdYy de Ias regiones de Drocedencia
Migranten och den SIE autneh- either the migrants’ regions de I0S Inmigrantes al de 1as
menden Regionen mMit ihren OT orıgın OT OSe regions regliones de acogida COM SUS

ith elr nistorical churchesnistorischen Kirchen eindeutig Iglesias nistoricas. Metodos de
zuoranen. Im Folgenden sollen IC| accept the migrants. In analısis culturalistas, NIStOrICOS,
Kulturwissenschafftliche, histori!- the Tollowing presentation, conftfesionales espirıtuales dyUu-
sche, kontfessions- und spirıtua- methods of analysis TIrom Cull- dan explorar al espacIlo inter-
itätskundliche Analysemetho- tural, nistorical, denominational cultura| entre ambas »Iglesias«.
den nelfen, den nterkulturellen and spirituality tudies dre USed ulen Interese VOT o] tema
Raum zwischen Heiderle! »Kır- nelp explore the ntercultural »Iglesias interculturales«, Duede
chen« erkunden VWer siıch hetween Hoth In OT deconstrulr ejar atras la dIvI-
dem ema »Interkulturelle »cChurches«. Whoever devotes SIoON de| mundo norte SUT,
Kirchen« zuwendet, mOge die imselt OT erselt the OpIC centro peritferla, SIN
Zweiteilung der Welt n Nord of »Iintercultural churches« DOT Ilo de SOIlo UTld

should deconstruc the division dicotomia verbal.und Süd, In Zentrum und PerI-
oherien de-konstruieren und OT the world Into or and Conceptos claves
ninter sıch lassen, hne @] OUu Into center and periph- »Iglesias de Inmigrantes «
wieder [1UT Ine eUe verbale and leave this behind, nut Iglesias nterculturales
Dichotomie chatffen without creating at the Sarlle teorlas de Sa Inmigracion
Schlüsselbegriffe eologıla de E inmigraciontime Just 1E VWWV verba|l dichot-

»Migrationskirchen« OT
Interkulturelle Kırchen Keywords
Migration(stheorie) Migration churches
Theologie der Migration intercultural churches

eorıes OT migration
e0Ol0gy OT migration
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» Christliche Gemeinschaften aUus dem en der r  uge breiten sich ın Europa aus Neue
Gebetsgruppen, Gemeinden, Kirchen und Kirchenverbände entstehen 1m westeuropäischen
aum neben den bestehenden historischen Gemeinden, Kirchen und Kirchenverbänden.
1ese kirchlichen Gemeinschaften verdanken ihr Entstehen der Initiative der
süudlichen ‚ Ausländer«, christlicher Einwanderer AauUus Afrika un: AaUus Südostasien, der Karibik
un Südamerika, AaUus den früheren Missionsländern .«*

Interkulturelle Kirchen
mit ihrem befreienden Potential verstehen

esehen en WITFr 6S mıit dem y»tertlaterranen Iyp des Christlichen« un seiner
religiösen Verflochtenheit in einer sich tändig globalisierenden Welt tun »S5ie
stammen aUus der sudlichen Hemisphäre, sind überregional verbreitet un S-

national organisıiert un en iıne plurizentrische Identität. «“ Migrationskirchen sind
nicht NUr einem oder ZWwWwel konkreten Orten lo  1sıeren S1ie beschreiben ihre Tans-
nationale Identität selbst mıiıt Adjektiven WI1Ie ‚international«, yweltweit«<. Es gilt »die
Christentumsgeschichte als Teil der allgemeinen Religions- und Kulturgeschichte In VCI-

schiedenen Regionen un Gesellschaften der Welt rekonstruieren«?. Der interne
praktische Diskurs miıt interkulturellen, häufig sich selbst als »international« verstehenden
Kirchen un: ihren Vertretern annn Prozesse wechselseitiger Befreiung In Gang setzen nicht
In 1Ur diesen Kirchen un: Gemeinden selbst, sondern auch ıIn den »historischen Kirchen«.
Der externe theoretische Diskurs über interkulturelle Kirchen, dem ich hier nachgehe, se1
eın Beitrag, die Aufgabe einer Interkulturellen eologie abzustecken.* Mit der
Erforschung der Ausbreitungsgeschichte des Christentums stofßsen WITFr VONN einer Europa-
zentrıerten einer peripherie-zentrierten Wahrnehmung der aufßereuropäischen
Christentumsforschung V0r«.5

Wer sich dem Ihema »Interkulturelle Kirchen« zuwendet, I1US5 die Zweiteilung der
Welt iın ord und Süd, in Zentrum un: Peripherien 1n HHSSCTEN Köpfen de-konstruieren
un: hinter sich lassen, ohne dabei wieder 1T eine CLE verbale Dichotomie chaften
Häufig werden sS1€e mıiıt Fremdzuschreibungen, die WIT n1ı€e SalızZ herumkommen
werden, auch als » Migrationskirchen«, » Fremdsprachige Missionen« oder »Gemeinden
anderer Sprache un: Herkunft (GaSH)« bezeichnet. Wer sich auf das direkte espräc
mıiıt Vertretern dieser Gemeindeformation einstellt, bemerkt,; ass die »Peripherie« gar
nicht mehr I11UT dort ist; wohin sS1e der nördliche bzw. westliche Beobachter, der seinen

Marc INDLER, Kirchenbildung Vgl BECKER, Den welten Orızon » Das Fach Interkulturelle Theologıie
sudlicher Minderheiten In Luropa, n entdecken wıe nm. 2), S25 miıt widmet sıch der Evangelischen Theo-
Dieter BECKER (Hg.) Mit dem Hınwels auf AndrewyThe Oogie In einer Interdisziplinaren Per-
remden en Perspektiven eIner Missionary ovemen n Christian spektive der Reflexion nichtwestlicher
Theologie der Konviıvenz. Theo History. ‚;tudies n Iransmıission of kultureller Jalekte des rısten-
Sundermeier Zzu  3 65. Geburtstag, al Maryknoll/NY 1996, 14417., und [UMS«, BECKER, Den welten Horizont
Neuendettelsau 2000, 219-226 19 Car| HALLENCREUTZ, Ir 'gri. entdecken wıe Anm. 2), 223

Dieter BECKER, Den welten A Mlıt diesen Worten eltete DieterChurch History An Integral Part OT
Horizont entdecken. Das Fach nter- Theological Education, In Studıa Becker 2007 seIne Bestimmung eiıner
Kulturelle Theologie/Missions- und Theologica 4A / 1993 Je' Interkulturellen Theologie aın BECKER,
Religionswissenschaften Hoch- Den welten Horizont entdeckenauch Moriıtz -ISCHER, Pfingstbe-
schule und Universitat, n ERS Hg.) WEGgUNG zwiıschen Fragilität und wıe Anm 2) 224.
Issıon verstehen. Themen und EM,  ent. Beobachtungen ZUT r  Ö  > BECKER, Den welılten Horizont
Thesen nterkultureller Forschung, Pfingstkirche » Nzambe Malamu« entdecken wıe Anm 2) Z

mit Ihren transnationalen Ver-Neuendettelsau 2012, 223-228 224) BECKER, Den welten Horizont
flechtungen, Ottingen 2011, 278. entdecken wıe Anm 2) 226.
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Kopf aus seiner historischen Sicherheitszone heraussteckt, platzieren möchte:
in eine vermeintliche » Fremde« oder » Ferne«, in einen »aufßereuropäischen Raum«.
Neın, die »Peripherie« ist mıiıt diesen Gemeinden plötzlich VOT Ort Sie formiert sich
E  C Nnsere westlichen Konstruktionen des anderen, fremden, exotischen, kulturell
konnotiert: »afrikanischen«, »südamerikanischen«, »asiatischen « Christentums nehmen
zunehmend ihren religiösen, konfessionellen W1e kulturellen aum eın 1n Ekuropa.
Einige besetzen gastweise hiesige, unbesetzte Plätze als Mitnutzer einer evangelischen,
freikirchlichen oder katholischen Kirche oder als Untermieter VO  S Pfarrzentren und
Gemeindehäusern.

DIie traditionelle Unterscheidung zwischen » Zentrum und Peripherie« erodiert. Wir
werden Betrachtern oder Beteiligten der Prozesse, infolge deren sich die globale
Christenheit TEL In der y»einen Welt« konstituiert. iıne NECUEC Ordnung manitftestiert sich
hier. mmer weniger lassen sich diese interkulturellen Kirchen miıt ihrem statistischen
Status einer Minderheit übersehen. Miıt ih ist die Aaus europäischer Perspektive
genann »Peripherie« des Christentums 1ın MSGIE unmittelbare Nachbarschaft Wäall-
dert Dabei ist: global gesehen, das vermeintliche » Zentrum« der Christenheit zahlen-
mäfßig längst In den lobalen üden, die bisherige vermeintliche » Peripherie«, gewechselt.
Migratorische Bewegungen der etzten Jahrzehnte bringen mıiıt sich, dass immer mehr
Migranten christlicher Identität in den Norden der Welt uDersiedeln In ihren nterkul-
turellen Gemeinden Berlins, amburgs oder Zürichs besuchen inzwischen mehr Menschen
mıt einer Herkunft Aaus dem lobalen en einen Sonntagsgottesdienst, als es die Mit-
lieder historischer Kirchen tun. Sie werden weltweit esehen immer mehr, nicht 1Ur

statistisch, sondern auch Was die Beteiligung un!: das Engagement ihrer Mitglieder betrifft,
ZUT Peripherie w1e ange werden WITr noch VON ihnen als VOon » Minderheitenkirchen«
sprechen?

Kulturwissenschaftliche Analysemethoden
2.1 Migrationskirchen zwischen Dekonstruktion

un!: Rekonstruktion

Mit der Hinwendung Migrationskirchen mıt ihrer Herkunftsidentität aus dem en
und ihrer Präsenz 1mM Kontext des Nordens betreten WITF, kulturwissenschaftlich un theo-
logisch gesehen, einen »dritten transformativen Raum«. 1eser liegt zwischen lobalem
Norden un! globalem en dieser Welt und lässt sich konfessionell, religiös un kulturell
weder den Herkunftsregionen der Migranten noch den s1e aufnehmenden Regionen mıt
ihren historischen Kirchen eindeutig zuordnen. Zwischen beiden bestehen tiefe Gräben,
aber auch Übergänge un Verbindungen. Im Folgenden sollen kulturwissenschaftliche,
historische, konfessions- un spiritualitätskundliche Analysemethoden helfen, den inter-
kulturellen aum zwischen beiderlei Kirchen erkunden.

Wir lassen uns hiermit eın auf eine Denkbewegung »zwischen dem transistorischen
aum des einzelnen ubjekts un! der gesellschaftlichen Offentlichkeit.«® Wir wl1ssen aber
auch, dass WIT Gegenstände 1er den der »Migrationskirchen 1n ihrem Gegenüber den
historischen Kirchen« immer sowohl de-konstruieren als auch re-konstruieren. Demnach
ist die Spätmoderne » eın Prozess der unablässigen uflösung und Bildung Identitäten.
Kultur ist eın soziales und politisches [religiöses| Geschehen, iın dem ständig CC

Bedeutungen konstruiert werden un: sich kulturelle Praktiken vermischen (Hybridität).«7
Bei > kulturellen Identitäten« handelt 65 sich insofern yinstabile Identifikations-
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punkte oder Nahtstellen, die nner der Diskurse ber Geschichte und Kultur gebildet
werden«.® Christliche Migrantengemeinden tragen die Spiritualität und Frömmigkeit ihrer
Heimatländer In den deutschen Kontext hinein«?, Becker. Ich rage Wie ist das gemeıint,
die eigene Spiritualität und Frömmigkeit AdUus den Heimatländern In den deutschen Kontext
»hineinzutragen« Wer pricht dann da miıt welcher Stimme für wen“ Inwieweit kommt c5

wechselseitigen Dynamiken zwischen Migrations- un 'olkskirche?
Ich verwe1lıse auch auf die Subaltern tudies der nderin Gayatri pivak miıt ihrer Frage

» Can the ern Speak?«, die Situation VON Marginalisierten analysieren. Denn
die Not schreit uns angesichts VO  — 59,5 Mio0o Menschen auf der Flucht weltweit, die
2014 gezählt wurden, 5 Mio. in Ländern aufgenommen wurden, deren Lebens-
verhältnisse selbst als prekär gelten. Das sind laut den uellen Statistiken VOonNn NH:!
un VO  - Pro Asyl viele, w1e seıit dem Zweiten Weltkrieg nicht mehr. !© Wir fragen: Wer
drängte Migranten und wWwI1Ie aUus ihren Herkunftsländern hinaus? Erreichen S1Ee mıit
ihren Zielländern auf der nördlichen Hemisphäre wirklich zentrale Positionen ® Von der
eigenen Perspektive des Süudens AdUus betrachtet, sind s1e vielleicht die Ränder edrängte,
politisch oder religiös erfolgte, so7zial Benachteiligte. Vielleicht sind s1e aber auch In
den ugen anderer Menschen Aaus der sudlichen Hemisphäre bevorzugt. äufig hat die
Gro{ßsfamiilie s1e inanziell unterstutzt, damit S1e sich die Flucht eisten können. Hier 1mM
Norden angekommen, en s1e sich wiederum marginalisiert gegenüber der historischen
Residenzgesellschaft.
B Spiritualität der Befreiung und

klassische eologie 1mM Diskurs

DIe Doppelfrage ach der christlichen Spiritualität und nach der eologie der Migrations-
kirchen, jeweils 1m Gegenüber den interkulturellen Kirchen, beinhaltet die rage nach
den spannungsreichen Relationen zwischen diesen beiden Kirchentypen. Wır bauen ob
als Beobachter, ob als Beteiligte HSE FTE Interessen, Erwartungen, Motive un Ansprüche
In das jeweilige Konstrukt mıiıt eın »Spiritualität«, » Theologie « »Migrationskirchen«
oder »historische Kirchen« lassen sich er jeweils als » Ensembles VOI raktiken«
beschreiben, die »systematisch die Gegenstände bilden, VO  - denen S1e sprechen.«* Als
»teilnehmende Beobachter« unterscheiden WITFr unter Anwendung der Methode der VET-
dichtenden Beschreibung »thick description«) VO  - Cliford (Geertz die Beobachter- un die
Beteiligtenperspektive un verschränken €e1 diskursiv miteinander. Es macht einen
Unterschied, ob ich als Beteiligter VO  3 der Wirkung einer göttlichen Geisteskraft auf meln

Uua: HALL, Kulturelle Identitat 11 Vgl alp! KUNZ, Spirıtualitat IM FellxX WILFRED, Theologie VOl!  3 Rand
und Diaspora, In DERS., Rassısmus Diskurs. FIN diskurskritischer Versuch, der Gesellscha Fine indısche Vision,
und kulturelle Identitat. Ausgewäahlte n ERS (Hg.) Spiritualitätsfor- reiburg .Br. 2006 (Delhi 2005), 323.
CnNrıtten (hg und übers. von Ulrich schung In theologischer Perspektive, 16 Ulriıch DEHN, Migration Im KOon-
MEHLEM), Hamburg 1994, 26-43 (30) Zurich 2012, 711-226 212) LTEXL. Motivgeschichtliche und dia-
9  a BECKER, Den welten Orızon Vgl alp! KUNZ, Spiritualität Im sporaltheoretische Perspektiven, In
entdecken wıe Anm. 2), DE Diskurs wıe Anm. 11), 211-226 (214 ZMISS 273 2011) 146 -156, miıt Verwelils

Vgl https://www.uno-Tluechtling Jean-Francois LYOTARD, Der auf Ludger RI Internationale
chilfe de /filleadmin /redaktion /PDF Widerstreit, Munchen 1989, 262 Migration, Bieletfeld 2011,

HCR/Global_Trends_2014.pdf Vgl. die Rezension ILFRED, Vgl. Jorge F CASTILLO GUERRA,
(05.11.2015). Vagl. die Zahlen VOT » Pro Theologie VO!  3 Rand der Gesellscha Theologie der Migration: Menschliche

Werner KAHL, n VuF 54(1) (2009Asyl« m Heft zu » des Flücht- MobDbilität und theologische rans-
ings 2015 <«, 45-58. Tormation, 115-145 m7 http://WwWwW.

lom.int/cms/es/sites /1om /home /
about-migration/key-migration-
terms-1.html 25.06.13
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en und Denken ausgehe oder ob ich als Beobachter diese Wirkung als Glauben einer
Religionsgemeinschaft oder eines Individuums beschreibe Der theologisch-beteiligte un:
der religionswissenschaftlich-beobachtende Diskurs pflegen andere Sprachformen un
Grammatiken, sich ber die unterschiedlichen Bedeutungsstränge der Spiritualität

verständigen.”“ In der eologie wurde Jean-Francois Lyotards Unterscheidung des
kognitiven (wissenschaftlichen) VO  } der narratıven Art des Diskurses FeZIDIEEt. » ES existiert
keine Diskursart, deren Hegemonie über die andere erecht wäre.«1 Stehen Migrations-
kirchen und historische Kirchen mıiıt ihrer jeweiligen Spiritualität und eologie 1mM Diskurs,
prallen unterschiedliche Diskursarten aufeinander: Migrationskirchen praktizieren einen
eher narratıven Stil, historische Kirchen beanspruchen 1M Gegenüber Jjenen, 1im Besitz
der wissenschaftlichen Deutungshoheit Se1N, besonders gegenüber denen, die ihrer
Praxıs implizit oder Sal explizit iıne pfingstlich-charismatische eologie zugrunde egen.

»Iheologie VO Rand der Gesellschaft«

Der C hoheche indische Missionswissenschaftler Felix ilfred verschärft diese Debatte
miıt selner » Iheologie VO Rand der Gesellschaft« Er warn aber gleichzeitig VOT einer
»Spiritualisierung«. 1DU11SC se1 lernen, betont d dass jegliche Hierarchisierung VOoO  -

spirituellem und materiellem treben nach Leben bzw. Heil nicht dem Evangelium ent-
$pricht.- Die Brotbitte des Vaterunsers, die Lehre Jesu ach der Bergpredigt, die mess1a-
nische Gerichtsszene ın Mit 25 oder das Bild VO elobten Land 1mM Alten Testament ETW
dienen ilfred als biblische Bezugspunkte, die ufhebung der Diastase VO  e materiellem
und spirituellem Heilsverständnis plausibel machen: »50 betrachtet ist Heil eın amp

das Materielle, sondern eın ampbpf mit dem Geist die Negierung des Materiellen,
da das Materielle iıne unabdingbare Lebensvoraussetzung ist. Der Gegensatz esteht
nicht zwischen dem Materiellen und dem Spirituellen, sondern zwischen Leben und Tod«.P
Die Überzeugung, dass Materielles un: Spirituelles zusammenhängen, präagt den Verlauf
der SaNzZeCN Kirchengeschichte un: ist identitätsstiftend für die nterne eologie vieler
Migrationskirchen, deren Mitglieder Girenzen überschritten: Waldenser, Hugenotten,
Pilgrim Fathers oder Christen, heute verfolgt 1mM en und Mittleren ()sten

Migrationskirchen missionswiséenschaftlich
und historisch erecht werden

3.1 Migrationstheorie

»Migration macht mehr als 99% der Gattungsgeschichte des Homo sapıens AdUus ber
mehrere (Generationen einem Ort esshaft se1n, markiert dagegen L1UT iıne kurze
Episode Migration ist der Normalfall, Sesshaftigkeit Luxus.« 6 Soziologisch gesehen
ist »Migration«, die mehr als ein ahr andauernde Überschreitung VOIN geographischen,
politischen und kulturellen Grenzen infolge wirtschaftlicher Notlage oder weil INan

dus politischen religiösen un ethnischen Gründen verfolgt oder diskriminiert wird.
»Migration« ist als Begriff neben »Diaspora« geeignet für die Analyse religiös begründeter
S0zialformen VOoON Gruppen, die sich 1ın transkulturellen, transnationalen un: transkon-
fessionellen Kontexten selbst NEUu organislieren.

Die internationale Organisation für Migration, 1OM, bestimmt »Migration« als einen
»generischen Begriff« mıiıt deskriptivem (konstruierendem) Charakter.!’ Hinsichtlic
der Umstände, die UÜTC Wanderungsbewegungen verursacht werden, 7a die IO  =
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iın ihrer Liste unter anderem »illegale Migration«, »qualifizierte Migranten«, » Arbeits-
migration«, »Einbürgerung«, » Xenophobie«, »Rücküberweisung« un: den »Zugewinn
Hochqualifizierter« dazu. erdings 1st diese Liste kurz un chenkt positiven spekten
VOIN Migration weni1g Aufmerksamkeit. (Gr0sSSso moOdo unterscheidet die IO wel Arten Von

Wanderungsbewegungen, die S1e In Relation den nationalstaatlichen Grenzen bestimmt:
Emigration Akt des Verlassens eines Staates mıiıt der Absicht, sich ın einem anderen Aa1llZzU-

siedeln; Immigration Prozess, UTC den staatsfremde Personen eın Land mıt dem Ziel
betreten, sich darin niederzulassen.

Ich verstehe Migration iın einer transnationalen Perspektive, als Erfahrung, die Vernet-
ZUNSECH zwischen Kontexten, Personen oder Gruppen unter anderem mıiıt ihren jeweiligen
kulturellen WwI1e religiösen Überlieferungen und Orientierungen 1ın den erkuniTts- und
Zielländern bzw. -gesellschaften herstellt DIiese echselbeziehung bedeutet die Erfahrung
doppelter Zugehörigkeit des eigenen Alltagslebens. Sie verbindet den Zielkontex mıiıt dem
Herkunftskontext mıiıt »zweifacher Fokussierung«”®.

Diese transnationale r  rung rn NEUEC Formen des Selbstverständnisses für die
VOoNn menschlicher Mobilität betroffenen Personen hervor, die WITr als » Iransmigranten«
bezeichnen. » Iransmigranten werden definiert als »Jene Einwanderer, deren tägliches en
VOIN vielfachen un anhaltenden Wechselbeziehungen (interconnections) ber zwischen-
staatliche renzen hinweg abhängt und deren öffentliche Identitäten ÜTC mehr als 1Ur

eine Staat-Nation-Relation epragt sind.« ”
» Als Erfahrung VO  - Defamiliarisierung beinhaltet die menschliche Mobilität für

Emigranten das ufgeben einer y Welt« mıit Regeln, Routinen, Symbolen, Werten, Verhaltens-
welsen und Glaubensauffassungen eines ihr eigenen modus vivendi. Gleichzeitig generleren
die Gemeinschaft, die zurückgelassenen reunde und Verwandten 1n Bezug aufEmigranten
NEUEC Identitätszuschreibungen In Zusammenhang miıt dem CTIZWUNSCHCH oder freiwilligen
schıed, mıiıt dem Mut, das Migrationsvorhaben INn Angriff nehmen, mıiıt der Reise und
der Zukunft, die s1e erwartet Fuür die, die zurückbleiben, ist der Emigrant derjenige, der
sich 1ın eın gelobtes Land begibt. Emigrant ist SOM ıne Identitätstransformation,
behaftet mıiıt Ambivalenzen un zwiespältigen Gefühlen. «“ » Nachdem der Migrant
diverse zwischenstaatliche rTreNzen überquert un: unterschiedliche geographische und
ökonomische Herausforderungen ewältig hat, erreicht schlıelslıc. die Zielgesellschaft.
Er er! wiederum 1ne LEUC Identitätszuschreibung: Immigrant.«“

StevenpMiıgrant rans- ES ISst eutlIic| dass die nstıtu- werden automatisch als Mitglieder
nationalism and es OT rans- tionelle Verankerung der Migrations- ezählt]. Mliıt dieser öffentlich-recht-

kirche n der deutschen Gesellscha:Tormation, n International Migration Iıchen Anerkennung geht NICI NUur 1n
Review 2004) 01 976). chwach ıst. Formelle Anerkennung, symbolischer, den Status erhöhender

Jic| SCHILLER/Lind: BASCH/ vergleichbar mit der Behandlung Wert einher die Nichtanerkennung
Crstina From Immigrant schon Janger nıer beheimateter unterstreicht für viele Migranten, dass
tO Transmigrant. Theorizing rans- Konfessionen, steht noch dUus$. Wıe sIie mit Ihren Glaubensgemeinschaften
national Migration, NnNthro- In einigen anderen europälschen [(1UT zweitrangigen Stellenwert en
pological uarterly 68(1 1995 ändern gibt ©5 hier eın System der EeINrIC| SCHÄFER, »Herr des
48-63 (48). Anerkennung VOT) relligiösen Ge- Himmels, gib UunNnSs aC| autf der

GUERRA, Theologie meinschaften als »Körperscha des Erde!«, n MDK 43 (1992 43-48 (43).
der Migration wıe Anm. 17), 119 öffentlichen Rechtes« OR). Mlıt 25 Blanca DUMLING, Voneinander
LL GUERRA, Theologıe diesem Status hat [Narn}n wichtig: lernen. Reverse Reformation. DIie

Reformation Zzuruück, In EMder Migration wıe Anm. 1 121. Rechte: die 504 Kirchensteuer (9%
Vgl und Markus VOT) der jeweiligen Lohnsteuer, eIn- Hg.) Reformation: global. Fine BOT-

Hildebrand RA  =z nterkulturell YEZOGEN UrC| den ;aat, abgeführt SC| bewegt diıe /eit (Jahrbuc!|
Evangelisc! INn Bayern. Projektplanung, die Irchen ann gibt 65 Tell- Mission 2015), Hamburg 2015, 153-159

naberrechte Im Offentlichen enAT. DUMLING, Vonelnander lernen
RundtTunkrecht, Jugendfürsorge, wıe Anm 26), I>  Yı
arochlalrecht |zuziehende Ange-
horige der Religionsgemeinschaft
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Kirchen der Migration

»Migration« bleibt sozialhistorische Fremdbeschreibung aus Beobachterperspektive. Der
ekklesiologische Begriff »Kirche«, zweıter Bestandteil und Subjekt des zusammengesetzten
Wortes »Migrationskirche«, wird VO  — einigen Gemeinden für sich verwendet (»Faith
Charismatic Church«) Mit der Selbstbezeichnung als »Kirche« ist nicht gesagt, ob CX sich

mehrere Gemeinden handelt unter dem ach eines Kirchenverbundes oder 1L1UT

eine einziıge Gemeinde, die sich als »Kirche« versteht.
{Iie 1m Kirchendeutsch der EKD und ihrer Gliedkirchen se1it Jahren diskutierte Frage

der adäquaten Bezeichnung, ob sich bei »Migrationskirchen« »Gemeinden anderer
Sprache un: Herkunft« handle oder »internationale« oder yinterkulturelle« oder

»transkonfessionelle« Gemeinden, zeugt VON einer Hilflosigkeit der historischen
Kirchen ın Deutschland. Man aviert sich mıiıt unterschiedlichen Fremdzuschreibungen
UrcC. den Migrationskirchendiskurs.““ Man sollte weni1gstens wIlssen, Wann INan w1e
VOoON WE  3 pricht Wenn WIT VON »Gemeinden« sprechen, egen WITr Augenmerk auf
ıne Gemeinde. Wenn VOI » Kirche« die Rede ist, geht die Anerkennung der
ofhziellen Verfasstheit einer oder mehrerer zusammengeschlossener Gemeinden. Diese
wollen als Gemeindeverbund In der ege konfessionell anerkannt un: ökumenisch
respektiert werden. €l gelten S1€e 1n Deutschlan bestenfalls als eingetragene ereine
(e. V.) und gelten nicht als gleichwertig mıiıt den historischen Kirchen, Körperschaften des
oMlentlichen Rechtes KdöR):

Die Stärke VO  — interkulturellen Kirchen Ist; dass viele gut miteinander verne sind.
Bei jeder Migrationskirche lässt sich eın historisches Beziehungsgeflecht mıt Schnittstellen
identifizieren In historisch-diachroner (Entstehungsgeschichte: Längsschnitt) un: aktuell-
synchroner (Querverbindungen: Querschnitt) Perspektive.

Hilfreich ist die postkoloniale Perspektive, welche die politische T1sanz des » Unter-
nehmens Migrationskirche« zeigt. Heinrich chäfer verweilist beispielsweise auf die
Pfingstbewegung ın Lateinamerika, Von auch Migranten nach Ekuropa herüberdrängen.
Er fragt, »05 nicht fundamentalistischer Protestantismus als Rückeroberungsstrategie
VO  -a die selit der Eroberung Lateinamerikas 1mM 16 Jahrhundert installierte
Allianz VO Ihron un: katholischem Altar gerichtet seın könnte.« Spiritualität, Glaube
und politisches Handeln hängen 1m gunstigsten Fall CNS INMN]:! Manch einer ihrer
Pastoren War als tudent in seinem Herkunftsland itglie einer politischen Widerstand-
gruppe, aktiv 1m Widerstand korrupte Machthaber. Selten artikulieren Migranten
allerdings ihre eigenen Lebensschicksale bei uns 1m Westen, ihrer eimat se1 65 aus

cham, aus ngs 1er denunziert werden, se1 Aaus Unsicherheit in den hiesigen, für
sS1e wenig durchschaubaren politischen Verhältnissen. Mit dem Glauben, dem manche
hier mıiıt einer biographischenen fanden, beginnt neben der inneren Konversion auch
ıne Hinwendung Mission. » DIe Reformation zurück«*>. Hören WITr
dazu dus der Biographie eines Gemeindeleiters, des Pastor ohn AUS Sr1 an »Er kam
als Flüchtling ach Deutschlan: Anfangs traf sich 1Ur mıiıt seinen Familienmitgliedern
ZU Beten un Bibellesen ın seliner Wohnung Diese familiäre Gemeinschaft wuchs un:
entwickelte sich einer tamilischen Gemeinde. Heute feiert s1e ihren Gottesdienst auf
Tamilisch mıiıt deutscher Übersetzung VOT em für Jugendliche der zweıten (Generation.
Das reformatorische Erbe wirkt 1er hauptsächlich 1mM eigenen kulturellen Kontext. «46
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Biblische Migrationsnarrative als Impulsgeber
für die Glaubensidentität

Wie werden migratorische Transformationserfahrungen miıt der gedeutet und
kontextualisiert??7 Betrachten WITr eın aktuelles eispie. interkultureller Exegese“*: » DIie
philippinische Alttestamentlerin Gorospe hat mıiıt ihrer 2007 in Fuller unter dem 1te
Narratıve and entity veröffentlichten Dissertation iıne ‚ethische Lektüre« VON Exodus
4,15-2 vorgelegt, der Erzählung VO  - OSses Rückkehr aus Midian nach Ägypten. usgangs-
pun ihrer exegetischen Arbeit ist die Vergegenwärtigung der Situation hunderttausender
philippinischer Migranten, die ihre Heimat verlassen aben, In Übersee Arbeit
en amı sind s1e Teil der globalen, ökonomisch edingten Migrationsbewegung
hin den Machtzentren. In den USA, ıIn der arabischen Welt oder iın ongkong aber
ex1istieren S1€e In Nischen, sind pr  1SC. unsichtbar, en keine Rechte un: zählen SOM

den Marginalisierten. {Iie Erzählung in Exodus preche iın diese Situation hinein und
eröffne NEUEC Möglichkeiten. Was anstehe, se1 die performative TIransformation der heutigen
realen eser un: Leserinnen aufgrun der Begegnung miıt dieser Erzählung der Irans-
formation des Moses. Entscheiden ist die unter Rekurs auf Erkenntnisse 1ctor TIurners
mögliche Beobachtung, dass der Migrant Mose VOoON einer marginalisierten Existenz UrCcC
eın liminales YTLeDNSs (Berufung) un einen Übergangsritus (Beschneidung Urc ippora
eine tiefgehende Veränderung hinsichtlich seliner Identität erfahren hat.«*?

Dass Wanderung, MmZug, Migration In den emeinden nicht unbedin UrC rituelles
Handeln begleitet werden, erläutert Pastor Emmanuel Oma, internationale Gemeinde
La (Grace de Dieu In Ansbach Ndoma stammt Aaus der Demokratischen Republik oNgo. I
wurde als tudent der Diktatur 1m /aire Mobutus verfolgt und sah sich ZUT Flucht
‚WU: » Eine grofße für Isere Mitglieder pielen biblische Geschichten, deren Pro-
tagonisten das Schicksal der Migration rdulden Es ermutigt hören, wWwI1e Mose mıiıt seiner
Vertreibung In Person T  u das durchmacht:, Was ich selbst rleben 111US5. Wir identifizieren
uns mıiıt den ersonen In der und ihren Familien. Ich lese diese Geschichten bei
meılnen Besuchen als Seelsorger ın den Asylbewerberheimen WI1e Irndor: bei ürnberg.
Nehmen WITr Abraham Wie aufgemuntert wird UrC| die großen Verheifßßsungen Gottes.
‚ ott hat ih begleitet. Diese Ermutigung hat manch einer der Flüchtlinge noöt1g. Beliebt ist
Josua 1,3 ‚ Jeden den JM Fufsochlen betreten werden, habe ich euchZ Besitz gegeben,
WwIe ich Mose ugesagt habe.« In unNnseTrTeTr Gemeinde zıt1ieren Mitglieder, die schon jahrelang
hier eben, immer noch diese und sehen sS1e als Bestatigung der rwählung und der
Kettung UrC| ott. Sie danken y Gott, du hast MIr dieses Land gegeben! XWer sSschlheisl1c.
seline ersehnte Aufenthaltsgenehmigung 1n der Tasche hat, sieht diese WI1Ie eın y Dokument der
rlösung oder der Befreiung« d wI1e Von Gott selbst ausgestellt, der Nsere Gebete erhört hat.
DIie biblischen Texte bezeugen eine Hochschätzung des Migrationsphänomens seiner
problematischen Aspekte.” Es geht Migranten, die ihr Schicksal iın der gespiegelt sehen,
mehr »Mobilität«, als das »Bleiben«, das unNns ın den historischen Kirchen beschäftigt.

Vgl. EKD (Hg.), GemerInsam 6Vall- Vgl Werner KAHL, Rezension 31 Vgl. Anna UMAGALLI, DIie nter-
gelisch! Erfahrungen, theologische Athena GOROSPE, Narratıve and pretation der 1Del IM Kontext Vor
Oriıentierungen Uund Perspektiven für dentity, In VUuF 54(1) 2009 45-58 Migration eın Gewinn für alle, In
die Arbeit mit Gemeinden anderer Vgl. Athena Toblas KESSLER (Hg.) Migration als
Sprache und erkunft D-Texte 119, Narrative and Identity. An thical Ort der Theologie, Regensburg 2014,
annover 2014, 71-26. Reading of FXOdus e eiıden / 55-86 (82  \a

Boston 200 /. UNZ, Spiritualitat Im Diskurs
Interview Ischer Ndoma wıe Anm. TE) 726.

(01.06.2015). Vgl.KUNZ, Spiritualität Im Diskurs
wıe Anm. 11 DÜ
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Spiritualität un eologie 1mM Kontext der
Migrationserfahrung

Wir treffen auf die eologie und die Spiritualität der Migrationskirchen, wenn WIT die Bahnen
uUunNnseICI kirchlich-historischen Eigenrotation verlassen, den »Rändern« der Gesellschaft,
sich ihre (GjGemeinden teuren Mietpreisen 1n ehemaligen abrikhallen oder Grofßraumbüros
unseTrer Städte einmleten, s1e VonNn volkskirchlichen Ansprüchen unbehelligt Jleiben Es Mag
Vertreter der etablierten Kirchen bei einem Besuch irrıtieren, 1n diesen Räumen Gottesdienst
mitzufeiern. DIe Asthetik Von Migrationskirchen folgt eigenen Kriterien bei der Auswahl und
Gestaltung eines »schönen Raumes«. Wichtiger ist CS, einen sozialen aum eröffnen, 1n dem
Pn Glaubenserfahrungen 1mM Vollzug VoOoNn leibfreundlicher Gemeindespiritualität kommt
1ese konstituiert sich Aaus der performativen PraxIıis VOIN jedern mıiıt Wechselgesängen,
populärer Gospelmusik mıiıt ihren traditionalen Rhythmen und an

iıne der Diskurstheorie verpflichtete Definition VO  - Spiritualitä erschlie{(ßt die Be-
deutung der Verleiblichung (embodiment) »Spiritualität ist die Artikulation des göttlichen
Lebenss, das TE den Geist 1M Leib Christi gegenwartig erfahrbar wird als urch-
dachter, gelebter und geübter Glauben.«** »Spiritualität ist erst 1M Diskurs« bzw. 1mM
aktuellen performativen Akt re-konstruierbar.°

Der Stellenwert, den viele Migrationskirchen mıt ihrem Denken und TIahren einer real
existierenden spirituellen Welt geben, kommt in ihrer pfingstlich-charismatischen PraxIıs
und eologie ZU HSaTG DIe geistliche Welt ist für sS1e untrennbar mıiıt der materiellen
Welt verwoben. In beiden steht »Gott« tändig mıt uns In direktem Kontakt Könnte
se1n, dass manche der Interkulturellen Kirchen mıt ihrer »geistgewirkten Theologie« eın
interessanter Gesprächspartner für unls historische Kirchen sind mıiıt ihren Deutungen VON

Erfahrungen des »Heiligen«?

Migrationskirchen mıiıt ihrem Angebot für historische Kirchen
6.1 Wechselseitige Wahrnehmungen VO  ‘ interkulturellen

un historischen Kirchen

Gegenüber deutschen Kirchen zeigen manche Migrationskirchen, besonders afrikanische
Gemeinden, eın starkes Sendungsbewusstsein: Sie sehen ihre darin, den spirituell
oten deutschen Kirchen sowohl »Befreiung« als auch »Erweckung« bringen ESs ist nicht
überraschend, dass bei vielen afrikanischen emeinden ıne grofße Bereitschaft besteht, mıit
deutschen Kirchen und Gemeinden jeglicher Couleur zusammenzuarbeiten. Dabei gibt
CS weniger Berührungsängste gegenüber historischen Landeskirchen Dort scheinen eher
die Ressentiments liegen. Es ist auch nicht einfach, WEn Mitglieder interkultureller
Gemeinden deutschen Volkskirchlern gegenüber spiegeln, dass aum mehr ‚richtige«
Christen gebe Da S1€E keine lebendige Beziehung mıt Jesus Christus führten, keine Erfahrung
mıiıt dem eiligen Geist hätten. Wenn deutsche und afrikanische Gemeinden gemelinsame
Veranstaltungen planen, schlagen afrikanische Gemeinden SCIN einen evangelistischen
Event VOL. Sie sind enttäuscht, wenn E deutschen Gemeinden eher das Feiern Von

Multikulturalität bei einem Gemeindefest geht Afrikanische Gemeinden empfinden ihren
eigenen orschlag als USdaTruc. ihrer Suche nach spiritueller FEinheit mıiıt den deutschen
Kirchen Den alternativen Vorschlag eıtens der historischen Kirchen empfinden S1€E als
Festschreibung ihrer Bedürftigkeit als Migranten, ihrer kulturellen Fremdheit bzw. Exotik
und SOM als Ausgrenzung.
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6.2 Religiöse Praxı1ıs als Befreiung oder als Kompensation?
Ist das missionarische Selbstverständnis der Gemeinden, das ihnen S: eigenen Neuer-
findung 1ın der Fremde dient, USdrucCc kompensatorischer oder befreiender Religion?®
Es lässt sich für viele Gemeinden zeigen, dass das missionarische Selbstverständnis

bestimmten Bedingungen eher kompensatorische, unfter anderen Bedingungen
eher befreiende Wirkungen zeigt. Wie steht c5 hier die Kooperation VO  - Migrations-
gemeinden miıt europäischen Mehrheitskirchen? Wenn diese einen eher politisch-
diakonischen Ansatz vertreten, ist die konkrete Zusammenarbeit muiıt religiösen Gruppen,
deren Spritualitä kompensatorisch wirkt, nicht spannungsfrei. Würden die Vertreter einer
interkulturell konnotierten pfingstlich-charismatischen Spiritualität deren befreiendes
Potential plausibel machen etwa, WEen die Qualität des eiligen (Geistes
geht würde s1e VO  - den historischen Kirchen positiver reZipiert. eiztere würden sich
AaNTCSCH lassen, neben ihrem diakonischen mpetus ETW ihre missionarischen bzw. Väall-

gelistischen Kompetenzen wiederzuentdecken.

Fuüur eine befreiende eologie der Migration
und menschlichen Mobilität

Um interkulturelle Kirchen verstehen, reflektieren WITr den Diskurs 7A7 Befreiung
un: w1e diese 1mM Migrationsprozess ersehnt un erfahren wird. »Innere« WwI1e yaäußere«
Befreiung lassen sich 1ler nicht fein säuberlich rennen, sind unweigerlich miteinander
verbunden. Emi1grations-, mmigrations- un Migrationsprozesse transformieren 1n
ihrem VON Ambivalenzen gekennzeichneten Verlauf die Identität der Migranten ent-
sprechend den Herausforderungen, die Ure die Situationen der Verletzlichkeit, Risiken
un Unsicherheit gewachsen sind. Für viele Migranten ist die Migration eine Prüfung
ihres aubens Sie suchen unen In ihm Halt, die Hindernisse überwinden, die
sich ihrer inneren wWwI1Ie außeren Befreiung entgegenstellen.”* iıne eologie der Migration
musste als reflektierte ntwort auf die spirituellen Sehnsüchte VO  e Einzelnen un VO  e

Gruppen erfolgen, die biographisc. mıiıt menschlicher Mobilität Erfahrungenenon
immer wird eın »offenes« christliches ewusstsein 1im dealfall VON einem prophetischen,
gemeinwesenbezogenen un: auf Hoffnung ausgerichteten Geist Dieser ermutigt
ZUrTr Konvivenz, bei der INa mıiıt den Migranten un: Migrantinnen mit-geht. Insofern
gibt schon immer » Iheologie der Migration«.”” Jede eologie der Migration ist €l
polyzentrisch und interlokal Sie entwickelt sich gleichzeitig mehreren Orten Ur
annn S1€e In einer Welt, epräagt VO  e neoliberalen Ausbreitungsbemühungen, ıne Antwort
auf anstehende Herausforderungen geben der religiös, politisch, sozialgeschlechtlich und
ure begründeten Radikalisierung 1mM Zusammenhang der Globalisierung.

Vgl  l GUERRA, Theo- 36 Vgl ebd., 243T.
Natuürlich ISst das auch autf die'ogie der Migration wıe Anm. 17) H5”

45, 123 Raume der Interreligiösen Be-
Vgl. Jorge GUERRA, YyegnNungen eziehnen Vgl ebd., 262

eOlogy of Migration Vgl »KOonvVıvenz« ebd., 265.
Intercultura|l Methodology, In Danıel

ROO  /Gioacchino
(Hg.) promised land, perilous
'ourney. Theologıical perspectives
migration, Ootre Dame, L 2008, 243
270 243).
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Eine zukünftige eologie der Migration, die WITr ringen benötigen, gibt Auskunft
über den sich 1n der Geschichte selbst aussagenden Gott. » Er« War un:! ist
leibhaftig vertrieben un aufgenommen yals Menschen«, die auf der Flucht sind un He1l-
mat?® suchen. Es gilt, diesen »God In between« in der Begegnung miıt ihnen dechiffrieren:

Orten, die Frei-Räume zwischen den unterschiedlichen Religionen un: Konfessionen
eröffnen. Nicht zuletzt in den Interkulturellen Kirchen?” mıit ihrer TaxXls einer Konvıiıvenz
des Miteinander-Lernens, -Teilens un: _Feierns.®®
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religiöser Migrantengemeinden
Von Alexander-Kenneth age

Zusammenfassung Abstract Sumarıo
[Das ema Zuwanderung ISst Migrations IS highly charged tema de E inmigracion de
VOTrT) brisanter Aktualitat. Ver- OopIC Oday. Associated ith gran actualidad Conlleva tam-
Hunden mıit der Migration geht mMigration IS Iso the attendant ıen aumento de 1a diver-
uch die Zunahme religiöser rIse n reilglous and cultural SI religiosa cultural de
und Kultureller J1e n Europa diversity In Lurope. deficit Or1!- LEuropa. -n 1a investigacion
einher. In der Migrationstor- entatıon, TOCUSSING the sobre E Inmigracion, ha DIE®
schung Uüberwog nier bislang challenges Tor SOCIAa| conhesion ponNderado asta ahora o] Inte-
Ine Defizitorientierung, DSPW. IC| result Irom this has res DOT I0S problemas eTlicCIta-
die Fokussierung aut die da- prevalled In migration research r0S, decir, DOT I0S eSaTIOS
UrCc entstehenden Herausfor- UD NO In 1EW OT this, Vald la cohesion soclal. nte
derungen Tür den sozlalen the or Rhine-Westphalian STa sıtuacion, de
Zusammenhalt. Angesichts des- Young-S$Sclientist Research Jovenes Investigadores de ena-
S6711 hat sich die NRW-Nach- rOUup, »Religion Networked nıa de| Norte.  estfalia ha
wuchsforschergruppe »Religion Potentials n IVIl Soclety Tor creado »Religion ernetzt IvIil-
ernetzt Zivilgesellschaftliche Religious Communitization, « gesellschaftliche Potentiale reil-
Potentiale rellgiöser Vergemein- IS setting OUT develop and glöser Vergemeinschatftung C

schaftung « zur Aufgabe e empirically test potential- (Religion Interactiıva. LOS N>
mMac Ine potentialorientierte Oorıente: perspective Owards cClales de comunidades religio-
Perspektive auf religiöÖse MIg- rellgious migrant commuUunNItIeES 5d5 E SOCIECa: Civil) Vala
rantengemeinden als dynami- dynamic sSOCIa| networks. desarrollar orobar empirica-
sche sSOzlale Netzwerke enNT- The articlie presents In Concise mente UNa Derspectiva Orlen-
wickeln und empirisch Ol - WaYy the research group'se tada sobre 195 potenclales de
proben. Der Beitrag prasentier dure well five INOTEe geNn- Ias comunıdades rellgiosas de
napp die Vorgehensweise der ral observations Irom the Ver- 105 Iinmigrantes CONINO redes
Forschergruppe SOWIEe Tünf all results OT the research ork soclales dinamıcas. articulo
allgemeinere Beobachtungen Keywords nresenta de Torma sucınta Q|
dQUus$s dem Gesamt der Ergebnisse Migration research metodo de]l de Investiga-
der Forschungsarbeit. religious networks cIon ası COMMO CINCO observacilo-
Schlüsselbegriffe Dotentlals In CIVII soclety Nes generales sobre a|] resultado

Migrationsforschung: commMmunItIes OT Inmigrants global de| trabajo de Invest!-
Migrantengemeinden gaclon.
Religiöse Netzwerke Conceptos claves
zivilgesellschaftliche Investigacion sObhre Ia InmI-
Potentiale gracion

comunidades de Inmigrantes
redes sOclales rellgiosas
potenciales E SOCIECda
Civil

S Jahrgang 2015 224 231
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Ausgangspunkt
Die kulturelleen der Migrationsforschung

Ihema Zuwanderung dominiert derzeit die politische Agenda In Europa. KON-
1im Nahen und Mittleren Osten SOWI1e die bekannten Schieflagen der Welt-

wirtschaft en einem vermehrten Zustrom VO  e Flüc.  ingen geführt In dieser
Situation erweılısen sich die Europäische Unıiıon un: die Nationalstaaten als gleichermafßen
hilflos, 65 politischen Strategien und wissenschaftlichen Erkenntnissen. Eınes
Jahrhundert ach den deutschen Anwerbeabkommen zeigt sich die Schieflage der
Migrationspolitik In aller Deutlichkeit Lange eit wurden Zuwanderer als ngibles
»Humankapital« betrachtet un:! die gesellschaftlichen un kulturellen Aspekte der
Migration weitgehend ausgeblendet. Mit der wachsenden Aufmerksamkeit gegenüber
religiösen un kulturellen Unterschieden seıit den 1990€CI Jahren ist die religiöse
Pluralisierung verstärkt als Herausforderung für moderne Einwanderungsgesellschaften
1n den Cgeraten.

Betrachtet INan das religiöse To der Zuwanderung ach Europa, wird eut-
lich, dass die enrheı der Zuwanderer einer christlichen Konfession angehört. Dies
gilt selbst dann, WEn INa  ; die europäische Binnenmigration aus der echnung aus-

nımmt, un: steht iın deutlichem ontras ZALT »Islamisierung« der Migrationsdebatte 1ın
den Medien. Dieses Muster einer christlichen enrher ın Verbindung miıt einer sub-
stantiellen muslimischen Minderheit lässt sich in den me1isten europäischen Ländern
beobachten, WEe1l1s erdings unterscheidbare Ausprägungen auf (vgl. Tabelle 1) Den mıt
Abstand höchsten Anteil christlicher Immigranten en Spanien und die chweiz In
beiden Ländern gehören drei VO  = vlier Zuwanderern einer christlichen Kirche un:
der Anteil der zugewanderten Christen ist fünfmal grofß wI1e der Anteil der ZUSC-
wanderten Muslime. In der chweiz lässt sich der hohe Anteil christlicher Zuwanderer
auf ihre überwiegend mitteleuropäische Herkunft zurückführen; 1n den eisten Fällen
andelt ec5 sich Arbeitsmigranten aus Deutschland In Spanien ist das religiöse
Wanderungsprofil ingegen HSAaruese der kolonialen Vergangenheit des Landes, eın
TrOolste1l der christlichen Zuwanderer stammt 1er Au SUud- un: Lateinamerika. Das
einzige Land, 1ın das mehr Muslime als Christen eingewandert sind, ist Frankreich
Auch hier stammt eın grofßer Teil der muslimischen Migranten aus den ehemaligen
Kolonien In Nordafrika Gro{fßbritannien un Norwegen schliefßlich sind die einzigen
Länder mıiıt einem leicht erhöhten Anteil zugewanderter Hindus un Buddhisten Fuür
Grofßbritannien lässt sich dies als Erbe des Commonwealth erklären, die überwiegend
vietnamesischen un: singhalesischen Buddhisten In Norwegen kamen als Flüchtlinge
oder Arbeitsmigranten.
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Tabelle
FEFinwanderer in ausgewählte europäische Länder
ach Religionszugehörigkeit

bo®$@c N@s$% Q®\\ © 2 $@+ewé Q®O„w \S.\O\.\
rısten 1% 58 % 1% 55% 41% 29% 29% 4%
Muslime 0% 4% 1% 32%% 6% 7% 7% 2%
Hindus 1% 1% 1% 2% 1% 1% 29% 6%

Budchisten 2% 1% 29% 29%% 39% 1% 6% 3%%
en 1% 1% 1% 1% 1% 1% 1% 1%
Andere 29% 1% 1%

Quelle eligene Darstellung auf Basıs der PEW Global eligion and Migration atabase 2010

DIe migrationsbedingte Zunahme religiöser und kultureller Vielfalt In Europa ist VOT allem
als Herausforderung für den sozialen Zusammenhalt thematisiert worden. So hat die EK1n-
stellungsforschung immer wieder ange ach der religiösen Orientierung VoNn Muslimen
un: ihrem Verhältnis Demokratie, Rechtsstaatlichkeit un: Toleranz gefragt.” og
dazu hat die Forschung religiösen Migrantenorganisationen eine Reihe plakativer
Metaphern epragt, die rasch VO  e der akademischen In die öffentliche Debatte überge-
schwappt sind. Dazu ehören neben dem ekannten Bild der »Parallelgesellschaft« A11S=
drücke wl1e y»ethnische Kolonie« oder »  obilitätsfalle« diese Konzepte betonen die
mehr oder weniger dauerhafte Abgeschlossenheit un Andersartigkeit VOoON Migranten-
organısatıonen. em entwerfen selbst wohlmeinende Interpretationen religiöser
Migrantengemeinden als »kulturelle Refugien« eın Bild des verzagten un bedrängten
Einwanderers, der In seline Herkunftskultur eintauchen I1 USs, sich pro  1V In die
Aufnahmegesellschaft einbringen können.

Vgl Katrın BRETTFELD/Peter 2 Vgl IN Global aSs- Vgl Ludger PRI SEZGIN,
ETZELS, Muslime In Deutschlan: An Introduction, ondon/ Jenselts Von »/dentitat der nte-
ntegration, Integrationsbarrieren, New York 2008. gration«. Grenzen überspannende
eligion und Einstellungen eMO- Vgl Frank ADLOFF, Zivilgesell- Migrantenorganisationen,
Kratie, Rechtsstaat und oolitisch- SCHAa) Theorie und politische PraxIs, Wiesbaden 2010.

rellgiOs motivierter Gewalt. Ergebnisse Frankfurt/New York 2005, Manuel Vgl. Mustata EMIRBAYER, Manı-
VOT) Befragungen m Rahmen einer BORUTTA, eligion und Zivilgesell- festo for Relational SOCIOLl0Gy, In
multizentrischen Studie n stadtıschen SCH Zur Theorie und Geschichte American Journal of S0oCcI0ology 103 o
Lebensraumen, Paderborn 200/, 26517 hrer Beziehung, Berlin 2005, Dieter 1997 281-317; Alexander-Kenneth

OSEWINKEL, Zivilgesellschaft, n Vom Paradigma Zzu Pragma.
Europdische Geschichte Online Religion und Migration In relationaler
(2010) online unte! ttp://leg- Perspektive, n Sociologia nterna-
ego.eu/de/threads/hintergruende / tionalıs 4A8/2 (2012 221-246.
zivilgesellschaft /, letzter Zugriff:
27.08.2014.
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Jenseits der Resignation:
Die zivilgesellschaftlichen Potentiale
relig10ser Migrantengemeinden
Ein Grund für diese Defizitorientierung Mag darin liegen, dass die akademische Migrations-
ebatte sich 1M Schatten der Wertbezüge un: Befürchtungen der gesellschaftspolitischen
Debatte über Integration herausgebildet hat Auf einer tieferliegenden, ideengeschichtlichen
ene könnte die skeptische Grundhaltung auch die Fortschreibung eines Opferhabitus
darstellen, der konkrete religionsgeschichtliche Erfahrungen der »Diaspora« unzulässig
analytisch verallgemeinert.“ Angesichts dieser linden lecken hat E sich die NRW-Nach-
wuchsforschergruppe »Religion Zivilgesellschaftliche Potentiale religiöser Ver-
gemeinschaftung« ZAUT: Aufgabe gemacht, eine potentialorientierte Perspektive auf religiöse
Migrantengemeinden als ynamische soziale Netzwerke entwickeln un: empirisch
erproben. [IIie Nachwuchsgruppe Wal zwischen 2009 un 2014 Centrum für Religions-
wissenschaftliche tudien der Ruhr-Universität Bochum angesiedelt und wurde VO

Ministerium für Innovatıon, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen
grofßzügig unterstutzt

Die srößte Herausforderung bestand darin, den schillernde Begriff der Zivilgesellschaft
In empirisch A  are Oonzepte übersetzen. In zanlreichen Definitionsversuchen
wurden VOT em die Fähigkeit ZUT Selbstorganisation SOWI1eEe die öffentliche, das heißt über
private un kollektive Partikularinteressen hinausgehende, Urientierung hervorgehoben.”
Im Anschluss daran wurden die zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser Migranten-
gemeinden als ngebote und Vernetzungen operationalisiert. ngebote umfassen soziale
Dienstleistungen, die Religionsgemeinschaften für ihre Mitglieder, aber auch darüber
hinaus offerieren, Ee{tWwW: 1mM Bereich der Bildungs-, Jugend- oder Seniorenarbeit. S1ie en
ihr Gegenstück 1ın öffentlich geförderten Wohlfahrtsleistungen des Sozialstaats oder gesell-
schaftlicher erbande un: erganzen bzw. entlasten diese. Vernetzungen beziehen sich auf
Interaktionen mıt anderen religiösen un:! nichtreligiösen Akteuren der Aufnahmegesell-
Na und die soziale Einbettung über den eigenen Gemeindezusammenhang hinaus. er

Umfang und die Institutionalisierung der ngebote SOWI1E die Reichweite der Vernetzung In
verschiedene Sphären der Aufnahmegesellschaft hinein können als unmittelbarer Ausdruck
der Selbstorganisation un: öffentlichen UOrientierung und mithin als realisierte zivilgesell-
schaftliche Potentiale religiöser Migrantengemeinden gelten.

Um die zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser Migrantengemeinden aNgEMESSCH
erfassen und einordnen können, lag den Fallstudien der Nachwuchsgruppe eın rela-
tionales Analysemodell zugrunde, das sich drei spezifischen Forschungsstrategien
festmachen lässt

Interpretative Organisationsforschung: Nachdem rühere tudien eligion 1m Migrations-
kontext VOT allem als persönliche Identitätsressource Mikroebene) oder gesellschaftlichen
Integrationsfaktor (Makroebene behandelt aben, liegt Augenmerk auf religiösen
Migrantengemeinden als Gruppen.“ 1ese Religionsgemeinschaften werden demnach als
Beziehungsräume un Kontaktzonen betrachtet, iın denen religiöse Vorstellungen un
Normen VO  — Hilfeleistung un gu Miteinander in Unterstützungsangebote un: Ver-
hetzungen mıt der Aufnahmegesellschaft umgesetzt werden.

Integrales Netzwerkmodell Im Anschluss CHGTE Debatten der Netzwerkforschung liegt
der Fokus der Analyse aufden Beziehungen, die religiöse Migrantengemeinden ach innen
und nach aufßen stiften, kultivieren oder auch verhindern, und weniger auf bestimmten
Eigenschaften einer Religionsgruppe.” Entsprechend basierten die einzelnen Fallstudien
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auf einem qualitativen Netzwerkmodell, das auf der systematischen Unterscheidung und
Klassifikation VOIN Beziehungskontexten, Beziehungsinhalten und Beziehungsarrangements
SOWI1E nneren un: aufßeren Einflussfaktoren für das Beziehungsspektrum beruht (siehe
Abbildung 1)

Theologie Kontaktpflege
Geld uter

Demographie
Sozlale Dienst

Migartionsgeschichte Wissenstransfer

Religiöses Feld Öffentliche Fürsprache
IinteressenvertretungISKurse

Seelsorge
eC| on Pollitik

Religiöse Heilung

Abbildung Netzwerkmodell (Beziehungsinhalte und Einflusstaktoren)

Vergleichsdesign: Der kooperative Mehrwert der Nachwuchsgruppe beruhte wesentlich
auf einem religionsvergleichenden Fallstudiendesign, das unterschiedliche Religions-
gemeinschaften (Islam, Christentum, Hinduismus, uddhismus, Yezidentum) und Her:
kunftsregionen umfasst (Osteuropa, Balkan, Nordafrika, er Osten, Südasien, Südost
asien). Die Fallstudien sind ZU größten Teil in fortlaufendem Austausch miteinander
entstanden un ermöglichen auf diese Weise komparative Einsichten A Beziehungs-
spektrum verschiedener Migrantengemeinden un: relevanten internen un:!
FEinflussfaktoren. Im folgenden Abschnitt werden ein1ıge ausgewählte Ergebnisse vorgestellt.

Ausgewä  e Ergebnisse
Es jeg auf der Hand, dass sich die Ergebnisse einer fünfährigen kooperativen Forschungs-
tätigkeit 1im Rahmen eines Kurzbeitrages nicht erschöpfend darstellen lassen. Interessierte
selen er auf den Abschlussband der Nachwuchsforschergruppe verwlesen, der auch
i1ne umfängliche vergleichende Zusammenfassung enthält.® Im Folgenden sollen sta
ausgewählter Einzelergebnisse fünfallgemeinere Beobachtungen notiert un:! mıiıt 1C auf
welteren Forschungsbedarf ausgeleuchtet werden.

6 Vgl Alexander-Kenneth NAGEL/ Vgl exemplarisch Ayla
UIlf PLESSENTIN, Zivilgesellschaftliche Chancen und Grenzen interreligiOser
Potentiale Im Vergleich, In Alexander- und interkultureller Dialoge, In Ayla
Kenneth (Hg.), Religiöse SATILMIS/GrittK}Hg.)
Netzwerke. DIie zivilgesellschaftlichen Interreligiöser Dialog auf dem Prüf-
Potentiale religiöÖser Migranten- sStanı Krıterien und Standards für die
gemeinden, Bielefeld 2015, 243-266. nterkulturelle und interreillgiOse KOM-

munikation, Munster 2008, 101-140.
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IDie zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser Migrantengemeinden sind NUr In begrenztem
Majße steuerbar. S1e unterliegen starken Eigendynamiken.

Unsere Ergebnisse welsen darauf in, dass die zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser
Migrantengemeinden äufig auf internen Eigendynamiken und Entwicklungen beruhen,
die sich Einflussnahme HalıZ oder teilweise entziehen. Als eispie) mögen ernet-
ZUNSCH und eın andel des Angebotsspektrums dienen, die sich aus einem (GJenerations-
wechsel In den Gemeinden ergeben. Ein welteres eispie sind Entwicklungen In den
Herkunftsländern, selen politische Mbruche WIe der Arabische Frühling oder die Neu-
ordnung Ex-Jugoslawiens oder humanitäre SOWI1Ee Naturkatastrophen, die eine verstärkte
kollektive Urientierung aufdie Aufnahmegesellschaft erloschene Rückkehrhoffnung) oder
die Herkunftsländer nach sich ziehen können (Nothilfe, politische Gestaltungsmöglich-
eiten) Dass sich diese TOzZeEeSse nicht VOonNn aufßen anstoßen lassen, bedeutet reilich nicht,
dass INan S1€e nicht begleiten un mitgestalten annn ögliche Instrumente waren etwa
spezifische Bildungsmafßsnahmen für die NEUE Leitungsgeneration, die auch religions-
oder herkunftslandübergreifend durchgeführt werden könnten.

Die zentrale Stellschraube ZUT Aktivierung der zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser
Migrantengemeinden gibt nicht.

1ese Feststellung INas auf den ersten 1C trivial anmuten, steht aber 1m Ontras
ein1ıgen durchaus verbreiteten monokausalen Vermutungen über die Gründe für ıne
Öffnung oder Abschliefßung. Bislang galten VOT em die schlechte sozioökonomische
Ausstattung un: die Stigmatisierung VON Migrantenorganisationen als Hindernisse für
ihre gesellschaftliche 1  irkung. Im Umkehrschluss schienen sich finanzielle Unterstüt-
ZUNg und symbolische Anerkennung als zentrale Förderungsinstrumente anzubieten.‘
Unsere Untersuchung macht deutlich, dass fast immer Ursachenbündel sind, die ZUrTr

Herausbildung bestimmter ngebote und Vernetzungen ren Fın eispie dafür ist
das Zusammenwirken VO  ; Migrationsgeschichte erloschene Rückkehrhoffnungen un:
Demographie (Alterung) bei einer kommunalen Vernetzung ZUT Einrichtung eines isla-
mischen Gräberfeldes Um Missverständnisse vermeiden: Finanzielle Unterstützung und
Empowerment können probate Instrumente und Anreize se1n, die Handlungsfähigkeit
religiöser Migrantenorganisation stärken. Darüber hinaus erscheint allerdings ratsam,
über andere Möglichkeiten der Unterstützung und Begleitung nachzudenken. Dazu gehö
insbesondere die Institutionalisierung der Schnittstellen zwischen den Gemeinden un
Entscheidungsträgern aus Politik und erwaltung, iın Form VO  - Kontaktbeauftragten
oder Quartiersmanagern.

Der Körperschaftsstatus ist kein integrationspolitisches Allheilmittel un kann die
zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser Migrantengemeinden hemmen.

ange eit galt der Status einer Körperschaft öffentlichen Rechts als ea für religiöse
Migrantenorganisationen. Integrationspolitisch stand er für Einbindung, Handhabbarkeit,
Professionalisierung und ONUuNUulLTA Die Gemeinden versprachen sich eine gesicherte
Finanzierung, ıne Ausweitung un! Absicherung ihrer Handlungsspielräume SOWI1E nicht
zuletzt eine symbolische ufwertung und Gleichstellung miıt den etablierten Kirchen. Dabei

politische un: akademische Debatten über den Körperschaftsstatus VO Anfang
durch Fragen der Mac  arker bestimmt: Können sich die Muslime verbandlich einheitlich
formieren? Bietet der Irägerverein des großen Hindutempels ıIn Hamm die ewähr der
Dauer? Entspringen die aus der Weimarer Reichsverfassung entlehnten Kriterien einer
spezifisch christlichen Denkart? Al diese Fragen en ihre Berechtigung sofern INnan
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denn den Status als Körperschaft OMNentuıc. Rechts als allgemein wünschenswert für religiöse
Migrantenorganisationen erachtet. (Gsenau daran nähren uUunNnseITIe Ergebnisse allerdings
gewlsse Z weifel Zum einen hat sich geze1gt, dass 1mM Migrationskontext oft gerade solche
Gruppen einen Mobilisierungsvorsprung aben, die 1mM Herkunftsland einer religiösen oder
ethnischen Minderheit angehörten. iıne mögliche olge davon ist, dass ehedem kleine oder
randständige Gruppen Urc. den Körperschaftsstatus prominenten Vertretern ihrer
religiösen Tradition werden. Fın eispie. dafür ist die madiyya Muslim Jamaat In essen,
die 1mM Rahmen eines Pilotversuchs bekenntnisorientierten Unterricht 1mM Fach siam
erteilt. Zum anderen, un: für UuUNseTIECINN Zusammenhang ma{ißgeblicher, könnte die öffent-
MC Einbindung als Körperscha sich ähmend auf die zivilgesellschaftlichen Potentiale
religiöser Migrantengemeinden auswirken. E1ın eispie: dafür ist der Mobilisierungsschub
ein1ger koreanischer Gemeinden nach dem egfall der amtskirchlichen Bezuschussung.
Fuür Entscheidungsträger AUus Politik un: erwaltung olg daraus, mıiıt der Organisations-
un Formenvielfalt religiöser Migrantengemeinden en lernen. Der Umgang mıiıt
der intrareligiösen Diversitäat dieser Gemeinden ist eben nicht 1Ur 1ıne Bringschuld,
sondern unter Umständen auch ıne öffentliche Aufgabe. Öögliche Instrumente aTiur
waren Konsultationen un: geme1insame, stadtteilbezogene Veranstaltungen SOWI1E eın
systematisches un fortlaufen: gepflegtes Verzeichnis.

Öffentliche Diskurse können eiIne paradoxe Wirkung auf die zivilgesellschaftlichen
Potentiale religiöser Migrantengemeinden en Gefährdungsdiskurse können aktivieren,
Exotisierungsdiskurse können lähmen

Die Fallstudien zeigen, dass öffentliche Diskurse über verschiedene Religionsgemeinschaften
einen ma{ißgeblichen Einfluss auf ihre ngebote SOWIeEe VOTI em auf Art un Umfang ihrer
Vernetzungen Dabei zeigen sich immer wieder paradoxe Effekte Anders als zunächst

münden Gefährdungsdiskurse (etwa miıt MC auf den Islam) nicht notwendig 1ın
einen negatıven KreislaufVOI Stigmatisierung, Resignation un Abgrenzung. Stattdessen
können s1e als Herausforderung ufklärung und Positionierung empfIunden werden und
damit inter- un außerreligiöse Vernetzungen 1M Bereich Wissenstransfer und Interessen-
vertretung begünstigen. Umgekehrt können Exotisierungsdiskurse zivilgesellschaftliche
eıilhabe lähmen, un ‚WaTl In erster Linlie dann, wenn s1e w1e bei den Buddhisten der
Waldmönchtradition miıt einem tendenziell weltabgewandten theologischen eiIbstver-
ständnis verbunden sind. Nun ware sicher zynisch, aus der Beobachtung, dass Gefähr-
dungsdiskurse aktivierend wirken können, eine integrationspolitische Handlungsmaisgabe
herauszulesen. Andererseits macht das eispie der Buddhisten eutıch, dass einselt1ges
mpowerment womöglich ebenzitTalls urz grei Wo also liegen die politischen und
administrativen Gestaltungsspielräume ? ach ULNsSCIECIMNNN Verständnis ann keine Augl
gabe der Integrationspolitik se1n, öffentliche Diskurse ber bestimmte Religionsgruppen
gezielt beeinflussen. Stattdessen könnte 198008  . die Kommunikation zwischen staatlichen
ehorden und religiösen Migrantengemeinden überdenken Dabei könnten neben der
OMentlıchen Unterstützung auch bestimmte gesellschaftspolitische Erwartungen och
einmal verbindlicher kommuniziert und gegebenenfalls In konkreten Zielvereinbarungen
festgehalten werden.

Die transnationale Ausrichtung religiöser Migrantengemeinden ist der Regelfall und
beeinträchtigt nicht hre zivilgesellschaftlichen Potentiale ım Aufnahmeland.

Religiöse Migrantenorganisationen sind auf verschiedenste Weise transnational vernetz
Geistliche un:! Kulthandwerke aus den Herkunftsländern oder anderen Diaspora-Stand-
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werden eingeladen, Geld un Guüter werden grenzüberschreitend ewe un:
Kooperationen verschiedener Art gepflegt. Diese transnationalen Netzwerke werden In
den Aufnahmeländern zuweilen skeptisch CaU! un als USdTrucC VOonNn Fremdsteuerung
oder »Integrationsverweigerung« interpretiert. Dem ist entgegenzuhalten, dass Religions-
gemeinschaften als soziale Organisationen alter sind als die gegenwartigen grenzziehenden
Staatsformationen un die dee des Nationalstaats. Insbesondere der innerreligiöse Aus-
tausch (ideell, materiell un: personell) ist daher nicht staatliche Grenzen gebunden.
Entsprechen sollten grenzüberschreitende ngebote und Vernetzungen weder als falsche
Prioritaten och als Verweigerung lokaler zivilgesellschaftlicher Einbindung verstanden
werden. Denkbar ware vielmehr, das internationale Engagement ın den Bereichen Spenden
und Entwicklungshilfe stärker würdigen un: gegebenenfalls mıiıt OMentTlıchen Mitteln

unterstutzen Auch iıne Professionalisierung UrCcC die Einbindung in bestehende
Strukturen un: regionale rojekte der Entwicklungszusammenarbeit erscheint In diesem
Zusammenhang erwagenswert.

Fazıt und Ausblick

Das Ziel der NRW-Nachwuchsgruppe »Religion vernetzt« Wal CS, ıne potentialorientierte
Perspektive auf religiöse Migrantengemeinden entwickeln und erproben. Dabei wurde
eın netzwerkanalytisches Modell zugrunde gelegt, mıt dem sich die ngebote un Vernet-
ZUNSCH dieser emeinden diftferenziert beschreiben und 1ın ihren teils komplexen Ursachen-
zusammenhängen verstehen lassen. Das gewählte qualitative Forschungsdesign un: die
religionsvergleichende Auswertung gut geeignet, das Zusammenspiel zwischen
zivilgesellschaftlichen Potentialen SOWI1E internen und externen Einflussfaktoren SCHAUCI
beleuchten. ugleic zeichnet sich verschiedenen tellen weıterer Forschungsbedarf ab.

1eSs betrifit zunächst die Fallauswahl Auch wenn einige der zahlenmäßig bedeutsamsten
Migrationsgruppen berücksichti werden konnten, ware die Untersuchung auch auf
jüdische Kontingentflüchtlinge aus der ehemaligen Sowjetunion SOWIE die muttersprachigen
Gemeinden nNnner der katholischen Kirche auszuwelten. Aus systematischer Perspektive
are zudem interessant, dem spezifischen Sozialkapital yminderheitserfahrener« religiöser
Gruppen weıter nNachzugehen. Hier würden sich afghanische Hindus, Angehörige der
Ahmadiyya AduUus Süudasien SOWI1e alevitische ereine als Untersuchungsgruppen anbieten.

Ein zweiıter Aspekt betrifft die Forschungslogik und Fragen der Generalisierung. Die
Ergebnisse uUunNseIer Arbeit sind verallgemeinerbar, 1NSO WE s1e typische Figurationen VOIN

Angeboten, Vernetzungen und Einflussfaktoren herausstellen. ine quantitative Vermessung
der zivilgesellschaftlichen Potentiale religiöser Migrantengemeinden SOWI1E eiıne inferenz-
statistische Überprüfung der identifnzierten kausalen Mechanismen stehen indes noch AdUus.

So ware etwa möglich, die ngebote verschiedener Gemeinden anhand bestehender
Kataloge für Sozialleistungen in Uuro und ent umzurechnen und mıt den benannten
Einflussfaktoren In Beziehung setzen

Demgegenüber besteht eın dritter Ansatzpunkt für weıtere religionswissenschaftliche
oder sozialanthropologische Forschung darin, die scheinbar klare Konstellation VON

Ursache (Einflussfaktoren) un: Wirkung (Angebote un!: Vernetzung) an  1SC. Velr-

flüssigen. Auf diese Weise kommen religiöse Transformationsprozesse In den IC Dazu
gehören insbesondere Umbauten und Dynamiken theologischen Selbstverständnis, etwa
die Rückwirkung der Migrations- und Minderheitensituation aufdie religiöse Solidarethik
und Gemeinschaftskonzepte.



Las (asas remembered:
the sooth Anni1versary of the Stru le
for the Human Rights of the atıve People
of the AÄAmericas
Von avid M. Traboulay

Abstract SumarıioZusammenfassung
Lang und anstrengend WarTr der Ihe Hattle IC Bartolome de La UC| de Bartolome de Las
ampfT, den Bartolome de Las |as (asas Tought tor the rights ( asas VOT 10S erechNos de 10S
(asas Tür die Rechte der Inge- OT the IndIgenOus people of amerindios Tue larga dura,
borenen MerıKas auSTOC merıica and IC determined convirtio Q| leIitmotIV de
und der sern en malsgeblich NIS |ıte n deciIsive WaYy Was vida ero Tue siempre
bestimmte Doch das WaTrT ONg and nhard But that VWas nOoTt ası Como encomendero, fue
NIC| ımmer unacns Tell always the (d5e AT Irs he Wdads$s primero mISsSmMO de|
des Kolonlalsystems und selbst Dart OT the colonial system and siıstema colonial; despues de
encomendero, dann wachge- hımselTt encomendero. Then, er SIdO despertado DOT ]
Uüttelt UrC| Fray Montesinos having Heen Jolted awake DYy sermon de advıento de FraYy
Adventspredigt und »be- Fra Montesino’s Advent Ssermon Montesino de »CONVertirse «
ehrt« UrCc die ektüre VOTI and »CONverted« Dy the eading al leer FECIO AL ZOSTZ dedica

vida I0S amerindiosSIr 34,20-21, widmet el seIn OT SIr A 20—23. nhe dedicated
en den indigenas autf den nIS |Te the Indigenas diferentes nıveles: COl experl-
verschiedensten Fbenen mMit varlety OT ‚evels’ Itn MmMentOs colonilales de evangelli-
Kolonlalexperimenten Tür ried- colonial experiments tor e- zacion Dacitica; Iıuchando DOT
IC| Mission, Im Rıngen TUl mMission, DY struggling Tor mejorar las leyes coloniales
gesetzliche Verbesserung ihrer egal Improvement OT elr SITU- (Leyes Nuevas) Ia situacion
Situation (Leyes Nuevas), Del atıon (Leyes Nuevas), and n de 10S amerindios; (Ol) isputas
theoretischen Auseinander- theoretical isputes (as ith teoreticas (p.e COl Sepulveda
setzungen wıe mıit Sepulveda Sepulveda n Valladoli Ihe Valladolil Tambien
In Valladoli uch die ISSUEe concernIng African slaves expreso sobre E cuestion de I0S

VWas also discernible The articie esSCIavOos atrıcanos. artiıculoder alrıkanischen klaven Klingt
Der Beltrag ass zudem lets VOICeS Irom the 20tN and deja OIlr ademas autores de I0S

tmmen aUuUs dem 20./21. Janr- 21ST centuries E TOdOroOV, SIgIos X X] (T. Todorov,
undert Wort kommen Gutierrez) have elr >aYy Gutierrez) recuerda ]
OdOTrOV, G. Gutierrez und well and calls ind the DO- potencla| de DaZ dial0go QUE
erınnert das n en und entlal Tor and lalogue contiene E obra de LAas Casas
Werk LAas (7A656! llegende In this day and dYEC IC| lJes In Dala NUeSTrOS dias.
Potential für rieden und Dia- the ıTe and work OT L as ( ASas Conceptos claves
10G In der eutigen Zeit Keywords Bartolome de Las Casas
Schlüsselbegriffe Bartolome de . as (Öasas erechos numanos

Bartolome de |as (asas sistema de encomiendahuman rights
Menschenrechte encomienda-system evangelizacion (pacifica)
encomienda-System (peaceTul) Issıon Disputa de Valladolid

asclavitud(Triedliche Evangelisation dispute OT Valladolid
Disput Von Valladolid the slave ISSUEe
Sklaventrage

3  - ahrgang 2015 252 249
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Ihe Influence of T1lar Montesinos an the Dominicans

ugus 1 > 1514, Fray Bartolome de Las ( asas SAVC SCITI1L1ON denouncing the
encomienda INSLILULION that Was leading the destruction of the natıve
peoples of the Indies and announced that he had renounced the encomiendas that

he owned. From that day until his ea 1n 1566 he dedicated his ife building INOVEC-

ment end the inJustice of Spanish imperial rule OVeL the Indians. Ihe doctrine f human
rights has captured the moral imagination oday. Some scholars the Or1g1ns of the
human rights the enlightenment and democratic revolutions of the 18©
century. But it 15 w1ser analyze historical mMoOovements for Justice in the service ofhuman-
1ty separately with VIEW of learning from each in order provide seful insights tOo

improve OUT OW) Vers1i10ns of human rights.“ Michael Sievernich has presented evidence
that the cConcept of human rights appeare for the first time in 1552 ın work Dy Fray
Bartolome de Las (asas 1n HC he argue against the injustice of slavery agalnst the
indigenous peoples of America anı Africans the rounds that they possessed fully »the
human rights of freedom, ife and equality, aSse: FreasON, natural law, and the command-
ment oflove. «> lhis study that the struggle for Justice for the indigenous peoples
of America by Fray Las (asas anı members of his mMovemen 15 significant and exemplary
nNnOot only understand the uropean discovery and indigenous peoples of
America at the dawn of modern historYy, but also throw much needed 1g how

1881 1E  s institutions strengthen the ideals f human rights 1n OUTr contemporary
globalized WOFTr.

Ihe narratıve of the Lascaslan mMoOovemen for Justice egan with the majestic SCIINON of
FTray Anton de Montesinos in December 1511, proclaiming the humanity of the indigenous
eoples of the newly discovered Indies and condemning the atrocıties perpetrated Dy
Europeans before audience of the powerful elite of colonists and conquistadors ın Santo
Domingo We mMust be rateful Fray Las Casas for preserving for poster1 selection of
the [WO CIINON\NS ofFray Montes1inos in his Histor1a de Las Indias. Details of the ife ofFray
Montesinos dIiC SCa but, in order understand the universal significance ofhis SCTIINON,
it will be use g1ve TYTOA| picture of 1ts context Ihe majJjor significance
of FTay Montesinos’ »VO1lCe shouting In the wilderness« lies, arguabily, in ıts stırrıng of COMN-

SclenNCes ofLas (asas and others In becoming of the terrible human cost the lives
of the indigenous people of the Americas from the Spanish CONquesIS, raisıng INOIC VO1Ces
against the imperial System, and uilding mMOovemen end the injJustice and cruelty.“

Bartolome de LAS Hıistoria do, OrS) Pietschmann und Michael Bondage. Review OT INn Jack-
de LAaSs Indıas. dicion de Agustin MIL- Sievernich S UÜbersetzungen Vorn/N burn’'s American rucıble Slavery,

LO LewiIs MexIico TUNO Pockrandt und Henrik Wels, Emancipation, and uman Rights, In
19806, 3C LXXVIN-LXAXAVIX, 81-95; Paderborn, 1994, Bartolome de L AS The Nation,

+ Michael SIEVERNICH ‚400Tor English translation and seleCc- Werkauswa: Q  N HIS-
tion 566e Bartolome de | AS torische und ethnographische Schriftft- ears OT uman Rights. 460 re
History of the Indies Ira nsliated and tudien VOT! Marlano Delgado, Menschenrechte, n Stimmen der
edited DYy Andree COLLARD, New York Hans-Joachim ‚ONIG, Johannes Meıler Zeıt 230(12) (2012 8316-826 p

und Michael Sievernich S: UÜberset- www.Con-spiration.de /texte /19 71, bk 3, 206-211. USE interchange-
ably the rmSs, ndians, natiıve eoples ZUNGgEN! VOT) Ulrich unzman ader- English/2012/sievernich2-e-htm
and American Indians tO escrbe the Dorn, 1995. (05.11.2015)
Indigenous peoples OT America. See See Lynn HUNT, Inventing 'uman See Miqgue!l LEON rray

Anton de Montesinos. FEShOzZO de UNagathe Tollowing works DY Marlano Rights, New York 200 /, Samuel
Delgado: Bartolome de LAS MOYN, The Last Utopia, New York Biografia, In NACION-
Werkauswahl ng. VOT) Marlano DEL- 2010, DERS., On the Geneology OT AL MEXICO (ed  s Fray nton de
GADO, Bd.1 Missionstheologische Morals, In The 'atıon,) Montesinos, MexIico CIty 1982,
Schriften ‚tudien VOT1 Marıano elga- 5ec€e also ErIC Inhuman
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Las (‚asas Was quic. remind readers that the prevailing rush for gold anı natıve work

B did NOT diminish the Spanish colonists expande their aCLIVILYy from Espanola Puerto
R1CO, Cuba, Jamaica, and other islands, and the Oou American continent after Columbus
3r  d VOYVaSC 1498 He commented that with the rapi decline of the population few natıve
people WEIC left these »0 nly1r| anı trees << Ihis Was the of the Indies when
the Dominicans arriıved Esp  a 1510, led Dy scholar, Fray TO de Cordoba, Fray
Anton de Montesinos, anı Bernardo de Santo Domingo fourth lay Brother, returned

pain Ihe Dominicans SOON HELE know of the terrible destructiveness uffered by
the natıve people Ihe STOTYy of the cruelties all the INOTE moved them sympathize with
the Indians, an they reflected what they should do the face of such in)ustice Ihey
decided {O USC their eIINONS the challenge an: speak the truth the Spanish
eaders TIhe SCIINON Was composed Dy Fray Pedro de Cordoba 1TSs sentiments WCCIC shared
Dy three Dominicans, and Fray Montesinos Was as deliver the SCETINON he had
the reputatıon effective speaker They selected for the SCIINON the Gospel eading from
St ohn where ohn the Baptist eplied tO the Dy the Pharisees who he Wäas »
the CIYINS Out the wilderness C< Al theOfhcijals anı Jurısts of the colony wWerTe
invited including the Admiral iego OlumDUuUSs, anı WeIe old that the SCITINON Was

be of significance On that day Fray Montesinos went the pulpit an explained
the theme ofhis SCIINLOIN, Saylınıg that the barrenness anı ars landscape of the desert Was

metaphor for the sordid character of their COMNISCIEIICE that Was UuUulNlaWaIie of the horrors
they practiced Ihen he egan » ] the of Christ the desert of this island Sa Y Open

ThisYOUI hearts an: SCNSCS, all of you, for this will speak LICW things harshly
SdyS that yOu dIC iving deadly S1171 for the atrocıtıies yOou tyrannically IMDOSC these

nNnalıve peoples Tell what rig did yOU ave {O enslave them? What authority
did yOou USsSe make Wal agaınst them who lived at their ands, killing them CIU-

elly with unheard methods? How Call yOou OPPDPICSS them anı not aTre tO feed CTE them,
and work them {O ea satisfy yOUTF greed? Are they not human beings Have they
rational souls? Are yOU not obliged love them yOU love yourselves?«

When the SOT-MICE Was OVCTI, AaNSLYy roya ofhcials gathere al the OoOme of 1ego Oolum-
bus, the SO  H of Christopher Columbuss, plan their the aCcCCcusatlons bDy Fray
Montesinos Ihey marched angrily the house ofwhere the Dominicans wWerTe iving and
emande: revocatıon of theirE failing 1C they threatened take the
the roya. authorities pain Fray Montesinos replied that the sentiments of the sermon
WerTIeC the fruit of deep deliberation and WerTIe the COINIMNON OPIN1ON of of them. It Wa>s
of the uUutmoOost significance speak the truth that the natıve peoples WeTiTC nOot only treated
ike beasts i the fields, but WerTe also ying i their OW) lands Ihe A4WaTieNeESsS ofwhat Was

happening offered the hope of change i policies that WOU.| establish different character
of the relationship between Europeans an: NnNatıve eoples After all he argue that as

b Jolle 23 The original| LexXT OT this O Fray Montesinos presented LAS ASAS I"StOria (see note 1)
Se[NnNOTNN VWas IOst nut LAaSs asas nclud- the Defense OT the Indlans al D ch » Pasados DUES
SC and SUMMMaTry of the events contference of Uurlsts called DYy the
atter | hIs /STOFNIA de Las Indiıas

algunos dias aquesta consideracion
KINg | BUrgOs { 1512 Distinguished cada dia [11d$ 11A5 certificandose

this LEXT Was fundamental
Miqguel | eon Portilla commented that UrISTS lke Palacıos Rubios and atlıas al erecho Via de| eC| See also

de Paz particıpated Helen RKAND PARISH Fray Bartolome
derstanding OT the nistory OT the See L EON RTILLA Fray Anton de Las AaSsas
Americas and the numan rights OT all de Montesinos (see NOTe 4) 14 aVl: Y LAS History of the Indies
eoples See Bartolome de L AS IRABOULAY OlumDus and Las ed Dy A COLLARD k 20 / 708
ASAS ISTOrIa de Las Indıas O] (asas TIhe ues and Christianiza-
440 451 598 DK 10 / 3/4 Uon of America Lanham /New Or|

London 994 46 A /
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Christians their duty Was work for their spiritual upli Las (asas commented that the
reply of Fray Oontesinos fell deaf dIs. Addicted {O the lure of gold, the colonists wWeTITe

that they COu NOot satisfy their thirst without Indian laborers. Ihey agaln emande
that Fray Montesinos eiract his Vlews In his SCIINON the ollowing Sunday, and threatened

send the friars back pain if they refused Ihe church Was packed the ollowing Sunday
ith expecting recantatıon. In his SCITHNON);, Fray Montesinos drew his theme from the
book of Job » From the beginning repeat IN Y owledge an: IMY truth an! will
sShow INY words of last Sunday that embittered yYOu be {rue.« He SAaVC LLOTC 1CASONS

why the oppression MUust be en  € and stated that they WOU refuse offer the d-
ment ofconfession those Spaniards who treated the natıve peoples cruelly. Enraged, the
{fhcials and colonists decided z their 1Ssue {O the king iın sayıng that the Dominicans
had spread »a LICW doctrine that condemned them all hell because they used the natıve
people in the mM1ne€esSs.« Ar the COUTT in pain, there WeIe INanYy ike Juan Ponce de Leon who
had enslaved ndians In Esp  la an had COINE forward {O criticıze the Dominican friars
and describe the natıve peoples A animals who COUu. a(011 SOVEIN themselves. ® Commenting

this representation of the natıve people animals, Las (asas sa1ld that he Was nNOot fooled
by this but knew that it Was motivated Dy the demand for forced natıve Or in
the mınes. Despite his disappointment, Las (Casas Was high In praise for the Dominican
friars and praised them human beings who egan O Join the idea £ human rights deed,
»derecho COoON eCNO, (< connecting ofcharity the MOST elementary ACTS of justice.‘

Bartolome de Las (asas arrived In Esp  a In 1502 the SAd1I11E VOYdSC (s0vernor
Nicolas Ovando with SUOTILLC 2500 Spaniards. HIis father, Pedro de Las Casas; had OÖOINE with
Columbus his second VOYASC In 1493 TYTdaıne: secular priest In 1510, he developed
close relationship with the Dominican friars, Fray Pedro de Cordoba and Fray Montesinos
He held encomienda in Esp  Ja and ın 1513 he went with the Conquistador Panfılo de
arvaez Cuba chaplain an Ve1 accepted another allotment In Cuba. Las (asas has
Justifiably been considered the princip exemplar of the struggle prevent the destruc-
tion of the indigenous peoples of merica. ecalling how he Adille reject his ife
encomendero, he narrated how he had estates 1n the of Concepcion and Vega Real
1C. brought him much wealth, that he had Indians working for him, and had engaged
In cCampalgns selze Indians in Esp  a iın 1503° He admitted that it Was his good for-
tune {Oo meeTl the Dominican friars when they arrived In 1510 Ihe insplıration of the early
Dominicans an: his friendship with Fray Pedro de Cordoba, Fray Anton de ontesinos,
and Fray Bernardo de Santo Domingo played small part ın his transformation from
encomendero {O fervent actıvist behalf of the natıve people Las (Casas confessed that
he Was horrified Dy the slaughter of innocent Indians and the allocation of Indians anı
their and the Spanish soldiers. He an his friend, de La Renter1a, received arge
encomienda In Cuba, where their Indians planted and washed the sands for gold
But his eNCOUNTeErS with the natıve people egan rouble his CONscCIenCe and made him
fee]l that the encomienda Was unjust and that that he Was particıpatıng In evil practice:

S0 then, ea made speedier LaVasCS ON Indians here than In other places, SEaT-
vatiıon and hard Or helping. Since all able-bodied iInenNn an WeiC AWdY al the
mines, only the old an sick stayed in [OWN with OIlC ook after them So they died of
illness, anguish, an! starvıng. | was traveling the an roads then and it appene: that
entering town SsSOmMetimes ear cryıng In the houses. would inquıre and Was reeted
ith the words, ‚hungry, hungry.« Anyone strong enough stand his feet Was sent
WOrk, including nursing mothers whose milk rı1e iın their breasts from ack of food
and EXCESSIVE abor,C caused infant mortality at the rate of 7„O000O 1n three months.«?
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In June 1514,;, he Wädas preparing his SCIINOIMN in Cuba, his CYCS ocused biblical

reading from Ecclesiasticus: 3 >

To offer sacrifice from the pPOSSESSIONS of the POOTI
Is ike killing SO  — before his ather’'s CYCS.
TEeAl 1S ife the destitute,
And deprive him of it 15 murder.

He said that it Was then that he egan reflect seriously the SCII1NOIMN ofFray Montesinos
and his Dominican friends who denounced the cruelty of the colonists, and his OW] lies
when friar efused ear his confession because he held encomienda. TOUDIeE: for
several days OVCI the question whether they had treated the natıve peoples ın accordance
with what Was rig an: the of OUT actiıon, he aine tOo the conclusion that they had
acted unjustly anı tyrannically. TIhe Oment of truth AA August 15, 1514, when he
renounced his encomiendas.

Ihe Struggle for Justice for the Indigenous people
Oolon1ı1a Experiments
For Las C asas and Montes1inos the abolition of the encomienda Wds the princip 1sSsue
because they felt that the already entrenched iINsUututon Was the major dramatic
decline In the population of the natıve people TIhe thirst for gold extended nOot only
conquistadors and colonists but also the roya. ofhicials, MOSstT of whom had financial
investments ın gold minıng first In Espaniola, then Cuba, and later, In Darien. Returning
Espanola, Las (asas an Fray Montesinos journeyed tOo pain persuade the royal ofhcials

bolish the encomienda.
Las (Casas remained In pain until 1520 pleading the dsSCc against the encomienda

before the king, the roya. fhicials responsible for 1SSuUes In the Indies, Lope Conchillo,
Bishop Fonseca, an the Jurist, Palacios Rubios These meet1ings did not produce much
SUCCCcSS. When King Ferdinand died in January, 1516, Las ( asas Sa  s opportunity
present his CASsSe before the regent, ardına. ( isneros. As solution the destructive
CONSCYUCHNCECS of the encomienda,; he propose: the creation of communıity proJject that
WOU nclude Spaniards an natıve people who WOUL create INOTE Just alternative
soclety. ardına Cisneros appointed commıittee draw plan for the reform of
the SOVEINANCE of the Indies. Working hours werTe tOo be imited; there Was plen of
food; they WEIC not work far from their homes:;: they WeIiC be given up-to-date
farm tools for their USC an ave ospita. iın each communıity. Ihe plan assured the
royal authorities that the WOU benefit economically from the plan, an OWI1-
ON of encomiendas WOU recelve compensation for their loss. Spanish were
tOo be encouraged COIMNEC tO America work ongside natıve Indian families that

I1C W, mixed civilization WOU arlse. In this WaY, the indigenous people WOU learn
SOVEIN themselves free subjects of the king Ihis plan Was the prototype of later

communıty projJects esigne by Las ( asas. Cardinal (isneros decided send three
friars of the order of St Jerome reform the SOVEINANCE of the Indies. Las (asas Was

gıven ofhcial posıtion » Protector of the Indians.« He drafted the instructions for
the cCommıissloners. Ihe pponents of reform WECIC already beginning to undermine the
1NCW plans Las Casas an the cCommı1ssloners eparte: for the Indies ın November, 1516
Ihe cCommMmMlssloners held INquiry questions such whether release the Indians
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from encomiendas an placing them 1ın villages, whether they had the capacıty live 1ın
liberty, and whether they COU. SOVEIN themselves ike Spaniards. Since they interviewed
only encomenderos, ıt Was be expected that their aNnsWeTr Was negatıve. Ihe experiment
of the Hieronymite COMMISSION establish INOTE humane colonial rule ın the Indies
en in ailure ın 1517n

Las (asas Wäas 1ın pain when ardına (.isneros died ıIn November L51 With the arrival
in Valladolid of the king Charles I) he set out meet his advisers persuade them

VICW with alarm the inJustice that Was taking place in the Indies He OoOUunNn: receptive
Cal from hancellor, Jean Le dauvage, Monsieur de Chievres, an Monsieur de la Chaux

three WeIe sympathetic Las Casas’s suggest10ns. Ihe king and his advisers took Las
Casas’s side in blaming the late king Ferdinan: advisers, Lope Conchillos an Bishop
Fonseca, for m1sgoverning the Indies dauvage respected Las Casas’s owledge of American
affairs and recommended him the king who as. Sauvage work with Las ( asas
another reform plan for the Indies.

In 1518 Las Casas prepare: memorials recommend that Spanish migrate
the Newor and Join with the indigenous peoples form 11CW communities where
WOU work AS free and equal human beings. Ihese were ideas Stop the Systems of forced
Or which he insisted WEeEIC the of the terrible cruelties that WOTE taking place an
ultimately the 1eAasSson for the Massıve decline In the population. His second theme Was

emphasize that the indigenous Others WeIcC fully human an WO  V of respect and liberty.
Another theme, Dy mMI1n0r, Was his belief In Spain’s spiritual M1sSsS1ON AdSs the prin-
cipa. PUrpoOsc of the encounter with the peoples ofmerica. In the context of his
ife ın the NewOr. he felt that the spiritual M1sSsS1ıOonN had be linked the MmM1ss1ıOon
seek Justice for the natıve peoples In 1518 the Crown supported his projJect ofencouragıng
Spanish armers migrate to the Americas, anı offered incentives do When this
proJect failed, undaunted, he applied agaln for another peasant colonization proJect, this
time for the north COas ofou America. Approve ın 1520, he raised agaln the
that the colony, In what 15 oday Venezuela, ould be eCONOMIC UCcCCESS for the royal
LrTeaSUrYy, obviously drawing the 1NECWS about the riches of the Yucatan recently discov-
ered by cConquistador, Francisco Hernandez de Cordoba, and the ofgold by Juan
Grijalva. But he Was disheartened by the failure ofhis dream and the Aa4aWaTeNCSS that he Was

powerless to StOp the slave raids.
Las Casas decided Join the LDominıcaner ın 1522 and took his VOWS A Dominican

friar In 1523 He withdrew from the ife of activist in the of justice for the American
Indians. Appointed priıor of the Dominican cConvent at Puerto de Plata the northern

of Espanola, he egan writing his grea work, 1SLOT10 General de Las Indias, ın L,
The contemplative ife Was only S  ’ moratori1um, efresh his mind, heart,;
and will Writing from Puerto de ata in 15317 he sent stern letter to the council of the
Indies urging ıts members tOo StOp the genocide in the islands.!!

Sailing for eru ın 1534, Las Casas an his party encountered StOrms anı had
disembark In Central America. He went first Nicaragua and later Guatemala an
Mexico City where from 1535 1540 he put into practice projJects that he successful.
Now 5aold, with 35 experlence ın the Americas, he carried the weight of [WO
abiding interests an struggles. Ihe rst Was to end the injJustice anı Crue. agalnst the
natıve peoples, an the second, gu that the WdY PrODOSC Christiani the natıve

Ibid., ch. 88-114, 211-214.
11 Ibid., 11-14, 70-78.
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people Wäas only by love and peaceful teaching, NOT Dy WAar. HI1s UuCcCCESsS5 In peacefully
persuading the unconquered hostile ayan tribes of Tuzulutlan, called the Land of War,

accept Spanish rule an Christiani confirmed the ideas that he had developed from
his earlier experlences with Dominicans Fray Anton de Montesinos and FTray Pedro de
Cordoba, an Franciscan, FTray Jacobo de Tastera 1n Yucatan, an MC from the utoplan
experiments he had earlier initiated. His experl1ence ıIn Nicaragua Was unhappy because
he attacked the cruelty of the encomenderos iın his SECETINONS he had done iın Espanola.
He blamed the secular an religious fiicials for owing 25 thousand natıve ndians to be
sent slaves Peru, an another thousand Darien. Political conditions were more
favorable in Guatemala where Bishop Marroquin and (Gs0overnor ONado received
royal cedula in 1536 encouragıng Christianization and go0d treatment natıve Indians.
Las (‚asas decided tOo Tuzulutlan with only his SMa of friars with the hope
of converting the ndians Christiani nonviolently. Conversion by Wal force Was

forbidden lhere Was little gold an silver iın the Yucatan, H3 uffered orribly from
the devastation Dy the conquistador, l1ego de Varado Las (asas an: his colleagues
composed of Christian teachings in the Quiche Mayan language, an as four
Indian merchants who traveled frequently the [WO Mayan settlements, acapulas anı
Quiche, learn the POCHN, set ıt MUSIC, an ave iıt SUNg the accompanıment of
Mayan MUSIC instruments Las (asas described the spectacularly successful. Ihe
CONCETrTS took place for eig even1ngs an the natıve ndians aSs Man Yy questions, 1Invıt-
ing the friars return At Zacapulas, church Wäas unl an: the Cacı1que Was aptize
Juan It Was said that he then en the old rituals of sacrificing 1Tr an other anımals
at fiestas.!® Since the Indians 1ve'! scattered ın small ages, Las (Casas propose: that
they migrate SMa NeaTr the With 1eJuan’'s encouragement, OIlC

hundred families ounded LOWN called Rabinal, uilding church an! school where
they taught practical tO the Indians. In 1536, shortly after he arrived ın Nicaragua,
Las ( asas participate 1ın meeting with the bishops an ea of religious orders In
Mex1co City discuss the 1SSUES of evangelization, Indian slavery, an:! the baptism of
Indians. Ihe meeting Was called because Ekmperor Charles had evoked his edict of 1530
abolishing Indian slavery. Las Casas had already egan wrıting his rst book, UNICO
modo. SUMMINALY of the meeting Wäas taken by Fray Bernardino de Minaya Pope
Paul 111 Most ely completed ın Mexico City in 1540, only fragment of UNLCO mMmOdo
has survived. It contained COPDY of Pope Paul LII'S papal Bull, UDLLIMLS Deus, issued

June Z 153 1C eached merica iın the fall 15372 In ıt the Pope proclaimed that
ndians WCIC rational human beings, ndowed with liberty an free ll and capable of

receiving the aT

Bartolome de | AS The LAS The Only Way (see FrancISCO de VITORIA, Relectio
Only WAay, New York 992, o 7 See nNOTte (2); 171-182; 556e also Gustavo de Indıs 21 de lure elli, ed. DYy Ernest
also the 1942 edition transcribed GUTIERREZ, Las Aasas In Search of Nys, Washington, D4 1017 Hernz-

Gerhard JUSTEN OVEN, Francısco deDYy ıllares and Spanish the '00r of Jesus Christ, translated DY
translation DY | eWIS Robert Barr, New York 2-1993, Vitoria und Frieden, Köln,

Henry Raup WAGNER ıthn the 235-7240. 1991, FrancIısco de VITORIA, Releccio-
collaboration OT elen RAND-PARISH, IDId., 102. Nes de Indios del Derecho de Ia
The Life and rıtings of artolome de See Helen RAND PARISH Harold Guerra, Madrıd 1928; 556e TRABOULAY,
las AaSas, Albuquerque 1967 EIDMAN, Las Aasas MexXIico: OlumDus and Las Casas(see note 7);

bid., 7, Historia ras Desconocidas, EX1- 8120 Courtney »Dırt,
See L ewIls Pope Paul City 1992. ree and 100 ust War and the

and the American Indians, n Harvard Colonization OT the New World«,
Theologicai Review 6 O, (1937) 05-10: oregonstate.edu/cla/shpr/ıideas_

matter_ 992.
WAGNER and PARISH, The Life

and ritings (see note 13), 108 -120
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Ihe UrVIViInNg part of The Only Way CONSISTS of chapters S) 6’ and of book In hiss
tOr14,; Las ( asas revealed that he discussed the principle of restitution in chapters an
Ihe notion of resiitution became ONe of the MOST significant ideas ofLas Casas.!® Las (‚asas
discussed how Indians werTe nCIude': In promise ofsalvation. Next, he proceeded
the top1c of Indian capacıty: »>Among the American natıves there wWerTe different degrees of
understanding In the rest of the WOT. But, all of them WerTIe INngenN10Us and, NN INOTE
than other peoples, iın the government of human life.« In his conclusion, he asserted that
there Wäas only OMC WdY teach the Christian INCSSxaHC, namely, that IC »persuades
the understanding with T1Cason an! gently MC the will, an this 15 COINIMNON all INen
without an y difference, because of CITOTIS; EtSs: corruption of CUStOMS. « » Al WAarlrs of

dIiIC un)Just,9and tyrannical.«
Ihe Papal UDLLIMILS Deus une Z 1537) Was NnCcCIude: 1ın the extant text. Pope Paul 1II’s

UDLLIMILS Deus 15 considered be the first papa. announcemen that the American Indians
WeIC rational human beings ndowed withean free ll In Las (ASas Mexico,
the historian elen Rand Parish, utilizing previously unpublished documents, cshowed
Las Casas’s role IN the formulation of the papa. Bull, UDLLMILS Deus.'® Paul 111 asserted that
» Every human eing without exception Was called human happiness the basis of the
OVe of the ublime God for the human LaAaCC. «

Las (Casas arrived in pain In 1540 and requested meeting with the CINDCIOI discuss
the 1SSUes that ffected the natıve peoples of the Americas. seemed that Charles had
changed his policy Indian slavery and the encomitiendas. In 1530 he had issued edict
forbidding Indian slavery, only revoke this edict In 1535 ven the VIEWS of the emıinent
Salamanca professor, Franc1sco de VitorIla, changed. In 1532 he had voiced Ser10us QUCS-
tions about the Justice of Spain’s Dy War their title the dominion of the
Indies, but In his Relectio de 15 gıven at Salamanca In late December 1538 early ın
1539 he changed his VvleW, offering TeAaSONS justify the Wals of Ihe context of
these developments Can be understood In Charles V''s edict the university of Salamanca
authorities prevent the publication and dissemination ofall works the Crown’'s rights
O the Indies without royal icense.

JIhe New aws of 1542

Between 1541 an 1543 Las (asas denounced the policies of the council af the Indies
complicit 1ın the destruction of the peoples of the Indies and propose remedies for the
sıtuation. He presented before the royal council meeting outline of his thunderous
for Justice for the indigenous eoples of America, Brevissıma Relacion de la Destruccion
de las Indias, 1C| he completed In December 1542, three weeks after the s1ıgnıng of the
New Laws. He emande: the abolition of the encomienda system and propose policy
of bringing the ndians under royal rule, the abolition of Indian slavery, the openıng of
roads for ITtS asec the 03| the Indians had CaITl y, and the resettlement of Indians
from congested settlements less settled OIles Ihe CINPDPCTOI reformed the council of the
Indies, replacing SOTINEC members with N  s ONes and made Las (asas Bishop of Chiapas
1n Mexico.“% All SOUTITCES for the conference that produce the New Laws asserted that Las
Casas Was the inspiration an force behind the New Laws reform the SOVEINANCE of the
Indies and ring Justice the natıve peoples of America. Ihere WEeIC also 1E  s regulations
for expeditions of discovery with special regard the treatment of Indians, especi  V the
taxes demanded of them astly, the urVIving Indians of the Caribbean slands WeIe
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be exempted from all tribute anı roya. an: personal ervıices that the population COU.
multiply. Ihe laws provided for the radual en of the encomienda, nNOt the immediate
end As Las (Casas had propose AdS the precondition LO CVCIY reform ILCASUIC His maJor
interes Was to bolish Indian slavery S$1INCE the anti-slavery laws WeIC inadequate. But they
WeICc Oun fail because the clause yunless the holders COU. produce titles« Was useless
because he knew the Spanish propensity for perJury. In Las Casas’s mind, all slaves should
be set free ASs there WeTiTe titles any.

On ar 3 > 1544 Fray Bartolome de Las (asas Was consecrated bishop of Chiapas ın
his ome CIty ofeV1 Las (asas S  ch yCal bishop of Chiapas an! it Was unhappy
experlence. TIhe New AawWSs caused widespread dissatisfaction OMN$ Spanish colonists and
religious who blamed Las Casas Aas the author of the ordinances agalnst the encomienda
an Indian slavery. In Peru, rebellion agalnst the laws led Dy Gonzalo P1izarro, and
there Was genulne fear that Peru ould rea AaWaY from the Spanish (‚.rown ven SUD-
porters of Las (asas such bishop Marroquın an ONaAadO of Guatemala
who had assisted him In the mi1iss1ion al Tuzulutläan became Wd. of Las ( asas. When Las
(asas propose al the meeting of bishops In 1545 that they »should work prevent Wals

and slave ralds against the Indians of Yucatan,« his former ally, Bishop Marroquin Ca
him arrogant, »better iın Castille In as  TYy than in the Indies bishop.« (J0vernor
ONaAadoOo called him scoundrel an unatic.

When the NEWS d1i11C that the CINDCIOI had evoked the law of inheritance, the MOSst
ate: of the New Laws, he realized that he should give the ofhce O  ishop and return
pain where he ould be INOTE useful iın the of justice for the Indians. Ihe campaign
agalnst the New Laws Was widespread anı centered ın Mex1co. Some Dominicans and
Franclıscans Ven argued that the encomiendas WEeEIC maıintaın the church'’'s
interes meeting of friars from the Dominican, Franciscan, anı Augustinian orders
where the 1SSUe Was the Wals agalnst the Indians, they agreed that the WAals WerIe simply

pretext for enslavement and they resolved NOTt bsolve anı y colonist until they were

examined Dy the audiencia. From this meeting, Las Casas the Confesionario, twelve
rules for absolution of SIN by priests. Las (asas remembered the SETINON of Fray Anton
de Montesinos where he threatened refuse the atnNolıc notion of absolution of SIN Dy
confession tOo Conquistadors and encomenderos if they continued be cruel the natıve
Indians. Rules and Confesionario required that the peniıten his sick death-bed
S11gn ega. document authorizing the confessor tOo dispose ofall his property restitution

the Indians. Las (‚asas argued that all of the property had been taken from the Indians,
anı all the WAarTrs an CONqUEeSTS WerTIe crimes; the tributes and services WeIC unjust, and
all the slaves WEeEIC acquired unjustly. Ihe confessor Was required gıve restitution any
SUFrVIVINg victims their descendants, their illages. Al slaves WeIeC be Tee and

21 Ibid., 110 -117; n 1552 nhe Dublished IDId., 14 /. _AaSs asas Callle TO Izvetan TODOROV, The
treatise agalnst Indıan slavery IC| learn that Maldonado had MmMarrıed the of America: The uestion OT the

eclare! that all the Indians made aughter OT Francısco de Montejo OT er, New York 1984, 151-156. See
slaves atfter CONqUESTS WelTe unjustly Yucatan and the combınNel interest OT
enslaved and should He SEeTt free. He

the outstandıng work the debate
the IWO tfamilies had SOITNe 0,000 DY the American scholar, LewiIs

described the horrors OT the clave Indians. thıs time, Montejo Was d AIl Mankind IS One udYy
ralds he had observed In Nicaragua tive n the second brutal|l CONqUEeS! OT OT the Disputation between arto-
and the cruel| randing OT SOTTIE 4,950 the Yucatan that brought under hIs lIome de |as asas and Juan Gines de
MMern, and children n the MIX- contro| large number OT Indian slaves. Sepulveda the Rellglious and

See een Ann MYERS/Ninaton WaTlT IC| caused widespread de- Intellectual (a Dacıty OT the Ameriıcan
Dopulation In IManNny regions. Fernandez de Oviedo'’s Chroni- Indians, DeKalb 19 /4; Juan Gines

cle of America: New History Tor SEPU Democrates er.
New World, New York, 2011. Spanish transli., Madrid 1951
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pensioned. Rich encomenderos could keep modest part for their amilies but uUuse the rest
for restitution In short, he concluded that the an exploitation of the Indians
OEC unlawful

He left for pain iın 154 / with the expectation of continumng his work eiender of the
Indians there His departure did NOTt SCCIHM motivated Dy ofaving in his M1S-
S10N ring Justice tO the ndians He Was 63 when he returned Spain an remained
actıve In the Causes American Indians. INan of many transformations, he Was quic)

SCC injJustice whenever it reared its head,; prodigious iın etting an organızıng evidence,
and politically knowledgeable In creating networks ofsupporters plea: his Case. Hıis faith
1n the possibility of persuading politic eaders tOo SC the Justice of his ecalls COIM-
ment Dy Dr. artın Luther King, Jr. iın 1965 when he went England recelve honorary
degree: y [It INaYy be true that morality Cannot be regulated, but behavior Can be regulated:
it INay be Irue that the law cCannot change the heart, but ıt Can restraın the heartless. It INnaYy
be Irue that the law cannot make INan love but it Can restraın him from ynching
and 1n that 15 important also. S 9 1le the law INay not change the hearts of
INCN, it does change the habits of I1NEeN if ıt 15 vigorously enforced: And through changes
1n habits, SOI attitudes change and maybe hearts Can be changed iın the PTOCCSS. «

(n November 28, 1548, royal decree Was issued confiscate all manuscrıpt coples of
the Confesionario because ıt did NOot recelve approval from the council of the Indies. Ihe
Council rdered Las (‚asas put in wrıting his VIECW of the Crown’s rights the Indies. In
irty Propositions, Las ( asas said that the royal title Was ase solely teaching Christian-
ıIty the indigenous peoples ofmerica and that CONquUests werTIe unJust.

Ihe Debate ıin Valladolid iın 1550
between Prof. Sepulveda an! Frlıar Las Casas

Some scholars disagreed with Las ( asas. Ihe royal historian, v1edo, held different VIECW
of the natıve Indians, often denouncing them SaVagCd and less than human.“ In Las
Casas’s ın the Caribbean, Oviedo Wäas his maın antagonist who Cammne in for fierce
criticism ın Las Casas’s Historia. Ihe noted cholar of Aristotle and philosopher, Gines
de Sepulveda, Was the maın eiender of Warlr and paci and Christianize the
natıve people Sepulveda had written dialogue, Demaocrates alter, IC argue that the
Wars of In the Indies WEeICcC Just and the encomiendas and Indian slavery WCIC legiti-
MmMate Las Casas had sed his influence at the universities an councils of OC Its
approval for publication but epulveda composed SUMMAALY of his work for publication,

ologia. Las (asas ollowe: and WTO his OW: defense 15 posıt1on, namely, that the
Wars ofulWeTIie unjust and therefore the institutions of forced Or WelIc nOot Vall:

Perhaps C  enge by the implication that Spain s title and rule OVer America NN

illegitimate, Charles invited iın 1550 Sepülveda and Las asas debate their respective
positions before distinguished Jurists an! theologians In Ooll! Ihe conference egan
1n late 1550 and did nOot end until late 15518 Sepulveda appeared at the first sSessio0nN and read
his SUMMAaTrY of the Demaocrates alter. He Was followed Dy Las (asas who read most of his
Apologia for days Fray Melchor ano prepared SUMIMNALY of both argumen(ts. On
recelving CODY summatıon, Sepulveda SaVC ebuttal IC Las (‚asas responded
with his ad11SWEeEeTS Ihe Op1In10Ns of the Jurists and theologians WeIC gıven months later.

Sepulveda argued that the Wals of WeIiC Just In his opınıon, they WEeEIC the INOTE

effective of converting the natıve people Christianity. He asserted that ackward,
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uncivilized, and slaves Dy nature, the natıve people MUSsSt be subservient LLLOTC civilized
Europeans. More seriously, the Indians wWeIie idolaters and sodomites. OFrSe, they practiced
human sacrifice. Therefore, Spanish rule Wäas protect the weaker Indians from
such

» Ihe philosophers declare that such WAarTrs INaYy be undertaken bDy ve ivilized
people agalnst uncivilized people who aTre INOTE barbarous than Can be imagined, for they
dIC absolutely Jlacking In allıy owledge of letters, do NOT know the UusC of INONCY, generally
S about naked, ven theI; and CaILYy the urdens theirers an: 2C ike
beasts foradistances. Moreover, ere 15 the prooof their SaVapcC life, » like that of ild
beasts, their execrable an prodigious immolations of human victims demons, the fact
of devouring human flesh.«25

cholar ofAristotle, he sed Aristotle’s notion of slaves by nature upport his ideol-
O of racial hierarchy and demonize natıve Americans inferior, whose minds WEeIC

»INOTE ike children,;and monkeys.« epulveda drew the work ofOviedo ell
the Relectio de 15 of Fray Francisco de Vitoria.
Speaking from his ersonal experilence of the Caribbean, Central merica an: Mex1CO,

an aving read the works of friar-scholars in other reg10ns of the Americas, Las ( asas
argued that there Was abundant evidence that the natıve people WeIC not uncivilized. He
said that his successful experıiment ıIn Tuzulutläan In Guatemala an the impressive and
successful resistance of Enriquillo WeTC effective LESPONSCS epulveda ın illustrating Las
Casas’s VIECW that peaceful propagate Christianiould be INOTE effective than WAar.

Some contemporary scholars Sa  s Las (asas early proJects an experiments olonial-
ist an assimilationist.*® cholar of comparatıve literature anı philosopher, I7zvetan
Todorov, gaVC insightful interpretation of Las Casas’s early proJects for the Indians. He
confessed that » 110 ONeE else242  David M. Traboulay  uncivilized, and slaves by nature, the native people must be subservient to more civilized  Europeans. More seriously, the Indians were idolaters and sodomites. Worse, they practiced  human sacrifice. Therefore, Spanish rule was necessary to protect the weaker Indians from  such tyranny:  »'Ihe greatest philosophers declare that such wars may be undertaken by a very civilized  people against uncivilized people who are more barbarous than can be imagined, for they  are absolutely lacking in any knowledge of letters, do not know the use of money, generally  go about naked, even the women, and carry the burdens on their shoulders and backs like  beasts for great distances. Moreover, here is the proof of their savage life, »like that of wild  beasts, their execrable and prodigious immolations of human victims to demons, the fact  of devouring human flesh.«?  A scholar of Aristotle, he used Aristotle’s notion of slaves by nature to support his ideol-  ogy of racial hierarchy and to demonize native Americans as inferior, whose minds were  »more like children, women, and monkeys.« Sepülveda drew on the work of Oviedo as well  as the Relectio de Indis of Fray Francisco de Vitoria.  Speaking from his personal experience of the Caribbean, Central America and Mexico,  and having read the works of friar-scholars in other regions of the Americas, Las Casas  argued that there was abundant evidence that the native people were not uncivilized. He  said that his successful experiment in Tuzulutlän in Guatemala and the impressive and  successful resistance of Enriquillo were effective responses to Sepülveda in illustrating Las  Casas’s view that peaceful means to propagate Christianity would be more effective than war.  Some contemporary scholars saw Las Casas early projects and experiments as colonial-  ist and assimilationist.”® A scholar of comparative literature and a philosopher, Tzvetan  Todorov, gave an insightful interpretation of Las Casas’s early projects for the Indians. He  confessed that »no one else ... has dedicated such enormous energy and a half century of  his life to improving the lot of others. But it takes nothing away from the greatness of the  figure to acknowledge that initially the ideology »assumed« by Las Casas and other defenders  ofthe Indians was a colonialist one.«? But he did this to show the radical character of Las  Casas’s final transformation as demonstrated in his debate with Sepülveda.  The issue of ritual human sacrifice was the most difficult accusation to refute for Las  Casas and other sympathizers with the native people. But, reflecting on this practice, he was  able to demonstrate that his long struggle for justice for the Indian Other had transformed  him. Where he had previously seen the indigenous people as equal and identical, he now  argued in defense of their common humanity. He was able to see their religious practice of  human sacrifice as radically different from Christianity. In his Apologia at the debate, and  in several chapters of his Apologetica historia, he first argued that even if the acts of human  sacrifice and cannibalism were evil in themselves, it did not mean that making war was  justified: »Such a remedy risks been worse than the disease.« He then tried to make the  idea of human sacrifice less strange by recalling that God had asked Abraham to sacrifice  his son, and that Jepthah was compelled to sacrifice his daughter (Judges, 11:38). On the  matter of cannibalism, he told his audience that he knew cases of Spaniards who by neces-  25 TODOROV, The Conquest of  America (see note 24), 156.  26 bid., 156.  27 |bid., 173-182.  28 |bid., 186-193.  29 See footnote 19. See GUTIERREZ,  Las Casas (see note 16).  30 |bid., 134-135.has dedicated such and half century of
his ife Improving the lot of others. But it takes nothing AaWaY from the greatness of the
gure acknowledge that initially the deology yassumed« Dy Las ( asas and other defenders
of the ndians Was colonialist one.«*  / But he did this cshow the adical character of Las
Casas’s final transformation demonstrated ıIn his debate with Sepulveda.

Ihe 1SSUeEe of ritual human sacrifice Was the MOst difhicult accusation refute for Las
(Casas and other sympathizers with the natıve people But, reflecting this practice, he Was
able demonstrate that his long struggle for Justice for the Indianer had transformed
him Where he had previously sSsCECNMN the indigenous people As equal and identical, he NO

argued In defense of their COINIMMON humanity. He Was able tOo SSS their religious practice of
human sacrifice As radically different from Christianity. In his Apologia al the debate, and
In several chapters ofhis Apologetica historia, he first argued that AYE E aCcts ofhuman
sacrifice an:! cannibalism werTIe evil In themselves, it did a(011 ICa that making War Was

justified: »Such remedy risks been than the disease.« He then tried make the
idea of human sacrifice less Strange by recalling that God had as Abraham sacrifice
his SOI, an that Jepthah Was compelle {O sacrifice his aughter Judges, 11:38) On the
matter of cannibalism, he told his audience that he knew of Spaniards who Dy ecS5-

TODOROV, The of
America (see NOTEe 24), 156.

Ibıd 156.
bid., 173-182.
Ibid 1806 -193.

29 See footnote 19 See GUTIERREZ,
Las AaSas (see nOoTte 16).
30 Ibid 347135
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SIty had the liver an ın another, the 1g of companıion. He used this acceptance
of human sacrifice PTrODOSC the idea of religious feeling, asserting that from human
TCAaSOIN human beings had intuitive idea of God and worshipped God the best of their
abilities and In their ashion TIo offer God human sacrifice Was the WaY humans showed
their gratitude: » Nature itself teaches who do nNOTt have al doctrine that, in
spite of CVECLY posiıtive law, they oug sacrifice human beings {O the irue God the
false god who 15 hought be irue, that by offering supremely preclous ing they
mig be ILOIC grateful for the INalıy favors they ave received. « According Todorov,
the character of Las Casas’s showed that Las Casas had indeed changed from
colonial mentality understand the differenter from their perspective. He, of COUISC,
stressed that the God of the ndians Was nNnOot the »tIrue God« from his VIECW but Wäas COIl-

idered thus by them Ihe significance of this VIEW Was that «what remaıns COILLINON anı
universal 15 longer the God of the Christian religion, whom accede, but
the VC idea ofdivinity, of what 15 above religion has been replace: Dy religious feeling.
Although the conception of God Christian religion mig be superl1or the Aztec God,
Tezcatlipoca, the religious feeling of the Aztecs for their God Was INOTE ntense Ihe natıve
people »demonstrated that they possessed, better than other natıons, natural reflection,
rectitude of speech, an! 1n the judgment of reasON, they employe their understanding
better than the others.« As Christian, Las ( asas eileve: iın One God but In this defense
of the American Indians he longer privileged the Christian path 110 Caa He seemed
to Sa y that each CISON had the rig. tO choose their O W) path God Equality need nNnOoTt
be bought al the price of dentity. Todorov concluded that Las (‚asas Wädas able Dy 1550
CONCEIVeEe of higher form of equality, namely, tO be able VIEeW the character of the values
of the different er from their perspective.

In his analysis of the debate at Valladolid, theologian and cholar ofLas Casas, Gustavo
Gutierrez, also observed the adical transformation of Las Casas’s understanding of the
natıve ndians an their world. He agreed that the Aztec practice of human sacrifice an
cannibalism WeIC the MmMOst Ser10us and CONVincINg easomns make Wal agalınst the ndians

defend the innocent Indians from eing taken Dy their rulers be sacrificed. C(sutier-
A egan his analysis Dy comparıng Las Casas’s VIEWS with those of the University of
Salamanca Professor an Dominican friar, Franc1ısco de Vitoria.”? Vitoria had written of
Spain’s CONqUEeSTS In his Relectio de Indis, gıven hortly after the of Peru. Adviser

kings, lawyers, anı Jurists, Vitoria chose the debate whether the Wals an
royal dominion OVeTr the peoples and natıons of America wWwerlIe justified. He Wädas that
from Columbus VOYASCS In 1492 153 / continuous WAars had taken place He mentioned
that 1CWS of »scandals, cruel crimes, and INalLYy impleties« had OIlNe his attention an
confessed that he Was not convinced that the Christian INCSapCc had been propagated
appropriately. However, legitimate CcCasons for Wäaäl;, Vitorla cited the C(yrannYy of their
rulers and tyrannical laws that ordained the sacrifice of innocen human beings OT the slay-
Ing of blameless PCTISON}NS for the PUurposc of sacrificing them He concluded that Christian
princes COU. make War agalinst such Indian rulers. 10 those who said that the of the
apostles wWerTIe peaceful and nonviolent, their opponents responded that the miracle-working
dAPC Was OVEer. Ihey argue that sSince the Church Was protected Dy theoof Christian
rulers, theoof temporal rulers should be placed at the service of evangelization. For
Gustavo Gutierrez, the supporters of War justified the UuUSsSCcC of force TEINOVE the impedi-

the reception of the faith.» *°
In 1535 the humanist epülveda published his Democrates Primus, dialogue whether

Christians make WAar. In 1544/45; he published second dialogue, Demaocrates alter
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The Just Reasons for War against the ndians He wrTrote » Ihe Barbarians must be dominated
not only that they INAaYy listen the preachers, but also doctrine and counsels; threats and
fear be instilled» He explained his deology iın this WaY «1t 1S properly the cCustom
an nature that the vanquished eadily adop the customs of the victors an Oominators,
imıtatıng them iın their works and words.«*}

For Las (Zäasası the only WaY of evangelization Was by peaceful S: persuasıon and
dialogue. uses of force WeEIC unacceptable. On the troublesome 1SsSue ofhuman sacrifice
and cannibalism, practically all the theologians of the sixteenth century argue that War

Was justifie: end the practice and SAa|VC the innocent Indian victims. Las Casas’s VIEW
Wäas radically different, born Out of deep understanding of Indian CUSTOMS an! practices,

long experlence of their suffering and injustice, and profoun owledge of the truths
of 1D11Ca. teachings. He felt that the WAarTrs of CONquest, forced Or iın the miınes, slavery,
encomiendas;, deaths anı insults created climate of aversion towards Christiani and
Christians. He that there Wäas other 1CAaSONN why Saracens, UrKSs, an other unbe-
levers refused embrace Christianity than that »We deny them with OUT conduct what

offer them with OUT words.« Dialogue an persuasıon WT the MOST effective I15S,
NOt WAarl, he insisted. Freedom Was the indispensable condition of religious CONVersion and
required time for acceptance. He salid, »When speak of ACtS of war, speak of the pinnacle
of evils.« HI1s early experıment at Cumana, the STOTYy of the rebellion of Enriquillo, the
successful M1sSsS1oON of Verapaz In Guatemala, Pope Paul IIs UDLLMLS Deus of 153 7, his book,
Del Unico Modo, and his influence In the proclamation New AaWSs In 1542, had shaped
anı convinced Las (‚asas that LICW relationship between kuropeans and natıve Americans,
aSse\ peaceful and dialogue, would end the injJustice and destruction of the natıve
people an create LLNOTC ruitful climate for creatiıive interaction.

Sepulveda and Vitoria made their Case for War ase: defense of the INnNOCcen In
accordance with the law of nations (ius gentium). In his rebuttal; Las (asas widened the
focus of his V1IEW from the natural law and the law of natıons the notion of the g00d of
the natıve Indians. He argued that the conduct ofWar an armed intervention WOU. risk
greater deaths and evil from War than be solution the problem of rectifying the injustice
of innocent victims of human sacrifice. Familiar with the re of the lives of
natıve Americans, 1Las Casas challenged the number of 20,000 alleged annual victims cited
Dy epulveda who sed that number from the work Dy Oviedo He Wäas adamant that WAaTrs

of ould Cause INOTE victims than the ritual of human sacrifice: » Ihe Indians
sacrifice yearly 3 hundred thousand PCISONS Out of invincible 1gnNOrance, hile
OUT soldiers In single day slay 10,000 innocent PETrSONS. « Later, Las (asas ould place
this discussion In the Context of larger re: In all truth, it ould be far IO

Sa y that the Spaniards have sacrificed INOTE tOo their eloved adored goddess, Codicia,
Greed« CVCLY single VYCar that they ave been iın the Indies after entering each province
than the Indians have sacrificed {O their gods 1n hundred << Ihe cConquistadors
intervened Sa’VC the innocent

Aware of how deep iImpression that the torles of human sacrifice an cannibalism
had left the minds of sixteenth century Ekuropeans, he then proceeded to PTODOSC WaYy>

understand human sacrifice. Gustavo Gutierrez SaW that Las Casas used the scholastic
principle of invincible ignorance gU! that ame should not be placed the natıve
ndians for the practice ofhuman sacrifice their gods because evidence Was shown

31 Ibıd
Ibıd Z ZZVS)
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them that human sacrifice their god the god they 1n 15 their true god Was agalnst
natural 1CEASO1 Las Casas Was NO ready g1ve his VIEeW of the 1SSuUe why the American
Indian custom f human sacrifice In certaın reg1ons Was nNOot agaılnst natural TeasonNn ssert-
ing that all peoples ave innate knowledge ofGod and werTe inclined Dy religious feeling
In their OW. WdY anı condition worship God, Dy natural law, 1t Wäas evident that human
beings WeIC obligated tO offer him in sacriıfice the MOStT precl1ous things they had TIhe natıve
Indians did well offer god the best they had, their human ife

Las (‚asas concluded that the Indians had profoun religious 1C made them
SCEO human sacrifice moral obligation. He that 1t ould be difhcult iın short

of time and teaching persuade the natıve ndians that human sacrifice Was agalinst
nature Ihis custom could nNOot be suddenly uprooted. It certainly Was nNOot Just of war.
Indeed, it Was difhicult bandon religion ONCE it Was embraced. With this perspective,
he displayed respect for Indian social CUSTIOMS an religious rıtes. As Gustavo Gutierrez
highlighted, Las (asas showed » alxml acknowledgment of the rights of people their OW

WaYy of ife and their OW] religionLas Casas remembered  245  them that human sacrifice to their god or the god they think is their true god was against  natural reason. Las Casas was now ready to give his view of the issue why the American  Indian custom of human sacrifice in certain regions was not against natural reason. Assert-  ing that all peoples have an innate knowledge of God and were inclined by religious feeling  in their own way and condition to worship God, by natural law, it was evident that human  beings were obligated to offer him in sacrifice the most precious things they had. The native  Indians did well to offer god the best they had, their human life.  Las Casas concluded that the Indians had a profound religious sense which made them  see human sacrifice as a moral obligation. He added that it would be difficult in a short  space of time and teaching to persuade the native Indians that human sacrifice was against  nature. This custom could not be suddenly uprooted. It certainly was not a just cause of war.  Indeed, it was difficult to abandon a religion once it was embraced. With this perspective,  he displayed a respect for Indian social customs and religious rites. As Gustavo Gutierrez  highlighted, Las Casas showed »an acknowledgment of the rights of a people to their own  way of life and their own religion ... His attitude is free of all contempt for the customs of  others on the basis of cultural or religious considerations.« A critic of Las Casas, T. Ordanoz,  took notice that although Las Casas in his early years was so zealous for the conversion  of the Indians to Christianity, now at 66 years old, he was a defender of religious freedom  and religious pluralism. For Gustavo Gutierrez, Las Casas’s important analysis of human  sacrifice - so chilling for some of his contemporaries - »is a mighty effort to understand  from within the behavior and values of the native peoples of the continent.«  Las Casas used to good effect his knowledge of scholastic philosophy, especially the  thought of Thomas Aquinas, but on the concrete issue of war against the native peoples of  America, he developed new theological ideas. He utilized scholastic concepts like invinci-  ble ignorance and erroneous conscience to exempt the native peoples from culpability for  human sacrifice and cannibalism. His use of these scholastic concepts was not intended to  win debating points but to enrich the understanding and awareness of Indian customs and  religious feelings: »These acts spring from an erroneous conscience, the conscience of those  who believe themselves to be performing a good deed.« He felt that the native people wor-  shipped their god as the true god and they were obliged to defend their religion. Las Casas  Was proposing that, in the judgment of human beings, the native people possessed social and  political rights as individuals and as a people, and their different religious practices should  not lead to war. Sepülveda and his supporters were horrified that Las Casas defended Aztec  religious practice of human sacrifice, and declared that that it was not a case of erroneous  conscience and invincible ignorance. The long experience of injustice and cruelty to the  native people transformed Las Casas and enabled him to develop new, liberal theological  ideas. When in the early 1540s, for example, he agitated for an end to the encomienda and  Indian slavery, Spanish colonists argued that if such institutions were abolished, colonists  would return to Spain. The consequence would be that the Spanish Crown’s sovereignty over  the Americas would decline and the mission to Christianize the native people would stop.  Las Casas countered that if Spanish rule in America continued to produce death and destruc-  tion to the native people, then it would be entirely just that Spanish sovereignty ceased. °  There was no formal decision as to who won the debate. Indeed, the question about the  justice of the conquest was answered from the second voyage of Columbus in 1493. In 1550  conquests by war had already given Iberia imperial dominion over the Americas. The wealth  of the Americas had made Spain the most powerful nation in Europe and both the royal  and religious authorities had come to depend on this wealth and power. The contradictory  policies of Charles V towards native Indians and even the learned Fray Francisco de Vitoria’sHI1s attitude 15 free of all for the CUStOMS of
others the basis ofcultural religious considerations.« crıitic ofLas (3SaS. Ordanoz,
took notice that although Las Casas In his early Was zealous for the CONversion
of the Indians Christianity, 110 al old, he Was eiender of religious reedom
and religious pluralism. For Gustavo Gutierrez, Las Casas’s important analysis of human
sacrifice chilling for SOINEC of his contemporarıes }>1S mig effort understand
from within the ehavior and values of the natıve eoples of the continent.«

Las Casas used to g00d effect his owledge of scholastic philosophy, especi  y the
thought of Ihomas Aquinas, but the concrete 1SSue of War agalnst the natıve eoples of
America, he developed LICW theologica. ideas. He utilized scholastic ike INVINCI-
ble ignorance and CITONCOUS CONSCIeNCE exempt the natıve peoples from culpability for
human sacrifice an: cannibalism. His uUuse of these scholasticNWas not intended
WIN ebating points but enrich the understanding and aWaTEeENESS of Indian customs an
religious feelings: » Lhese acts spring from CITONCOUS Consclence, the CONSCIENCE of those
who elieve themselves to be performing good deed.« He felt that the natıve people WOIL-

shipped their god the Irue god and they WETE obliged defend their religion. Las (asas
Was proposing that, 1ın the judgment f human beings, the natıve people possessed social and
political rights ndividuals an people, and their different religious practices should
NOot ead to WAäl. Sepulveda and his supporters WeICc orrınle that Las (asas eiende: Aztec
religious practice of human sacrifice, and declared that that ıt Was not asc of CEITONECOUS

CONsSCIlencCe anı invincible 1gnorance. Ihe long experience of injustice an cruelty the
natıve people transformed Las ()asas and enabled him develop NCW, iberal theological
ideas. When in the early 540S, for example, he agitated for end the encomienda and
Indian slavery, Spanish colonists argued that if such institutions WeTIC abolished, colonists
would return Spain. Ihe CONSCQHUCIICE WOU. be that the Spanish Crown’'s sovereignty OVeTr

the Americas WOU decline and the m1ss1ion Christianize the natıve people WOU. Stop
Las Casas countered that ifSpanish rule 1n merıica continued produce ex and destruc-
tion the natıve people, then ıt would be entirely Just that Spanish sovere1gnty ceased.

Ihere Was Orm: decision who WO  — the debate Indeed, the question about the
Justice of the CONques Was answered from the second VOVascC of OIUMDUS iın 1493 In 1550
CONqUESTS by Wal had already given Iberia imperial dominion Over the Americas. Ihe WEe:
of the Americas had made pain the MOST powerful natıon ın Europe an both the royal
and religious authorities had OoMMMe depend this wealth andW Ihe contradictory
policies ofCharles towards natıve Indians and ven the earned Fray Francisco de Vitoria’s
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VIEWS the CONqUeSTS WeIiC g0o0d illustrations that the enterprise of the discovery of New
orWas really mperialuof the peoples of the New (0)8

As ponder the significance of Las Casas’s debate with Prof. nes de epulveda,
should remember also the lectures gıven Dy Augustinlan friar, Alonso de la Vera Cruz, first
professor ofTheology and Sacred Scripture, al the inauguratiıon un1versity ofMexico
iın 1553, who chose 4S the top1c for his COUTISC whether Spain s rule OVeCeI the Indies Wäas just:

student ofFray Francisco de Vitorila al the unıversity ofSalamanca, he Was clearly familiar
with the thought of Vıtorla the CONqUeSLS ofmerica. Focusing the ea of ralsıng
the civilization of the indigenous people an: teaching the Christian INCSdSC, Vera TUuz
used the evidence of his experlence INthe Tarascan people of Michoacan illustrate
that the ea Was NOTt Ollowe! He SAaW that the introduction of the encomienda anY-
1mMm1eENTLO brought enslavement and 11Ccal extermiıination. Ihe Spanish thirst for aDor, land,
and tribute brought hardships the Indians. Advocating the principle COINMNON

good the principle ofhis thesis, Vera T17 argued that natıve rulers WeriIe Jegitimate rulers
of their states, and that those who seized Indian an: without ega. title them OTr used
force mMust g1ve restitution the rightful WTNeTrTS He asserted that neither the CMPCIOT NOT

the PDPODC Wäas the ord of the WOTF. anı did not ave the rig transfer dominion of the
Indian an the Spanish He restated that the Indians WeIC awful OWIIeETS and rulers of
their an 1C| WEETC nNOot abandone: by them It Was the Case that the an: wWeTe

emptYy an: elonge ONe. Ihe natıve people WEeEeIC owed restitution for all the tribute,
ands, an: wealth achieved » by robbery.« Although he accepted the eOrYy of the spiritual
ea of Spain s dominion 048 the natıve people, an: the VIEeW that force COU. be used if
natıve rulers placed obstacles the teaching of the Christian INCSSapCl, he quickly
that »from the beginning armed soldiers CaImne who frightened and plundered an! lled
the natıve people. « In his mind there Was justification for the CONquests. He rejected
the V1IEW that the natıve peoples WEeEIC immoral anı intellectually deficient ike chıladaren
» Before the Spaniards CaIlle, they had ofhicials, orderly government, an their OW. laws.«
Writing INOTE than after the ofMexico, and 1 of teaching experlence
an mastering the natıve languages, he argued for place for Ekuropeans In the mer1Ccas,
provide they »SaVC arm the natıve peoples. « He did NOot mMince words about the
horrors of the encomienda an: slavery that the Indians suffered, but pleaded for treedom
an eCOoNOMIC Justice for the American Indian.

fter resignıng officially as bishop of Chiapas, Las (‚asas made plans for his retirement.
He decided to live at the Dominican college ofSan Gregorio In Valladolid an donated his

33 rnest J BURRUS J The WrI- See Bartolome de L AS L as asas did repeat suggestion
UNGS of Alonso de Ia era TI The Only VWay, ed DY Helen KAND made DY friars, laymen and officials,
Defense OT the Indlans: Their Rights, PARISH and transli. DYy Francıs atrıck LO INg Velr Tew Christianized Jac|

St. |OUIS  1SSOUrTI 1968; TIRABOU- Sullıvan, New York 992, 201-208 Ad- slaves Irom pDaln, duty free, Hut the
LAY, OlumDus and l as AaSas (see dendum » Las asas condemnation OT suggestion Wads nOT ollowe« Inde-
nNOTte 7),121-140; oberto HEREDIA African aVETY. « See alr BERGAD, pendently, exclusive Icense Was
CORREA, Fray Alonso de Ia era TUZ. The Comparatıve Hıstories ofSlavery bought DY courtier and resold tO
re e] Dominio de I0S Indios La In Brazil, Cuba, and the United States, Genoese merchants at exorbitant
Guerra usta, MexIico 2004, Jesus New York 2007. price, LO ship Tour Ousan Hlacks
Antonio DE KANGEL, TIhe charge that Las asas Was TIrom Africa. This monopoly deliberate-
Alonso de Ia era FTUZ. Amparo de responsible for the introduction OT y Jocked all Hut trickle OT sIaves Tor
105 IndIOSs, MexIico 998. African slavery n the Americas, made decade and IMOTeE, untı! the gold Was

n the 19\h and 20 centuries, has heen YyoNe and MOST OT the Indians wWipe!
discredite: See ISaCIO DERE7 FERNAN- OUT246  David M. Traboulay  views on the conquests were good illustrations that the enterprise of the discovery of a New  World was really an imperial conquest of the peoples of the New World.  As we ponder the significance of Las Casas’s debate with Prof. Gines de Sepülveda, we  should remember also the lectures given by Augustinian friar, Alonso de la Vera Cruz, first  professor of Theology and Sacred Scripture, at the inauguration of the university of Mexico  in 1553, who chose as the topic for his course whether Spain’s rule over the Indies was just.”  A student of Fray Francisco de Vitoria at the university of Salamanca, he was clearly familiar  with the thought of Vitoria on the conquests of America. Focusing on the ideal of raising  the civilization of the indigenous people and teaching the Christian message, Vera Cruz  used the evidence of his experience among the Tarascan people of Michoacän to illustrate  that the ideal was not followed. He saw that the introduction of the encomienda and repar-  timiento brought enslavement and near extermination. The Spanish thirst for labor, land,  and tribute brought great hardships on the Indians. Advocating the principle of the common  good as the principle of his thesis, Vera Cruz argued that native rulers were legitimate rulers  of their states, and that those who seized Indian lands without legal title to them or used  force must give restitution to the rightful owners. He asserted that neither the emperor nor  the pope was the lord of the world and did not have the right to transfer dominion of the  Indian lands to the Spanish. He restated that the Indians were lawful owners and rulers of  their lands which were not abandoned by them. It was never the case that the lands were  empty and belonged to no one. The native people were owed restitution for all the tribute,  lands, and wealth achieved »by robbery.« Although he accepted the theory of the spiritual  ideal of Spain’s dominion over the native people, and the view that force could be used if  native rulers placed obstacles on the teaching of the Christian message, he quickly added  that »from the beginning armed soldiers came who frightened and plundered and killed  the native people.« In his mind there was no justification for the conquests. He rejected  the view that the native peoples were immoral and intellectually deficient like children:  »Before the Spaniards came, they had officials, orderly government, and their own laws.«  Writing more than 30 years after the conquest of Mexico, and 17 years of teaching experience  and mastering the native languages, he argued for a place for Europeans in the Americas,  provided they »gave no harm to the native peoples.« He did not mince words about the  horrors of the encomienda and slavery that the Indians suffered, but pleaded for freedom  and economic justice for the American Indian.  After resigning officially as bishop of Chiapas, Las Casas made plans for his retirement.  He decided to live at the Dominican college of San Gregorio in Valladolid and donated his  33 Ernest J. BURRUS S. J., The Wri-  34 See Bartolome de LAS CASAS,  on, Las Casas did repeat a suggestion  tings of Alonso de la Vera Cruz:  The Only Way, ed. by Helen RAND  made by friars, laymen and officials,  Defense of the Indians: Their Rights,  PARISH and transl. by Francis Patrick  to bring over a few Christianized black  II, St. Louis/Missouri 1968; TRABOU-  Sullivan, New York 1992, 201-208: Ad-  slaves from Spain, duty free, but the  LAY, Columbus and Las Casas (see  dendum »Las Casas condemnation of  suggestion was not followed. Inde-  note 7),121-140; Roberto HEREDIA  African Slavery.« See Laird W. BERGAD,  pendently, an exclusive license was  CORREA, Fray Alonso de la Vera Cruz.  The Comparative Histories of Slavery  bought by a courtier and resold to  Sobre el Dominio de los Indios y La  in Brazil, Cuba, and the United States,  Genoese merchants at an exorbitant  Guerra Justa, Mexico 2004; Jesüs  New York 2007.  price, to ship four thousand blacks  Antonio DE LA TORRE RANGEL,  35 The charge that Las Casas was  from Africa. This monopoly deliberate-  Alonso de /a Vera Cruz: Amparo de  responsible for the introduction of  ly blocked all but a trickle of slaves for  los Indios, Mexico 1998.  African slavery in the Americas, made  a decade and more, until the gold was  in the 19 and 20* centuries, has been  gone and most of the Indians wiped  discredited. See Isacio PEREZ FERNÄN-  out ... It was the sugar industry, the  DEZ, Bartolome de Las Casas. Contra  new bonanza, that brought large ship-  Los Negros?, Mexico City 1991. Helen  ments of African slaves to the desert-  Rand Parish said that she will publish  ed West Indies«, Helen RAND PARISH,  an article refuting the slander. »Early  ed. The Only Way, 201-202.Was the ndustry, the
DEE: Bartolome de l as ASas. ( ontra [1@'  S bonanza, that brought large ShIp-
LOS Negros?, MexIico CIty 991. Helen OT Afrıcan slaves LO the desert-
Rand Parish sald that she will ublish ed 'est Indies«, Helen RKAND PARISH,

artıclie reTfuting the slander. »Early d The Only Way, 2012002
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00 and wrıtings the college. He (010881 time publish eig. treatises the defense
of the ndians mong them WECEIC Brevissima Relaciön de la Destruccion de Las Indias an
Fatre LOs Remedios, narratıves about the need for the New LawSss, and Tratado re Los
Indios qUE han ecC| Esclavos, discourse Indian slavery. In 1560 an 1561 he egan

work completing his moOost important works: Hıistoria de Las Indias an his
Apologetica historia. egun in 152/ In Puerto de Plata In Espanola, the Histor1a Wäas intended

be narratıve history of the Indies from 1492 1550 and be divided into SIX books,
each covering ten When completed in 1561-1563, Las (asas had eached 1520
and nCcCIlude: three volumes. His personal experlience and arge collection ofdocuments and
writings about the anı and people ouched by the Caribbean seca made this work valuable
for the cholar. JIhe Apologetica Wäas fishoot of the Historia and Was encyclopedia
of knowledge of the history an culture of the natıve ndians from the perspective of the
Indians. Its political objective Was Counter the that the Indians WeIC incapable
of governing themselves. What Was 1LOTIC significant Was that it showed his desire under-
stand the WOTF.| natıve peoples from their perspective. We SsCEC how his sincere respect
and love for the natıve peoples developed. He used his influence al the COUuUr of pain
prevent colonists In Peru from restorıng their rights tOo their encomiendas In perpetuilty. At
the end of his life, he Was st  — arguıng against the encomienda, zealous of protecting the

of his advocacy agalınst all Systems of forced OTr.
Since the enslavement of natıve Indians became maJjor 1sSsue for Las Casas in the early

1t 15 appropriate ask what his position Was African slavery 1C became
er10us 1SSuUe in the history of the Americas Indeed, the history of Africans 1n the Americas
Was linked that of the natıve Indians In that it Was the catastrophic decline of the natıve
population that brought Africans the Americas.** Ihe old accusatıon that Las (‚asas intro-
duced African slavery in America has been discredite: Ihe Portuguese VOYVagpCS around the
West TICA from the brought African slaves Lisbon and Southern Portugal.
African slaves WeTIe present ın numbers In ortuga. an pain Following olumbus VOY-
dAHCS, African slaves werTe brought Esp  la In 1502 In the VOYyagpc of (J0vernor Nicolas
Ovando Later, In 1510, SOTIIIC 200 dIi11lc from pain

It must be stressed that the first claves iın the Americas WEeEIC the indigenous peoples
of the Americas. Ihe discovery of gold In Espanola, Puerto Rico, and Cuba Mean that
sufhcient supply ofOr Was needed develop the gold miınes. As the natıve population
declined radically hrough forced Or institutions, CONquUesTS, and disease, the Spanish
colonists looked African slaves replace the natıve Indians. As the gold echne:
ıIn the O: and 15305, the settlers turned mall-scale ugproduction. Ihis Was nNnOot yet
the plantations that brought immense numbers of African slaves. But, Dy the
the demand for African slaves Was grow1ng. Slavery Was practiced almost everywhere INn
the ancılent anı medieval worlds Christiani accepted slavery Jegal According the
thinking of the i1mes, slaves captured ın Just WalLr could be bought an! sold. Slavery Was

part and parcel of the social an eCcOoNOMIC order ın the dpCc of the ues of America. In
1516 Las Casas propose the king that (wenty »black and other slaves« be sent work
In the mines eplace the Indians. He made similar requests iın 1531 and 1543 when he
as. for t(wenty four {black and white« slaves ACCOMPAN him Chiapas when he
Was made bishop. Hıis Oment of truth aIlle ın I54% On his WaY pain, he topped In
Lisbon, Portugal, where he met Nnavlıgators who WeICcC involved In the Portuguese slave trade
around West Africa and historians who had written the slave trade and slavery. He said
that he 110 sa W the inJustice of African slavery he had experienced Indian slavery iın
1514 In Cuba.> He eleven chapters the already completed first book ofhis History
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of the Indies In these chapters he denounced the »enslavement, ex and otheres
of which both the anary Islanders anı aCcC. Africans dIiIC the Victims.« He quoted agaln
the Book of Ecclesiasticus that had helped him become of the oppression of the
natıve ndians of the Indies He used the lesson »draw the veil from the ee of the
Portuguese«: In their raids under the pretext of spreading Christianity, they rob and
steal.« He proclaimed that the Wals of the Portuguese wWerTIeC not Just Their enslavement of
the anary Islanders and Africans Was illegal, immoral and orrifying injustice. Not 1n

his O W) transgress10n, he recounted the petit1ons he made import African slaves and
confessed that he regretted what he had written before, oblivious of the inJustice
with 1C the ortuguese took them an made them slaves.« Speaking about himself, he
said, » After he (010881 Out the truth, he WOU NOT ave propose it for the WOT. because
Blacks WT enslaved unjustly, tyrannically, rig. from the exactly the natıve Indi-
A1lls had been. «>° Ihis early period of African slavery in the Americas Wäas small Las (‚asas
repeated that the cCaptıvıty of African slaves Was unJ)ust ASs the ndians and he admitted
that »the remedy that he had counseled Wäas ONg. C< aving confessed that this ould nNOot
EXCUSE him before divine Justice, he condemned the African slave trade and denounced the
Portuguese who » have for INanYy been In charge of plundering Giuinea anı making
slaves of Blacks MOST unjustly. Ihe Spaniards, LOO, ave responsibility. After all) (IIGCE the
Portuguese Sa W that Spain] demonstrated such eed of them an! that purchased
them, they hastened capture Africans an make them prisoners they continue do
by 4S INnany evil and WIC WaYyS aAs they HS able Spanish interests motivated the slavers.
TrTeEE:| Was infectious. Africans themselves egan WasC unjust WaTls an take other Jlicit
WdYS make slaves an sell them the Portuguese, iın such WaYy that ourselves aIic

the du. of all the SINS committed bDy b0th.«37
Ihe closing section in the first chapter of the struggle for the human rights of the natıve

peoples of America, anı the long ife of 1ts princip actıvist, Fray Bartolome de Las CJasas,
witnessed the intimate collaboration between Las Casas an Fray Alonso de la Vera TL
Vera TUZ worked closely with Las (asas from his arrival ın pain in 1562 Las Casas’s
passıng In 1566 He collected coples of Las Casas’s final writings, IC showed that his
departure from America an! his retirement did NOt INean attempt SUIL his life’s
INCSSaHC an soften his image. Las ( asas remained actıve an committed his radical
struggle for Justice for the indigenous peoples. He insisted that all the WAaTrs ofnNnqu that
usurped the kingdoms of the Indies were unJ)ust an tyrannical; that the encomienda Was

evil an all who ranted them an held them WEIC In mortal SIN; all the wealth, the gold
and silver from the Indies wWwerTe stolen. He then concluded that those who stole their wealth
Dy CONquests anı forced Or hrough encomiendas anı slavery CannOoTL be saved unless
they restored the natıve people what they stole the end of his long life, he cshouted
OU! the C of reparation by restitutlon the indigenous peoples of the Americas *8 Las
(‚asas died July 1566 ın the Dominican of Atocha In Madrid Ihe close
relationship between Las (asas and Vera TUuZz continued the en! FTray Alonso de la Vera
TU7Z collected anı preserved Las Casas’s written works anı MUust be given credit for g1vin

LAS ASAS, Hıstoria de Las See the ecture at Harvard OT | UIS
Indias, C  102 RIVERA PAGAN, Prophetic

LAS Historia de Las Challenge tO the Church The | ast
Indias, DK. 3, ch 129 'ord Of Bartolome de Las asas:'

WWW.: Iascasas.org RIV4htm
(11.11.2015).

GUTIERREZ, Las AasSsdas (see nNOTte
16) 459
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the narratıve of the actıvıties of the final of the PCISON who Was at the heart of the
struggle for the human rights of the indigenous peoples of Americ: in the sixteenth CeNtUrY.

Ihe Journey discover the indigenous peoples anı Others who WEeEIC different but WOI -

thy of respect an equality has nNOot yet en! Conquests an imperialism an the
of superlor1ty ave played small part In creating the division between the West an the
eoples from the worlds outside the West As Gustavo Gutierrez confessed, Las (‚asas an
certaın others »gradually divested themselves of their spontaneous of superlor1ty
and sought INOVE the vlewpoilnt of the dispossessed, that human beings they had
the rig. life, liberty, an: to be different.« From 15 L. his passıng ın 1566, he fought for
Justice for the Indians 1C he said he COU. nNot recount »without ears« Unable tOo g1ve
his final memorandum personally ofhis VIEWS the American Indians because of failing

his friend and colleague, Vera (IUZ; elated sadly that »the council provide: nothing
In this respect. nstead they said that they ould SCC 1t.« In OUT g10 and technologi-
cal WOTrI1d, where political, soclal,; and cultural conflicts STL rapc ACTOSS an! within natıons,
the narratıve of the struggle for Justice of the natıve peoples ofmerica anı his

for an: dialogue remaın resonan
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Zusammenfassung Sstirac Sumario
Heilige Manner und deren ulte Holy [116T] and elr cults Were, Hombres Santos SUuS$S Cultos

melstenteils überkonfes- for the MOST Dart, inter-denom- tenlan ntercontfe-
sionel| Im vormodernen ndien natlonal In pre-modern 1a siona|l Ia J1a premoderna.

JemDros de diferentes COMNU-Angehörige verschiedener reil- Members of dilferent reilglous
glöser Gemeinschatten verehr- communItIes often worshipped Idades rellgl0sas veneraban
ten OTft einen und denselben menudo al mIsmO Santo ]ONe and the Sarme noly [11all at
eiligen eainem und demsel- the Sdllle tiıme and place, SOTT1@- miısmo Jugar al mMiIsmo tiempo,
nen Ort einer und derselben times under IT7eren Dajo 1800 nombre, DETO
Zeıit, manchmal unter einem nut often USING the Salrtıie dIre (Ol)] Trecuencia ambien bajo a]
anderen Namen, ber OTft unter Holy (nel\ Who had obviously mismo nombre. Santos, UE

COMIe Irom Outside the subcon- venlan claramente de fuera de|ldemselben Namen. Heilige
Manner, die offensichtlich Vvon tinent Were given ne' rOOTS n subcontinente, reciıbleron 11Ue-
aufßerhalb des ndischen SUuDbD- elr Indian locations DY Iınk- VdS$S ralces Datrıa ndia
Kkontinents stammıten, bekamen dYE> Holy Scripture, daPOCTY- traves de relatos sagrados,
EeUe Wurzeln In ihrer indıschen phal!l tradıtions, sacred reliquia, tradiciones apocritTas, reliquias
Herimat UrC| Verbindungen and DY the inestimable DOT E remarcable Yräar) fuerza
eiligen chritften, apokKrypha- ofal In the DIOUS traditions de E fe nistorlias DIadOosas,
en Traditionen, eliquia und IC| YreVW U Ver the COUTSE UE I0 argo de I0S SIgIOS

OT centuriıes around elr sacredUrC die Uberaus grolse Kraft produjeron Orno DETSONd-
des auDbDens die Irommen DETSONS, teachings, and WOT1- idades sagradas, SUuS$S ensenan-
Geschichten, die SICH Im auTe drous egl The cult OT the /d> SUuS$ milagros. culto de|
der Jahrhunderte ihre hel- Apostle Thomas the MCSHI0> apostol anto Tomas dite-
igen Persönlichkeiten, | ehren ern Indian subcontinent VWads rencia O56 aspecto de]l culto
und under 'ankten Der Kult sinfin de Santos induesITNTeren In this espect tIrom
des Apostels Thomas Uunter- innumerable cults OT INn sants) musulmanes pITS).
schied sich In dieser INSIC n S}ants and Sufi DIFS ıle cults Jjentras UuUuE 1a 1a actual
keiner Welse VOT] unzähligen OT holy [NeTl) ave remalned, tor I0S Cultos de Santos siguen
Kulten der In S}ants und the MOST Dart, inter-denomi- siendo mMmayormente 1E
Muslim DIFS. Waährend EUTEe n natiıonal In Ja ‚Oday, they Tesionales, I0S cCultos N-
Indien Heiligenkulte och MelS- ave Increasingly COTNTE under tesionales de Santos SO ataca-
enteIılls überkonfessionell Ye- Varlous forms of 'aC| DY dOs Paquistan DOT Ttanatıcos
blieben sind, werden berkon- Islamic hardliners In 'akıstan musulmanes de Tforma creciente
fessionelle Heiligenkulte In In this artıclie the autor invest!- de diversas daMNeras artı-
akıstan EUTte autf verschie- Culo analiza I0S diferentesthe different meanıngs
ene rien und Welsen UrcC the present-day cCult OT the significados de| actual culto al
islamische iferer zunehmend Apostle Thomas In Taxıla nas Tor Apostol Tomas Dalra las eXDE-
angegriffen. n diesem Autsatz the reilgi0ous experlences OT riencIas rellglosas de I0S cristia-
untersucht der Vertfasser die Christians and Muslims In and 1105 I0S musulmanes dentro

outside akıstanunterschiedlichen Bedeutungen Tuera de Paquistan.
des eutigen ults des Apostels Keywords Conceptos claves
Thomas für die religiösen Fr- Apostle Thomas Apostol Tomas
Tahrungen der rısten und OmMas ( rOSs n Taxıla CZ de ‚anto Tomas
Muslime innerhalb und außer- Thomas legend leyenda de ‚anto Tomas
halb Pakistans Christianity In akıstan Cristianda Paquistan
Schlüsselbegriffe

Aposte!l Thomas
Thomaskreuz VoN/n Taxila
Thomaslegende
Christentum In akıstan
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0)8 194 / WarLr das Christentum (sowie der slam) 1m indischen Subkontinent iıne
semitische Religion, eingebettet In die Kultur des Hinduismus, AUus dem 1im Laufe

der Jahrhunderte die sroße enrhner der Vorfahren der heutigen Christen (und
Muslime) ZU Christentum (bzw. Z slam) ekehrt worden WAärl. Miıt der Bekehrung AT

uen eligion fanden selten eın Wechsel der Sprache un NUr eringe Anderungen iın der
ur oder 1m STa mıit der wichtigen Ausnahme der Jenseitsvorstellungen.
ndische Christen SOWI1eEe die überwiegende eNnrnel der indischen Muslime schauten wl1e
hre Hinduvorfahren zurück in die ferne Vergangenheit, In eın goldenes Zeitalter, ach
den Ursprungen ihrer uel eligion un: suchten ach (Orten un:! Gegenständen ın ihrer
indischen He1imat, die eine unmittelbare Verbindung dem goldenen Zeitalter ihrer uen

eligion für sS1e herstellen konnten. Dabei en INan ams Fußstapfen (arabisch:
jabal ’Adam) auf ÖT1 Lanka, den für Muslime un: Christen gleichermaßen eiligen Ort,

dem der 1n Fuliß des zehn Meter großen koranischen Adam (AS.) die Erde wieder
berührte, nachdem (S. t) ih aus dem (Jarten Von Eden hinauswarf.

Weltweit ekannt wurde Dezember 1992 der Konflikt die masjid des Mughal-
alsersur (1483-1530) In Ayodhya. 150.000 parteipolitisch organisierte militante Hindus,
die den atz, aufdem Baburs Moschee stand, als den Geburtsort des Hindugottes ama (vor
wel Millionen ahren 1n der Zeitrechnung des Hindu Treta-yuga) beanspruchten, rıissen In

wenı1gen iınuten die lang umstrittene Moschee bis auf ihr Fundament nieder. In den darauf-
folgenden Unruhen ın vielen Teilen des indischen Subkontinents starben nach amtlichen
Schätzungen 2000 Menschen. IDITG wahre Zahl der pfer dürfte wesentlicher SCWESCH sSe1n.

ıne Bemerkung In der ISLF1C: (GJazetteer Faizabad für das Jahr 1905 erinnert die
drei Jahrhunderte der me1ist friedlichen Mit-Benutzung des Grundes und Bodens, aufdem
Baburs Moschee stand, Urc beide Religionsgemeinschaften:Thomas und das Thomaskreuz von Taxila  251  or 1947 war das Christentum (sowie der Islam) im indischen Subkontinent eine  semitische Religion, eingebettet in die Kultur des Hinduismus, aus dem im Laufe  der Jahrhunderte die große Mehrheit der Vorfahren der heutigen Christen (und  Muslime) zum Christentum (bzw. zum Islam) bekehrt worden war. Mit der Bekehrung zur  neuen Religion fanden selten ein Wechsel der Sprache und nur geringe Änderungen in der  Kultur oder im Weltbild statt, mit der wichtigen Ausnahme der Jenseitsvorstellungen.  Indische Christen sowie die überwiegende Mehrheit der indischen Muslime schauten - wie  ihre Hinduvorfahren - zurück in die ferne Vergangenheit, in ein goldenes Zeitalter, nach  den Ursprüngen ihrer neuen Religion und suchten nach Orten und Gegenständen in ihrer  indischen Heimat, die eine unmittelbare Verbindung zu dem goldenen Zeitalter ihrer neuen  Religion für sie herstellen konnten. Dabei denkt man an Adams Fußstapfen (arabisch:  jabal’Ädam) auf Sri Lanka, an den für Muslime und Christen gleichermaßen heiligen Ort,  an dem der linke Fuß des zehn Meter großen koranischen Adam (A.S.) die Erde wieder  berührte, nachdem Allah (s. w. t.) ihn aus dem Garten von Eden hinauswarf.  Weltweit bekannt wurde am 6. Dezember 1992 der Konflikt um die masjid des Mughal-  Kaisers Babur (1483-1530) in Ayodhya. 150.000 parteipolitisch organisierte militante Hindus,  die den Platz, auf dem Baburs Moschee stand, als den Geburtsort des Hindugottes Rama (vor  zwei Millionen Jahren in der Zeitrechnung des Hindu Treta-yuga) beanspruchten, rissen in  wenigen Minuten die lang umstrittene Moschee bis auf ihr Fundament nieder. In den darauf-  folgenden Unruhen in vielen Teilen des indischen Subkontinents starben nach amtlichen  Schätzungen 2.000 Menschen. Die wahre Zahl der Opfer dürfte wesentlich höher gewesen sein.  Eine Bemerkung in der District Gazetteer Faizabad für das Jahr 1905 erinnert an die  drei Jahrhunderte der meist friedlichen Mit-Benutzung des Grundes und Bodens, auf dem  Baburs Moschee stand, durch beide Religionsgemeinschaften:  ... up to this time (1855), both the Hindus and Muslims used to worship in the same  building. But since the Mutiny (1857), an outer enclosure has been put up in front of the  Masjid and the Hindus forbidden access to the inner yard to make their offerings on a  platform (chabootra), which they have raised in the outer one.!  Auf die Wertschätzung indischer Muslime auch für die heiligen Männer anderer Religions-  gemeinschaften hatte bekanntlich schon der große französische Arabien- und Indienkenner  Joseph Heliodore Sagesse Vertu Garcin de Tassy (1794-1878) in der ersten Hälfte des 19. Jhs.  hingewiesen:  Diese wechselseitige Toleranz der Muslim und der Hindus hat ihre Quelle in einer groß-  zügigen Geisteshaltung, die man nicht - vor allem bei den Muslim - vermuten würde und  die doch vollkommen dem Geist des Korans entspricht. Nach Muhammad gibt es in der  Tat nur eine einzige wahre Religion. Gott hat sie den Menschen durch seine Propheten  und Heiligen kundgetan; so haben Moses und Jesus Christus, Zoroaster und Brahma,  entsprechend Seiner Lehre, die gleichen Dogmen verbreitet: bloß haben die Menschen  diese nicht im geringsten verstanden; sie haben die Verehrung Gottes verfälscht, und  um diese in ihrer Reinheit wieder einzusetzen, ist Muhammad gesandt worden. Man  versteht, dass es deshalb nicht ungewöhnlich ist, dass die Muslime Persönlichkeiten  verehren, die nicht zu ihrer Religion gehören.”  1 H.R. NEVILLE (Hg.), District Gazet-  mane dans L’Inde, d’apres les Ou-  tragen; vgl. die unvollständige eng-  teer Faizabad, Lucknow 1905, 177.  vrages Hindoustan, Paris 1831, 19.  lische Übersetzung von Muhammad  2 Joseph Heliodore Sagesse Vertu  Die oben zitierten Zeilen von GARCIN  WASIM in: GARCIN DE TASSY, Muslim  GARCIN DE TASSY, Memoire sur des  DE TASSY wurden von Wolfram  Festivals in India and Other Essays,  MALLISON (Paris) ins Deutsche über-  Delhi 1995, 37f.  Particularites de Ia Religion Musul-{O this time 1855), both the Hindus and Muslims used worship In the Samnle

building. But S$INCEe the Mutiny (1857) outer enclosure has been put In front
Masjid an the Hindus forbidden ACCEes$5 the inner yard make their offerings
platform (chabootra), 16 they have raised In the outer one

Aufdie Wertschätzung indischer Muslime auch für die eiligen Männer anderer Religions-
gemeinschaften hatte bekanntlich schon der srofße französische Arabien- und Indienkenner
Joseph Heliodore Dagesse ertu (Jarcın de aSsSYy (1794-1878) In der ersten älfte des 1 Jhs
hingewiesen:

Diese wechselseitige Toleranz der Muslim und der Hindus hat ihreuin einer grofSs-
zugigen Geisteshaltung, die INan nicht VOT allem bei den Muslim vermuten würde und
die doch ollkommen dem Geist des Korans entspricht. ach Muhammad gibt In der
Tat 1Ur iıne einzige wahre eligion. Gott hat sS1e den Menschen ÜUre seine Propheten
und Heiligen undgetan; en Moses un: Jesus Christus, /Zoroaster un Brahma,
entsprechend Seiner Lehre, die gleichen Dogmen verbreitet: blo{ß en die Menschen
diese nicht 1mM geringsten verstanden; S1€e en die Verehrung ottes verfälscht, un

diese in ihrer Reinheit wieder einzusetzen, ist Muhammad gesandt worden. Man
versteht, ass deshalb nicht ungewöhnlich Ist. dass die Muslime Persönlichkeiten
verehren, die nicht ihrer eligion gehören.‘“

FV LE (Hg.), District azet- MAaNe 'ans L’Inde, d’apres /e2s Ou- tragen; vgl. die unvollständige eNY-
teer Faizabad, Lucknow 1905, VL VIdGEeES Hindoustan, Parıs 1831, 19. lische UÜbersetzung VOT! uhamma:
2 Joseph Heliodore >agesse ertu DIie ben zitierten Zeilen VOT! GARCIN IM In GARCIN DE Muslim
GARCIN DE ' emolre SUur des DE wurden VOIT! Wolfram Festivals In 1a and er ESSaYS,

(Paris) Ins Deutsche Uber- elhl 1995, 377.Particularites de la eligion usul-
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Besondere rwähnung in dem jetzıgen Zusammenhang verdienen die auf dem Gebiet des
heutigen Pakistan früher weıt verbreiteten Hinweise aufdie Verehrung des Apostels Ihomas
durch Muslime AUus$s der Gegend VON un 1M en VO  — dem heutigen Pakistan, dus

der Gegend VO Jhatta, Sindh?.
Da die ehrhe1 der Muslime Konvertiten VO Hinduismus und sind), haben

die Formen der Verehrung 1641 eines muslimischen eiligen oft auffallende Ahnlich-
keiten mıiıt der Verehrung 1mM eines verstorbenen Hindu-Heiligen oder Sant. ber-
1es gehörte und gehö NOC. die enrnelr der Muslime denAunterprivilegierten
sozialen Schichten Daher WarTr für S1e früher nicht möglich und heute 1st 6S für s1e noch
schwer teilzunehmen der für wohlhabende Muslime obligatorischen haj), der Pilger-

ach ekka un Medina zwischen dem siebten un: dem wölften Tag des wölften
islamischen Mondmonats Zilhijja. Mit grofißßsem Verständnis für die Benachteiligung der

Muslime, die über ausreichende Mittel für die Pilgerfahrt ach ekka nicht VelI-

fügten, ehrten die Suf-Heiligen, dass auch ıne einem Familienheiligen, die
miıt derselben frommen Geisteshaltung wI1e das Pilgern nach ekka unternommen wird,
eTiallen In Allahs S.W. ugen en wird.*

Der weitverbreitete Synkretismus des Islam und des Hinduismus und as früher weıltver-
breitete friedliche Zusammenleben VO  - Hindus, Muslimen un: Christen 1mM Subkontinent
ist einem bedeutenden Teil auf die überkonfessionelle, volkstümliche Verehrung Von

‚heiligen Männern« SchliecC  ın HRC die Hindus, Muslime un Christen der ländlichen
Bevölkerung Südasiens zurückzuführen, die oft demselben Ort denselben eiligen
verehrten und noch heute verehren), der manchmal einen muslimischen und manchmal
einen Hindu-Namen hat, aber oft auch 11UT »UNseTr DIr« oder »UMNSsSeTr SANL« oder hnlich
genannt wird

wird auch eine Verbindung ZUE Heimat des Gläubigen in der göttlichen Offenbarung
der uen eligion gesucht, wI1e in der allseits beliebten Geschichte des südindischen
Hindu-Königs Cakravartı Farmad, der elınes Nachts sah, dass der ond sich iın welen
gespalten hat Tiefergriffen VO  — dem furchterregenden Anblick schickte Cakravartı Farmäd
einen Boten in die Welt hinaus, erfahren, Was sich iın dieser acC zugetragen hat
ach vielen Beschwernissen un: Fährnissen des eges kam der ote ndlich nach ekka
undY, dass der Prophet uhamma: Friede sel ber ihn! den ond In dieser Nacht
gespalten hat, indem auf den ond mıit seinem Finger zeigte, die Ungläubigen VO  —

ekka VOIN der Wahrheit VO  3 Allahs (s Offenbarungen überzeugen. Als Cakravarti
Farmäd diese Geschichte VO seiınem Boten hörte, je{1ß sich sofort ZU siam ekehren
Daher lauben Muslime In Südindien noch heute, dass der Islam ın Indien bis ın die eit
des Propheten Friede se1l über zurückreicht.? Der rsprung dieser Geschichte ist der
Qur an, SUra 54, ayat »Genaht ist die Stunde und gespalten ist der Mond.«‘

1e| unten die Anmerkungen and Who berformed the hajj, hut Was Safille desire, and y need Was Tul-
filled C  . uhamma UJEEB, The29 DIS 36 und die dazu gehorigen JText-

abschnitte
wanting n ar and devotion TO IS
DIr (MUJEEB zıtiert hier dUus$s dem Indian Muslims, London 1967 26).

In diesem Sinne schreIl! Fawd’ıd al-Fuwad des Amır asan b Annemarie SOome
uhnamma: UJEEB »Even süfl S1J21) He Shailkh Nizamuddin) sald, Salient ealiures of Musliım Culture n
careful of NIS words and aCTs d Shalkh » After the ea OT Shaikh al-Isläm the Deccan, In gren C  ug
Nizamuddın eclare| that the mMurid Farıduddın had StroNg desire LO VAN SKYHAWK (Hg.) Sufi Tradıtions
who Just Ssald HIS Drayer> Ive times JO for the rea Hayı sald LO myselt, and New Departures. Kecent cholar-

day and repeated SOTTIE Wazifah )Let JO Ajodhan |Pakpattan, ship Continulty and Change In
Iıtany for while, Dut had absolute Pakistan| Tor Dilgrimage LO the ‚OU' Asıan Sufism Hugh VAN
ar In his DIT and Wd$ intensely Nalkh«. hen had accomplished the SKYHAWK/Ghanıi UT RAHMAN Hg.]
evoted TO hım Wd$ better than the pilgrımage (tO the tomb of) Shaikh Taxila ;tudies In Anciıent Civilizations 1)
murid who spent NIS time In WrayerT, al-Islam, [TIYy desire Was tulfilled, ıth Islamabad 2008, 11.

Tasting and the repetition Of IItanıes something In had the
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stellt eine eliquie des Religionsstifters die Verbindung zwischen dem oft erbärm-
lichen Hıer un: Jetzt und der himmlischen onne des goldenen Zeitalters dar, w1e eın
Barthaar des Propheten Friede sSEe1 ber ihn!), wI1e In Srinagar, Delhi,; oder B1ıjapur, oder
eın Zahn des Buddha, wWwI1e In Sr1 Lanka.

Die omas-Christen des indischen Subkontinents ren ihren Glauben zurück
auf die Aufteilung der Regionen der Welt UTE die Apostel Christi ach dem ersten
ngsten, ach der Auferstehung Christi,; sollen die Aposteln Lose SCZOSCI aben,

erfahren, welches Land für die 1ss1ion des jeweiligen Apostels VO errn bestimmt
WAar. Aus Platzgründen mMussen WIT hier miıt einer Zusammenfassung der Knoten-
punkte des Erzählstrangs dieser facettenreichen Geschichte aus den Thomas-Akten‘
vorliebnehmen :

{DIie Apostel ziehen LOse In erusalem nach dem ersten ngsten unter dem Einfluss des
Heiligen Geistes, erfahren, welchem 'olk eın jeder Apostel die Frohe Otfscha
verkünden soll;
Der Apostel Ihomas zieht Indien als das für ih: bestimmte LOS Aber Ihomas weigert
sich energisch, dieoOtfSscha den Indern verkünden:;:
Jesus erscheint Ihomas als se1ln Herr In einem Iraum un: ordert ih auf, die 1Ss1on
nach Indien anzunehmen. Aber Ihomas weigert sich immer noch;
Jesus emerkt einen indischen Handelsmann aIinells Abbanes auf dem ar ın
Jerusalem, der 1M Auftrag des parthischen Königs Gondophares einen Zimmermann
sucht, der ihm einen unvergleichlichen as! bauen kann;:
Jesus fragt Abbanes, ob seinen Zimmermann als Sklaven kaufen möchte, und zeigt VO  3

ferne auf Ihomas. Abbanes WL e1n, und s1e werden handelseinig;
Jesus und Abbanes gehen hin Ihomas, und Abbanes fragt Ihomas, ob der Diener
Jesu se1l Ihomas antwortet »Er ist meın Herr.« Abbanes Sa Ihomas, dass ih VoNn

Jesus gekauft habe Dazu schweigt Ihomas.
Am nächsten Morgen macht sich Ihomas ZU aien aufund nımmt NUur seine Kleidung
und seiınen Kaufpreis mıt, da esus ihm das Geld Von Abbanes und auch seın egen mıiıt
auf den Weg gegeben hat;
Als Ihomas Hafen angelangt ist, sieht Abbanes beim en der Fracht. Ihomas
hilft Abbanes beim Laden, un! beide verlassen (aesarea iın einem o0ot.®
ach einer Jangen Seereise gelangt Abbanes mıiıt Ihomas als Sklaven nach Taxila un
macht dem KÖONI1g ondophares seıiıne Aufwartung;
Abbanes stellt Ihomas dem König ondophares VOTI, und der Önig fragt Ihomas,
welche Zimmermannsarbeiten beherrsche;
Der König ist miıt Ihomas’ ntworten zufrieden und nımmt ih mıiıt sich, ihm das
Baugelände für den Palast zeigen;

6 Max HENNING, er Ooran, utt- seinen Anhängern bezeugt. ass sIie CAMPENHAUSEN /Erich DINKLER
gart 1960 504. auch 01 rechtgläubigen rısten (Hg.) DIie ellgion In Geschichte und

» Thomasakten, das einzige voll- elleDt ezeugt die charfe al  Y Bd (3. ufl.), übingen
1963 8365. ] Ist aber Herück-tändig erhaltene Buch einer Samm- Verurteilung UrC| die Kirche. Die

ung apokrypher Apostelakten, Thomasakten sind In der älfte sichtigen. dass n der ersten alfte
die er dem Namen des | eUCIUS des Jhs. wahrscheinliıch In Fdessa des ersten ahrhunderts Chr. das
Charinus umlief und en des metrus, In syrischer Sprache verfasst. Sie eutige akıstan DIS Taxıla eIne Pro-
Johannes, Andreas, Paulus und schildern die Miıssion des Apostels VINZ des bar  ischen rans Warl, deren
Thomas umfasste. Im JIn einem Thomas n Indien. FS ist Jedoch Trag- Herrscher der satrap Gondophares
Corpus verbunden, SIE In gn lich, ob amı das eutige Indien WAaTrT.
tischen Kreisen, VOT allem Im anı- gemeint ISt. FEher ISst darunter der Je]| die Inschri des Bıldes Im
chäismus, n ebrauc| doch sind sIe äaußerste Tell des Iran verstanden C  i Anhang des Autsatzes: »(Tho)mas

H -W. BARTSCH, Thomasakten, n cu(m abane UVeEe SCEedI TIhomasauch DE den Enkratiten, den Apos-
reist mit Abbanes In einem BOOT ab«.tolikern SOWIE DEl Priscillian und Kılrt GALLING /Hans reinerr VOoOT/
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Ihomas das Baugelände 1deal, un: der On1g fragt ihn, Wanllllı mıiıt den Bau-
arbeiten beginnen will;

L » Jetzt«, Sal Ihomas, un:! der On1g wundert sich, weil Wınter Ist; während In seinem
Land der Sommer die Jahreszeit ZU Bauen Ist;

1. Ihomas ekräftigt, dass keiner anderen eit als Jetz mıt dem Bau des Palastes
beginnen will;

1 Ihomas zeichnet einen Bauplan für den Palast, un: der Onig ist damit sehr zufrieden.?
Er gibt Ihomas einen substantiellen Betrag er und bittet ihn, In Kontakt treten,
wenn och mehr Geld brauche;

16 Ihomas preist den Herrn für seinen egen un: beginnt das Geld des KONI1gs unter den
Armen verteilen;

1 iıne eit geht vorbei,; und der Önig schreibt Ihomas un: rag ihn, ob och etwas
brauche, die Arbeiten Ende ühren:

18 Ihomas schreibt zurück, der Palast se1 bis auf das ach fertig;
1 Der Onig chickt Ihomas wieder Geld un: bittet ihn, das Dach des Palastes decken;

ıne eit vergeht, und der Oni1g geht hin ZU Baugelände, seinen Palast sehen:;:
Von den Dorfbewohnern rfährt aber, dass Ihomas mıt dem Bau des Palastes nicht
begonnen, sondern das Geld des Köni1gs unter den Armen verteilt hat Aber die Orf-
bewohner fügen hinzu, dass S1€ Ihomas für einen eiligen Mannn halten, weil allen
mıt Liebe egegnet und nichts für sich selbst beanspruch(:
er König ist aufßer sich VOT Wut un: lässt Ihomas un: Abbanes einkerkern, während

sich überlegt, WI1Ie S1€e schmerzha: WIE möglich hinrichten könnte;
An diesem Punkt 1ın der TIZ  ung stirbt der Bruder des KOn1gs, amnens Gad, und
seine eele wird VO  - den Engeln ın den Himmel gebracht, die Engeln Gad fragen,
iın welchem himmlischen Palast NnUu  e wohnen möchte:
(336 wählt sofort einen schönen as und bittet bescheiden, 1Ur in einem der unteren
Zimmer des Palastes wohnen dürfen. Aber die nge verweigern ihm selbst diesen
Eintritt In den Palast, weil der Palast schon einem zukünftigen Himmelsbewohner gehört;
Gad verlangt wIlssen, WE der schöne Palast gehöre, un die nge antworten, dass
dieser Palast seinem Bruder, ondophares, gehöre. Er wurde VO  ; dem /Zimmermann
Ihomas gebaut, den ondophares Jjetz oltern un hinzurichten edenkt;

26 Gad fleht die nge Erlaubnis d A1nZ wieder aufdie Erde zurückkehren dürfen,
seinem Bruder den Palast aDKaulien können;

Die nge willigen e1n, und Gad kommt auf der Erde wieder sich, während die
Leichenwäscher ihm das Leichentuch anziehen;

» Niemand kannn Z7WEe| Herren 'ater ernährt SIEe Seld inr nıcht vie|e  O Vgl Matthaus TL »24 VWer
diese merne 'orte nort und danach dienen; er ird entweder den alnen mehr wert als sie? 2/ Wer VOT) auch
andelt. ISst WIE an Kluger Mann, der hassen und den andern lJeben der kann mit all seIıner >Sorge samn
seIn aus auf Fels Haute 25 Als (1UN el ird dem einen nalten und den auch Ur eine kKleine Zeıtspanne
e1n Wolkenbruc! kam und die Wasser- andern verachten. Ihr koönnt NIC| verlängern? 28 Und Was sorgt Inr
d556T71] heranfluteten, als die Sturme beiden dienen, ott und dem euch eUTe Kleidung? ern VOT) den
tobten und dem aus rüttelten, da ammon 25 eswegen >aye ich Lilien, die auf dem Feld rachsen:
sturzte 6> NIC eIn; denn ©5 WaTr auf euch: euch nicht euel en SIe arbeiten NIC| und spinnen NIC|
Fels gebaut. 76 Wer aber melne orte und darum, dass Ihr EIWas 2 Doch ich >aUe euch: Selbst Salomo
hort und NIC| danach andelt, Ist wWIıe habt. noch Leib und darum, WaTr In all seliner Pracht NIC| gekleidet
eın unvernünftiger Mann, der seIn dass ihr eEIWas anzuziehen nabt. Ist WIEe eine VOT) Innen. Wenn aber
aus auf Sand Haute. E Als (MUN en NIC das en wichtiger als die (JOTt schon das ras prächtig
Wolkenbruc! kam und die Wasser- Nahrung und der LeIb wichtiger als leidet das heute auf dem Feld steht
d55e71]1 neranfTtluteten, als dıe Sturme die Kleidung? 26 Seht euch die o9ge! und Oorgen INSs euer geworfen wird,
tobten und dem aUuUs rüttelten, des Himmels S ıe en nıcht, SIE wıe viel mehr dann euch, ınr Jein-
da sturzte 65 eın und wurde völlig Z7e[- ernten nıcht und sammeln kKeine Vor- gläubigen! Macht auch also keine
stort. ( rate In Scheunen;: eUuUelT himmlischer >Sorgen und rag NICI Was sollen WIr
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28 Der Önig wird umgehen: informiert un:! eilt miıt seinem Gefolge herbei;
Gad versucht seinen Bruder, den Önig, einem Versprechen bewegen, dass Gad
einen einzıgen Gegenstand aus seinem Besitz schenke;
Der Oni1g WL e1n, rag aber, Wäds das sel;, das GTr GaG schenken solle;

31 Gad erklärt seinem Bruder, das, Wäas begehre, se1 der Palast 1m Himmel, den der
hebräische /Zimmermann für ih gebaut hat;
Der Onig erkennt endlich, ass er für se1ine Investition hier auf Erde einen Palast 1mM
Himmel bekommen soll, der seine Erwartungen übertreffen würde**;
Der Önig befreit Ihomas un Abbanes AdUus dem Kerker un bittet sS1Ee Vergebung
für das; Was ihnen angetan, un:! das, Wäas ihnen noch anzutun edacht hat;
Der OÖnig un: Gad nehmen Zuflucht Ihomas und bitten ihn die Besiegelung
mıiıt Ol CHriIsSM); damit s1e den lebendigen Gott innerlich wahrnehmen können;

35 Ihomas willigt eın und niımmt den Önig und seinen Bruder In die Gemeinde Christi auf.

Zwischen 171912 und dem Beginn des Zweiten eltkriegs erfreute sich die rage nach der
Authentizität und den Einzelheiten der Indienreise des Apostels Ihomas immer wieder des

wissenschaftlichen Interesses des Abendlandes In diesen fast zweieinhalb Jahrhunderten
widmeten Historiker, Linguisten, Archäologen und eologen ihre Forschung der rhellung
der Umstände der Indienreise des Apostels Ihomas. SIr Alexander Cunningham (1814-1893)
Wal der erste Archäologe, der erkannte, dass ondophares und der indische Onig VOIN Taxila,
der VO Apostel Ihomas ZU Christentum ekehrt wurde, ıne und 1eselbe Person WAar.

Bemerkenswert ist auch Band XIV der athol1ıc Encyclopedia VoNn 1912 dessen
obstat eın Einwand) Von keinem Geringeren als ohn aradaına. Farley (1842-1918) sStammt
und der eın beherztes ädoyer für die Anerkennung des Wirkens des Apostels Ihomas in
axıla enthält, geschrieben VoNnNn dem englischen Jesuiten Herbert Henry Charles urston
(1856-1939), iın dem nicht die Möglichkeit, sondern die Wahrscheinlichkeit des Besuchs des
Apostels Ihomas ofe VO  — ondophares In axıla hervorgehoben wird:

Now 1t 15 certainly remarkable fact that about the yYCal 46 king Was reigning
ver that part of Asia south of Himalayas NO represented Dy Afghanistan, Baluchistan,
the Punjab, an: Sind, who bore the Namme ondophares Guduphara. This know
both from the discovery of CO1NS, SOINC of the Parthian with ree legends, others
of the Indian Lypes with the legends in Indian dialect ın Kharoshthi characters.
Despite sundry mınor varlatıons the dentity of the Naille with the Gundafor of the
» Acta Ihomae« 15 unmistakable an 15 hardly disputed. Further ave the evidence
of the akht-i-Bahi inscription, which 15 dated and which the best specialists accept

essen? Was sollen wWIir trinken? VWas 11 DIe Quelle dieser Geschichte alpy French ekannt WAäl. Je]|
sollen wır anziıehen? 32 enn all ur onl das Johannesevangelium hierzu Thomas 'alpy FRENCH (Rt.

Rev.), Revived Memories of Pastor'sdas geht R5 den Heiden. Fuer hiımm- seln. Bemerkenswert ISst, dass In
ischer Vater weils, dass ihr das alles seiner Abschiedspredigt seIıne Ge- Parting Counsels, London 1878, 11.
raucht. 33 Fuch aber [11U55 5 meilnde n OxtTord VOT seiner Ausreise Johannes Albert FABRICIUS,
erst seIn EeIC| und seIine Ge- nach Indıen der erste anglikanische CX Apocryphus Novı Testament:i,
rechtigkeit gehen; dann ırd euch IschoT VOT] Lahore, the KT ReV. 8 VO rel Bände n ZWEeI Einbäanden),
alles andere dazugegeben. Thomas 'alpy FRENCH (1825-1887; Hamburg 1719 und /45
euch also NIC| IMOTgEN, denn Episcopate: 1877-1887) sich aut die Alexander CUNNINGHAM
der Morgige Jag ird für sich selbst » title clear mansions In the Colonel SIr), Colns of the ndo-
>orgen. er Tag hat eigene skles eru und SOMIT (wissent- C]  /ans, aKas, and Kushans,

lıch der unwissentlich) nımmMm: Calcutta 1888: neuauTfgelegt n elhiPlage« Matthäus „24734).
auf die Geschichte des Apostels | Oriental Reprints] 19 7/1, 16.
Thomas n Taxila. FS Ist nıcht über- New York 1912. Retrieved pr
lietert, OD die Geschichte VOTI 2015 TIrom New Advent:
Thomas und dem Dnarthischen ‚ONIg newadvent.org cathen/1465  htm
Gondophares the ReV. IThomas
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establishing the Kıing Gunduphara probably egan reign about an Was still
reignıng In 46. galn there aTe excellent CasOls for elieving that Misdai Mazdai INAaYy
well be transformation of 1n ame made the Iranıan soil. In this dSC ıt will
probably represent certaın King Vasudeva of Mathura, SUCCESSOT of Kanishka.. No
OU! it Call be urge that the Ginostic who WTroTte the » Acta Ihomae« INAYy have
adopted few historical Indian end verisimilitude his fabrication, but Mr.
Fleet In his severely critical »} the put forward ere In connection
with St. Ihomas aTe distinctly nNOot such have 1Vve: In Indian history and tradition«.

Diese Auffassung der historischen Begebenheiten vertrat auch kein geringerer Friedens-
stifter als aps ened1iVE ın seiner wöchentlichen Unterrichtung der Gläubigen auf
dem Petersplatz In Rom September 7006 und löste sofort einen Wirbelsturm der
mpörung un den südindischen TIhomaschristen AUus 16)

» Ihomas first evangelised Syria an Persia an then penetrated AS far as western India,
from where Christiani also eached OU: ndia.« Addressing the aithful during the
Wednesday catechises, Pope Benedict X- Va ecalled that St Ihomas first evangelised 5yrla
an Persi1ia, an went western India from where Christiani eached Southern
12a Ihe import of the statement Was that St Ihomas travelled south India,
but rather evangelised the estern front, mostly Comprising today's Pakistan.'®

Im FE 1935, anlässlich der Neuauflage der Cambridge History of India, 5 Ancient Nd14A,
fasste dessen Herausgeber, Eı) Rapson, Professor des anskrit In Oxford, den Jetzıgen
Erkenntnisstand dieser den Forschergeist des estens fortwährend begleitenden Frage:

JIhere Can be OU! that Güdnaphar, who 15 definitely the king of India«, 15
to be identifed with ondophares; an! Gad, the rother of the king« INaYy possibly be
the Guda Gudana, who 15 associated with him CO1NS. Ihe legend of St Ihomas has
thus been furnished with historical setting which 15 chronologically possible. Ihe
fact of Ihomas’s VIS1I the cCourt of Gondopharnes May be doubted; but the STOTY
remaıns csShow that the fame of this king had spread the West ST1L TINOTC distant
echo of his Name 15 transmitted hrough its Armenian form Gathaspar, recognised Dy
VO  e Gutschmid!” iın Gaspar, the traditional MNaille of the first of the three wIse IHNEeN who,
according the Gospel STOTY, AIille from the ast worship Christ at His nativity.“”

Aber iın demselben Jahr 1935, In dem Rapson seıin wissenschaftliches Urteil ber die
Indienreise des Apostels Ihomas In der prestigeträchtigen Cambridge History of India VeI-

öffentlichte, geschah etwas, mıt dem niemand gerechnet hätte, eın Ihomaskreuz VO  — em
er wurde In der ähe VO  } axıla VON dem unwahrscheinlichsten eschöp gefunden,
das INa sich vorstellen kann, einem Hobbit«! (freilich iın der Gestalt eines christlichen
Feldarbeiters). Das Ihomaskreuz erregte bald grofßes uIisehen und wurde den amaligen

15 'ournal of the 'oyaı Asıatic der Islam nichts Positives für die '/elt Altred VoTI GUTSCHMID, Die
Society, 1905, 235. geschaffen habe. Königsnamen In den apokryphen

Der Aufruhr uber aps' Benedikts Reporte: In the Deccan Herald Apostelgeschichten. HIN Beitrag Zzur
nistorische Revision der Stationen der Pune 23 November 7006 enntnıs des geschichtlichen Romans
Indienreise des postels Thomas Download 08.02.2015: nttps:// In Rheinisches Museum für IO0-
Tolgte etwa ZWE| Wochen nach dem Ishwarsharan.wordpress.com /parts- Oogle, Koln, Band 19, 1864, 169
Beginn der wesentlich grölseren 2-{0-0 /pope-benedict-xvi-denies- E.J RAPSON (Hg.) The ( am-
mporung der Muslime weltweit üuber st-thomas-evangelized-south-india- Dridge Hıstory of India, Bd I Ancıent
enediAugsburger Ansprache, In Ishwar-sharan/. India, Cambridge 1935, 579

Mlıt der Bıtte Nachsichtder el diıe Meinung des byzantinıi-
schen Kalsers Manuel Palalologus ohn Ronald Reuel TOLKIEN 1892-
(1350-1425) teılen schien, dass 973
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britischen epu Commissioner In Rawalpindi, den ehrenwerten on.) Cuthbert King“,
weitergegeben, dessen Frau, Elsie K1ng23 (meist NUr als Mrs Cuthbert INg« ekannt), das
TeuUz dem en Bischof von Lahore, dem Rt Rev. George Dunsworth Barne (1879-1954),
anvertraute. Bel der Neugründung der anglikanischen Kirche 1mM Jahr 19/0 als » Ihe Church
of Pakistan« wurde das Ihomaskreuz A Wahrzeichen der Kirche:

Adopting the axXxıla (C.rOoss OUT sSymbo want establish the fact that the Christian
Church 15 NOT recent addition 1n this COUNITY. Its heritage and past M back the early
centurlies of the Christian era

IT Tlhe Taxıla ross 'OUunNn! thera  E  SE  TAXILA ö e  “  Cros .  FODND  s orders OT Sarkap at Taxıila In 1935JERS OF DARK IT IS e|leVEe: date from 1to3rd Cent.

: kan ICN The rOoSss has hole ore: Inıt-aDATE MOST unusual eature
105311  C AAN Presented y MrserKingT IHE ilflof»éiä a  FEQUSUAL FEATU LA  LA /  e

1ESENTE urs Tur

Es ist jetz nicht mehr möglich untersuchen, inwleweılt benachbarte Christen VOT der Ent-
deckung des Ihomaskreuzes In axıla 1m re 1935 VON dem Besuch des Apostels Ihomas
ıIn Taxila gewusst en oder hätten w1ssen können. Aber ecS steht fest, dass, nachdem das
Ihomaskreuz In Taxila allgemein bekannt wurde, immer mehr Besucher VonNn Taxila die
Exkavation des parthischen Palastes besuchten, den Ort: dem der Apostel Ihomas den
Önig Gondophares Z Christentum ekehrt en soll äubige Christen wollen den
SCNaAUEN un efunden aben, dem der Apostel Ihomas die erste esse un:! Kom-
un1ıon auf pakistanischem en 1n der eit 5 Chr. feierte.

22 Der Entdeckung des Thomas- Thomasakten entliehene Geschichte Vor) dem eventh Bishop
kreuzes In Taxila sollte eine nach- VOT] dem Besuch des Apostels 1homas OT Lahore, Rt. ReV. Inayat asıi
haltige Inspiration für Cuthbert KINg n Taxila mit grolszügigem Lokalkolorit (Episcopate: 968-1980), In 'akıstan
werden. Wischen 1935 und 1940 anreicherte. Times, Die Veröffentlichung
Chrieb der epu Commissioner VOoTI Mirs Flsie Kıng aka Mrs. Cu  ert der Fotografie des Taxila-Kreuzes
Rawalpindi eINn Büuhnenstüc| In dreli erfolgt mit der freundliche| eneh-KINg wurde für hre Verdienste
Akten Thomas at Taxıla. rama n die hritische Ra) VO!  3 Onı Fdward MIgUNG des neunten anglikanischen
ree Acts (Rawalpindi, Egerton Tess, dem VII 9.06.193 die uszeich- ISCNOTS VOT)] Lahore, the KT ReVv. Irfan
selbstverlag), n dem el auf seIne HUNg »Kaisar-i-Hind« Kalser Von In- Jamiıl, Church OT akıstan
Erfahrungen als Kolonialbeamter In dien) verliehen (https://en.wikipedia.
den ausgehenden Jahren der riti- OT WI 1936_Birthday_Honours).
schen Ra] zurückgriff und die aus den
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Für den Kult eines eiligen auf indischem Boden ware die oben skizzierte Nn  icklung

nicht ungewöhnlich. So en sich Heiligenkulte In Indien schon liImmer entwickelt25
Aber heute ist aX1ia eın Teil VO Pakistan. Muslime sind nicht selbst ıne Minderheit WI1e
ıIn Indien (14% der Bevölkerung), sondern mıt 96% der Bevölkerung eine oft erdrückende
ehrheit, die 1mM Laufe der eit immer weniger Bereitschaft zeigt, ihren religiösen Min-
derheiten die Freiheit der Religionsausübung un: Meinungsfreiheit erlauben?®.

TYTEUNC hatte die Heiligenverehrung 1mM Christentum (und E{tW:; 1.100 re spater In
dem Islam der hiiten un bei ihrer Ankunft 1m indischen Subkontinent auffällige
Gemeinsamkeiten mıt der gefühlsbetonten Verehrung VO  — Heiligen sants) in den hhakti
Religionen der Hindus. Aber die frühen christlichen Heiligen (sowie spater die Schiiten und

brachten auch NEeEUE Möglichkeiten der religiösen Erfahrung mıiıt sich 1n den indischen
Subkontinent: das Passionsmotiv des unverdienten Leidens un es des makellosen
Religionsstifters un damit verbunden für den Gläubigen die Möglichkeit elines frommen
Lebenswandels un eines vorbildlichen es nach seinem eiligen Vorbild.

ESs ist mehr als bemerkenswert, dass heute die wel Religionsgemeinschaften in Pakistan,
für die das Passionsmotiv un: die Möglichkeit eines frommen Lebenswandels un VOI-

bildlichen es 1m Mittelpunkt ihres aubDens stehen, Christen un Schiiten, selbst 1mM
Mittelpunkt des adenkreuzes der Jihadisten der Taliban, der al-Qaeda un des slamic
State IS) stehen. Irotz der damit verbundenen unmittelbaren Lebensgefahr zeigen immer
mehr Christen 1n Pakistan heute eın Schild ihrem Auto, auf dem »I Christian«
steht, un immer mehr Schiiten eın vergleic.  ares Schild, auf dem » Live ike Alı and DIe
like Husain« steht.“/

Wissenschaftliche Meınungen ZUT Frage der Ex1istenz VOIN mündlichen Traditionen, die
VO: Besuch des Apostels Ihomas ofe des KÖn1gs ondophares und dessen ekehrung
ZU Christentum durch Ihomas handeln, teilen sich mıiıt ein1gen Ausnahmen ach
religiösen Konfessionen In wel Gruppen: muslimische Skeptiker un cArısuüıiche Eiferer.

Im ahre 1988, auf dem Ööhepunkt der Unterdückung VON religiösen Minderheiten durch
die Shariaisierungspolitik General Zia Hags (1924-1988), veröffentlichte der angesehene
pakistanische Archäologe Dr. Saif Rahman ar (Peshawar) ıne Untersuchung miıt der
Absicht, die historische rundlage des schnell wachsenden Kults VOIN St Ihomas In

zerschmettern un SOM auch den Nspruc) der Church of Pakistan auf allgemeine
Anerkennung eines höheren Alters für das Christentum als für den Islam iın diesem Teil
VO  e Pakistan erledigen. Dars Untersuchung ist gedanklich straff gegliedert un kom-
petent ausgearbeitet. Dabei iın seinen Ausführungen nicht Humor und gewitzten
Seitenhieben christliche Autoren, die für die Anerkennung des Besuchs des Apostels
Ihomas ıIn axıla mehr oder weniger überzeugend argumentieren:
25 Je] Hugh VAN SKYHAWK, Khvaja Nasiruddin CIrag Delhi was dem >upreme Court OT Pakıstan und
Hindu-Muslim Rellgious Syncretism In standing the other bank OT the auch nicht VOoT)] der grolsen enrner
the Folk Literature of the Deccan, In river and callıng LO hım He rdered der nakistanischen Polizel, die sich alle
Hugh VAN SKYHAWK (Hg.), /el] Hegras-svamı LO reiurn (tO the nach Kratften eadlich emühen alsche
Articulated Better Sufti Salnts d Deccan) and sald: y | shall COTTeE the Anschuldigungen Blasphemie

entlarven und die Meineidleisten-In Hetween Religious Communities, ‚OU' tor YOoUrTr sake!« According LO
slamabad/Berlin 2014, 177 » A certaın this VIsIOn, Khvaja Nasıruddin Cirag den In solchen llen stratfrechtlich
oddess Wds$s Dleased ith Hegras- Delhi Camle the South the order überTfüuhren, ondern VOI1 dem UrC|
SVamı FOr Many days he stubborniy OT NIS Sadguru NijJamuddın Avaliya Hasspredigten skrupelloser salaftıist!-
nersisted (In prayıng ner: Let Dehlı, together Itn Khvalja  I5 ande- scher Mullahs auTfgepeitschten öbel
meeTlt sadguru!« One day the NavVaz Gesüdaraz Who IS known der oft verheerende Lynchjustiz
goddess told Hegras-svamı to close the Hındus d KESaV aitanya) and unschuldigen rısten verubt, DeVOT
NIS cCyC> and VDET them agaln. hen ITManıy other avaliya (literally: yiIrlends die Ooffentlichen Sicherheitskräften
he closed his CYC> and opened them, OT GOod<, e, saints). « solche Gräueltaten verhindern können.
he nad Vision that ne Was standing Ich spreche nier NIC| VOT) der Persönlichen Beobachtungen Aaus

the bank OT certaın river, while Regierung VOT) Pakıstan der VOI] dem Alltag n slamabad/Rawalpindlı,
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Thomas und das Thomaskreuz von Taxila  259  ... there appears to be no difficulty in accepting Saint Thomas’s visit to Taxila. It is not  impossible, if it can be proved that St. Thomas ever came to this part of the country. [Sir John]  Marshall appears to have accepted it without any reservation.”® Taking clue from this, some  Christian historians have tried to build up definite stories out of his case. Late Archdeacon  Barkat Ullah, for example, narrates at length the plausibility of St. Thomas learning various  Jlanguages and studying Hindu shastras in the Hindu university of Taxila and, as a result  of this, preaching and finally succeeding in converting Greeks, Parthians, Punjabis, Jews,  Hindus, Jains, Zoroastrians, philosophers, pandits, scholars, illiterates, noblemen and  the poor.”” More recently, Father John Rooney has claimed that the local guide at Sirkap  shows to all Christian visitors to Sirkap the exact spot in the palace site in Sirkap from  which the Apostle addressed the King. Rooney even goes beyond that and assures us that  Gramthon - a village some eight miles east of Sirkap is actually a corrupted form of Karm  Toma i.e. >the Benevolence of Thomas«. He further informs us that some local devotees of  St. Thomas - both Muslim as well as Christians, narrate a story as to how during St. Thomas’s  visit to this region, once the whole of the Punjab suffered a disaster. The village, however,  was spared of the disaster because St. Thomas had stayed there. He has also quoted some  unrevealed source which opines that the three of the stupas in the Taxila region having  cruciform bases were designed and built by St. Thomas himself.”° Rooney** and several  other Christian scholars like Bishop Herman d’Souza*, Rev. [R.] A. Trotter of the Church  of Scotland Mission?®, and [L. W.] Brown** refer to the existence of a fakir community which  calls itself by an Aramaic name, something like Bartholmai.”” They have also been referred  to as Tuma Bhagat or Thatta Nagari Faqgirs, residing at Thatta on the Indus River in Sindh.  According to the tradition quoted by these scholars these devotees are still seen to practice  some Christian rites and possess a book that might well be the Gospel of St. Matthew.*®  In den abschließenden Sätzen seines Aufsatzes zeigt Dar deutlicher die Tendenz, die seiner  Arbeit zugrunde liegt:  ... there is absolutely no evidence at all to show that, if ever a meeting took place between  the two [der Apostel Thomas und Gondophares], that Gondophares was converted to  Christianity and still less were there any followings in the common masses.””  Trotz Dars vernichtender Kritik und ähnlicher rezenter Veröffentlichungen im Internet, die  ohne Quellenangaben offensichtlich auf Dars Aufsatz aufbauen, versammeln sich Gruppen von  gläubigen Anhängern des Apostels Thomas an der Ausgrabungsstätte des parthischen Palastes in  Taxila jedes Jahr am ı5. Juli, um die Bekehrung des parthischen Königs Gondophares durch den  Apostel Thomas und damit die Gründung des Christentums im indischen Subkontinent zu feiern.  Pakistan, in den Jahren 2007-2014.  Steps of St.Thomas, Madras 1983, 15.  geliums des Apostels Matthäus  28 John MARSHALL (Sir), Taxila. An  33 R.A. TROTTER (Rev.), The History  in Indien zurückgelassen habe.  Illustrated Account of Archaeological  of Christianity in India, Vortragsmanu-  36 Saif ur Rahman DAR, Taxila Cross  Excavations Carried Out at Taxila  skript, Foreign Mission Department,  and St. Thomas. Was Taxila a Centre  under the Orders of the Government  for Missionary Activities in the First  Church of Scotland, Edinburgh, 1947.  of India between the Years 1913 and  34 L.W. BROWN, /ndians Christians  Century AD?, in: Ahmad Nabi KHAN  1934, Vol. 1, Structural Remains, Cam-  of St.Thomas. An Account of the  (Hg.), Proceedings of the Third South  bridge 1951; neuaufgelegt in Delhi  Ancient Syriac Church of Malabar,  Asian Archaeological Congress,  1975, 62f.  Cambridge 1956, 47.  Islamabad 1988, Islamabad 1988, 194.  35 Das heißt der Apostel Bartholo-  Ich danke Klaus Karttunen (Helsinki)  29 Barkat ULLAH, Thomas, the Apo-  für den Hinweis auf Saif ur Rahman  stle of India, 3. Aufl.,Lahore 1987, 73f.  mäus; nach Eusebius von Caesarea  30 Ebd.  (EKKÄNOLAOTIKN IOTOPIA 5.10)  ur-  Dars Artikel, mit dem meine Beschäf-  31 John ROONEY (Father), Shadows  den die Apostel Thomas, Judas und  tigung mit der Indienreise des Apostels  in the Dark, Pakistan Christian History  Bartholomäus nach Parthia (Indien)  Thomas konkrete Gestalt annahm.  Monograph ı, Rawalpindi 1984, 39.  geschickt. Eusebius berichtet, dass  37 DAR, Taxila Cross  32 _ Herman D’souZA (Rt. Rev.), /n the  Bartholomäus eine Kopie des Evan-  (wie Anm. 36), 199.there aAaDDCAaLS be difficulty In accepting Saint Ihomas’s vVisıt tOo Taxila It 1s nNOot
impossible, if 1t Can be proved that St. Ihomas Vver Camle this part COUNLÄTY. Sir ohn|
Marshall aDDCAaTs have accepted it without anıYy reservation.*® Taking clue from this, SOTLIC

Christian historians have tried tOo build up definite storles out ofhis Case. Late Archdeacon
Barkat Ullah, for example, nNarrates alen the plausibility of St Ihomas learning Varılıo0ous
Janguages and studying Hindu shastras In the Hindu unıversity of Taxila and, result
of this, preaching and nnally succeeding In converting Greeks, Parthians, Punjabis, Jews,
Hinduss, alns, Zoroastrians, philosophers, pandits, scholars, illiterates, noblemen and
the poor.“” More recently, Father John Rooney has laimed that the ocal guide al Sirkap
shows Christian visıtors Sirkap the EeXaC Spot In the palace sıte In Sirkap from
which the Apostle addressed the King. Rooney VvVen SCS beyond that and ASSUTES that
Gramthon village SOTILIC eig. miles east of Sirkap 15 actually corrupted form ofKarm
0OMda the Benevolence of Ihomas«. Heer informs that SOINC ocal devotees of
St Ihomas bothus. Aa well Christians, narrate SLOTY ASs how uring St Ihomas’s
visıt this reg1on, OHEGE the ole of the Punjab uffered disaster. Ihe village, however,
Was spared of the disaster because t. Ihomas had stayed there. He has also quoted SOTIILIC

unrevealed SOUTCE 37© opınes that the three of the STU,  as 1n the regıon aving
cruciftorm bases WeTEC esigne and built Dy St. Ihomas himself.* Rooney“” and several
other Christian scholars like Bishop Herman d’Souza*?, Rev. Rı} TIrotter of the Church
ofScotland Mission , andL Brown** refer the ex1istence ofa fakir community which
calls se.  y ramaic NamMe, something like Bartholmai. They have also been referred
tO Umada Bhagat Ihatta Nagarı Fagqırs, residing at Ihatta the Indus Rıver In 1N'
According the tradition quoted Dy these scholars these devotees aTe still SCECNMHN practice
SOINE Christian rıtes and POSSCSS book that mig well be the Gospel of St. Matthew.*®

In den abschließenden Säatzen selines Aufsatzes ze1gt Dar deutlicher die Tendenz, die seiner
Arbeit zugrunde liegt

there 15 absolutely evidence at all cshow that, ifOT meeting took place between
the [WO |der Apostel Ihomas un: ondophares|, that ondophares Was converted
Christianity and ST1 less werTiIe there an y followings in the COINIMNON masses.?”

Trotz Dars vernichtender Kritik und Nlıcher rezenter Veröffentlichungen 1m nternet, die
ohne Quellenangaben offensichtlich aufDars Aufsatz aufbauen, versammeln sich Gruppen Von

gläubigen Anhängern des Apostels Ihomas der Ausgrabungsstätte des parthischen Palastes In
jedes Jahr 15. uli, die Bekehrung des parthischen KÖnigs ondophares IC den

Apostel Ihomas und damit die Gründung des Christentums indischen Subkontinent feiern.

Pakistan, In den JahrenZ of St.Thomas, Madras 1983 15. geliums des postels Matthäus
ohn ARSHALL Sır) Taxıla. An 33 IROTTER Rev.), Ihe History In Indien zurückgelassen habe

llustrated Account of Archaeological OT Christianity n n  13, Vortragsmanu- Sait BIE Rahman DAR, Taxıila TOSS
EXcavations Carrıed ()ut at Taxila SKrIpt, Foreign Missiıon Department, and OMas. Was Taxila ( entre
under the Orders of the GOovernment for Missionary Activities n the FirstChurch OT Cotlan Edinburgh, 94 /.
of 1a Detween the ears 913 and Indıans Christians Century AD? In ma Nabı HAN
1934, vol 17 Structural Remalıins, Cam- ofOMAaSs. An Account OT the (Hg.) Proceedings of theNSoutNn
bridge 1951; neuautgelegt n elh! Ancient Syriac Church OT Malabar, Asıan Archaeological Congress,
1975, 62T. Cambridge 1956, 4 /. Islamabad 198E8, Islamabad 1988, 19.  S

Das 1! der Aposte!l Bartholo- Ich an Klaus Karttunen (Helsink1)29 Barkat LLAH, Thomas, the Apo-
Tur den Hınwels auf Sait UT Rahmanst/e of ndia, Aufl., Lahore 1987, 731. Maus; nach Fusebius VOT) aesarea

Ebd (EKKANOIAOTIKT) IOTOPIA 5.10) il Dars Artikel, mıit dem melne eschaft-
31 ohn ROON Father), Nadows den die Aposte! Thomas, as und tigung mMit der Indienreise des postels
In the Dark, Pakistan Christian History Bartholomaus nach arthia Indien) Thomas 'Onkreite Gestalt annahm.
Monograph I Rawalpind 1984, 39. geschickt. UuseDIUus berichtet, dass DAR, Taxila TOSS
32 Herman D'’SOUZA (Rt. ReVv.), In the Bartholomaus eine ople des FVan- wıe Anm. 36), 19  \
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Religionswissenschaftlich esehen gibt CS wen1g nterscnN1le: zwischen dem alljährlich

wiederkehrenden religiösen Phänomen In Taxila un: dem jahrhundertlangen Insistieren
der Hindu-Anhänger des Gottes Rama, ama sSEe1 Just diesem in Ayodhya VOT Zwel
Millionen Jahren in dem Hindu retayuga geboren worden. Politisch esehen liegen die
Zwel religiösen Phänomene TEeUNC Lichtjahre auseinander.

DIe militanten ama-Anhänger VOIN Ayodhya sind bekanntlic mächtig 1n der Politik und
der Gesellschaft Indiens. S1ie en immer wieder gezelgt, dass S1e die Gesetze in ihrem Sinne
auslegen oder Sal NeUu schreiben lassen können. DIie Anhänger des Apostels Ihomas In Taxila
ingegen sind Angehörige einer gegeißelten religiösen Minderkheit, die ‚Wal 1m Glauben stark
sind, denen aber handfeste Mittel und Wege fehlen, sich VOT ihren Peinigern schützen.

Während schätzungsweise mehr als 80% der Bevölkerung Pakistans seılit Generationen
Anhänger VoNn Suf-Heiligen und sind, für die Gottesliebe ohne Nächstenliebe unmöglich
ware, ist einer verhältnismässig kleinen Zahl VonNn Jihadisten AdUus den Salafı- und Wahhabi-
Traditionen der arabischen Halbinsel gelungen, Hre blutleeres realpolitisches Agleren und
immer wiederkehrende blutige Gräueltaten und Amokläufe immer orößer werdenden en
der Bevölkerung entweder ngs einzuflössen oder ihre Seelen und ihren Verstand UrC! den
Hass Andersgläubige vergiften. Immer LIEUE Extreme der Brutalität un! des Gräuels
1m Namen ihres Machtstrebens und ihres Zerrbildes des slam sind der Tagesordnung.

EeSUS (A.S.) weın(tT, wenn kleine Kinder ‚WU.: werden, zuzuschauen, während ihre
Eltern (Shahza ası und ama Bibi?”®) gefolte und bei lebendigem €1| in einen
brennenden Backsteinofen geworfen werden. Aber auch Muhammad Friede se1 über ihn!)
weıint, weil solche Gräueltaten weıt VOoN der Religion des Propheten Friede se1 über ihn!) fern
sind, WIe der Himmel Von der Ölle fern ist. Auch wenn Scheingründe vorgeschoben werden,

Gräueltaten Andersgläubige rechtfertigen, ehrt der Qur'an unmissverständlich:
Es ist eın ‚wang 1m Glauben Klar ist nunmehr unterschieden das Rechte VO Irrtum;
und wer die (Götzen tagut) verleugnet und Allah glaubt, der hält sich der stärksten
an  aDe, In der eın pa. ist; und ist hörend un wissend. (2.257)
Allah ist der Schützer der Gläubigen; sS1€ AdUus der Finsternis ZU Licht (2.258)

Aus Baltimore In den USA, meldete sich 1mM Januar 2015 eın In der Diaspora ebender
syrischer TIhomaschrist und reflektierte ber den Aufenthalt des Apostels Ihomas ın axıla
und darüber, dass 1m Gegensatz Südindien heute keine konkreten Hinterlassenschaften
des Wirkens des Apostels Ihomas iın Nordindien un spezifisch 1ın gibt

Soon after the( of Gondophares] his kingdom Wäds OVerTun by several 1iNvas]ıons
and the churches establıshe': In Northern 1a vanished with the Parthian Empiıre
without Ihe Christian cCcommunıty ave gONC underground with
strong VOW of silence 1ın the face of an SCVeEeTEC persecutions. ven oday there
15 underground Christian Sanyasıi who surfaces whenever there 15 need
help the M1SS10NS Sunder ing reports that he had been taken aic of Dy these
secret denominations OTMNEC ofhis Himalayan Journeys. After eaving Taxila St Ihomas
evangelized Varlıo0us parts of India and nnally arrived in Madras where he Wäas martyred
Dy tribal 1e His tomb Cal still be sceen In Mylapore.”

In einem espräc) 2.5.2014 ın Islamabad reflektierte der achte anglikanische Bischof
vVvon Lahore, Rt Rev. Alexander ohn all. einen ahnlichen edanken

It mMay be that ONe day there will longer be Christian churches In Pakistan. But STL
there ll be Christians iın Pakistan.
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wwwWw.nytimes.com /2014/11/05 / Download 08.02.2015 VOT)
world /asıa/pakistanı. ww.nordenskirker.dk/Tidigere / Sjernio
39 OWNIOAa! 08.02.2015 VOT] se  Irke
nttp://friendsofindonesia.0rg /
indonesian-church patron-st-thomas-
the-apostle/ l\ocal-tradition/.



Widerle
des Wiedergeburtsglaubens
Uurc Roberto de Nobiliji
(1577-1656)
VO:  b Anand maladass 5J

strac SumarıioZusammenfassung
Wiedergeburt Ist TUr dıe mMeIlSs- -or the majority OT Hindus the La reencarnacion Vald 1a
ten Hindus Ine aC des Hellet In ebirth IS Matter OT mayoria de 10S nhindulstas UNMNa

Glaubens, wonach jeder die 'al according T« Ofe cuestion de Te, segun E cual
Folgen seIner und NOsen the Irults OT nes actions, cada UNO ha de conlievar 1as
aten tragen hat Von der good OT bad I0 e reege! Trom consecuenclas de SUuS$S Huenas

malas obras. Ser Iıberado de|L ast der Wiedergeburt hefreit the hurden OT ebirth IS the
werden, ıst das Mauptaugen- maın TOCUS In India, unlike the VESO de E reencarnacion, a

merk In Indien, anders als das modern estiern understanding (OSd mMmas importante a ndıa,
westliche moderne Verständnis, IC See$s In t nother chance contra de Ia concepcion
das darın Ine weltere Chance Improve nes  E IıTe TIhe YIS- occidental moderna, QUE

tian missionaries n genera!l and Ila UTla oportunidad mMas Vala7Ur Verbesserung des | ebens
SIE Die christlichen MISssIO- the esults In Dnarticular Were mejorar 1a aliıdad de ıda 1 OS
diIe IM Allgemeinen und die een refuting thıs In mMmisionNeros cristianos general,
esunen m Besonderen Vel- HelleTt. Roberto de NoDbil| lett especialmente I0S Jesultas,
suchten, die religiöÖse Uberzeu- Hehind ManYy versions OT his ret- ntentaron eTfutar 1as CONVICCIO-
YQUNQ der Hindus widerlegen. UTtTalilons In ıNnNeren lanquages, 1165 rellgiosas hindues Asıi,
50 nat Roberto de NoDili Del- Roberto de NoßDili ha ascrIitodepending the addressees.
spielsweise mehrere Versionen In NnIS reTfutation, NoDIilı Intro- Varlas versiones de refuta-
seIıner Widerlegung verTasst, UuCEel the Thomistic notion of CION, incluso diterentes len-

In verschiedenen Spra- nylomorphism.He Iso eien- YUda>s ( OTl tamlılo, sanscriıto
chen WIEe Tamil, anskrı Uund ded the soclal order OT nierar- telugu, segun I0S destinatarios.
Telugu, IS ach Adressaten Bel cChy the Wil! OT GOod IC Fn refutacion, Nobßbili tiliza a|
dieser Widerlegung de hnowever, could easily De concepto Oomlısta de| nılemor-
NoDIili den thomistischen Begriftf misconstrued A defense of fismo. Tambien ellende Q|
des Hylemorphismus e1n uch the Caste system. orden SOCIa| Ia Jerarquia, QUE
verteidigt ST die SOZlale Ord- Keywords COTTIO volunta de DIOS, I0
HUuNg der Hierarchie, die er als Roberto de NoDIili cual Duede Sser malinterpretado
illen es verste Was Christianity and InduIsm COTTIO UTld defensa de| sistema

ebirth de castasber eicht als Verteidigung des
Kastensystems missdeutet VWel- accommodation Conceptos claves
den annn and inculturation Roberto de NoDIilı

cristianısmo hındulsmoSchlüsselbegriffe
Roberto de Nobßbili reencarnacion
Christentum und Hindulsmus acomodacion ncultracion
Wiedergeburtsglaube
Akkomodation
und nkulturation

3  e Jahrgang 2015 7262 275
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Einführung
ext Widerlegung der Wiedergeburt (Punarjanma Aksepam 1mM Folgenden: PJA)

VoNn Roberto de Nobili ist eines VOoON seıiınen etw: erken In der Tamil-Sprache.
IDieser ext ist in der Wirkungsgeschichte aus verschiedenen Gründen bedeutsam

geworden. IIie Jesultenmissionare iın sıen en 1mM 16. un: 1 Jahrhundert tatsächlic.
alle die Wiedergeburtstheorie geschrieben (Valignano, Matteo RIiCccCIl, de NobBbili,
Alexandre de odes, Jean-Venant Bouchet, Ippolito Desideri, Gaston-Laurent Coeurdoux
und andere).!

ezüglic. dieses erkes VON de Nobili tauchen ein1ge Fragen auf. Erstens wird
dieses Ihema VO  e de Nobili in einem früheren Werk in amı behandelt Attumaniırnayam
(»Diskurs ber die Seele«, Kap 15-22). /weitens sibt verschiedene Versionen des Textes
PJA in Tamil, Sanskrit, elugu un in Kannada Sprachen.“ die Tamil-Version ach der
Sanskrit-Version entstand oder jemand die anderen Versionen spater übersetzt hat, ist och
eine umstrittene rage Durch die Hinweilse 1mM ext annn 11a feststellen, dass de Nobili
die Sanskrit-Version VOL der Tamil-Version chrieb Er selber hat diesen ext geschrieben,
In der Telugu-Sprache für die königliche Familie, die Nayaks, die AaTm: in Madurai
als asallen des Vijayanagara Kaiserreichs regiert aben, 1ın der Sanskrit-Sprache für die
brahmanischen Eliten un: in amı für die anderen.

DIie zweiıte Frage betrifft den rsprung dieser Idee der jedergeburt. Woher kommt
sie ® Alle Jesuiten-Missionare in Asien kritisierten die Wiedergeburtstheorie mıiıt der
Vermutung, die Inder hätten diese dee VON den Griechen übernommen. Infolgedessen
kritisieren s1e die Wiedergeburtstheorie VO  e Pythagoras oder Platon, ohne die indischen
philosophischen Hintergründe untersuchen. Aber gibt andere, die der Meinung sind,
dass die Griechen selbst diese dee VON den Agyptern erhielten, weil damals viele Kulturen
In Agypten zusammengeflossen sind. Das el INan sucht diese Idee 1m ückgang VoNn

den indischen Quellen AUsS agoras wird gelegentlich als »Stammvater der europäischen
Reinkarnationsvorstellungen« bezeichnet. Wahrscheinlich War CS der die Seelenwan-
derungslehre In die griechische Philosophie einführte.?

Aber schon viel früher en sich er‘! SCAr1Iche Belege für den Glauben eine
Seelenwanderung In den Upanishaden (ca. 800 Chr.) Ekines der altesten Zeugnisse
kommt Von Brihadaranyaka Upanishad. » Wıe handelt un WI1e wandelt, wird
wiedergeboren: WeI (GJutes tal, wird als eın Ehrenmann sadhu) wiedergeboren. Wer BOses
tat, wird als Bösewicht wiedergeboren. Gut Dunya) wird Urc. gutes Werk;, böse Urc.
böses. Darum Sa 11a wahrlich Der Mensch besteht In der Tat aus Begierde.« Und WI1e
seine egierde beschaffen ist, dementsprechend ist se1ine Einsicht. Und wI1e seine Einsicht
ist, dementsprechend tut sein Werk Welches Werk aber tut, das erreicht (in der
Wiedergeburt.) &«

Francıs CLOONEY, TIhe Pre-SUp- ‚;tudies London); siehe Gerard
Dression Jesutlt ase agalnst ebirth, COLAS/Usha CO  S-CHAUHAN,

Manuscrits Telugu. Catalogue
Anand AMALADASS/Ines
wiıth specla| reference TO 1a n

raisonne, Parıs 1995, 28
ZUPANOV O Intercultural Helmut OBST, Reinkarnation. Welt-
Encounter and the Jesult SssION n geschichte einer Idee, Muünchen 2009,
South Asıa (16-18 Centuries), Brhadaranyaka Upanishad 4,4 371
Bangalore 2014, 25-61. Zitiert nach Johannes EHLIG (Hg.),

DIe Handschriftft sıe tragt das Welrlshelilt des alten Indien, Bd.1 Vor-
Datum 793) der Kannada-Version buddchistische und nıchtbudahistische
findet sıch n der Marsden Collection exte, LeIipzIıg/Weimar 1987, 28  O
In der SCHhOo0O| of Oriental and Afrıcan
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Die dritte Frage betrifit den rsprung un die weltere n  icklung der Wiedergeburts-
theorie 1n der Geschichte des Hinduismus und Buddhismus DIe arma-Lehre, die mıiıt dem
Wiedergeburtsglauben verbunden ist; akzeptiert eın Hindu als Glaubenssache S1ie ist viel
eher eine theologische Aussage als ıne philosophisch begründete Proposıition. Das el
sS1e ist myster10s, aber real, S1e ann rational vielleicht untersucht werden, aber etztenes
1I1USS INan S1e 1m Glauben annehmen.

Wiedergeburt 1m Westen

Diese dee der ewl1gen Wiederkehr der Welt ist eın bekannter OS EFiıner VOIN den
ythen, die in Indien, Persien, un: Ägypten, in der Welt der Griechen un: Romer weıte
Verbreitung efunden aben, Wal der OS des ON1X Der Phönix ist eın legendärer
ogel, der Hunderte VOINl ahren lebt, aber Wenn ahnt, dass se1n Ende gekommen ist, baut

ein Nest, sterben. DiIie Sonne verbrennt dieses Nest un den oge. Der ON1X
bleibt drei Tage Jang LOL, bis aus seinere wiederentsteht als eine NECUC, reine und
Junge Welt Es ist das ymbo. der Auferstehung un Unsterblichkeit, des es un: der
Wiedergeburt Aaus dem euer.

Aus der Antike tammen verschiedene Begriffe: Palingenesia (Wiederentstehung),
Metempsychose (Wiederbeseelung, Seelenwechsel,;, Umseelung), Metemsomatose Körper-
wechsel, Wiederverkörperung), Metagg1smos (Umgießung).” Man ann diese Theorie nicht
auf ıne einz1ige Interpretation reduzieren. Die indische Voraussetzung dieser Theorie ist,
dass der Wirkungsbereich Von Karman der gesamte KOsSmos, die Erde, sämtliche ntier-
welten, Höllen und Himmel, jegliche Formen VOI Leben un: Ex1istenz ist; aum un: eit
sind endlos; die Identität des Selbst hängt VOoNn den moralisch bestimmenden Faktoren ab
In der indischen religiösen Sensibilität jeg die etonung nicht sehr auf der Dualität
» Leben un! T0d«‚ sondern auf »Geburt un: Sterben«.®

Karma un Wiedergeburt ın Indien

Karma un Wiedergeburt pielen 1m religiösen Bewusstsein der Hindus ıne zentrale
Rolle 1ese Idee wird immer och 1n Filmen un: Romanen der modernen Schriftsteller
dargestellt.‘ Karma un Reinkarnation sind keine einfachen Kausalitätslehren, sondern
etzten Endes leiben s1e eın Mysterium, In dem Sinne, dass sS1e keine rationalen Positionen
sind, sondern religiöse Aussagen. Der alteste ommentar ber den Yogasutren sagt
eutlic die lat des Karma ist mYyster10s un! schwer verstehen (Vyasabhasya s 13)
Karma un: Reinkarnation sind keine einfachen Dogmen, sondern existentielle Einstel-
jungen 711 en

5 Helmut OBST, Reinkarnation Maha  arata 11.5. AUS: Robert Vgl amon The LaW
wıenm Charles E  S Der Hinduismus. OT arma and the Historica|l Dimension
6 = WERBLOWSKY, rans- elIne Geschichte und seIne Lehrer, OT Man, n Philosophy Fast and West
migration, In Mircea FLIADE (Hg.) Munchen 1964, 2211 (1
Encyclopedia of eligion, Vol 15; G  o g  aUus VECHTEL, Seelenwan-
1987, 21-26. derung oder Autferstehung? Christ-

ulsı! BADRINATH, Man ofa 1C| Auferstehungshoffnung
OUSAaNı Chances, Gurgaon, gesichts westlicher Reinkarnationsvor
India 2011. stellungen, In Geilst und Leben 74/2

2001) 399, 106 -119,.
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Der englische Wissenschaftler Zaehner rzählt die Parabel VO SAMSAra:
» Der dharma ist Ja y subtil« un: ysschwer begreifen«. Er ist schwer verständlich, weil
die Welt des sSsamsdara schlimmer ist als eın ‚' 1: der Tränen«, weil s1e eın entsetzlicher
Dschungel ist; den W1 Tiere un Giftschlangen bevölkern, die einen verschlingen
suchen. Von Entsetzen epackt, späht der glücklose Mensch vergeblich ach einem

Fluchtweg, Cr verırrt sich stattdessen un fallt iın eine KUDeE: deren Offnung mıiıt

Schlingpflanzen überdeckt ist Diese umklammern seine Glieder, bleibt in der Tu
mıt nach unten hängendem Kopf hängen. Aber das ist erst der Anfang seiner Leiden,
denn wenn den angstvollen IC auf den Tun der Höhlung richtet, sieht 1: ıne

gewaltige chlange, die geduldig aufseinen wartert, während der Grubenöffnung
eın rlesiger FElefant steht, bereit, ih Tode trampeln, sollte sich wieder nach oben
schwingen. ber ein glücklicher wollte CD, dass an: der Tu ein aum
wuchs, aufdem ine Honigwabe WAal; ‚WaTr lockte S1€e stechende Insekten d. aber aus ihr
tropfte süßer ON1g, den CI; wenn elr ucC. hatte, 1mM Herabträufeln auffangen konnte.
Dies gewährte ihm große Linderung und lenkte ih VO  — den Schrecknissen der TU! ab;
aber se1in Irost War 1Ur VO  — kurzer auer, denn sah, dass die Wurzeln des Baumes VOoNn

Mausen abgenagt wurden, weißen un: schwarzen Tieren, den agen un: Nächten der
es verzehrenden eit. Und sah, dass der aum unweigerlich herabstürzen un:! ihn
mıiıt sich ZU Boden der Grube hinabreifßen musste, die mächtige Schlange egierig
darauf lauerte, ihn 8  verschlingen.«

Diese IZ  ung evozıler‘ die aussichtslose Situation des Menschen iın dieser Welt, enn
jeder Mensch ist dem Leid heillos ausgeliefert. FEin olcher Zustand ran den Menschen,
sich mıiıt Lebensfragen befassen: mıt Leid (duhkham), mıiıt endgültigem Heil moksam)
und mıiıt Unheil (bandhana, Fesseln VON Neigung un: Abneigung gebunden sein).

Dieses Samsara-Gleichnis INa uns extrem pessimistisch erscheinen. Seine uslegung
könnte jedoch für alle relevant se1n, WeNn INan versteht, dass jeder Mensch deraC
VOI » Neigung und neigung« steht und dass keiner ihr entkommen ann. 1ese Auslegung
lst In erster Linie eın kulturelles Problem. eswegen darf man den hinduistischen auDens-
satz der Wiedergeburt mıiıt dem zunehmenden europäischen Reinkarnationsglauben nicht
gleichsetzen. Wiedergeburt ın der indischen Tradition 1st verbunden miıt einer Spezl-
fischen Anthropologie und einem kosmischen Geschichtsverständnis. ingegen die
Reinkarnation 1mM Westen eine andere Anthropologie Oraus miıt Ideen VoNn en als

Chance oder uC. die mıiıt hinduistischem Glaubensgut wenig tun haben.?
Karmische Erkenntnis ist grundsätzlich Erkenntnis darüber, wI1e das Universum Werk

ist, Erkenntnis über die gegenseltige Beziehung der inge. )as el Karma drückt eine
kosmische Solidaritä:; un: ontologische Beziehungen au  N 1)as bedeutet auch, dass nichts
verloren geht, WEell INan die Wirklichkeit aufdiese e1se versteht. Dieses ewusstsein sEe
ine mythische enher ZU. KOSmOs un ine sroße Sensibilität für die unsichtbaren
Strömungen der Energien OTaus, die 1mM Menschen un In der Welt Werk sind.*!®

SO ist wichtig, die ler implizierten ethischen Impulse nicht unterschätzen. Ihr
Hintergrund ijeg' 1n der Einsicht, dass Denken, Reden un! Handlung niemals willkürlich
und neutral sein können. DIie Karma-Wirkung wird wenig unterbrochen. er Anfang
hrt einem uCcIl Ende, jedes Ende impliziert einen uen Anfang. In dieser ist
menschliches Leben eingebunden. ESs wird Kreislauf AMSU|T U genannt, oft übersetzt
mıt y Weltenkreislauf« Diese Theorie TT als eın gemeingültiges Kausalitätsgesetz auf.
Sie hat viele Funktionen: Erstens dient S1€E dazu, unvorhergesehene Ereignisse un die
phänomenale Verschiedenheit und Ungleichheit aller Lebewesen erklären: zweıtens
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dient S1e als Motivation thisch verdienstvollem Handeln: drittens hilft S1€E auch, die
Bedingtheit der menschlichen Ex1istenz erklären.*

Man darf die Karma-Lehre nicht auf ihr populäres Verständnis reduzieren. In rüheren
Zeiten wurde S1e mechanisch verstanden, nämlich NN umläuft, kommt zurück. ber 1mM
Laufe der eit entwickelten die Mahayana-Buddhisten diese dee weıter, die Intention
des rheDers miıt einzuschliefßen, damit bereit sel, für die Frucht seiner Taten Verant-
wortung übernehmen.!* Keine Lal kein Gedanke, keine Rede ist neutral oder willkürlich:
S1€e en alle ihre Motivatiıonen und sind auf diese Weise miıt der ethischen Dimension
verknüpft. DIie Bodhisattvas en zuweilen Gelübde abgelegt, auf der Erde Jleiben,
ohne das 1rvana erreichen, anderen helfen und sS1e VO  — den bindenden negatıven
Faktoren befreien.

ESs gab auch In Indien die Stimme des Dissenses. 1C| alle Hindus akzeptierten diese
Doktrin. Zum eispie. Civavakkiyar, eın Tamil-sivaitischer Dichter un: Heiliger 1ttar),
stellt diese dee In Frage (Civavakkiyar Vers 47)

» DIe 11C nicht ZU uter zurück,
die Butter nicht ZUrTr Buttermilch.
Das en der Seemuschel nicht zurück ihrem KöOrper,
WE sS1€E zerbrochen ist;
die verblühte Blume und das herabgefallene bst
kehren nicht wieder dem aum zurück.
Die Toten werden nicht wiedergeboren: nle, nlie, niemals. «}

In dem Sivaitischen Kanon aber (8 Buch, Ettam Tirumural, das el Tiruvacakam VOIl

Manikkavacakar) gibt einen klaren 1nwels auf den Wiedergeburtsglauben.
» Wie Gras, als Unkraut,; als Wurm, als Baum,
Als viele Arten der Tiere, als ogel, als chlange,
Als Felsen, als Mensch, als Kobold un: als eın Dämon,
Als eın mächtiger Gigant, Asket un: Gott
Beweglich un! unbeweglich, 1ın jeder Art VO  -u
Mein Herr, ich habe gelebt und in erschöpft,
Heute habe ich Deine goldenen Füße gesehen,

Wirklichkeit! ich habe meıline Heimat erreicht.«!*
In diesem Kontext ist hilfreich erwähnen, dass VOI der Ankunft der arischen Ideen
die Tamilen ın Südindien nicht die Reinkarnation geglaubt en S1ie hatten ziemlich
VapC Ideen über die Frage, Wäads nach dem Tode mıiıt den Geistern der Toten passleren würde
rTrem antiken Glauben nach bleibt der Geist der Toten 1ın der Welt, bereit, schädlich

11 Vgl. Peter SCHREINER, Das 13 nan AMALADASS, IVG anzt
richtige Verhalten des Menschen Im INn Südindien, alzburg 2009,
Hindulsmus, In Peter ANTES (Hg.) Vgl. Kamil ZVELEBIL, Tamil

In Nicht-christlichen Kulturen, Literature, Wiesbaden 19 /4, 98-99
Stuttgart 1984, 82-11 GT George HART, TIhe eory OT

ET 'eier TIhe Value Reincarnation IT the Tamails, In
OT Diversity: I5 Reflection endy DONIGER O’FLAHERTY (Hg.)
Equity and Interdependence, In Rau! Aarma and Rebirth In Classical Indiıan
ORNET-BETANCOURT/ ans Traditions, elhi 1983, 116.
SCHELKSHORN/Franz GMAINER- RAJAMANICKAM, e HFIrS:
PRANZEL Hg.) Denktradition IM DIia- jenta: Cholar, De NoDili Research
I09. ‚;tudien ZUT Befreiung und nter- Instiıtute, Tırunelvel] 19 /2, 2
Kulturalität, Aachen 2013, 53-065.
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wirken, wenn nicht irgendwie versöhnt un kontrolliert wird. Um diesen WEeC
erreichen, wurden Steine errichtet natukals genannt für diese (Geister der mächtigen
Gestalten wI1e Helden, Könige, Satis die Geister tatsachlic wohnen un: dort VeI-

söhnt werden können.? DiIie Karma- lheorie wurde In dem EDOS Cilappatikaram ın einer
alten Geschichte integriert, ıne Satl, deren Mann ungerecht umgebracht worden WäAäl,
eın eın wird, damit S1Ee versöhnt und verehrt werde.

Nobilis Analyse der Wiedergeburt
Was ist bemerkenswert de Nobili un: den anderen Jesuiten 1ın Aslien ® Dass sS1e mıiıt den
anderen Religionen un ihren Glaubenssystemen 1m Kontakt geblieben sind, deren
Irrglauben widerlegen oder mıt ihrer wahren eligion, die S1e mitgebracht hatten, auf s$1e
starken INATruC machen. Die Missionare allgemein und de Nobili besonders glaubten
jedoch, die Inder hätten die Wiedergeburtstheorie Von den Griechen übernommen. So
en S1e die griechische dee der Wiedergeburt kritisiert, ohne das indische Verständnis des
Karma un: der Wiedergeburt gründlic untersuchen. Es 1st auch nicht ausgeschlossen,
dass die dee der Wiedergeburt AUus Indien den Griechen kam

» Es wird VO einer Diskussion VO  ; de mıt seinem Superior Laerzio berichtet, dass
die antike Iheorie des Pythagoras Von diesen Leuten allgemein als wahr ANSCHOMM
wurde. S1e geben als TUN: dafür die rschiede  eit und Unterschiede unter den
Menschen einige sind Onige, andere Sklaven, ein1ge Brahmanen, andere Parlas,
die ihnen die niedrigste VO en Kasten sind. In Laufe dieser Diskussion hat
sich als subtiler Platoniker gezeigt, indem behauptete, die eele se1 nicht die Form
des Körpers, sondern wI1e eın oge In einem Käfig oder eın uhn iın der i1schale Es
Wäal nicht schwer, ihm beweisen, w1e irreführen seine dee WAäl. Der Käfig<‚ sagte
ich, ywächst nicht, wenn der oge dort wohnt, aber der Körper wächst, Wenn ß mıt
der eele verbunden bleibt Der oge erzeugt andere ögel, auch Wenn aufserhalb
des äflgs bleibt, aber die eele annn ohne den KOrper keine Kinder So ist die
eele nicht In dem Körper w1e der oge ın einem Käfig. K I)ann habe ich erklärt, dass
S1e dort ist als Form un! Leben des KöÖrpers un: dass die wel INnmen vereıint einen
Menschen machen.«'®

Im x Jahrhundert War Nobili aktiv iın Südindien, und se1ın Wissen VOIN den anderen
Religionen Wal abhängig VOINl seinen Kontaktpersonen. Er identifizierte den grundsätzlichen
Glauben des Hinduismus, nämlich den Glauben Karma un: Wiedergeburt, un VCI-

suchte, diesen rational In seinem gegebenen Kontext widerlegen, bevor seine wahre
eligion darstellte Er wusste, dass nicht alle diese Doktrinen akzeptierten, un ziUuerte
er zweckentsprechend Civavakkiyar, seine Widerlegung ekräftigen.

Natürlich War de Nobili sich der weiteren Entwicklung dieser Karma-Lehre In der
indischen Tradition nicht bewusst, insbesondere derjenigen der Mahayana-Buddhisten,
die die Intentionalität des laäters eingeschlossen un den Motivations-Faktor analysiert
haben

Nobili prasentier vier Argumente ın seinem Buch PJA In seinem Vorwort für die amil-
Version sagt ausdrücklich, lege etwas Neues dar, Was In diesem Land nicht ekannt sel,;
deshalb so Ial seinen ext ernsthaft studieren. Dies ist auch der rund, das
Werk In verschiedenen Versionen wiederholt dargestellt hat, damit se1ine Argumentation
nicht unverstanden bleibe
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Der Inhalt des Attuma Nirnayam AN)

Der Diskurs üuüber die eele AN) hat 38 Kapitel; INan kann S1€e in sechs eıle gliedern.
Der erste Teil umfasst NeunNn Kapitel Hıer wird die atur der eele diskutiert Intellekt

un! Wille l. DiIe eele ist die substantielle Form des KOrpers; DE Ratio ist über dem KOrper;
viele tadien der Irrationalität; Freiheit; diejenigen, die diese ablehnen; e ist

die Freiheit Schicksal (»was In die Stirne geschrieben wird«); Gott un: die Freiheit des
Menschen; Göttliches Wissen und Vorsehung; (3Off un: die Uun:!

Der zweite Teil widerle: die pantheistische Auffassung: Die eele ist nicht Gott;
11. die Seele ist nicht ohne Anfang; aber S1€E ist nicht zerstörbar:; 1 aru die anderen
Lebewesen zerstor werden; 1. die höheren un: die niedrigeren Sinne.

Der dritte Teil diskutiert das Ihema der Wiedergeburt: 1' DIe Sünden der früheren
würden in dieser Geburt nicht gereinigt werden; 16 die forma eines KOrpers wird

nicht In einen anderen Örper eintreten; 1 CS gibt keine Wiedergeburt iın Himmel un!
(0)  e 18 Wandlung des Lebens un: Wiedergeburt; 1 die Notwendigkeit der Hierarchie:

WwI1e der Mikrokosmos, der Makrokosmos:;: D ein1ge Erklärungen; natürliche
Ursachen für körperliche Mängel.

Der vierte Teil handelt VO  H der wirklichen Freude (Glückseligkeit): Das Ziel der
eele ist nicht VoNn dieser Welt; verschiedene Lehren über die nächste Welt; das Ziel
ist nicht SVUATSU (»eine begrenzte Himmelszone«); 26 ist nicht samnıtyam, samıpyam,
SAYUJyaAM; ist nicht SArupyam; 28 Gottes Wissen VO  - der eele.

Der fünfte Teil präsentiert die Vision der eele VO Gott Glaube iın dieser Welt:;
ist möglich, Gott sehen? 31 dazu raucht INan göttliche nade: viele Stufen

ZU Himmel; Lehren ber die physischen Augen; der He Status derer 1m Himmel.
Der sechste Teil handelt Von der Glückseligkeit 1m Himmel und denen in der ölle
göttliche Vorsehung un ewige Glückseligkeit; 36 die atur der (0)  e die Art un!:

Weise, wI1e das Feuer die Sünder brennt; 385 aiIlu wurde die nicht zerstört®
1eses Werk konzentriert sich auf die folgenden sechs Punkte:
Was bedeutet die Seele?;
Wiıe viele Arten VOIN Seelen gibt oder annn INan klassifizieren ?;
Was sind ihre Fähigkeiten?;
Gibt freien en für das menschlıiıche Lebensprinzip®?;{ N €& - IN Weil die geschaffenen Lebensprinzipien ormale Prinzipien ihrer KOrper sind, exıistiert
eines Von ihnen ewig®;

E ann das Lebensprinzip eines menschlichen Wesens ach dem Tode in einen anderen
Örper eintreten?®

Dann wird den indischen Philosophen das aristotelische Konzept der forma erklärt und die
platonische un: brahmanische Idee der eele widerlegt, dass nämlich die eele iın einem
Körper WI1Ie iın einem Haus oder In einem Käfig ebe

W l1e lauten de Nobilis Argumente
die Wiedergeburt?

Das Ziel VO PJA scheint se1n, Gottes illen un nicht die olge der uten und
bösen Taten der früheren Existenz als Ursache der sozialen Ungleic  eiten, physischen
Leiden un Krankheiten festzustellen. Vier Argumente werden den Gläubigen der
Wiedergeburt zugeschrieben.
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1)as erste Argument lautet, dass die eele 1m Körper exXIistlert, w1e jemand 1n einem Haus
oder eın oge 1ın einem Nest ebt Dieses wird 1m zweıten Kapitel widerlegt. DIie eele ist

spezifisch, dass sS1e untrennbarV KOrper ist Das macht den FEintritt un Austritt in
verschiedenen Körpern unannehmbar.

Das zweiıte Argument esagt, dass unzählige Seelen in den verschiedenen un unter-
schiedlichen KOrpern VOINl einheitlicher Natur Sind. 1eses Argument wird 1im dritten
Kapitel zurückgewiesen: Die eele erhält ihre Funktionen 1Ur 1mM Zusamme  ang miıt
ihrem spezifischen Örper, un deshalb ist Iransmigration zwischen Spezies unmöglich;

ist 6S ogisch, dass s1e nicht äahig ist, ihren Körper verlassen un: in einen anderen
Körper einzutreten, die Funktionen des früheren Körpers oder eines 1MeCH Körpers

übernehmen.
[J)as dritte Argument, das den Wiedergeburtsgläubigen zugeschriebén wird, lautet,

dass die Hierarchie den Lebewesen 1n der Welt nicht erklärbar Ist, ohne dass
INa  e die olge der guten un bösen Taten der früheren Existenz akzeptiert. Das sechste
Kapitel widerlegt dieses Argument un: sagt, dass die Hierarchie VO  e Gott selbst einge-
richtet ist; die richtige Ordnung der Welt abzusichern. Das vierte Argumen kommt
VO  - den Anhängern der vedischen Tradition, nämlich die Iransmigration existiere,
weil die puranischen Texte sS1e überall erwähnen. DIies wird 1m ersten Kapitel VO  w PJA
widerlegt. Es gibt elehrte 1mM Land (Indien), welche die Autorität der puranischen
Lehren 1n rage tellen SO können diese Texte die Existenz der Iransmigration nicht
eindeutig beweisen.

Das vierte Kapitel widerle: das Argument, dass die tugendhaften Taten, die In der
früheren Geburt vollzogen wurden, In diesem Leben Fortune bringen, un: das nfte
widerlegt, dass die bösen Taten der früheren 1n diesem Leben MissgeschickCN.
Das siebte Kapitel erklärt die atur un: die Notwendigkeit der sozialen Hierarchie. Das
achte Kapitel sagt, dass die Krankheiten und Leiden VO  e Gott verhängt werden, die
Süunder strafen un:! die (suten bestätigen, damit S1€e 1n der nächsten Welt Glückselig-
eit genießen.

Der Teil der I1der Iransmigration In PJA beruht auf der thomistischen Konzeption
der Einheit VO  — Körper un: eele PJA argumentiert, dass der Körper un die eele keine
kompletten Entitaten Sind. sondern 1Ur wel eıle eines Wesens; eın komplettes esen
WI1e der Mensch wird geschaffen, wWwWenn s1e zusammenkommen. I IIe untrennbare Natur
des (Janzen wird mıt des ONnzepts matra bewiesen. Das ist I  u die forma ach
Ihomas VO  - quin ach PJAist matra, Was eın spezifisches esen möglich macht (lit
»etwas anders als das Selbst«, padarthamtaram), un ihre spezifische Norm entsteht aus

der Assoziation mıiıt einem bestimmten esen: enn eine menscnlıiıche eele verbunden
mıt einem menschlichen Körper ist eın Mensch. Deshalb wird menschliches Wesen
genannt; iıne menschliche eele ist die matra bezüglich des menschlichen Wesens DIie
eele einer Person ann ihren KOrper nicht verlassen, weil dieser ihr untrennbar ZUSC-
hört, un s$1e ann auch 1n eın anderes komplettes esen nicht eintreten

Was War das Neue bei de Nobili?

Im Zuge der Widerlegung der Wiedergeburtstheorie rın NobDbili einige NEUEC Elemente,
die In Indien nicht bekannt sind Hylemorphismus, die Vorsehung Gottes oder der Wille
Gottes, die Rechtfertigung der Hierarchie 1n der Welt USW. eine alternative rklärung

der Wiedergeburt anzubieten.
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Was ist Hylemorphismus?

widerlegt die Wiedergeburt aus der Perspektive des Hylemorphismus. Er verwendet
den Tamil-Begriff malttıral für die Form. ESs gibt eine ängere Diskussion zwischen dem
eister un seinem Schüler 1mM zweıten Kapitel, erklärt, w1e eele un: Körper
verbunden Sind.

» DIe Seelen sind die Formen« für die jeweiligen KOrper. DIie eele ist VoNn ihrer Natur
mıiıt dem KöOrper verein!: un gibt ihm ihre Form. DIe eele hat NUr iıne Natur und
ıne eele hat 11UT ıne Form. Wenn wird, dass S1€E LLUT ıne Form besitzt, ist sS1e
äahig, lediglich ein Objekt schaffen, un ıIn keiner e1se wird gesagt, die eele se1
fähig, Objekte VON verschiedener Natur schaffen. Diese ahrher annn INa  — Urc
die Gefäflßse illustrieren, die VOIN den Töpfern hergestellt werden. Die TO eines Topfes
mıt dem TIon gibt die korm dem opfe und 1L11all ann nicht behaupten, dass die Form
des Topfes äahig Ist; andere Gefäfße wWwI1e die öpfe machen. Dazu raucht INan
keinen Bewels. Wer auch en wird sofort dafür verspottet. (< (PJA, Kapitel 2)

ach dem Hylemorphismus sich jeder KÖOörper als aNzZCI AdUus den Wesensbestand-
teilen aterle un! Form Z  INIMMNECN, die reilich 1mM konkreten Ding einer Ganzheit
geeint sSind. Der Geist als das Bestimmende pragt die Materialität als das Bestimmbare,
das bestimmende Prinzip ist die Form. » Form 1mM weılteren Sinn ist das Bestimmende eines
Bestimmbaren, eines nhaltes oder Stoffes; dem Bestimmbaren als Potenz T1 die Form
als Akt gegenüber270  Anand Amaladass SJ  Was ist Hylemorphismus?  Nobili widerlegt die Wiedergeburt aus der Perspektive des Hylemorphismus. Er verwendet  den Tamil-Begriff mattirai für die Form. Es gibt eine längere Diskussion zwischen dem  Meister und seinem Schüler im zweiten Kapitel, wo Nobili erklärt, wie Seele und Körper  verbunden sind.  »Die Seelen sind die »Formen« für die jeweiligen Körper. Die Seele ist von ihrer Natur  mit dem Körper vereinigt und gibt ihm ihre Form. Die Seele hat nur eine Natur und  eine Seele hat nur eine Form. Wenn gesagt wird, dass sie nur eine Form besitzt, ist sie  fähig, lediglich ein Objekt zu schaffen, und in keiner Weise wird gesagt, die Seele sei  fähig, Objekte von verschiedener Natur zu schaffen. Diese Wahrheit kann man durch  die Gefäße illustrieren, die von den Töpfern hergestellt werden. Die Größe eines Topfes  mit dem Ton gibt die Form zu dem Topfe und man kann nicht behaupten, dass die Form  des Topfes fähig genug ist, andere Gefäße wie die Töpfe zu machen. Dazu braucht man  keinen Beweis. Wer auch so denkt, wird sofort dafür verspottet.« (PJA, Kapitel 2)  Nach dem Hylemorphismus setzt sich jeder Körper als ganzer aus den Wesensbestand-  teilen Materie und Form zusammen, die freilich im konkreten Ding zu einer Ganzheit  geeint sind. Der Geist als das Bestimmende prägt die Materialität als das Bestimmbare,  das bestimmende Prinzip ist die Form. »Form im weiteren Sinn ist das Bestimmende eines  Bestimmbaren, eines Inhaltes oder Stoffes; dem Bestimmbaren als Potenz tritt die Form  als Akt gegenüber ... Die Wesensform des Lebenden heißt Seele; sie ist entweder in ihrem  Sein und Wirken ganz von der Materie abhängig und damit selbst materiell oder in ihrem  Sein und in ihrem höchsten Wirken nicht innerlich von der Materie abhängig und damit  geistig und unsterblich, was allein von der Menschenseele gilt. «!  Diese Theorie sei in Indien nicht bekannt, und deshalb solle man sie aufmerksam  studieren, sagt Nobili in seiner Einführung.  Rechtfertigung der Hierarchie  Nobili argumentiert in seinem Werk, um die Hierarchie zu rechtfertigen;'® durch sie gibt  es Ungleichheit unter den Lebewesen, wie Paulus in seinen Schriften erläutert. Der Apostel  zeigt auf, dass es Unterschiede und Verschiedenheit unter den Menschen mit verschiedenen  Talenten und Gaben gibt; gleichwohl bilden sie einen (kosmischen oder mystischen) Körper,  und so stellt er die Einheit aller Gläubigen fest: »Denn wie der Leib eine Einheit ist, doch  viele Glieder hat, alle Glieder des Leibes aber, obgleich es viele sind, einen einzigen Leib  bilden: so ist es auch mit Christus ... Wenn der ganze Leib nur Auge wäre, wo bliebe dann  das Gehör? Wenn es nur Gehör wäre, wo bliebe dann der Geruchssinn? ... Gott aber hat den  Leib so zusammengefügt, dass er dem geringsten Glied mehr Ehre zukommen ließ, damit  im Leib kein Zwiespalt entstehe, sondern alle Glieder einträchtig füreinander sorgen.«!*  De Nobili gibt in seinem Werk PJA folgendes Beispiel:  17 J.B.LOTZ, Lexikon für  Theologie und Kirche,  Freiburg/Basel/Wien 1960,  Band 4, 203-204.  18 Vgl.Kapitel 7, PJA.  19 1ıKorı12,12.17.24.Die Wesensform des eDenden el eeile; S1€E ist entweder In ihrem
Sein un Wirken ganz VOINl der aterie abhängig un: damit selbst materiell oder iın ihrem
Sein un: In ihrem höchsten Wirken nicht innerlich VOINl der aterie abhängig und damit
eist1g un: unsterblich, Was allein VO  e der Menschenseele gilt. «

Diese Theorie se1 In Indien nicht bekannt, un deshalb solle I1a  - sS1e aufmerksam
studieren, sa: Nobili In seiner Einführung.

Rechtfertigung der Hierarchie

Nobili argumentiert 1n seinem Werk, die Hierarchie rechtfertigen;”® Urc s1e gibt
Ungleichheit unter den Lebewesen, WIe Paulus In seinen chrılten erläutert. Der Apostel

zeigt auf, dass 65 Unterschiede und Verschiedenheit unfter den Menschen mit verschiedenen
Talenten und engibt; gleichwohl bilden s1e einen (kosmischen oder mystischen Körper,
un stellt die Einheit er Gläubigen fest » Denn w1e der Leib eine Einheit ist; doch
viele Glieder hat, alle Gilieder des Leibes aber, obgleic viele sind, einen einzigen Leib
bilden ist auch mıt Christus Wenn der Leib 1Ur Auge ware, bliebe dann
das Gehör? Wenn LLUTLorware, bliebe dann der Geruchssinn? ott aber hat den
Leib zusammengefügt, dass dem geringsten 1€. mehr Ehre zukommen lie1ß, damit
1mM Leib eın Zwiespalt entstehe, sondern alle Gilieder einträchtig füreinander SOTISCH. C

De Nobilii gibt 1n seinem Werk PJA folgendes eispiel:

LOTZ: exyxikon für
Theologie und Kirche,
Freiburg /Basel/Wien 1960,
Band A, 203-204.

Vgl Kapite!l In PJA
1  Or 12.12:17.21:
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» ES ist der Gotteswille, dass Unterschiede 1m an den Menschen gibt, damit
diese Welt In einer Ordnung funktioniert. Diese kann 111all Urc eın eispie. illustrieren.

Ein Önig StatıoNI1eNT, seline Festung sicher eNalten un damit selne Feinde
wirksam bekämpft werden können, einige Leute auf der Bastion, andere auf dem
Festungswall un och andere Eingang der Festung. Wenn die Leute VOT dem
Önig eingeordnet sind, ist nicht berechtigt, se1ln Iun infrage stellen. Es wird
> damit die Verteidigung der Festung gul funktioniert, un deshalb hat der Önig
die Leute In verschiedenen Positionen aufgestellt. Wenn die Armee ihre Missıon erfüllt
hat, überwacht der Önig den amp und die erfolgreiche Auseinandersetzung
mıiıt den Feinden: dann wird die oldaten, die gut ekämpft aDen, eloAhnnen un: die
Feinde bestrafen.

DIie Menschen, die In verschiedenen Positionen gekämpft aben, dürfen jetz nicht
agen, der Onig diesen Mann auf dem Eingang und den anderen auf der Bastion
posıtioniert hat Dann wird der gerechte Onig antworten Ihr dummen Bürger! Aus
welchem Tun:! S  a: ihr euch? Ich habe euch in verschieden Positionen aufgestellt,
meılne Festung verteidigen. Bin ich nicht frei, über die richtigen Positionen entscheiden?
Deshalb sollt ihr HIO Positionen einhalten, WIeE ich entschieden habe, und euch 1mM Kampf
engagleren, und ihr werdet VOoON MIr Lohn erhalten. Niemand hat das( meılne
Entscheidung In Frage stellen oder über CUTE Positionen klagen.« (PJA, Kap 7)

Die Lösung für die Frage der Ungleichheit und Diskriminierung wird 1m indischen Kon-
text VO  e Karma un: Wiedergeburt dargestellt. Die vedantischen Philosophen antworten,
dass die Schöpfung AUus (Iiıla) einem zweckfreien pie. statthndet. »Diskriminierung die
anderen ungleic. behandeln) un: Grausamkeit annn 111a Gott nicht zuschreiben, weil
Er sich des Karmas der Lebewesen bewusst Ist, un wird In den cnrılten«
(Brahmasütra, 8 1.34). Miıt anderen Worten, WEeNn der Herr erecht un: unparteiisch ist,
WI1e erklärt INa  e solche schrecklichen Ungleic  eiten in der Schöpfung? Hat Gott nicht
Favoriten bevorzugt?

Sankara (8 JK} bietet Wiedergeburt als Lösung für dieses Problem » Der Herr ist
WIe der egen Es regnet auf dem Feld, un die Samen wachsen auf un bringen Frucht
nach dem inhärenten Potential in den Samen. DIie Ursache des Unterschieds un: der
Diversität der Frucht ist die innere Potenz des Reises oder anderer Getreide. SO ist
auch iın der Schöpfung Gottes. Der Herr ist L1UT die gemeinsame Ursache w1e der egen
Die Ungleichheit un den Menschen 111a iın den eigenen unterschiedlichen
individuellen TätigkeitenWiderlegung des Wiedergeburtsglaubens  271  »Es ist der Gotteswille, dass es Unterschiede im Stand unter den Menschen gibt, damit  diese Welt in einer Ordnung funktioniert. Diese kann man durch ein Beispiel illustrieren.  Ein König stationiert, um seine Festung sicher zu behalten und damit seine Feinde  wirksam bekämpft werden können, einige Leute auf der Bastion, andere auf dem  Festungswall und noch andere am Eingang der Festung. Wenn die Leute so von dem  König eingeordnet sind, ist es nicht berechtigt, sein Tun infrage zu stellen. Es wird so  getan, damit die Verteidigung der Festung gut funktioniert, und deshalb hat der König  die Leute in verschiedenen Positionen aufgestellt. Wenn die Armee ihre Mission erfüllt  hat, überwacht der König den guten Kampf und die erfolgreiche Auseinandersetzung  mit den Feinden; dann wird er die Soldaten, die gut gekämpft haben, belohnen und die  Feinde bestrafen.  Die Menschen, die in verschiedenen Positionen gekämpft haben, dürfen jetzt nicht  fragen, warum der König diesen Mann auf dem Eingang und den anderen auf der Bastion  positioniert hat. Dann wird der gerechte König so antworten: Ihr dummen Bürger! Aus  welchem Grund beklagt ihr euch? Ich habe euch in verschieden Positionen aufgestellt, um  meine Festung zu verteidigen. Bin ich nicht frei, über die richtigen Positionen zu entscheiden ?  Deshalb sollt ihr eure Positionen einhalten, wie ich entschieden habe, und euch im Kampf  engagieren, und ihr werdet von mir euren Lohn erhalten. Niemand hat das Recht, meine  Entscheidung in Frage zu stellen oder über eure Positionen zu klagen.« (PJA, Kap. 7)  Die Lösung für die Frage der Ungleichheit und Diskriminierung wird im indischen Kon-  text von Karma und Wiedergeburt dargestellt. Die vedantischen Philosophen antworten,  dass die Schöpfung aus (lıla) einem zweckfreien Spiel stattfindet. »Diskriminierung (die  anderen ungleich behandeln) und Grausamkeit kann man Gott nicht zuschreiben, weil  Er sich des Karmas der Lebewesen bewusst ist, und so wird es in den Schriften gesagt.«  (Brahmasütra, II, 1.34). Mit anderen Worten, wenn der Herr gerecht und unparteiisch ist,  wie erklärt man solche schrecklichen Ungleichheiten in der Schöpfung? Hat Gott nicht  Favoriten bevorzugt?  Sankara (8. Jh.) bietet Wiedergeburt als Lösung für dieses Problem an: »Der Herr ist  wie der Regen. Es regnet auf dem Feld, und die Samen wachsen auf und bringen Frucht  nach dem inhärenten Potential in den Samen. Die Ursache des Unterschieds und der  Diversität der Frucht ist die innere Potenz des Reises oder anderer Getreide. So ist es  auch in der Schöpfung Gottes. Der Herr ist nur die gemeinsame Ursache wie der Regen.  Die Ungleichheit unter den Menschen findet man in den eigenen unterschiedlichen  individuellen Tätigkeiten ...  «20  Mit der Metapher des Regens, der vom Himmel her kommt und Gerechte und  Ungerechte gleich bewässert, wird der Herr als wohlwollend und gut dargestellt. Phi-  losophisch betrachtet scheint Gott die notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung für  das Wachstum des Bösen in der Welt, und so scheint Gott tadellos zu sein. Aber wenn Gott  eine operative oder »allgemeine Ursache« ist, schafft dies andere Probleme. Wenn der Wille  Gottes die notwendige Bedingung des Bösen wäre, dann wäre Gott moralisch verantwort-  lich für das Böse, wie der Regen physisch für das Wachstum des Bösen verantwortlich ist.?!  20 Brahma-Sütra Sankara Bhäsya,  21 Arthur L. HERMAN, The Problem  Bädaräyana's Brahma-Sütras  of Evil and Indian Thought, Delhi 1976,  with Sankaräcärya's commentary,  275-276.  translated into English by V.M. APTE,  Bombay 1960, 340.&«

Mit der etapher des Regens, der VO Himmel her kommt un Gerechte un:
Ungerechte gleich bewässert, wird der Herr als wohlwollend un gut dargestellt. Phi-
losophisch betrachtet scheint Gott die notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung für
das Wachstum des Bösen in der Welt, un scheint Gott adellos se1n. ber WE Gott
1ne operatiıve oder »allgemeine Ursache« ist, SC| dies andere TODIemMe Wenn der
Gottes die notwendige Bedingung des BOsen ware, dann ware Gott moralisch verantwort-
ich für das Böse, w1e der egen physisch für das Wachstum des Bösen verantwortlich ist.“1

Brahma-Sütra Sankara Bhäsya, Arthur L. HERMAN, The Problem
Badarayana’'s Brahma-Sütras of EvIil and Indian Thought, elh! 1976,
WItN Sankaräcärya's cCommentary, 275-276.
translated into English DYy APTE,
Bombay 1960, 340.
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Gottes Vorsehung oder göttlicher
Mit dem Konzept der orsehung (Jottes versucht In PJA die Hierarchie erklären. *®
Man So. diese Idee 1mM Kontext der cArısiıiıchen eologie verstehen. In dieser Vorstellung
geht CS die Beziehung Gottes JA Welt, weil Gott seinen Plan der universalen Erlösung
kennt, will und vollzieht.

» Der barmherzige Gott lässt chmerz un Leiden den gerechten Seelen widerfahren,
die seine Kinder sind, damit S1e auf der Erde ugenden verdienen un auf diese Weise
ewlge Glückseligkeit 1M Himmel genießen. Um diese Idee besser verstehen
können, werde ich einige wichtige Punkte In diesem Zusammenhang eNnNen Hört
einmal aufmerksam

Erstens beobachtet Gottes Weisheit ihre Lieblingskinder, die die un infolge ihrer
Freiheit begehen Wenn S1e solche Sünden begehen, I1 Uss der chöpfer alle In die
schicken. Doch der barmherzige Gott chickt Schmerzen un: Leiden als Hindernisse,
damit die gerechten Seelen nicht sündigen und dadurch In die kommen. Das
el der Wille des barmherzigen Gottes 1st die Ursache für das Leiden der gerechten
Menschen. Nur eın dummer Mensch versteht die Barmherzigkeit Gottes nicht 5 dass
die gerechten Menschen In dieser Geburt leiden, weil s1e ın der rüheren Geburt Süunden
begangen haben

Zweitens gibt och einen anderen rund, aru die gerechten Menschen
leiden. Wenn ein uter Mensch eidet, wird Gottes Willen gehorchen un die VOoN
Gott geschickte Krankheit akzeptieren. Auf diese Weise entwickeln sich verschiedene
Qualitäten in einem olchen Menschen. Durch seinen Glauben ist bereit,
zuzugeben, dass das Leiden iın seinem en VonNn Gottes Plan vorgesehen ist, un
deshalb 1im Glauben Gottes Willen akzeptieren un:! alle Menschen lieben.« (PJA,
Kapitel

Christliche Theologie verwendet wel Begriffe, die Beziehung Gottes ZUTr Welt die
Vorsehung Gottes erklären: Conservatio un COncursus. DIie »Erhaltung der Welt«
(Conservatio) betont die adikale Abhängigkeit der Welt ın ihrem Sein Von Gott, aus der sS1e
auch nach dem Schöpfungsakt nicht entlassen wird. Die »Mitwirkung Gottes < (Concursus
als Begleitung der menschlichen Freiheitsakte besagt, dass auch diese immer un In jedemFall VonNn selner Vernunft umgriffen sind, sowohl Was ihre Voraussetzungen als auch Was
ihre Auswirkungen betrifft. Innerweltliche Ordnungen und Mächte werden zweıtrang1g,vorläufig, Gottes Ziel untergeordnet. In diesem Prozess der Ko-Determination verliert
INan nicht seine Freiheit, weil die göttliche Freiheit die transzendentale Ursache ist, die die
Geschöpfe frei se1ın befähigt.“

Vgl. Kapite! 3, PJA Der Terminus ezieht mMmalayala ajlye StTrISU ekaika
bd.,132. sich autf die INavya Nydaya-Schulenarajıvan kamcit Kalam Vvon Denkern Keiner ird nament-

Dancabhih vimsatibhih umbhih
saha Suratam kurute T272  Anand Amaladass SJ  Gottes Vorsehung oder göttlicher Wille  Mit dem Konzept der Vorsehung Gottes versucht Nobili in PJA die Hierarchie zu erklären.??  Man solle diese Idee im Kontext der christlichen Theologie verstehen. In dieser Vorstellung  geht es um die Beziehung Gottes zur Welt, weil Gott seinen Plan der universalen Erlösung  kennt, will und vollzieht.  »Der barmherzige Gott lässt Schmerz und Leiden den gerechten Seelen widerfahren,  die seine Kinder sind, damit sie auf der Erde Tugenden verdienen und auf diese Weise  ewige Glückseligkeit im Himmel genießen. Um diese Idee besser zu verstehen zu  können, werde ich einige wichtige Punkte in diesem Zusammenhang nennen. Hört  einmal aufmerksam zu.  Erstens beobachtet Gottes Weisheit ihre Lieblingskinder, die die Sünde infolge ihrer  Freiheit begehen. Wenn sie solche Sünden begehen, muss der Schöpfer alle in die Hölle  schicken. Doch der barmherzige Gott schickt Schmerzen und Leiden als Hindernisse,  damit die gerechten Seelen nicht sündigen und dadurch in die Hölle kommen. Das  heißt, der Wille des barmherzigen Gottes ist die Ursache für das Leiden der gerechten  Menschen. Nur ein dummer Mensch versteht die Barmherzigkeit Gottes nicht so, dass  die gerechten Menschen in dieser Geburt leiden, weil sie in der früheren Geburt Sünden  begangen haben.  Zweitens gibt es noch einen anderen Grund, warum die gerechten Menschen  leiden. Wenn ein guter Mensch leidet, wird er Gottes Willen gehorchen und die von  Gott geschickte Krankheit akzeptieren. Auf diese Weise entwickeln sich verschiedene  Qualitäten in einem solchen guten Menschen. Durch seinen Glauben ist er bereit,  zuzugeben, dass das Leiden in seinem Leben von Gottes Plan vorgesehen ist, und  deshalb im Glauben Gottes Willen zu akzeptieren und alle Menschen zu lieben.« (PJA,  Kapitel8)  Christliche Theologie verwendet zwei Begriffe, um die Beziehung Gottes zur Welt - die  Vorsehung Gottes - zu erklären: Conservatio und Concursus. Die »Erhaltung der Welt«  (Conservatio) betont die radikale Abhängigkeit der Welt in ihrem Sein von Gott, aus der sie  auch nach dem Schöpfungsakt nicht entlassen wird. Die »Mitwirkung Gottes« (Concursus)  als Begleitung der menschlichen Freiheitsakte besagt, dass auch diese immer und in jedem  Fall von seiner Vernunft umgriffen sind, sowohl was ihre Voraussetzungen als auch was  ihre Auswirkungen betrifft. Innerweltliche Ordnungen und Mächte werden so zweitrangig,  vorläufig, Gottes Ziel untergeordnet. In diesem Prozess der Ko-Determination verliert  man nicht seine Freiheit, weil die göttliche Freiheit die transzendentale Ursache ist, die die  Geschöpfe frei zu sein befähigt.??  22 Vgl.Kapitel 8, PJA.  25 _ Der Terminus navya bezieht  26 Mmalayäla räjye strisu ekaika  23 £bd. 132.  sich auf die Navya Nydya-Schule  24 narajivah kamcit kälam  von Denkern. Keiner wird nament-  pafcabhih vimsatibhih ca pumbhih  saha suratam kurute iti ... (Folio13,  svasarirena sthitva devestaprasädam  lich genannt. Doch generell wird  page 2); dies wird durch andere  sampädya svasarıram tatah parihrtya  der Ausdruck auch von anderen  Studien bestätigt, vgl. F. FAWCETT,  moksam präpya na kadäcid api  gebraucht, etwa von Jagannatha  Nayars of Malabar. Madras Go-  tatovarohati devestaprasadasünyas  in seinem Rasagangadharah,  vernment Museum Bulletin, Anthro-  tu narajivah....| (fol. 22r7).  wenn er die verschiedenen Schulen  darstellt.  pology, Vol. Ill, N. 3., Madras 1915.  »Navydstu kävye nätye ca ...«,  Jagannätha PANDITA,  Rasagangädhara, Bombay 1947, 30oll013,svasarirena sthitva devestaprasädam lıch genannt. Doch generell ırd DageE 2) dies ird UrC| andere

sampadya svasarıram tatah Darihrtya der Ausdruck auch VOoTI anderen ‚;tudien bestätigt, vgl FAWCETT,moksam Drapya adacid apı gebraucht, eIWa Von Jagannatha Nayars of Malabar. Madras GO-
tatovarohati devestaprasädasünyas In seinem Rasagangadharah, ern useum Bulletin, Anthro-
TU narajıvan 01.227 Wenn elr die verschiedenen chulen

darstellt.
DOIl0gy, Vol 1, N. 3., Madras 1915.

»Navydstu Kavye naltye SR
Jagannatha VPANDITA,
Rasagangdahara, Bombay 1947,
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Gott, dessen Natur selbst ewige Gerechtigkeit ist (anantanıtisvarupa), rschafft das i)ni-
versum und die Seelen Er ist der Urheber des Leidens der Menschheit, nicht aus Tausam-
keit, sondern die Menschheit Aäutern. Es ist bemerkenswert, dass Nobwbili den Himmel
für die Gerechten un die Ötrafe der ölle für die Bosen erwähnt, aber 1I11all keine
Diskussion über die Auferstehung.““ Es scheint, dass den Status der Reichen un: der
Mächtigen 1m amen der göttlichen Sanktion verteidigt. Wenn die soziale Hierarchie eın
Teil des göttlichen ans ist un die Menschen ach diesem Modell der sozialen Ordnung

en verpflichtet sind, ann wird diese dee mıiıt der modernen eit vielleicht nicht
gerade ım Einklang stehen.

In diesem Kontext darf Ial de Nobili nicht zuschreiben, habe das Kastensystem
verteidigt. DIe soziale Hierarchie exIistiert 1n en Gesellschaften Das ist nicht mıiıt dem
Kastensystem gleichzusetzen, w1e 65 In Indien praktiziert wird. Die Frage der Hierarchie ist
immer och ambivalent un wird unterschiedlic verstanden: Zum einen ist vernünftig

akzeptieren, dass die Menschen nicht mathematisch gleich sind un In einer Gesell-
SC. nach ihren Fähigkeiten 1mM gegebenen Kontext verschiedene Funktionen erfüllen:
ZU anderen ist CS ungerecht, die Menschen iskriminieren ihrer ungleichen
Begabungen un ererbten körperlichen Unterschiede.

Unterschiede zwischen der Sanskrit-Version
un! der Tamil-Version des PJA

Nobili hat den ext PJA ıIn verschiedenen prachen amil, anskrit un elugu verfasst,
weil für unterschiedliche Zuhörer edacht WAäLl. Der rühere ext ist Attuma Nirnayam
und wird Ööfter auf ih hingewiesen. Es hat keinen ınn vermuten, dass jemand
spater eine originale ersion In andere Sprachen übersetzt hat Die Sanskrit-Version ZU

eispie) scheint keine Übersetzung der Tamil-Version sSe1IN. er Jeiche Autor fasst
alles INun: prasentier seine Argumente entsprechend seinem Leserkreis. Der
Sans  it-lext wurde sicher für die brahmanische Gelehrten verfasst. Dieser ext rın
mehr Beispiele, die ein Übersetzer nicht hinzufügen würde. Wenn I1la  — die anskrit- un
Tamil-Versionen vergleicht, merkt INan sofort, dass die Beispiele un: /itate verschieden
sind; Was passend für den einen uhorerkre1ls ist; ware vielleicht nicht verständlich für eın
anderes Auditorium.

In der Tamil-Version gibt ıne Iın  rung (vivekam), die iın der Sanskrit-Version
nicht vorhanden ist. In diesem ext gibt Nobili Gründe, aIu verschiedene Versionen
über das gleiche Ihema schreibt. Erstens stellt einige besondere Argumente dar, die
und selten« und iın Indien nicht ekannt selen Man musse diese ichtig verstehen; deshalb
prasentiert s1e wiederholt auf verschiedene WeIlse. Wenn der Leser die Besonderheit dieses
Ihemas entdeckt, wird mıiıt Interesse lesen.

In der Sanskrit-Version werden Vaidikas und Navya (Naiyayikas) erwähnt *° ESs gibt
auch Hinweise auf das Brauchtum der Polyandrie 1n Kerala, aber diese ILan nicht In
der Tamil-Version.*® In der Sanskrit-Version werden die Maxımen nyayas wWw1e sarıranta
sukha LYaYya, varadanyaya USW. zıtiert. Das Sprichwort » WI1e im Mikrokosmos, auch 1mM
Makrokosmos« INan In beiden Versionen.

Im amil-Tex werden die folgenden Sanskrit-Quellen erwähnt: Yajurveda ( Taittirıya
Brahmana) In Kapitel 6) ttara Mimamsad. In der Sanskrit-Version wird diese als
Nirısvara Miımamsa genannt. IDIie zıt1erten christlichen Texte Ssind: Buch 10b »das Leben
ist eın Kampf« .1 und der Brief des Paulus Timotheus (in Kap 7)
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In der Sanskrit-Version Bhartrharis werden Verse aus seinem Werk Nitisataka (1 95) In
Kapitel sechs (folio Z Seite 2) voll zıtiert, die aC| der arma zeigen“, aber iın
der Tamil-Version wird NUr die Idee zusammengefasst, ohne das Zitat Das könnte auch
bedeuten, dass die Tamil-Version des PJA spater als die Sanskrit-Version geschrieben
wurde.

Im Kapitel VON PJA werden die natürlichen Ursachen für die Krankheiten und DenNzite
des Körpers erwähnt, WI1e Blindheit, Lahmheit, au  el USW., ohne dass alle böse Wirkungen
dem Karma un: der Wiedergeburt zugeschrieben werden. Wenn eın Mann Z eispie
mıiıt vielen Frauen oder ıne Frau mıiıt vielen Männern sexuell involviert ist, werden S1e
sicher die Konsequenzen ihrer Missetaten ernten In diesem Kontext 11a In der
Sanskrit-Version das eispie‘ VON Ajamila,“® das In der Tamil-Version nicht en ist.
Tatsächlic wird dieses eispie wiederum Ende des apitels acht zitiert.“? DIie Legende
ist olgende: ach dem Bhäagavatapurana (VI: 182), wurde Ajamila ın Kanyakubja In einer
brahmanischen Familie eboren. Er liebte ıne schöne Frau, die einmal zufällig 1mM Wald
getroffen hatte und derentwegen selne Frau erlie{(ß Er miıt ihr und hatte zehn ne
mıiıt ihr. Als Jahre alt WAal, wurde VOIN oten des es ANSCHANSCH. Ajamila Walr

schockiert, un aus Furcht schrie laut, seinen Jungsten Sohn, der Narayana hiefS,
rufen. Der Herr Vishnu hat sofort se1ine Boten geschickt, ih VO Tod erreitten,

un: ihm och ein1ge Te Leben geschenkt.””

Hinduistisch-Christlicher Dialog
Die Gespräche zwischen den Hindu und den christlichen Partnern sind eine ange eit
1m 1 un: Jahrhundert weltergegangen, WI1Ie scheint. Es gibt iıne Publikation 1ın
Tamil>*: Maru Pirappu (»Wiedergeburt«) VO  e Meth, eın imagıinäres espräc. zwischen
wWwel Freunden einem Katholiken und einem Hindu un die Diskussion welst auf den
ext PJA VOIN de Nobili zurück. Der Autor Sa: die erse Von Manu (Kapitel 12) ber die
Wiedergeburt un die dadurch entstandenen trafen selen iın unterschiedlichen Formen
NUr ıne und Weise, den Leuten ange machen, damit S1Ee keine Missetaten egingen;
I11ld.  = urie diese Aussage nicht wörtlich verstehen, WI1eEe Z11 eispie ıne Mutter, die ihrem
Kind ngs macht, ZU. Essen bewegen. S1e Sa » Wenn du Jetz nicht Isst, wird
die Katze dich fressen«. Sicher wünscht die Mutter nicht, dass die Katze wirklich ihr Kind
fressen wird. Dieses eispie wurde Von Bhartrhari ıIn selinem Werk Vakyapadıya in einem
anderen Kontext gebracht. DIe Welt spiegelt die karmische Beschaffenheit der in ihr
ebenden ersonen mıt gleichsam naturgesetzlicher Unerbittlichkeit wider. Im Gesetzbuch
des Manu (ca 20 Y-Ca 200 Chr.) el

»In welchem Geisteszustand INan auch eine Tat begeht, INa  — erntet dafür einen
Leib entsprechender Art <<

Der Mörder eines Brahmanen geht In den Mutterscho VO Hunden, Schweinen, Eseln,
Kamelen, Ziegen, Hirschen oder Vögeln oder auch In den VO  — Candalas oder Pukkasas
(Angehörige der verachteten Kasten) eın

Der Brahmane, der Alkohol trinkt, geht iın den VON Wuüurmen, Regenwürmern oder
Insekten, VO  > Vögeln, die sich VO  - Exkrementen nähren, oder VOIN Schädlingen e1in.

Der Brahmane, der das Gold eines Brahmanen) stiehlt, geht) tausendmal In den VO  -

Spinnen, Schlangen, Eidechsen, Wassertieren oder schadenstiftenden Pishacas (göttliche
oder dämonische Wesen, Geister teils tierischen Ursprungs) e1in.  32
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Interkultureller Austausch
bezüglich der arma-Lehre

[Iie Karma-Einstellung JI en ist ıne funktionelle Entsprechung ZU christlichen
Verständnis VO illen (GJottes oder Von der Vorsehung Gottes. Millionen Christen
akzeptieren ihre gegebene Lage, die s1e nicht andern können, Krankheit, Misserfolg,
Ausbeutung, natürliche Katastrophen wI1Ie Isunamıi oder eDen, Ungerechtigkeit USW.,
wl1e sS1€e ihnen widerfahren, miıt innerer Freiheit un: Gleichmut, weil alles Teil VO  e einem
allgemeinen Gottes-Plan 1st. Im Westen gibt aber auch ıne andere Reaktion, die die
anderen oder eben Gott für solche inge tadelt Doch das ist eine andereA

In beiden TIraditionen der 1n un: der cArıstlichen sind die Handlungen elines
Menschen niemals neutral oder willkürlich, un: I11all annn S1e N1e VO  e der Motivation
trennen, die eine moralische Verantwortung bedeutet.

Im Christentum gab eın übertriebenes ewusstsein Von der un un: VOIN der
drohenden Ötrafe des Höllenfeuers. Das hat der extremen Reaktion DE  I, oral
überhaupt bzulehnen Vielleicht könnte die armalehre als 1ıne Korrektur oder als eine
gegenkulturelle Einstellung dienen.°

Zum chluss

Christliche Mission hat ein1ıge Phasen der Entwicklung erlebt Am Anfang War die Mission
eın eindeutiges Phänomen SCWESCI, nämlich die ucC| ach der eigenen Tradition un:
dann deren Proklamation. Dann kommt die zweiıte Phase des Dialogs die 1ICc ach der
r  rung der anderen Tradition. DIe dritte Phase Wal der Prozess der Inkulturation das,
Was sich ın der eigenen Tradition ereignet, WenNnn s1e einer anderen egegnet. DIe nächste
Phase ist Interkulturation das ahrnehmen der symbiotischen Natur der Kulturen, die
sich gegenseıltig pragen. Heutzutage hört INa  e VO  e der 1ssion als » kultureller Übersetzung«.
Die Missionare w1e de Nobili In Indien en die christliche TE in außereuropäische
Sprachen un Kulturen übersetzt. Nobiliser aufamıl, Sanskrit, Telugu un: Latein)
sind dafür gute Beispiele: Zum einen wurden die indische Kultur un: eligion in den
Schriften der Missionare 1ın europäisch-christliche Kategorien übersetzt; ZU anderen
versuchten dieselben Missionare, die Fundamente des Christentums iın Kategorien

Tübersetzen, die für die er sinnvoll waren.**

27 In der Sanskrit-Version ird e1In 2? Ajamıladiıkam-IvaWiderlegung des Wiedergeburtsglaubens  275  Interkultureller Austausch  bezüglich der Karma-Lehre  Die Karma-Einstellung zum Leben ist eine funktionelle Entsprechung zum christlichen  Verständnis vom Willen Gottes oder von der Vorsehung Gottes. Millionen Christen  akzeptieren ihre gegebene Lage, die sie nicht ändern können, Krankheit, Misserfolg,  Ausbeutung, natürliche Katastrophen wie Tsunami oder Erdbeben, Ungerechtigkeit usw.,  wie sie ihnen widerfahren, mit innerer Freiheit und Gleichmut, weil alles Teil von einem  allgemeinen Gottes-Plan ist. Im Westen gibt es aber auch eine andere Reaktion, die die  anderen oder eben Gott für solche Dinge tadelt. Doch das ist eine andere Sache.  In beiden Traditionen - der hindu und der christlichen - sind die Handlungen eines  Menschen niemals neutral oder willkürlich, und man kann sie nie von der Motivation  trennen, die eine moralische Verantwortung bedeutet.  Im Christentum gab es ein übertriebenes Bewusstsein von der Sünde und von der  drohenden Strafe des Höllenfeuers. Das hat zu der extremen Reaktion geführt, Moral  überhaupt abzulehnen. Vielleicht könnte die Karmalehre als eine Korrektur oder als eine  gegenkulturelle Einstellung dienen.®®  Zum Schluss  Christliche Mission hat einige Phasen der Entwicklung erlebt. Am Anfang war die Mission  ein eindeutiges Phänomen gewesen, nämlich die Suche nach der eigenen Tradition und  dann deren Proklamation. Dann kommt die zweite Phase des Dialogs - die Suche nach der  Erfahrung der anderen Tradition. Die dritte Phase war der Prozess der Inkulturation - das,  was sich in der eigenen Tradition ereignet, wenn sie einer anderen begegnet. Die nächste  Phase ist Interkulturation - das Wahrnehmen der symbiotischen Natur der Kulturen, die  sich gegenseitig prägen. Heutzutage hört man von der Mission als »kultureller Übersetzung«.  Die Missionare wie de Nobili in Indien haben die christliche Lehre in außereuropäische  Sprachen und Kulturen übersetzt. Nobilis Werke (auf Tamil, Sanskrit, Telugu und Latein)  sind dafür gute Beispiele: Zum einen wurden die indische Kultur und Religion in den  Schriften der Missionare in europäisch-christliche Kategorien übersetzt; zum anderen  versuchten dieselben Missionare, die Fundamente des Christentums in Kategorien zu  +  übersetzen, die für die Inder sinnvoll waren.**  27 In der Sanskrit-Version wird ein  28 Ajämilädikam-iva ... (Folio 31,  33 Vgl.Bettina BÄUMER, Reinkar-  Vers aus NrtiSataka zitiert: Vers Nr. 100  page 2).  nation und Karma in der religiösen  in der sechsten revidierten Auflage  29 Ajamilämürkhah (Folio 35,  Vorstellung des Hinduismus, in:  von M.R.KALE, Bombay 1922, 39:  page 2).  Religionen Unterwegs 2  »Brahmä yena kulälavanniyam iti  30 Diese Legende wird oft von den  (Mai 1996) 10-16.  brahmända bhändodare ... tasmai  Hindu-Predigern verwendet, um  34 Vgl. Anand AMALADASS / Francis  namah karmane«. »A bow to that  den Wert des Rezitierens des Gottes-  CLOONEY, Preaching Wisdom to the  karman by whom Brahma was con-  namens als Mittel der Erlösung zu  Wise: Three Treatises by Roberto de  fined to the interior of the pot-like pri-  betonen. Vgl. N. RAGHUNATHAN  Nobili, Missionary and Scholar in 17th  mordial egg like a potter; by whom  (Übers.), Srimad Bhagavatam (in  Century South India. Translated and  Visnu was hurled into the very  English), Bangalore 1976.  introduced, St. LOuiS/USA 2000.  troublesome intricacy of the ten  31 Cf.METH, Maru Pirappu  incarnations; by whom Siva has been  (»Rebirth«), 2. Aufl., Pondichery 1925,  compelled to wander for alms skull  148 (das Jahr der Erstauflage ist nicht  in hand; and in obedience to whom  angegeben).  the sun ever roams in the Ssky. «  32 Gesetzbuch des Manu, XII, 53-59.  Zitiert nach Louis RENOU, Der Hindu-  ismus, Stuttgart 1981, 140(FOollo 1, Vgl Bettina BAUMER, eınkar-
ers dQUus Nitisataka zıitiert: ers 100 Dage 2): natıon und arma In der rellgiösen
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Korean Pentecostalism
an the Preaching of Prosperı1ty
VO  - Meehyun ung

ZusammenfTfassung strac Sumarıo
In diesem Autsatz leg der n this articie, the author 1:3 autora presenta SsTe artı-
Uus auf der pentekostalen describes the development OT Culo Q desarrollo de| protestan-
Kirche In KOorea. DIie pentekos- the Korean Protestant Church, ISMO Corea. TOCO STa
tale re ird OTt Tur eın SyNOo- OCUSING the Pentecostal E Iglesia nentecostal. a dOocC-
yTTI für die Prosperitätstheolo- Church Pentecostal OCT{rıne IS trına pentecostal conside-
gie In KOorea gehalten. Im en considered He >yNOÖ- rada (orea COMNO SINO-

NYI Tor prosperity eOl0gy n IMO de E eologıla de EAllgemeinen ird Prosperita
als ıne Bedingung Tür ErTOolg KOrea. Generally, prosperity IS orosperidad. Generalmente, Ia
definiert Uund als materilelles defined regulrement Tor prosperidad elimIda COTTIO

SUCCESS and IS characterizedWohlergehen und wirtschaft- UNa condicion ValTa al AyXItO
Iıchen ErTOIg charakterisiert materla| well-being and ECO- caracterizada VOT O] bienestar
Doch die pentekostale Kirche nOoMIC SUCCESsSS Ihe Pentecosta|l materia ] EXITO eCoNOMICO.

Church, however, 0eSs notnat kein Monopo|l auf die TOS- ero E Iglesia pentecostal
peritätstheologie. Diese findet ave MONOPOIY prosperity tiene o} monopollo de la teolo-
sich uch In der reformierten e0Ology. Prosperity e0O10gy gla de 1a prosperidad, UE tam-

Cl} Iso he 'oUun n the Re- brıen encuentra Ia radı-Tradition, sotfern SIEe als Prospe-
rıta tur die Gemeinschaft Vel- tTormed tradıtion, Drovide: IT IS cIon reformada, SI entiende
tanden ırd Fine Prosperitats- defined prosperity tor the OT prosperida Ia de Ia COTNU-

theologlie, die Ine arginalisierte communiıty. Prosperity e0Ol0gy nı Una eologlia de Ia 01195
Gruppe VOIT) Menschen duUu$S- that excludes marginalized Deridad UUE excluye '

schlıel beispielsweise einen YroUuPD>S of people, for instance de ONaA>S, VOT ejemplo vn UTld
rolstel der Bevölkerung autf mMmuch of the Dopulation In the grar) de 1a Doblacion de
der südlichen Erdhalbkugel, southern hnemisphere, WOUul I0S Dalses de]| SUT, a|]
ur kein geelgnetes Mitte!l NnOT He — VrODET application. medio adecuado. Pa eologia de
sem. Prosperitätstheologie dart Prosperity eOl0gy mMust nOoTt 1a prosperidad puede SerT Uut!-
NIC| azZu MISSDraUC| werden, He misused In such WaYy Izada ala despertar falsas
'alsche ökonomische Hoffnun- ralse Talse eCONOMIC opes ÖT expectativas economıIcCcas DrO-
YEeN wecken der ohysische Dromise ohysical nealing and meter salud TIsIıCa Hlenes-
Heilung der ndividuelles individual materlal wealth IT tar materlal Individual SINO UE
materielles Wohlergehen should nclude genera| well- deberla incluir ] blenestar
verheißen, SIEe sollte das geNeE- eing Tor communIıtIes In all genera|l de 1as comunIidades
reille Wohl TUr Gemeilnden n OT the world Through ‘ tOodo ] mMmundo. traves de
aller Welt einschließsen UurcC!| deeper acknowledgment OT the reconocImMIento mas profundo
INne Jjefere Anerkennung des Holy Spirıt and through the WIS- de]l Espiritu ‚anto de sahı-
eiligen Gelstes und UrCc die dom IC| the Spirıt mparts, durla tenemos QUE UE 1EeCUPE-
eISsNEeIT, die der eIs mittel 'ar fundamentalmente nNUuUeSTrOMuUST ully estiore OUTr under-
mussen Wir Verständnis standing OT the Irıune GOod del DIOS trinitarıio.
des Drelieinen Gottes gründlich Acknowledgment of the Holy Reconocımilento de| Espiritu
wiederherstellen. Anerkennung Spirit ISO accepting flu- ‚anto significa ambien aceptar
des eiligen Gelstes el uch dity, diversity, and prosperity 1a fluidez, E diversidad Q
Flulditäat, 1e Wohlstand and correcting androcentric Ide- blenestar ası COTTIO corregir
akzeptieren und jede androzen- Ology n general. toda ideologia androcentrica.
rische Ideologie Korriglieren. KeYy words Conceptos claves
Schlüsselbegriffe Pentecostalism In OU Pentecostalismo (Corea

Pentekostalismus In udcdkorea KOorea del Sur
Wohlstandstheologie prosperIity eology eologia de E prosperidad
Gemeinwohl und Wohlstand COMmMON good and prosperIity Jjen cComuUun prosperida
Presbyterlanismus Presbyterianism presbiterlanısmo
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Introduction

he extent IC preaching Öf prosperity 15 elated Korean Pentecostalism 15
the ubject ofthis article. A  itionally, WOU like tO clarify whether the preaching
of prosperıity 15 exclusive tOo Pentecostalism anı consider what kind of connection

Reformed tradition (Presbyterianism)” mig ave this atter. From there, explore the
possibility that these traditions mig learn from each other, reinforce each other, an
C  enge each other for self-correction an transformation. 10 this end, the article 15
composed of four parts general Overvlew of the development of Korean Protestantism,
the development of Korean Pentecostalism, pecific characteristics of Pentecostalism, an

constructive challenge for preaching prosperity.

An Introduction Protestantism in orea

Korea’s \AS first Protestant church Was ounded by Korean who had »received the
Gospel« iın ina, fact of which Korean Christians AL prou However, the eiIiorme
Presbyterian Church Was first gıven ıts structure through American M1SS1ONATrYy ventures. “*
Ihe country s first Presbyterian M1sSS10Nary Was OraceonAllen (1858-1932) who Wäas

sent Korea medical M1SS1ONATY ıIn 1554 With the support King and Queen, he
established wanghyewon (House ofxtende: Grace) ın 15855 On April S\AadIllE YCal,
the British-born Horace Girant NderwoOo| (1859-1916) AIillc Pres  erian M1SS10Nary
together with his friend, Methodist M1SS1ONATY Henry Gerhard Appenzeller (1858-1902),

American of SWISS heritage.
uring the socio-politically uncertaın period of modernization, Christiani OUnN:

CasSYy ACCESS5 to Korea’'s population. Reading Christian Sscriptures contributed much the
population s literacy levels, especially an! other marginalized SIOUDS. Ihe
proclamation of the gospel offered DNECW hope anı liberation from the subjugation of old
social and cultural conventions. clear transformation In the ife and practice of Christians
Was VC. noticeable. Ihe Varlous church m1ssl1ons accelerated modernization iın Korea.
Ihe establishment of churches, schools, an: ospitals an the advancement of women’s
MOvements represent SOTILIC posıitıve results that emerged result of M1SS10Nary actıvıty.
Although WE 0Ug NOTt over-idealize the impact ofsuch actıvıtlies, W Can certainly Sd y that
Christian M1SS1ONarYy work has contributed positively these developments.

There had been conflict ON$ religions throughout Korean history. Ihe introduction
of Christianity did not change that fact; religions continued CO-exI1ıist with tolerance for
ONe another. While the drastic secularization that characterized the late nineteenth- an
early twentieth-century West rolled O people 1ın Korea WeIt beginning rapple with

USEe » Reformed tradition« inter- FOr example, the Korean atnolıc GroUuDS ıth respect LO national mMmat-
changeably ıtn such A » Pres- Church Was indeDbtel tO 15 ters, such AS the independent INOVE-
Dyterianism « In this article. monks Tor hiding Christians during the ment agalnst Japanese colonialism

In 1893, missionarlies Irom the Unit- atholıc martyrdom under the Chosen arcı 1 1919, when assembliy
ed States created the IrS) church government. At the time, Buddahists OT thirty-three religious and protfes-
council n orea They agreed ten showed tolerance toward Christiant sional eaders DUut Or } Declaration
regulations for the Korean mission, the rather than competition. C(COMMIS- OT Independence. 10 this day, major
Irs OT IC| Wds$s that the qgoal OT SION OF CHONJINAM (ed The rellgious representatives Darticıipate In
evangelism n orea would e TO tar- Pilgrim of Chonjinam, 00|p Jon Dublic ceremontes, and major
get the working classes rather than wwwWw.chonj]inam.org intro.asp. hospitals Tfer ınNeren rellglous COUN-
the high-upper classes. (Accessed August 16, 2015 Besides seling SErVICES. ere S, noweVver,

his episode, Cal 5eEe Occasional|l much (1107e work that could LO IM-
cooperation M ıTTeren rellgious rellgious Cooperation.
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the gospel for the first time Christianity’s arrival In Korea Was marked by loss of interest
In established Korean religions.

In oreans WeItCc VC. interested In estern culture In general and IN the newlyintroduced Christianity In particular. Because of the political anı social uncertaıminties of
that period, Christianity Wäas relatively CasS Y for people adop During period char-
acterized bDy seemingly hopeless sıtuation, people discovered in the gospel something
LICW the hope of the kingdom of God, the Vlslion of TE Was NOt altogether foreignfrom traditional religious constructs Ihe hasaauthority IN Christians, and
its StOTY, especi  y the Exodus StOTY, Wädas read and ear agalnst the aC.  rop of the StOryof liberation from the Japanese. SO understood, Christianity Was almost uary that
offered securıty anı comfort. In difhcult tiımes, people earnestly sought upport from God
an! had deep onging for (30d Ihe focus study STOUDS, zeal for reading,an:! praycer both In the early morning hours an In SMa praycr communıitıes wWerTe and
continue be ıimportant features ofKorean churches. Since Korea Was colonized Dy apan,non-Christian COUNITTrY, the attitude toward colonialism CISUS MmM1SsS10nNs differs from that
of INanYy countries colonized by sSO-Calle. Christian countries » Mission« an »church«

did CarrYy the Samne negatıve connotations »colonialism.«
Young churches, including MOST Korean churches, have the tendency Stay alive,

because In as the er churches ın Europe or America they dIe less
structured established Ihe opportunity for ONeE {O freely choose congregation belong
LO, and for that congregatiıon {O then be able ireely choose their pastor unbridled Dyparochi system has mean that people aIe INOTE motivated actively contribute building
COomMMunItY. An Organıic transformation that Carrles In itself 15 still possible. However,
the question 15 how Can the Church be sustained and developed In 1g ofthe twın realities
of agıng soclety and the INanYy attractıons outside church that VIe for the attention
yOUNSCI generatlons. Additionally, churches must ask themselves how Christianity impacts

soclety that 15 under Manı10o of global grand-discourse ike neo-liberalism, and
PTICSSUTLECS such As g10 warming and unemployment. It 15 important tOo study an: appIythe posıitive aspects of the prosperıity theology ın Pentecostalism an: Presbyterianism In
order ralse prophetic VOlCe an: promote the welfare of whole communities. Ihus,
WOU. ike {O imagine ecumenical dialogue between Pentecostalism and Presbyterianism.oug the of the Presbyterian Reformed Church ofou Korea date back
Huldrych Zwingli and ohn Calvin, Martin Luther 15 better known than his cCounterpartsfrom Zurich an: Geneva. Despite this fact, alvın has had greater inner influence the
Church through his doctrine of predestination, an: his Presbyterial Structure about the
Church’s minIistry and poli Calvin teachings WerTe introduced tO Korean ChristianityIn revised form Dy American-style churches. es  ing from the competitive nature of

On the other hand there dIe IManYy 6 Hong N-SU, The ÖCommon Task See oung-Hoon LEE, Korean Pen-Pentecostal OTr Chariısmatic elements In OT the Mission OT the South-North KO- teCcOost: The rea Revival OT 1907/, Inthe Pres!  erlan churches. 16an urches, In The Fncounter het- Asıan 'ournal of Pentecostal tudies
USE >Pentecostal- Interchangeably Weenrn the ‚OU:; and North Uurches A/1 2001) 73-83; William BL  TrUCeıth erms such d > Full Gospel« and and e0ology of Peace-Reunification, HUNT, The Korean Pentecost and the)Assembiy OT GOod< In this artıcle. ed IHE REUNIFICATION COMMITTEE uffering WNIC| Oollowe« Carlisie

OF KNCC Se0Oul 99O, IS Itel In 197/7/, 23-79; g-Jung LEE, MinjungHong-Jung LEE; Minjung and ente- and Pentecostal Movements In Oorea,
costal Movements In orea, In ' ente- n Pentecostals after Century.costals After Century: Global Global Perspectives ( Movement
Perspectives Movement n ran- In Transıtion, d. Allan H. ANDER-
sition, d. Allan ANDERSON and SON/Walter J HO  NWEGER 1999,Walter J MOLLENWEGER, London 141 -143.
999, 150.
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merıcan M1sS1ONary socletlies an the antı-Communist stance with regard or orea,
deep rifts within Korea’s Protestant Church ave been chronic problem

Not only AL almost Protestant churches 1n Korea ffected by SOMMEC dogmatic Calvinist
legacy, but the Presbyterian System with 1G his MNaille 15 identified 15 VC. influential.*
VIN S doctrine of double predestination has had repercusslons iın ou Korea

it has been (mis)used those who hold different beliefs ideological commıt-
Ments »enemıles.« (0108 Korean believers usually their or Korean brothers
anı i1sters belonging the » aXls of evil« urther evidence that Korean mainline
Protestant churches Presbyterian, Methodist, and Pentecostal? aTre ffected Dy basic
politic: tendency towards antı-communist ideology. Ihese simple dualistic ideologies dIeC
characteristic of mainline Korean Protestantism 1n eneral an of Korean Pentecostalism
In particular. Insecurity anı instability following the division of the COUNTIrYy 15 ONe of the
biggest problems in the Korean peninsula, anı churches aIic negligent In promoting TEC-
onciliation between the [WO countrlies OU' Korean theologian Hong Kun-Su describes
this kind of dualistic tendency In the following WaV

Capitalism 15 democratic, whereas COMMUNISM 1S dictatorial.
Capitalism 1S humanitarian an moral, whereas cCommun1ısm 15 inhumane an
immoral.
Capitalism produces freedom, love, an > whereas communısm produces
destruction, violence, genocide, and revolution.
Capitalism 15 religious anı Christian, whereas cCcComMMUNISM 15 anti-religious and
anti-Christian.
Ihe US 1s g00d Christian natıon that has enjoyed blessing the chosen people
öfoday and 15 grea benefactor and SAaVIOTr Korea,; whereasor Korea 15 » evil
emplre« 1C should be destroyed.®

Because Pres  erian denominations represent the maJorIity of Protestants In Korea, Pres-
byterianism commands influence ell beyond the boundary of such denominations. For
example, OU Korean Protestantism places strong emphasis forms of piety expressed
In such things house fellowship SrOUDS, study SrOUDS, an early morning-prayer.
JIhese traıts dIiIC COININON ACTOSS denominational splits. Ihe or1gin of morning-prayer relates
also traditional Korean religious plety. Additionally, Korean churches dIe strongly char-
acterized by posiıtive Calvinistic traıts such as hard work, discipline: life, an accepting
nes profession one’s calling. Ihese qualities dIie combined with an reconfirmed Dy
Confucian values. OWEeVer, there 15 negatıve COININON ground between Pentecostalism
and Presbyterianism, an that 15 the predominance of patriarchy. estern patriarchy
propagated Dy MmMI1ssiONarles and Calvinistic Puritanism has mingled with the traditional
Korean. patriarchy of Confucian or1ıgıin. Ihe result 15 reinforced gender injustice In the
Church system ın general.

Jhe Development of Korean Pentecostalism
an the Preaching of Prosperity

So what contributed the dramatic growt. of the Korean Pentecostal Church? We mig
cConsider [WO key events iın the Church’s history: Ihe first 15 the famous (Gireat Revival of
1907 that took place 1n Wonsan (today ınor Korea) in the midst ofpolitic upheaval.‘
There are number of 1CAaSOS believe that this even WAds, from the Korean Pentecostal
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perspeclVve, orchestrated Dy theÖ Holy Spirit Political Imprisonment Dy apan
compelle COunNnter MOovement Ihe old religious values had nNOot been able provide Ns-
formative CHCISY, and there Was pervading desire for 1  s religion Certain pO1NtTs
of contact between Christiani anı traditional Korean religions God as creator
anı sustaıner, for iINnsTance WEIC already place, people did NOT Christianity

particularly Strange, facilitating 1Ts acceptance People found physical protection and
spiritual consolation churches Christiani Wds relatively compatible with and INanYy

replace the old religions Because 1t Wäas unifying rather than separatıng force,
the Korean Pentecostal perspective viewed the Holy Spirit ringing about COLNLVEIS1ION

an: repentance anı agreement OIl PCISONS and church ©  unıties
Ihe second event took place 1958 when, under the rubble of LTULNOUS Wal, the Korean

Pentecostal Church (Assembly of God) Was ounded Ihe deology of the Cold War Wäas

incorporated 1nto Pentecostalism rapidly SIOW1LN1S populace, an: oUunNn: ertile so1l ON
people whose PILMALY COMNCETN Was material and growt. While estern SOCI1eTy

W as facing the roblem of proliferate secularization during the .950S, people Korea WeTiIe

learning how live the aftermath of Japanese colonial rule and the Korean War In these
ifhcult ımes, Korean believers lost their zeal and their desire for God ollowing
significant growth, the ecclesiastical landscape changed somewhat, but iving
relationship with God, Ven ifı1T sometimes associated with fear ofpunishment, eINalns

point of emphasis ı the Korean Church even today.  11
Between these historical momen(ts, there Wdas IMN1SS1IONATY who brought INOTE

systematically Pentecostal MOovemen Korea Mary Rumsey arrived 1928 after the
Azusa Street Revival 1907

In addition Rumsey IN1SS1ONATY work Korean named Lee Youngdo also contributed
Youngdo Was VeELY actıve the Pentecostal movement 1928 In the Samlle YCAal, he estab-
lished Praycr place and Was influential thepof the Pentecostal MOovement
anı the ounding of the Yoido Church

Ihe CINCISCIICC and growt. ofKorean Pentecostalism OUg. to be considered agalnst this
background Pentecostal Choi as. (1915 1989) * and aVl! Cho Yonggi (1936 A
who met T: the S\AadME school egan church M1INISEIry together, meeting first Choi
apartment anı then the ollowing YCAalL, tent From the beginning, both eaders placed
much emphasis praycr anı healing After these humble beginnings, the LYy
witnessed rapi growt. SaIN1INS INOTE than 10  O OO  O members within few decades Ihis
created SCI1C5 of logistica. C  enges with respect meeting and the church SaW the

The mMerıcan Pentecostal 1110Ve- NUut Who arrıved 952 n 1953, the and her SOT) and this had (
ment originated 906 ıtn William Korean Assembliy OT GOod Was officially significant influence the gro' OT
Seymour SOT] OT Atfrican slaves 1 ( organized and | 954 they opened the congregatıon This StOrYy | INDd-
Jac! church ZUSAa Street LOS An- their OWVW! theological|l SEMINaTY See rable tO Blumhardt nealing 15

geles NOT ONg atfter [ 1907/, Orea Vinson In the Latter Days Lry that egan Itn Gottliebin ITtUSs
:evival took Dlace ith early DYy International Instiıtute OT Tlhe- See o0n | EFE The Holy
phasıs Spirıt baptism Ol0gy, Seou! 1995, 240{71 Spirıt Oovemen orea ITS HıstorIi-

On Korean Christian nationalism 13 Regarding Yonggı Cho mother- ca|l and Doctrinal Development
during the 1910 Edinburgh Contference | 1awW see Jashıl CHOl Wunder in Oxford 2009 117
SPCE ran STAN LEY The 'Oor| MISSIO- orea Durch rasten und Gebet Marvey (COX IreJrom 'eaven
NUaTY Conference Edinburgh 1970 Karlsruhe 1981 The KISE OT Pentecostal Spirrtuality
ranı Rapıds 2009 11877 See » Emerıtus Pastor Cho and the Reshaping OT Religion | the

See LEE Korean Pentecost (see Online http //davidcho TgtV CO!| Twenty-first Century, Cambridge
NOTe 7) 79 (Accesse: August 15, 2010) 2001 21917

Walter J HO  z After11 5ee LEE Minjyung and Pentecostal Healing MINISTrYy |' Oone of the
Movements (see nOTte 7} 141 MOST iımportant Components ofOl Iwenty ears Research entecos-

TIhe official NMISSIONATY TIrom the Full Gospel Church arly | his IM- talısm | International Review of
Assembliy OT GOod Was Abner Ches- Davıd Cho hnhealed 1SsapDplel SSION I (19
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need {O relocate number of times. In 19/3,; the Communı1ty fınally moved 1ts present sıte,
and oday, Korea's Yoido Full Gospel Church has /50,000 registered members.!® Referring

this INCSa church, Harvey COox legitimately asks whether such phenomenon 0Ug tO
be criticized expression of 1NeEeTIE syncretism OT presented evidence of the posiıtive
and transformativeoof the Holy Spirit. ”

pecific feature of the Yoido Gospel Church 15 1ts »Prayer Mountain;,« eireat
center for praycr anı fasting where mystical revelations anı other experlences with the
Holy Spirit dIieC nNnOot 190888[ Walter Hollenweger Ca this phenomenon, along with
dreams, »a kind of 1ICON for the individual anı the COoMMUNILtTY. «

TIhe tenets of the Yoido Full Gospel Church mig be summarized »threefold eSsSs-
INSS« an »I1vefold good CWS, « the latter referring salvation (rebirth), the fullness of
the Holy Spirit, healing, essing, and the second cComıng of Jesus. ”” Ihe former refers {Oo
prosperity of the soul,; prosperı1ty In all things, an healthy life 20 David Cho ase': his
preaching of prosperı1ty the ollowing » Dear friend, anı pray that S0OCS ell
for yYOou hope that you dicC strong ın body, know yOou aTe ın SPIr1t« (3 John I; 2) 21

aVIl! Cho underlined the following dimensions 1S prosperıity minıstry: essing and
prosperity, divine healing, successful ome cell grOUDS, and PIaycCI for revival.?? » Prosperity«
15 OTE 0oOS favorite terms. He insısts that the heology of prosperity 1s not problematic. In
order recelve essing, it 15 NOT OI PIay for that essing. TO recelve
essing 15 the natural desire of all human beings.

Some theologians claim that I CISON asks (550 ess him iın material he 15
In low spiritual They call 1t » prosperı1ty religion.« Is this wrong‘ Where Can

A be lessed if not tOo God? When God created the heavens an the earth an all the
things that d1C In 1t; He also lessed INa  . 'Ihe INCSSaHC of pastor 15 nclude
blessings. Obviously, it 1S ON proclaim only material blessings. OVe all; pastors
Must preach the redemption of Jesus T1ISt23

JIhe background Gospel Church 1S rooted in optimısm, 16 15 Cal be considered
In relation US religious figures such Joel ÖOsteen, Robert Schuler, and Vıncent Peale “*
Moreover, In of theologica. doctrine, fundamental heology 15 overall much LLNOIC

ffected the heology of David Cho Ihe influence of intensive PIaycCI an: revival each
partially aCccount for the rapi growt. of Pentecostalism.“ Peter Wagner an ON
A.Mc avran'’'s heology of Church Trowt also had impact the growt of oS
congregation.“®
19 10 llustrate the strengt! OT this ıtn abundan' materla| blessings, Young-hoon -EBE: |iTe and INIS-
cCongregation, consider Tew simple and attalnıng eterna|l Iıfe all Of these {l OT avı Yonggı Cho and the foll
Keywords. good networking system d elements Cal He SSl} TO nNave InTlu- Full Gospe!l Church, In: Asıan 'ournal

Organıic model, extensive numan enced KOorean Christianity. HOoweVver, of Pentecostal tudies TI (2004)
1ESOUTCES, accessibility LO EVeETY 0cal such Inking :educes the IDlıcal 42 15)
dred, spontanelty, narratıvity, and derstanding of »blessing « TO materıla| Yonggı CHO, The Secret (see nOoTte
emotional approach, M others. Dlessings Tor individuals and tamilies. 21), 135

FOUursquare gospel and the three- TIhe Taolst dea OT eterna| lıte and the aVı ARTIN, /onqgues of ITre.
fold essing dIe interrelated. HOWEeVer, dea OT Taoılst nermıit ıTn GE The EXposition OT Pentecostalism In

healthy, I1ONg ıTe and materlal Dless- natural VDOVVETS daie contfused ıth the Latın Amerıica, Campbridge, 1990,
Ings dre nOoT exXclusive LO Pentecostal Christian understanding of H{ —- 45, quoted DY Dukman BAE, NQquUIrYy
prosperiIty. These Concepis already tion and syncretism. of the TOWtT| OT the foll Fulll Gospe!l
ISTE| n anciıent Korean rellglosity DriOr 21 Yonggı CHO, Ihe Secret Behind Church, In Pentecostal £2010Gy In
LO the arrıval of Pentecostalism. FOr the World’s 1ggest Church, In ZUSG the 21sST Century, Daejon 2009, 276.
instance, the (OTe values OT Taolsm, Street and Beyond, ed L.Grant BAE, NQquIrYy (see note 24), 27117.
1IC| IS ONe OT the essentla|l Darts OT CCLUNG Jr., 2° dıtion, Alachua, IDId., 278.
traditional Korean hougnht, include E | 2012, 135
eating well, Iving healthy, 1ONg lıte
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Besides these components, the maın aspects ofoS SUCCESS5 INay ave been his simple

testimonYy the truth of the and his ersonal charisma. Ihis wıtness 1S elated
his OW. healing experlences that d1iC VE impressive the general population. Hearıng
promises of healing, socially marginalized people WEeEIC consoled anı encouraged. Ihe
geographical situation of the congregation also played significant role. TIhose who WeTe

situated LICAal the church in the beginning WCIC, AaVCIABC, marginalized people SIOUDS.
OS encouragıng wıtness offered Support INallıYy of these people Additionally, the
political sıtuation in the helped church development indirectly because under the
dictatorship of the time people WeIC NOTt allowed gather iın arge SrOUDS eXcept for ‚Vall-

gelistic Ihe desire be part of close-knit yet larger community undoubtedly
helped promote membership.“

To SUL oS early preaching Was contextually approprIiate, optimist1c, and widely
accepted Dy ordinary people urrently, Full Gospel Church etalns franchisee-style
structure. ouUg Protestant churches do not enerally have an Yy parochi Ssystem, within
the capital CIty of Seoul,; there d1iIC several branches, providing Ca y ACCESsS5 INanYy parts
of the CIty. Their cell-group structure 15 nationwide renowned, such that a(011 only other
churches, but VeI 15 emples ave adopted their MmMO: of governing. Due ıts
arge S1Ze, the church 15 able INAaNaAsC its O W) university,“® newspaper,“” and broadcasting
companyı.”” Corresponding the growt. of the church, aVIl! Cho has become VC rich
anı 15 called »chaebol«31

Inquiry into the Characteristics of Pentecostalism
4.1 Narrativıty
Ihe g10 OU!' and ast have argely escaped the rationalization and have been disenchanted
with the metaphYysics that has dominated the g10 North and West SINCE the ighten-
ment In the 10 OU’ aTe INOTEe underlying layers elated real, ersonal narratives.
Ihese narratıves aTre countered by the tendency within Pentecostalism emphasize ACCES5S5

mystical experlences. Mystica. experience 1S connected encountering the Holy Spirit, and
therefore with hope It Can inspire people work towards alleviating material 1n DOOI
countries and spiritual poverty ın rich OIIECS Ihere Can be Sort oftransfer ofenthusiasm, as

illustrated In the history of iın the (see ohn 4:39 and 20:16), unmarked Dy an y
institutional recognition. Some mig AdSSUullle that such enthusiasm Was phenomenon only

Ibıd 78  O [)ue tO Minanclal Intransparencies HOLLENWEGER, After Twenty
ttp://www.hansel.ac.kr Years’ Research (see noTte 18),and misuse OT ne and NIS Tamı-

(Accesseı prl 15, 2015 y Wele connected SOTTIE ISSUES OT SeeE eoOnNard SHLAIN, The \pha-
hnttp://www.kmıib. corruption. het Versus the GOoddess The OnTlıc

co.kr/news/index.asp (Accesseı S5ee | utz Uund Between 'ord and Image, New York
(o]dl 15, 2015 Fkstase. Beobachtungen Uüber den 1998

InTIiuss VOT] Konfuzianismus undttp://WwwWW.TOtV. com / TgtV Regarding Contfucilanism and ıter-
(Accesse! pr 15 2015 Schamanismus auf die koreanischen arıty, SeeEe Meehyun [D)as
31 Chaebol refers the dommnant Irchen, In Zeitschrift für MissioOns- Geschreli der Stummen horen aC|
‚OIMDaTIy IC| conglomerate Wissenschaft und Religionswissen- der Schrift, prache und Gender, n
OT small companıles depends. Regard- SCHA; 78 1994 287. DVES.; 'eIs und Wasser Fine FemINIS-
INg ConTtfuclanism, Calvinism, and tische Theologie n orea, Berlin 2012,
eCONOMIC growth, SEE Youngchan 9/-199

Korean Worldview and Values: 36 HO  R, After Twenty
FconomıIıc Implications, n The Review Years’ Research (see nNOTte 18),
of Korean tudies 1999) Soff. aVı
OS Church became DIg conglom-
e, sort OT reilglous Chaeboaol.
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Mthe unenlightened. However, the simplicity and uninhibited expression ofenthusiasm
that generates positiveNand enlivens people’s faith could be taken kind ofantidote

depression and negat1vity, which tend be the CONSCQUECNCECS of overemphasizing and
overvaluing reason.** Hollenweger offers the ollowing comparıson an ens10Ns between
Western-oriented mainline churches and Pentecostal churches In the g10 OUu

Kacısm (or Euro-American superlor1ty complex erSUus intercultural and interracial
understanding of Christiani
Literacy CeISUS OT:
Abstract eISUuS narratıvıty
Ihe anonymı of bureaucratic Oorganızatlıons erSus amily an personal relationships
Medical technology VeIrsus holistic understanding of health an sickness
estern psycho-analytical techniques eISUS an family herapy that centers

the human touch, pIaycCl, and daily informal education In dreams an visions.”
Ihese tensions ave been ounded NOTt only between mainline churches and Pentecostal
churches within the g10 outh, but also interchangeably between the g10 North and
g10 OU! In general. Hollenweger’s description could comparatively be applied In Korean
ontext. Korean Presbyterianism 15 tendentially closer tO Western-oriented mainline churches
1le Pentecostalism described above 15 similar and equivalent Korean Pentecostalism.

Ihe patriarcha. religious componen of Christiani 1E 1S, inciden  1y, texti-
ase: usually disregards religious Components of Christiani that aTrTe ase' oral
tradition, INalıy ofIC also have interes In feminine images an Components of the
divine. Since the literalization of Christianity, female images anı OT: gradually isap-
peared, and iterary forms became THOTG ımportant. In the New Testament CId, Jesus’ ife and
work WeTIC al rst recounted Dy spoken word. Ihrough canon1zatıon of thee; however,
these words became iterary Janguage.TSaVC WaY the written word.** Ihis kind
of tendency also apPCals iın the rift Presbyterianism and Pentecostalism. Presbyterianism
15 ffected by text-based religion including Confucianism®? hile Pentecostalism 15 INOTE

connected oral tradition an: narratıvıty.
Ihe constructive components of Pentecostalism, of1C the Full Gospel Church 15

eXpression, ave been well summarized Dy Hollenweger:
Orality of liturgy
Narrativity of heology and wıtness
Maxiımum partıcıpation at the eve of reflection, PTaycCl, an! decision-making, anı
therefore form of communı1ty that 15 reconciliatory
Inclusion of dreams an: VISIONS In personal and public forms of worship, functioning

kind of 1conNn for the individual an the cCommunıty
An understanding of the ody-min relationship that 15 informed Dy EXPEMENGES
of correspondence between body an mind, the most striking application eing the
minIıstry of healing by prayer.”®

Orality 15 also elated peaking iın tongue. Speaking iın LONgUuUeS 15 OIl of key CO
and features of Pentecostal churches ın Korea. This practices an foci dIiIeC encouraged
ON the members of the internal communıty where they nction unifying realities.
However, they Call also simultaneously CENCOUTALEC hard demarcation from those SIOUDS
and individuals for whom these actıvıties do NOt fit markers. In other words, the
absence ofspeaking 1n LONgUuUeS, uncertainty about one'’s OW salvation, illness, pOovertYy, and

Ihis could be interpreted ack of faith, anı those concerned INay be accused of
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such ack. It mMay be helpful al this poiın recall Calvin’s criticısm of peaking In LONgUeS
an: his preference for sober-minded pIaycCl. On the other side, peaking of tongue COU.
be understood differently S1gN of deficient an: frailty of human eing. SO it has
paradoxical nature It shows also comfortingoof God hrough »Cannot be put into
words.« (EE: Rom 8:26)°8

Relationship to Shamanism

Whether Full Gospel Church has been influenced Dy Shamanism OT not 15 still VeC CONntrover-
cial.° Ihose who take socio-analytical approac this congregatiıon afırm that it has.*9 But
members of the congregatiıon AdIiIC hesitant {O accept this assessment fully, VEn though SOINE

of the correlations AL scarcely en1aDle. It 15 eIy that they don t want be fhliated with
Shamanism because Shamanism 15 generally not well respected in soclety and 15 disregarded

primitive, pre-Christian female-oriented religion.” Shamanism 1S ancıent religion that
has deeply ffected Korean culture and religiosity.”“ Confucianism prevailed for 1LLLOTE than 500

politic: philosophy and deology In Korea after ıts canonization In Chinese antıquity.
Both religions have had impact Korean anguage, culture, tradition, soclety, and even

the development of Christianity.”” Shamanism and Confucianism In Korea 15 ocused the
between oral and wriıtten transm1ss1on, 1C 15 evident in the religions.““ More

than Shamanism, Confucianism 15 characterized elated tO literacy.”” It belongs strict forms
ofreligion and philosophy.“® Despite the existence of traditional wrıting Systems, Shamanism 15
usually preserved by oral tradition and 15 esigne be flexible OVeLr time. Ihe problem ofgCNH-
der stereotypes In patriarchal socletlies 15 INOTE evident In Confucianism than In Shamanism.“*

ouUg. Shamanism 1s nNOot popular ın Korean soclety the surface, underneath it 15 still
VE active. ® mong the posıtıve influences of Shamanism dIiC eliefs iın the harmonization

See ohn CALVIN, The Catechism TIhe missioNary HOracCe ran and truth, he IS ready give ndivid-
OT the Church OT Geneva (1545) In NnderwOoOQOlr :tudied Asıan rellgions ed allegiance Hım«, Horace ran
Calvin Theologica. Treatises, and published book asel HIS 1eC- DERWOOD, The Religions of Fas-
ed  G K.S REID, Philadelphia 1988, 121. Liure al New York University n 1908. tern Asıa, New York 1910, 261.

Frank MACCHIA, Groans 100 He investigated NOW Taolsm, Shinto- 43 Confucianism IS MOTe closely 1&6-

Deep FOr Words: Owards e0O10gy ISM, Shamanism, Confucianism have atel tO Presbyterianism and Shaman-
ISM TO Pentecostalism.OT Inıtial Evidence, In SIG heen developed n Oorea, pan, and

'ournal of Pentecostal e0O1l0gy Ina He compared these religions More about Confucianism and
(1998) 163. ıth Christianity n 'erms OT theısm. shamanısm In Oorea, 'e1I5

FOTr Instance, (LOX Observed cér- HIS 0101014 confirms that Dal- und Wasser (see NOTe 35  N ISM
taın mMmixture hbetween pre-Christian ticularly In the Iower cClasses, have also plays Strong role In Korean Cul-
rellgious practices ike Shamanism and been IMNOTe nvolved In Shamanısm. Ad- ture 10 delve Into this and/or COTN1-
Korean Protestantism, especlally In ditionally, Shamanism originally He- Darıson ith Ism exXxceeds the
Pentecostalism: Harvey COX. Fıre from lieved In universal GOod and only of this artıcle. could he SUD-
eaven The rIse OT Pentecostal Spirit- later evolved Into tform OT Dantheism. ject for urther research.
uall and the Reshaping OT eligion n nderwooOlr tinally settlied the 45 ere IS SOTTIE commonalıty He-
the Twenty-first Century, Reading, translational term tor »God« when he ween Contfucianism and shamanıism,
Mass 1995, 2Ift. understood that KOreans had had A oth of them dI{Ie COSMIC religions.

Suh KIM, The Explosive very IONg tradıtion OT beliet n UnI- Conversion from these COSMIC rell-
TOWwt| of the Korean Church Oday versal|l God-being. »When the Korean glons TO metacosmic reilgion IS 83ası-
SOCIological nalysıs, In International ıth HIS worship of the Heavens and elr than t IS the other WaYy around, ct.
Review of SSION (1985) 70, QUOT- IS StroNGg filial devotion, cCombınel Ioyslus PIERIS, euer und Wasser.
d DY BAE, NQquUIrYy (see nOote 24) 266. nevertheless ıth his hourly rea' OT -rau, Gesellschaft, Spiritualität In Rud-
41 In fact, have generally the DOWETS of the alr, learns that the hismus und Christentum, Base!| 1994,
had stronger atfinity tor Shamanism >Great UOne, < whom he has 17. Regarding Confucian ancestoO! WOT-
n Korean hıstory. This Was especially ceased revere, IS nOoTt only SUDTENNGE, ship and shamanism, ct. L ee NAM-
true during the Chosen dynasty, when but alone, and hat these lower lesser BECK, Protestantismus und Ahnenver-
Confucianism banned women’s 1E* evıl DOVWETS, the objects OT his life-long ehrung In orea ntwurt einer e0l-
ipatiıon and 'OUunNn! their Dlace rea' dre the [Mere creatures OT his ogle der Erinnerung, Munster 2001,
and healing In Shamanıtsm. iımag'ination, that the only GOod who 4, 19  \

EXISTS IS OMNeE OT |IOve, wisdom, Justice,
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of the unıverse, networked thinking, mutual help an: sharing, an ritual forms ofdialogue
Such rituals aTre human-inclusive but nNOot human-centered: they involve all of nNature In
this, they AdIiec nNnOot entirely unlike certaın Old Testament festivities (see Lev. 25:4-7).

Understood thus, WC mig discern the work of the Holy Spirit in Shamanism iın
Pentecostalism, MOovements characterized by INCSSapCc of we material
SUCCCSS, and fertility,”” Dy certaın a  Nı of belief 1n supernatural POWCTIS, 1ın healing, In
the ex1ıstence of the demonic;, in theoof prayer neutralize Satan’s o  > anı in the

of the shaman/pastor tO CONVert evil things back into harmless objects.
Ihe liturgical phenomena in Pentecostalism AaATe comparable tOo Korean Shamanist

liturgical PTOCECSSCS whose strengths aIiIe flexibility, elasticity, mutuality in ritual, anı oral-
ILy of liturgy.”” In fact, OT: an! narratıvıty arfe prominent 1in both Pentecostalism
and Shamanism >! that 1t 15 VC. difhcult INAaD the extent IC these elements aTre

result of shamanistic influences Korean Pentecostalism.°* Moreover, certaın affınity
ex1sts between praycer houses an! scshaman rituals, both In erms of phenomenal location
and management style Moreover, emotional plety an: the sensuality of forms ofworship
are COININON elements ın both shamanistic ritual an! Pentecostal liturgy.  53 Such forms
highlight go0od anı bad tendencies iın both religious eXpress10ns, the latter iinding CXDPICS-
S1IO0N In dualistic ideas about works an: righteousness. Fastıng anı pIayCI In both religious
SyStems AaIe the instruments Dy ICbelievers connect God.°* crucial componen iın
assSEeSSINS an comparıng the WaYy>S that Shamanism an Pentecostalism ring about similar
experiences 15 ask whether something ea| the changing of destiny OT fate, well

whether particular seit of religious commıtments brings about liberation from the
ondages of fear.”° religion that creates guilt an: fear 15 nOot oriented towards an
ife Life S1VINg for the sake of the individual ell the community 1S, in this
Ontext; important cCcomponent.

46 ere dre three sSOCIa| duties In the mentlions that, due the Dprototype without arıy theological retflection.
Confucian-oriented social order: Ooyal- OT UNCONSCIOUSNESS, Shamanlıstic inter- should He accompanied DY critica|l

children’s tilial duty, and rıtes est and ‚elijets n divination still remaın theologıical examınatlon. !an ÄN DER-
SON, Introduction: 'grl Pentecostal-hrough ancestior worship and especCt n eople's minds. LEE,

n front OT other Deople | ıke other Korean Shamanısm and Analytic FSYV: ISM al Crossroads, In Pentecostals
Yractical duties OT soclety, T IS Iımpor- 'hOl0gy, SeoOul ZHZ: 659 After Century: Global Perspectives
tant tO have nter- and intra-human See LEE, Minjung and Pentecostal ovemen n Transıtion,
relationships. FIVve classıcal] 00| and Movements (see nOTe 7) 146. ed DERS. /Walter HO  ER,
four classical 0OOKS OT teachers BYy Contrast, there IS the exclusivity | ondon 1999, 26.
Were canonized d ronically, and egolsm OT ConTtuclanism, See LEE, The Holy Spirıt Move-

whose OWVW! ntTluence Christianity ment (see NOTeEe 16), 137.the standard OT ConTtTucIlus, »LUNyU«
E  A, Was nOT written DYy him nut nas been noted n LEE, The Holy Spirit See LEE, The Holy Spirıt Move-
Was collected hrough NIS disciples. 'Oovemen (see nOoTte 16), 18. mMment (see note 16), 111-115 and COX,

More about the dichotomy and 51 Pentecostal churches diIe sensitive Fire from eaven (see nNOTe 17), 228
confrontation between the Iteral and See CHOI, Wunder In OoreaLO the assertion that anYy connectlion
the Ora| In rellgion and culture In Nay eXIst Hetween Korean Shamanısm (see note 13), 24[1.
Korea, ct. Meehyun Integrat- and Pentecostalism. (One CONSEQUETICE FEinanclal|l offerIngs ÖT tithes die

INg ı!Neren Values: Beyond Literal OT his sensitivity IS that Pentecostal NOT necessarily acCcTts OT gratitude O]£
Oral, 'ord mage In the etiforme: churches deliberately efraıin Irom 1Ove, Hut (l De expressions OT tear OT
Spirit, ıll e published n the D00OK, USING traditional Korean MUSIC and GOd, OT attempts tO prevent OT avert
Always eJormed, edited DYy drawing traditional Korean values wrath OT eNSUTEe essing.

Tor elr IIturgy, oreferring instead O uffering DETSOTIS Tften identity ıthavı JENSEN, Lugene, 2016.
such MOvements and draw consola-48 FOr example, Dlay still 100K contemporary North American

Important role a Tortunetellers of Christian culture tor nspiration. Were tıon Trom them
The Ituals are IMOTe modern, Korean Pentecostals tO take ndige-

though, including adaptations and (10US Korean DTrOCESSES and values d$S
Varlations OT Shamanism hat ake Dositıve ISS QOUTG6S; this wWould help the
Dlace n Interne cates and other DOD- transcultural gospel LO be the S-
ular Dlaces 1(9 attract people Torming VV about IC| they
and fıt Into eople’s ordinary |Ives. An- spea Recognizing Korean traditional
alytic psycChologist | e culture dOoes noTt mMean accepting IT
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When u  ary Christian fasting and offerings AdIC unıts of bargaining 1n Do ut Des give-

to-get) dynamic, rather than eing eXpress1Ons of gratitude, there 15 the possibility of abuse.
When expectations aTrfe NOot met, aCCUSalUOoNSs around the ack of devotion and r1gOr aIc made.
Ihese accusatlions, and the fear, guilt, and humiliation associated with them, become part of

dynamic of bondage, rather than WdY It 1S preferable {O emphasize Compassıon
and the ethical dimension of integrIity, rather than proscribe moral causality for health and
ilness. Life In abundance does NOTt 1MpIYy absence ofdisease. Sometimes ave accept dis-
ase misfortune and live with it. Ihe crucial question 15 how estore piritual and physical
balance ealing be considered PTOCCSS of liberation connected with and 1C  =

Covenant, rather than eing rooted In fear and ouilt towards either the spirıts of the dead the
expectations of the iving. Healing 1s lessening of the disorder of ife ın Varlous dimensions.

rTeeiIo0O essing, divine healing, and material prosperity aTe nNOot the exclusive quali-
ties ofShamanism. These elements also AaDDCAaI ın David oS theology where shamanıistic
Components Caln be observed. Critical distance between the LWO, In order tOo make (070)88|
for their ()W) independent identity, rarely happens Rather, aspects of both dIe aDsorbe:
an integrated. Ihe Pentecostal Church incorporates INanYy aspects of traditional Korean
shamanistic culture into ıts OW) practices, including emphases oral liturgies, (0)85

ciliatory anı partıcıpatory worship S  €s, EXOrFCISMS, dance, an: prayers for healing. Ihis
syncretistic flexibility and towards cross-fertilization and dynamic hybridization,
where the Pentecostal Church has taken Varlous religious anı cultural components ın
ıts (Q) W formation, has PIOVCN be ıts ONe of 1ts strengths.” Furthermore, Pentecostalism
shares INanıYy of Shamanism’s integrative WdYyS of thinking, anı persistently constructive
development orlentation. ECaAaUSE it 15 believed that words ring about both negatıve and
posıtıve effects, words became »Ccontaıners of power, «> not only 1n relation al but
also 1n relation health and wealth

Similarities between Shamanism an: Pentecostalism aTre also manifest In forms of
leadership. One COU. COMParEe the intermediary anı authoritative role of the Pentecostal
pastor with that of the shaman. In Shamanism, there 1s rank order ON$ the divine
beings: the SUDICME god 1S Oomnıpotent, infallible, unapproachable, an sovereign, hile
the ancestors an: other gods aTe inferior.”? Depending the ranking order of the divine
CSSCHEC; the enents dIe difterent. Such personification ofgods an: the notion ofhierarchy
dIiIC NOTt unrelated person’'s charisma an Can also be S11 In Christianity ın the role of
the pastor. As (erman expert Korea, Lutz Drescher notes, y It if the riestly

BAE, NquIiIry (see nNOTte 24), 28  0O In Korean Shamanıism, AaS »Women’s eadership« sually 16-
5/ ere IS also q tendency wiıthin DOSe!l TO that In Afrıca, personiftie: Cl- Ters LO cell-group ‚eadership nositions.Pentecostalism towards roUPp-CeEN- Vvine Tgures (so-calle« human gods Around 70% OT regional eaders OT
trısm that excludes otherness (other play much IMOre Important role than sectoria|l eaders dIe BAE,
groups). Tnat IS Why there IS lack OT do anımal Torces. SeeE Lee NAM-BECK, NquIrYy (see note 24), DE 780-282
ecumentical hought n Pentecostal|l Protestantismus und Ahnenverehrun 65 ulie Asıan 'omen and
e0109gy. INn Korea. ntwurt einer Theologie der Pentecostal Minıistry, Asıan and ente-

See Victor The Chal- Erinnerung, Munster 2001, 1517. costal, In The Charismatic aCce oflenges OT the Prosperity Gospe!l tor Re- SCHER, und Fkstase Christianity In Asıa, Ian AN DER-
Tormed Pres:  erlan urches n the (see nOTe 32), 283. SON/Edmond ANG S Oxford
Twenty-First Century, In In Search of 5ee LEE, Minjung and Pentecostal 2011, 110.
Health and Wealth Ihe Prosperity Movements (see nOoTtTe Z 14 /.
Gospe!l n African, eiorme: Perspec- Janghyun RYOO, A Theological
tive, ed Hermen KR  N, ue OT the Prosperity eO109y, In
Lugene, OR-2014, Theologica Forum 61 2010) 13

63 The Osite also appene« In
orea Or this (eason there dIe IManYy
Pentecostal arismatic) elements
n the Pres|  erian churches.
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function of mudang (sShaman establish connection between heaven an earth 15 also
passed the pastor in normal communities. « ©© In other words, the risk of dependence
upDON and manipulation Dy PCISONS an: personal cults dIC high In addition, the internal
cohesion of the cCommunıty reinforces the feeling of togetherness, much that social
and relational traıns Cal further close rather than OPCN NECW horizons.

Ihis could be considered the negative side Shamanism:®! God eing projected and
manipulated agalnst the catalogue of human needs an desires. Pentecostal vers1ions of
capitalism accord with the basic idea of beati possidentes POSSCSS everything for ıts OW)

sake, 'Ven the spirıt, and be appY with this ownership. Spirit, 1t 15 sometimes elieved,
Can be monopolized ASs pOSSeESS1ON. God 1S understood »vending machine Godi 6Z
Ihe dominant image of the UtoOonOMOUS pastor AdS5 mediator between God anı ordinary
believer prevails at the center of arbitrary Christian ife TIo SOINE EXtENt: Shamanism and
Christianity trend toward gree 1n market CCONOINY. (Current Shamanism has lost Its focus

the value of communality an COININON goodness an: educed ıts priorities personal
matters an family we.  eing. similar tendency Can be observed In Pentecostalism.

Women:)’s Leadership an! Gender Dıiıscrimination

Patriarcha hierarchy, rooted in Confucianism an Christianity, 15 prominent within TeS-
byterianism well Pentecostalism. oUg. Pentecostalism POSSCSSCS the feminine
values of flexibility, receptivıty, an: narratıvıty certaın EXTENE male dominance iın
congregational STIructure 15 Just prominent it 15 In other denominations. Pentecostal
churches ave also adopted Presbyterian polity,® and still-widespread Reformed attitude
toward In leadership. And though mMoOost churches’ membership 15 dominated Dy

majorıty Öt. Ö  n) typically remaın excilude: from leadership pOos1t1ions an:
decision-making bodies Establishe Pentecostal churches, ike INanıy other denomina-
t10ns, only accept inen into Sen10r clergy roles, 1le accepting the leadership ministry of

ea| ofhouse-worship, evangelists, deaconesses, an In other supportive roles
within the church ®*

In fact, there dIC VC. few in higher leadership posı1tions. Choi as. an her
daughter Kiım Sunghae ave had significant influence In the Church, yet still Call hardly
be considered predominant eaders 1ın the Church’s history. Choi Jashil Was influenced Dy

well-known revival preacher.® She dedicated much of her ife for constructing the
Gospel Church ven Choi Jashil, aid much of the foundation for the Gospel Church:
who has foundational work an! has undertaken much etiaue and, has received little
recognıtion OT formalization of her leadership role within the church structure Her SON-
in-law David Yonggl Cho, the other hand, Was INOTe readily accepted an: much INOTeEe

institutionally anchored ın the church
Choi Jashil’s aughter an! SUCCCSSOT Kım Sunghae 15 another female leader iın this CON-

gregatıon. Since 2001, che has served president of Hansei University, 1C| developed
out of the Pentecostal theological eminary ounded 1ın 1953 This posiıtion 1S inherited
from family member who previously served, an: this 15 the posiıtion Ooccupied by

In this church In WAdYy;, whoever OCCupIles this role 15 the token representative
of female Jleadership, an in WdY represents gender malinstreaming. ‚00  g at
organogram of church conference, it 15 plain that there AaIe almost ÖOnNe female eaders
at this eve

In spıte of the fact that the maJorıty of Congregants ar emale, aIie exclude
from taking part ın decision-making bodies ın the church Like the In the
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who confessed an: delivered the INCSSdASC of Easter before the male disciples did, these

remaın argely unrecognized. Ihis has mean unequal distribution of Wi
In the organization s decision making at leadership eve 1le ave not oun
recognition of their leadership abilities In establıshe: parishes In urban5 such recogn1-
tıon has been somewhat INOTE forthcoming 1n pIayCI houses In rural arcas, and In places of
pecial m1NIStrYy, where there aTe far fewer conventional structurally entrenched forms,
anı where exibili 15 INOTC COMMON.

ven though the ordination of women 15 allowed In theory, there AdIie still INany nds of
barrier In practice. Ompare other Southeast Aslıan countrIies, female pastors aIicec not
COINIMNON 1n Korea. Due the Confucian-oriented patriarcha. mindset, em.: pastors dIiIC

NOot acceptable In the Church structure Rather there 1s domain where women’'s
minıstry 15 generally accepted, such the Prayer Mountaın retreats.®7 Therefore it 15 not
really aCCUraTte claim that Full Gospel Church women s leadership. It depends

the definition of leadership. Ihere INaYy be IalYy female eaders 1ın the congregatıon, but
VELY few situated in decision-making bodies Ihus it 15 ST1 NOT possible Sd Y that
female leadership 15 comprehensive VenNn effective Jarger scale. Women’s leadership
has been cultivated for the DUrDOSC of increasiıng church membership, but hasn't been
promoted for SOVEINANCE,

Discrimination agalnst 15 Jegitimized, idealized, an instrumentalized for
the sake of family and soclety. Should misfortune within family UE INAaYy be
accused of ack of devotion, SincerI1ty, al Women frequently fear these accusatıons
ollowing incidents of bad uck within the family. While the interest iın supernaturalism
15 gender-neutral, the dangers of eing accused of Causıng misfortune aTeC high
SO behalf of the family's wellbeing, chooses be submissive, an: devote
herself intensive prayer. But from gender perspective, bear the total
responsibility for wellbeing of the family including ir for alıy 1CaSON that health
15 compromised, iıt 15 the an who 15 often accused, whose AT an behavior ATe
(010881 Jacking. Blaming for sıtuatiıon NOoTt of their making an beyond their
control 15 COIMMMON. Women anı people of inferior social Status AaICc readily accused of
eing the of IUness within families anı socletYy. It 1s easler use individuals
SCapegOoats than tOo take responsibility entire Communıity. When illness 15 interpreted

reflection of personal SIN, it 15 CaSy for people succumb that moral fatalism
1C believes that ıt 15 moral conduct1C determines health This mpedes discovery
of the rea|l Causes of the problem, an: people advocate using g00d ee and charity

of avoiding U-fortune Should misfortune happen nevertheless, it 15 then useful
{O accumulate INOTE benefits help CISON LTECOVET from their loss. In fact Do uUt Des

66 That sald n remote T IS NOT The ecture Wds Occasiıoned DY the
CdSy for TO e accepte' d 500tN annıversary OT Calvin’s rm
eaders n remote either, Decause The PROK separated TIrom the MmManiline
nere NOTE conservatıve VIEeWS typically Presbyterian Church OT Oorea n 953
orevall. due LO 5SOTTI1e irreconcilable theological

FOr example, Prayer Mountaırn n differences, IC| mainly concerned
Osanlı adopted the Mallie Jashıl Cho!l n the suitability OT the historical|l critical|
her 1NEerINNnO method Tor Iblica|l interpretation.

Meehyun IIness and See The Challenges OT
Healing Irom Korean Woman’s nter- the Prosperity Gospe!l (see note 58),
cultural Perspective, n Feminist Theo- 1 Hermen KR  EN, TIhe Pros-
I09GY- The 'ournal of the Briıtain and Derity Gospel, In Search of Health
reland School of Feminist e0l0gy, and Wealtnh The Prosperity Gospe!

2011) 121. n African, eiorme: Perspective, ed
DERS rugene, O 2014,
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15 method of bargaining with God iın order achieve wellbeing an good health If
members of communıty ALCG en)Joyıng g0o0od health, 1t 15 thought be reflection
the al of the people If less than e2 Circumstances prevail, then it 15 thought be
someone’s mostly women) au reflection of that individual’s ack of ommıtmen

weakal Religious sincer1 1s thus manipulated. Within this fatalistic and bargain-
driven mindset, commıtment, self-sacrifice, and the repression of NS An

virtues for In fact, they AaIc considered prerequisıtes for the we.  eing of the
family anı the community.®“

To SCC this moOost clearly, discourse about gender should nNOot be imited tO sexual Stereo-
Lypes an roles, but derived from social an: ethnic realities. In this WdY, 0)891° Caln SCC INOTE

clearly the tension between the powerful anı powerless, that IC 15 maılnstream and
that 16 15 nOLT, the hegemonic an! non-hegemonic, the center and the periphery, the
essential and the marginal.

So despite the fact that WeICcC anı aIiec the maJor1ty in Christian congregations,
OVer the WOT. an throughout history, INnen rule the church Women’'s minIıstry does nOot
INean serving senlor pastor elder; it Serving leader regional leader
toward the bottom posıtiıon of the denominational hierarchy. Women’s responsibilities dIiC

evangelize people an tO promote membership Ihus women s posit1ions aTe vulnerable
In Christian congregations ell in the secular WOTL. of finance an employment.
Ihis 1S the C  enge of reconstructing gender roles in the Church In order increase the

for gender Justice, religious values an perceptions cshould be reevaluated, with
the ultimate intent of ameliorating inJustice within the church Structure

Constructive Challenge tO Pentecostalism an:
Presbyterianism in Korea: Prosperity for all!

0€es Pentecostalism ave monopoly theology ofprosperı1ty monopole ofPentecostal-
ism ® Does eiIiorme: tradition ave anything Sa y about this dimension of Christianity?
Has Shamanism influence Pentecostalism ONly, Caln iıts traces be oun iın Pres  erian-
1Sm we

In 2009, delivered ecture VINS theology and the eIorme: tradition the
General ssembly Presbyterian Church of the epublic ofKorea (PROK) 16 15 the
MoOst progressive of that country s Presbyterian denominations. used the term »prosperity«
with respect Calvin.  69 Immediately after lecture, received SOINE criticiısm because
sSome audience members hought that the term »prosperity« belongs only Pentecostal
churches anı that progressive Presbyterians oug nNOot ave anything to do with this
CONCeEPL. Pentecostal doctrine 1s often employe aAas SYNONYIN for theology of PIOSDCI-
Ity. enerally, prosperıty 15 defined as condition ofeing successful, an 1s characterized
by material wellbeing an ecCcoNOMI1C uccess./® Prosperity PCI 15 not the problem Ihe
uestion 15 how the term 15 interpreted an applied. As Hermen Kroesbergen has noted

TIhe prosperity gospel eed NOt be oolish and unchristian WdY attaın health an
WEe. Ihe prosperity gospel mig be genuine protest agalnst certaiın tendencies in the
mainline churches, such discredit prosper1ing, an be ormal,; exploit protocols
to reduce spontaneılty in church Servıces Ihe prosperı1ty gospel mig be celebration
of the gni in PUILC, spontaneous religious mpulses an the dignity 1n nJoyıng
wishing tO en]oy the good things iın life./!
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Prosperity nNOot be understood mMatter of individualism, but COINIMMNON g00d

fully with what Ward Gasque wriıtes:

In V1EW of cContemporary global eCONOMIC realities, the teaching ofProsperity Theology
be simply Not only aTrTe the majority people iving this planet

POOT, but the maJor1ıty of Christians iving In the WOT.| dIiC also POOTL. 1T it 15 ll
that all his cAıladaren cshould be financially PIOSDCIOUS, if it 15 nOot his will for alıy of his
chılaren be POOT, who aTe the poor ® an the religious enthusiasm ase.
Prosperity eology, INa Yy of the POOTF dIiIC eing offered false eCONOMIC opes, Just aAS5

INa y nvalids an: physically handicapped people dIiC offered the alse hope of perect
health Dy SOTITINIC of those VEeLY Samllıe preachers. Prosperity Theology 15 fundamentally
anthropocentric and 15 product of the highly individualistic anı self-centred culture
of Jate-twentieth-century estern capitalism.”“

true gospel of prosperity WOU. u for holistic miıinıstries which the COINIMON

good rather than contribute individual gree and self-centered attitudes. Clearly, Calvin
intention for the prosperıity ofcommunıities 1s argely gnored by Ial Yy Presbyterians.”” In
particular, the extfent 1C. alvın underlined the work and fellowship of the Holy Spirit
15 underappreciated in theological history an contemporary dialogue.”* As VI1IN mig
ave put it, each part of the body of Christ 15 prec1lous, the Holy Spirit grants ife tOo each
part of the organısm without prejudice. Indeed, 1ctor ilenje has argued,

Ihe prosperıi1ty gospel O; big challenge Reformed/Presbyterian churches In the
twenty-frst centurYy, challenge that it requires attention Dy the entire
church290  Meehyun Chung  Prosperity should not be understood as a matter of individualism, but of the common good.  I fully agree with what W. Ward Gasque writes:  In view of contemporary global economic realities, the teaching of Prosperity Theology  seems to be simply nonsense. Not only are the majority of the people living on this planet  poor, but the majority of Christians living in the world are also poor. If it is God’s will  that all his children should be financially prosperous, if it is not his will for any of his  children to be poor, who are the poor? Thanks to the religious enthusiasm based on  Prosperity Theology, many of the poor are being offered false economic hopes, just as  many invalids and physically handicapped people are offered the false hope of perfect  health by some of those very same preachers. Prosperity Theology is fundamentally  anthropocentric and is a product of the highly individualistic and self-centred culture  of late-twentieth-century western capitalism.””  A true gospel of prosperity would argue for holistic ministries which serve the common  good rather than contribute to individual greed and self-centered attitudes. Clearly, Calvin’s  intention for the prosperity of communities is largely ignored by many Presbyterians.”* In  particular, the extent to which Calvin underlined the work and fellowship of the Holy Spirit  is underappreciated in theological history and contemporary dialogue.”* As Calvin might  have put it, each part of the body of Christ is precious, as the Holy Spirit grants life to each  part of the organism without prejudice. Indeed, as Victor Chilenje has argued,  The prosperity gospel poses a big challenge to Reformed/Presbyterian churches in the  twenty-first century, a challenge so enormous that it requires attention by the entire  church. ... While many Reformed/Presbyterian churches are reported to be declining  in membership, income, and staff in today’s world, the prosperity gospel movement/  church is the fastest growing body of Christian believers worldwide.”®  It is time to reflect on pneumatology in general and prosperity in particular. Like Western  missionaries who failed to approach the African spiritual cosmology, Western missionaries  in Asia struggled with the Asian spiritual cosmology. Therefore they did not reflect on it  theologically.”® Everything outside their belief system looked demonic, pagan, or supersti-  tious. So they were not successful in dealing with pneumatology in general, which they  would just as soon avoid discussing so as to evade getting into debates on the matter. 77  72 W.Ward GASQUE, Prosperity The-  76 For more about the comparison  80 There are many kind of Presbyte-  ology and the New Testament, in:  between Reformed tradition and  rianism within Korean Reformed  Evangelical Review of Theology 20/1  Pentecostalism with respect to pneu-  churches due to historical division.  (1996) 44-45. Cited in LEE, Minjung  matology, see Myungyong Kım,  Thus generalization is inappropriate.  and Pentecostal Movements (see note  Reformed Pneumatology and Pente-  I am referring here one of the most  7), 159.  costal Pneumatology, in: Reformed  progressive denominations to which  73 See Lameck BANDA, Dialoguing  Theology: |dentity and Ecumenicity,  I belong.  at >»Mphala«: A Conversation on Faith  ed. Wallace M. ALSTON, Jr./Michael  81 Young-Hoon Lee is not the real  between John Calvin and Proponents  WELKER, Grand Rapids 2003, 170-189  son of David Cho. He is a kind of spirit-  of the Prosperity Gospel, in: /n  77 Cf. Allan ANDERSON, Moya: The  ual son of him. Similar to many Presby-  Search of Health and Wealth, ed.  Holy Spirit in an African Context,  terian churches in Korea where the  KROESBERGEN (see note 71), 59-73.  Pretoria 1991.  son inherits the congregation from his  74 John CALVIN, /nstitutes of the  78 The spirit of the Cold War lives on  father all the way back to the founder  Christian Religion, trans. by John  in the age of Islamophobia. Once a  of the church, Lee became his spiritual  Allen, Grand Rapids 1949, 3.1.1; 3.2.34;  person makes his or her own self an  father’s successor.  3.24.13; 4-1.4; 4.14-17.  absolute authority, others are labeled  82 Cited in LEE, The Holy Spirit  75 CHILENJE, The Challenges of the  enemies of God or demons.  Movement (see note 7), 115.  Prosperity Gospel (see note 58), 4, 10.  79 See Jan Milic LOCHMAN, Die  Bedeutung geschichtlicher Ereignisse  für ethische Entscheidungen, Zürich  1963, 17.1le INanYy Reformed/Presbyterian churches aIc reported be declining
iın membership, income, and staff iın today's WOTId, the prosperı1ty gospel movement/
church 15 the fastest growing body of Christian believers worldwide ”>

It 15 time reflect pneumatology In general and prosperı1ty in particular. Like estern
misslonarles who failed approac the African spiritual cosmology, estern misslonarles
In Asıia struggled with the Aslan spiritual cosmology. Therefore they did not reflect it
theologically.”® Everything outside their belief System looked demonic;, agall, supersti-
10US So they wWwerTe NOt successful In dealing with pneumatology in general, IC they
WOU. Just SOON avoid discussing as tOo evade getting into debates the atter.

'ard GASQUE, Prosperity The- FOr [NOTeEe about the cComparison 8 ere d{e IMany kınd OT Presbyte-
Ol0gy and the New Testament, In Detween eTorme: tradıtion and Janısm within Korean eTiforme:
Evangelicai Review ofeOl0GYy 20 / Pentecostalism ith especCct DIIEU- churches Que tO nistorical division.
1996A ITel In LEE, Minjung matology, See Myungyong KIM, Thus generalization IS nappropriate.
and Pentecostal Movements (see nNOTe eiorme! Pneumatology and ente- referring nere ONe OT the MOStT
73 159 costal Pneumatolog In eJorme. progressive denomiinations LO 1IC|

See | ameck DA Dialoguing e0l0gy: Identity and Ecumenıicıity, belong.
al phala« Conversation -ar d Wallace LSTON, Jr./Michael oung-Hoon Lee IS nOoTt the real
Hetween ohn Calvın and Proponents WELKER, ranı Rapids 2003, 170-189 SOT)] OT aVl Cho. He IS kind OT spirit-
of the Prosperity Gospel, n In (T Allan Moya The ua|l 5OT1 OT hım. Similar LO ManYy Presby-
Search of Health and Wealth, ed Holy Spirit In African Context, terlan churches n Korea where the
KR: (see note 71), retoriıa 1991. son nherits the congregation TIrom hIs

ohn CALVIN, Institutes of the The spirıt OT the Cold War |Ives tather all the WaYy Dack LO the ounder
Christian eligion, DYy ohn In the daYUE OT Islamophobia. nNnCce OT the church, Lee Hbecame hIs spiritual
Allen, ranı Rapıds 1949, 11 3.2.34, DETSOT) makes NIS Or her OWVW|! selt ather’s 5SUCCESSOTVT.
4.13, 4.1.4, absolute authority, others die abeled 32 Itel n LEE, The Holy Spirıt
75 The Challenges OT the enemiles OT GOod OT demons. ovemen (see nOTte 7) 115.
Prosperity Gospel (see note 58), 4, See Jan Ilic LOCHMAN, Die

Bedeutung geschichtlicher Ereignisse
für ethische Entscheidungen, Zurich
1963, 1/.
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Prosperı1ty 15 enerally elated and Wwe. But it 15 currently eing interpreted
in personal sphere, not aAs atter of public relationship. Some soclal challenges like
g10 Warm1ıng, sustainable development, and environmental health for all creatures aTe
NOtT 1SSuUe In Contemporary prosperıity theology.

Northeast Asıla 15 NOT part err1ıtory ubject O Islamophobia,”® but 1t 15 still subject
ideological conflict, In this ase between commun1ısm and anticommunism.” It 15 NOT religious
conflict. In Northeast Asıla, religions do not live together, but SUrvive next each other. SO
LOO, In Korea, where traditional religiosity 15 strongly rooted In the CONSCIOUSNESS and subcon-
SCIOUS people It 15 at this eve that the gospel works transformingWwithin the
traditional religious understandings, transforming the culture with the iving Word of God

In the discourse OFL. Christianity, [WO Korean theologies aTe primarily discussed:
OMNC 1S Minjung Theology, the other 15 the theology of the Gospel Church 1C| 15
imbued with prosperity theology. Prosperity theology 1S indigenized In Korean culture
because it Wäas already present ıIn Shamanism, Taoism, an: Confucianism. Ihus, it became
INOTE popular iın cComparıson to Minjung theology, 1C remaıns token of the academic
minority. Minjung theology of liberation bDy the progressive Presbyterian Church ®® emerged
under the dictatorship In the With Minjung theology, Korean theology Was 1INTLro-
ucCce: the WOTr. stage. TIranslated iterally, Minjung »the 111455 an: the people, «
and ıt derives from the iblical ofochlos (crowd, mass) and aaretz people of
the an But the Minjung theology Was nOot VC influential tO the people of margın. Ihe
Minjung themselves ave nNnOoTt chosen Minjung theology but the heology ofprosperity. SO
while Minjung heology has indeed placed Korean heology the global INaD, it has not
quite been able speak MmMost of the Christians In Korea itself. Pentecostalism, the
other hand, has been INOTE effective In speaking the plain Janguage of the ordinary people
and In promisıng them ife of comfort and eNncouragement, promıises which dIeC finding
Concrete expression In the dialogues of daily ife and In INanıy practical actıvities where re.:
needs aTe eing met rather than theories developed. Accompanyin this 1ve ofactıvity 15
firm belief ın the Holy Spirit intercessor (Paraclete), an counselor OTr advocate
14:16) Ihis g1ves people the feeling that they dIC not left orphaned 1n the WOTIL.

Minjung has not been VeC. much interested In structural SIN because the management
of daily ife 15 INOTE urgent an 15 demanding enough 1ın an of itself. For those who aTre

suffering anı iving In verty, merely preaching about the an: redemption from SIN
WOU be unappealing. Prosperity In erms of material SELGGEsSS 15 INOTE for living,
Ven if ıt works kind of spiritual oplate. This 15 NOot only Korean tendency; things dIC
similar al] OVver the WOT'| Ihe doctrine ofprosperı1ty gospel 15 INOTeEe appealing COINDAIEC tOo
the doctrine of mainline churches. In the face of eCONOMIC powerlessness, the POOI want
O hear pragmatic OVeTr theologically profoun IN  > an {O experlence the
performance of miracles. Young-Hoon Gce;  51 Yonggi 0oOS SUCCESSOT al the Yoido
Gospel Church observes the following:

Ihe Minjung theology mMoOovement 15 concerned about the POOT an: the oppressed.
However, the social activities of the Minjung mMoOovemen: an the Yoido Full Gospel
Church AL quite different. Ihe former focuses social partıcıpation anı the reform
of SOoClety ike the liberation vement, 1le the Yoido Full Gospel Church 15 INOTIEC
cConcerned about charity anı the direct relief for the poor.““

But Pentecostalism 1s 1ın danger oftrying aLirAacı the materially-poor with hope-inspiring
arguments hile neglecting {O attend tO; tO z  ar seriously, the SOC10-eCcConomıiıc conditions
and Socio-political structures that give 1sSe such Indeed » Ihe danger with SOINEC
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forms of Christianity, Pentecostalism ncluded, 15 that emphasis personal plety Can

become SOpP for ack of social conscience.«®  3 One’s relationship with God becomes
purely priıvate Matter OT, at mOStT, atter of interes only one’s O W denomination.**
Completely Jlacking 15 alıy ecumenical-mindset OTL community-oriented VIS1ON.

We aTre facing multiple responsibilities 1n both soclety and the Church. Finding COININON-

ality instead of reinforcing distinctions 11 be elpful for mutual correction anı growth.”
Since eCONOMIC ispari 15 becoming bigger both domestically an international
level,;, it 1s urgent that anı with this 1SSuUe with comprehensive perception. In this
CNSC, eIiorme: tradition anı Pentecostalism COU. ave mutual challenges.

Fostering ialogue between Pentecostalism
anı Presbyterianism:
Some Observations from Orean Ecumenical
Feminist Perspective

In order appreclate the feminist values OUnN: ın Pentecostalism, WOULU like utilize
OW) studies cConstruct dialectical approac. between Pentecostalism and Presbyterianism.
6.1 Integrity of Prosperity:

Socio-political Awareness of Community

Prosperity not be associated merely with individual material g00ds, for irue PTOS-
r15 communal atter. Ihe opposite of prosperity 15 nNOot resulting from evil
OT SOINEC from God TIhere aIc INan y people in the WOT. who AaIc PDOOTI 6C VEn though
they aTe iligent because the social and g10 Systems ın place keep them iving iın
Capital-driven materialism, worldwide disease iın this day and ASC, champions the notion
that exter10r values aTe INOTE important than interior ONes Jesus, the other hand, placed

prem1um fellowship: » FOr where [WO three dIiIC gathere iın NaIllc, there
ONg them« (Mt. 18:20) lhis 15 the true and basic meanıng of heology of prosperIity
for It 15 quali' of prosperity1 15 nOot the exclusive Pentecostals but relevant

See Ian Global Pen- OT anyONeE but »qgıves life« 87 See LEE, Minjung and Pentecostal
tecostalism In the New Millennium, In (1 C_OrL. 3:6) LO all Ooreover, the Spirıt Movements (see nOTte 7) 158. Karl
Pentecostals After Century. Global IS beyond all Iımıts of human under- Barth nsisted that MuUSTtT spea OT
Perspectives Oovemen n ran- standing and perception. This IS the evil rather han avold the Kar|
sıtlon, ed Ian Walter rTeedom OT mMySstery: » NOow the Lord IS AR Church Dogmatiıcs V/37/1,
MO  R, |ondon 1999, CC the Spirit, and where the Spirıt OT the Edinburgh 961 26017.

See Meehyun Weavıng the Lord S, there IS reedom C  C (2 (°Or: 3117). Ca rter EYWARD, Savıng esus
Web OT Knowledge and Empowerment: FOT Pentecostals TO dOo Irmitarıan Tom O0Se Who Are {{} Inne-
'th Speclal Reference Jan Amos eOlogy IMOre serlousiy WOoul| De apolis 1999, 77-1106.
Comenius, n Recontciliation and Fans- Correct the ne-sidel nNature OT ItS bid., 65.
formation, ed Meehyun HUNG/Reiner pneumatology. The 5d[11e DrOCeESS Mary DALY, Beyond GOod the Fat-
JANSEN, ase| 2009, 168T. could be applied TO Presbyterlanism, her. Toward Philosophy OT Women’s

Rather than Dlace ntense TOCUS IC| generally neglectsO” Liberation, Boston 1985, 198
the work OT the Holy Dirıt, 'ente- |0QYy and Just 'OCUSEeS Christology. 91 ( Meehyun Gender

costals OUg| eNngayge [NOTe ‚eri0Uus- Amos YONG, TIhe Demonic In Pen- und Entwicklungspolitik, n Theologie
y and studiousiy ıth Trinitarian theo- tecostal Charismatic Christiani and und Geschlecht. Dialoge uerbeeTt,
109gy. OINg WOUuld assıst entecos- n the Religious Conscliousness OT Asla, eds elike WALZ/David LUSS, Berlin
tals In hetter appreclatın the nature n Asıan and Pentecostalı. The Charis- 2008, 264.
Jı the reedom OT the Holy Spirit matıc Face of Christianity In Asıa, lan 92 >ee Jooseop EUM (ed  u e
»the ind Jows where CNOOSES« ERSON/Edmond ANG her Towards Life Mission and Evange-
John 3:8) and unpossessable char- Lugene, 2011, 7817. IIsm In anging Landscapes, Geneva
acter. The Spirıit IS NOT the exclusive 2014,
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all who gather In the LLAaLLIC of Jesus an share In mystical COoMMUN1ON with im, COIN-

mun1l1on that 15 far INOTE important than visible buildings: » o you a(011 know that yOou dIiIC

God’s temple an: that Spirit dwells In youf« (1 COr. 3:16)
In Korean culture, evil 15 often considered be closely connected with ilness AS private

atter. IUness 15 frequently considered punishment for SIN In spiıte of the prevalence of
estern medicine an advanced technology, moral judgment 15 frequently onfused for
physical causality. IUness becomes the basis for accusatıion, fear, and guilt An emphasis

essing, healing and prosperity nNOot be imited to the prıvate sphere but
be oriented toward social Justice community an: Ven g10 eve Individual plety
cshould contribute socio-political Aa4aWaTieNCSs5. In OUT Contemporary sıtuation, where
eCOoNOMIC ispari' between rich and DOOI 1s increasıng the WOT.: OVer, it 15
restore spiırıt of COIMMNIMMNON welfare The POOT maJority 15 dependent the rich minority.
Pentecostalism g1ves greater weight evil than MOST other eXpressi1ons of Christian al
Consequently, eXorcısm 15 important practice. Ihe Korean Pentecostal Church places
otable emphasis demonology. Ihe devil an! his demons AT constantly attacking
humans ın the Varlous aAreNas f their daily lives.® However, placing the ame >> evil«

»Satan« 15 cConvenılent WdY avoid confronting the real ro of soclal injustice
ack of cCommunity welfare Likewise considering orth Korea » aXls of evil« 15 NOot

q  late OTr elpful
Irying tOo avo1id CSCADC injustice rather than resisting it 15 NOTt enough. Replacing evil

ith communal and ven global prosperity true prosperity 1s obviously daunting task.
Additionally, it 15 importan intentionally resist structural evil; Ven ifoing 15 SOINE-

times dangerous and unpleasant.”” We COU. also 5SdY, with Carter Heyward, that evil 15
be understood betrayal of mutuality.”® Drawing the Cappadocian Fathers, Heyward
emphasizes God »relational DOWCLIL. « Ihis dimension of the Godhead 15 denied an
gnored In patriarchal heology. Patriarchy 15 System ofsocial control an thus relation-
ship system without mutuality, IC 1s why love an patriarchy dIiC incompatible. OVve 15
about mutual relationship. Patriarchy 15 love'’s authoritarian antithesis 1E Can tolerate

mutuality except In atters that ATr deemed trivial anı inconsequential  '89 Mary Daly
theoof sisterhood VI1a| alternative patriarchal eXpressions of power:

» Iheoof sisterhood 1S not Wal-D Ihere ave been and will be conflicts, but the
Final ( ause Causes nNOt Dy conflict but by attractıon Not Dy the attraction of Magnet that
15 There, but Dy the crealtlıve drawingo o0d who 15 self-communicating Be-
ing Who 1S the erb from whom, in whom, an with whom true MoOovements move.«?  0

Our al  1 both visualize evil and experlence OUT OW)] connectedness tOo evil
that must neither deny NOT ignore it but rather, in the pirit, ook evil In the face and draw
from the Spirit positive an: healing 10 this, the original Pentecostal MOvemen: also
brought eCONOMIC INnNOVallons, aving »all things In COI CIS 2:44). Consequently,
ythere Was nNOot needy CISON IN them, for INallıy owned an: houses sold
them and brought the proceeds of what Was sold They aid it at the apostles’ feet, an: it Wäas

distributed each an y had need« (Acts 4:34-35). Ihis example of socio-political Justice
challenges the VIECW that the experlence of the Spirit oug be restricted the private
domain. » Ihe Holy Spirit ENCOUTFASCS an: live iın mutual connectedness
with other creatures.«*! Reviving the Pentecostal COu help Christians confront
the evil iın OUT soclety and ıts unjust structures.?*

According the feminist tradition, ONe could Sa y that theV of the Holy Spirit
works ın us, with Uus, hrough us, anı hrough OUT feet an: hands » Ihe Spirit rooding
Over creation, the One who down the mig from their thrones, this God IS the
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mMoOovement that CoOoNnects all, the ole creatlon, through that has been an all that
311 be, 110 and forever! Ihis for Justice an! compassıon SOCS and
between UuS, within us an beyond USs, beneath an above us, carryıng us with her,
transcending OUT boundaries-crossing OVeCILI IMN Uus, connecting each all wherever
che SOCS, NO and forever! «?> What eed 15 tO promote » aXlS of go0OdNess« instead
of efaming others.

Pentecostalism became malinstreams an Was assimilated into Presbyterianism. As
result, they ave aCce: similar problems. Therefore it 15 ıimportant reflect both

traditions and 1mprove mutually. Ihe crucial question 1S how liberate soclety from
»the bigness syndrome«”“ of the mega-churc LO rule economically an politically.
Rather than quantitative growth, increased social involvement with burning 1SSUEeS
such neoliberalism, antı-commun1ısm, structural unemployment in Korea,?> anı!
other global challenges should be prioritized. Ihese subjects Al rarely mentioned In
the Christian cCommunıty. Ihe social-analytic approac: aCcC Christian discourse. It 15
important tO promote ideas for social improvement an OmMe together work
COININOMN

6.2 Ihe Value of Fluidity”®
In the words of Karl Rahner, » Ihe devout Christian of the future will either be > mMYSt1C,
OIlC who has experienced ‚something,« he will be anything at all «97 Ihis CXPICS-
S10N afırms the importance of the empirical dimension of religion. Pentecostalism could
have g00d potential promote this aspect of Christianity.

Presbyterianism, which 1s currently LNOTC culturally oriented toward the wriıtten word,
COUu. acquıre Ne  = impetus from Pentecostalism with its alternative and oral approaches

theology.”® Presbyterianism cConcentrates Christology 1le Pentecostalism focuses
pneumatology. While ecclesiology marked Dy IN continulty an! stability remaılns

important for Presbyterianism, mobility, flexibility, an pliability dIiIC INOTE ely be
identified characteristics of the mMoOovement of Pentecostals.??* Conversely, strong roots
an tradition aTre often associated with loss of vitality, an fixed traditional structures
and ack ofagili an associated with ONe institutional Church’s weaknesses,
preventing LICW impetuses for contextual and situational changes and mission work 199 Sym
bolically speaking, these dIC the weaknesses of literal approaches which aDPDPCAal contaın
within themselves the antithesis of the OT: that brings vibrancy. f institution-oriented
denominations ike Presbyterianism gel stuck 1n rigid, defunct dogmas an authoritative
stances, they INay maımintaın their stabili an tradition but they cannot meet the needs of

G3 - YWARD, Savıng 'esus (see note 96 In this artıcle, uldity, Texibility, Church Dogmatiıcs ET The Doctrine
38), mobility, and spontanelty die 11107e OTr OT the /ord OT GOd, translated DYy

Sun KIM, Ihe Explosive 1ess interchangeable. Thomson, Edinburgh 969 11777
TO' OT the Korean Church Ooday 97 ar! RAHNER, Christian LIVING IS Important for ecclesiological!
Sociological Analysıis, n International ormerly and Oday, In Theologicai development seek SOTTIE hnarmonYy
Review of ISSION 75/1 (1985 /O, Investigations VI/, Tans. aVlı between Pauline, Petrine, and ohan-
quoted DYy BAE, NQquUIrYy (see nOoTtTe BOURKE, New York 19 /1, 15. nıne ecclesiologlies. Jle Pauline and
24), 280. BY the upport OT the Holy Spirıt Petrine ecclesiologies dIe relatively

well represented n establishe« church-95 Currently the no-contract-based the dead character (literacy OT the
method OT employment IS Ig prob- Nolls coul He Incorporated d ral &> Johannıne 1165 daie Tten consid-
lem generations and wiıtness like the dry Hones that |Ive ered tendentlous and Fastern and
die 11107e vulnerable and tend LO e agaln n zekiel 37 Karl Barth’'s three- feminine (1 eak
exploited n this kind OT system. told understanding Of the word of

GOod Incarnate, written, spoken
adaptable LO hıis (Cd5e. Kar|
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moOost contemporary people; exibility, mobility, an vitality aIiIc required for that 101 ere
there 15 accepting otherness and maturıng hrough self-reflection, the Christian
faith willl genuinely spread and egin make 1ts WdYy In the culture. 102 ynamıc spontaneıty
In church servıices an! embodiment of feeling In liturgy, 1C| aIec SOINEC of the strengths
of Pentecostalism, A importan cComponents {O consider.

An exchange between these [WO theologies COU. be VC rewarding for both sides, an:
would contribute toward much-neede cross-fertilization. Being church maıintaın-
ıng deep rootedness iın esus Christ the ONeEe hand, and engagın ın social actıon and
mobility the other. Institutionalization involves the risk ofparalysis the loss of
and MOvemen where the Church 15 Ca be ıtınerant an mobile Ihe Holy Spirit
1S the catalyst for this mobility. Ihe Church Can therefore both work toward the kingdom
of God and awalt his essing, Communı1ty marching onward as the COMMUUNLO viatorum,
both »waltıng an hurrying up.« Z Like Man y other of the Church, the Pentecostal
Church In Korea egan dynamic movementT, IC thene degree, resist the
endency toward fossilization through establishment and material 104  security. It 15 important
that Pentecostalism bandon ıts idolatrous drive for securıty anı acceptability anı regain
ıts vital character MOovement of progression, 16 solidarity with people

the margıns anı bears impressive wıtness

6.3 Recognition of diversity
Ihe historical Pentecost did a(011 ignore OTr ‚OVi( OVer egional distinctive an diversity.
Indeed, the inspiration that makes complex communicatıon possible, and the recognition of
diversity, aTrTe ımportan features of this event. Diversity In unıiıty Was possible. lhis reconciled
diversity differs from homogeneity. »In place of totalitarian cConception of universality,
which 15 Aase\ the absoluteness of ıts O W particularity In favour of unified whole, takes
the search for encounter as applied interactıve universality that allows the diversity
and the opacıty of theeran! the associated differences an dissonances the startıng
poın of the COIMNMMON reflection an practice makes. X  105 Ihe trength of Pentecostalism 15
accepting this diversity while Presbyterianism ocused homogeneous uniformity.

Globalization creates fictitious uniıty, manipulated from the center Dy those who AdIiIe
In o  , an COVeEeTrs genulne diversity. ® Ihose who live the periphery, who In
their OW: reg10ns d1iC already LNOIC likely be weak an powerless, dIC further weakened
and gnored There 1S need, therefore, emphasize rec1procıity rather than unilateral
domination. Ihe Chinese word for human eing 15 Ingan (TE word 1C refers tO
mutua|l upport anı exchange of favors, underlining rec1procıty an the inbetweenness

100 See 'elı-Matti KARKKAÄAINEN, 103 Thıs Ohrase iIrom ONMNe 104 Currently there die IMany reil-
Pneumatology: TIhe Holy Spirit In FCU- of Pastor Blumhar: early E{I11107115 In gIOouSs SECTS n orea This IMaYy iımply
mentcal, International, and Contextual Bad Boll ith reference the royal that establishe| churches diIe noTt dOD-
Perspective, ran Rapids 2002, FE Tamlıly Wilhelm and Pauline. He Dealing tO Deople (especlally marginal-
101 See Das eschrei der suggested that human attıtudes TO- zed nDeople) and that IMaNYy dTe seek-
Stummen hnhoren (see nOoTte 35), 20 J. wards reign should De combI- Ing alternatıve forms OT »Church. C

102 See Andrew The natıon OT »Wwaltiıng and hurrying UP, CC 105 Manuela KALSKY, Christa-
Cross-Cultural Process In Christian DYy IC| he that need tO do phanıen. Die Re-vision der Christolo-

OUT Hest within the IImited time, all theHistory: ‚tudies n the Transmıission gie QqUuU$s der IC| VOT) Frauen In er-
and Appropriation OT Falth, Marykno whnıile that the ultımate things schliedlichen Kulturen, Guterslioh
2002 IX die "eached DY GOod alone. esides hnıs 2000, SZT

Dhrase his theological hought GOMM= 106 See KEU M, Together Towards
Hıne between pneumatology and reil- Life (see nOTtTe 92),
gIouSs socialism coul De role-mode|l
for Pentecostal movemen
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of human relationality. Ihis stands In Tas the West where although the Nd1IV1ICU:
and personal aspects of religion remaın significant, interes in religious institutions has
become noticeably smaller. Ecclesiology 15 ase: OUT wıtness the resurrected Jesus
Christ 1tness 15 interactıonO:human beings In diversity, mobilizing AC1 055 cultures
In order better help OMNC another ear anı learn anı understand the Word f Goöd It 15
hrough such weaVving network ofwıtness that OUTL al 15 revitalized an: reinforced. An
inclusive an comprehensive approac healing and health, rooted in the inter-relation
of diffierent dimensions of human experlence, 15 INOTE uSse' than the current simplistic
dualism 16 AaSSumInes clear separatıon between causality an religion, 1eASON an1'
Ihis feminine value of diversity 15 important componen of intersectionality, IC 15
crucial correcting one-sided dominance ın OUT value System.

Closing Remarks

In this article, ave introduced the development of the Korean Protestant Church 1n
eneral anı ocused the Pentecostal Church in particular. ave imagined dialogue
between Pentecostalism and Presbyterianism regarding prosperıity for mutual correction
and srowth.

Pentecostal doctrine 1s often employed for theology of prosperity In Korea.
Generally, prosperity 15 defined AS condition ofeing successful,; and 1s characterized Dy
material well-being and EeCONOMIC SUCCESS Prosperity heology however 15 NOt merely
mMONOpOLY of the Pentecostal Church It 15 also elated the eiIiorme tradition in Or1g1n,
if it 15 defined aASs prosperı1ty for the communıi1ty and COILNINON goodness. enewed fOocus
positive values and COIMMNIMNON ground COU. provide impetus toward healing and prosperity
these differences anı divides

Prosperity refers nNnOot only material wealth, but-also spiritual richness. {t requires
comprehensive perception. Prosperity heology that does NOT nclude re: problems of
marginalized people STOUDS both domestically an internationally mig be NOTt propcI
application. Certainly prosperıity heologyhobe misused inspiıre false econOomıc
hope, physical healing, individual material richness. It OV| the general wellbeing
of the communıty an: creatures Earth Through the recognition of the Holy Spirıt
and the continued pursult of wisdom eed restore OUT understanding Irinitar-
lan God Acknowledgement of the Holy Spirit also accepting feminine qualities ike
fluidity and diversity, an: correcting andro-centric ideology ın general. In terms ofgender
injustice, Presbyterianism and Pentecostalism aTe equally guilty. Both denominations should
promote the vital equality of men and in decision-making roles, not only In diaconal
work basis work. Every PTOCCSS of the church 0Ug be conducted ıIn WdYS In which
gender equr 15 modeled and celebrated. As with the deep uniıty emblemized at Pentecost,

LOO churches oday Pentecostal an: Pres  erian alike be characterized Dy
the haring of anı mp  rmen(t.
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Zusammenfassung Abstract Sumarıo
Im iIrüuhkolonialen Mexiko Vel- In early colonial Mexico the IIn- Fn a| Mexico de Ia primera colo-
Dot die Sprachpoiltik der panı- quistic policies OT the Spanish nıa, E politica Iingulstica de E
schen Krone und der Kirche (rown and the atholıc Church Corona espanola de 1a Iglesia

orbade the translations of IDli-Übersetzungen der Bibeltexte prohibio 1as traduccliones de E
In indigene Sprachen. EinIge cal Into IndIgenOus lan- Bıblıa 1as IeNquas indigenas.
Lektionare mıit den Lesungen YUaYC> ome lectionaries ItN ero CONSET Vall algunos 1eC-
Tür das Kirchenjahr IM Klassıi- the readings OT the acclesiasti- cCloNarıos COT) 1as lecturas DalTa
schen Nahuatl, ubersetzt VOT) cal yCar n classical Nahuatl, ] ano IItUrgico ] anuat!
den ersten Missionaren, sind IC| the IrSs mMmissionaries nad CIasico, traducidas DOT I0S DrI-
erhalten Von diesen stimmen translated, ave een DIESET misioneros. cho de

dichos leccIioONarTIOS coincidenacht, DIS aufT die Sonntagslesun- ved With the exception OT the
gen, sprachlich überein. BIS In Sunday Mass readings, eig OT inguisticamente asta I1as
die ungere Zeıt gab keine ese MAaAaTtC| n inqguistic erms lecturas de I0S Oomingos. astla
In Mexiko gedruckte i1bel n ntil recently ere Wele aCce VOCO, Ja Mexico
Nahuatl!l Selt IWa Jahren orinted versions OT the Ible In nıngunNa Biblia Impresa
nitleren nordamerikanische Nahuat! In MexIico. OU ahuatl Iglesias norteamerica-
Kirchen, selt einiger Zeıit auch dYO or American [1A$ han niciado ace 1105
die kKatholische Kirche, Uberset- churches egan translating the anos traducciones de Ia Biblia
ZUNgen der 1bel In Okale Dia- Ible Into local|l Nahuat! Jalects dialectos Ocales de]l nahuatl,
lekte des Nahuatl Sprachent- Translation orojects OT the Cath- S acCce VDOCO ambien la
wicklung und Sprachwande! In lic Church 'OllOoWEe! LiNquIstIC Iglesia catolica: artıculo d/la-
den alten und Texten changes and developments In I7a a| desarrollo ] cambio IIn-
werden erortert. DIie Dolitische the old and the EW Ale quistico I0S LTeXTOS antIqguos
und SOzlale Bedeutung der axamıned here The political modernos ası COTNO e| Ignifi-
rennung VOI'T) aa und Kirche and sSOCIa| significance of the cado politico socla|l de E >SeCPDd-
für die Übersetzungen der elll- separation OT and church racion de FEstado Iglesia Dara
yen chrift Ins Nahuat! werden tor the translations OT the ible EN traducciones de 1as Sagradas
Aiskutiert. Into Nahuat! IS ISO discussed. Fscrituras al ahuatl
Schlüsselbegriffe Keywords Conceptos claves

Ission Und Sprachpolitik Issıon and Inquistic Mision politica lingulstica
In Mexiko Mexicopolicies In MexIico
Übersetzungsmethoden methods of translation metodos de traduccion
Missionslektionare Issıon ectionaries leccCioNarioOos misioneros

Ible translations traducciones de a BıblıaBibelübersetzungen
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Einführung
ernal D1iaz del Castillo berichtet über die Spanier, die während der Eroberung Mexikos
gefallen » SIE starben den grausamsten Tod, Gott un seiner Majestät
dienen un: denen Licht bringen, die in der Finsternis un: auch

Reichtümer erlangen, die WIT Menschen gemein suchen pflegen.«' IIIie Eroberung
Mexikos Urc die Spanier WalLr wesentlich VOINl materiellem Gewinn und Vorteil angetrieben,
aber auch MOLILVIET ML den 1enst ott und die Verbreitung des Christentums?*. DIe
spanischen Eroberer fanden iın der indianischen Bevölkerung Mexikos Menschen VOI, die
ZAnnahme des Evangeliums » SO gul oder besser befähigt WwI1Ie ıne andere Nation«,
berichtet Bartolome de Las Casas?. aps Paul RA betonte iın der Bulle UDLLIMIAIS Deus VOIN

Jun1 153 7, dass alle ohne Ausnahme äahig selen, 1m Glauben unterwliesen werden?.
Die ersten Missionare, Ordensbrüder des Franziskanerordens, die 1523 un 1524 in

Mexiko ankamen, gul ausgebildet un: in den klassischen prachen Europas bewan-
dert? Sie trafen In dem ihnen unbekannten Land auf prachen, die keine Ahnlichkeit mıiıt
den ihnen geläufigen Sprachen hatten. SO sahen s$1e sich ın der Pflicht, diese Sprachen
erlernen, da NUr die Sprache als Mittel der Verständigung die Übernahme des Evangeliums
ermöglicht un: das Mitgeteilte AT dann gehört, aufgenommen un: begriffen werden
annn Daher befassten sich die Missionare Zzuerst miıt der Umsetzung der Sprache der
Mexica In eın alphabetisches Schriftsystem. S1e verfassten linguistische erKke, Wörterbücher
(vocabularios) und Grammatiken (artes de la lengua mMmexXicana). Mit diesen systematischen
Bemühungen sS1e schnell äahig, sich 1n den Landessprachen mıt den Missionskindern

verständigen. Diese linguistische missionale »Gebrauchsliteratur« erreichte als hand-
SCAr1IMche Vorlagen die Or  nsbrüder, sS1e ın der Mission unterstutzen Das ers
VO  — Alonso Molina zusammengestellte spanisch-mexikanische Woörterbuch wurde 1555 iın
Mexiko gedruckt‘. Das Vocabulario lengua Castellana Mexicana Mexicana
Castellana VO  = Molina erschien 1571

{Iie lingua franca 1mM vorspanischen Mexiko War Nahuatl, das weiıit verbreitet WAarl. So
bemühten sich die Missionare besonders, diese Sprache erlernen. In der Kenntnis der
Indianersprachen sahen die Missionare eın wesentliches Werkzeug der Glaubensvermitt-
lung”. Der dringende Wunsch der Verbreitung des chrıstlichen auDens und die Erkenntnis,
dass L11ULI mıt einer geschlossenen Sprachgemeinschaft das religiöse Denken geregelt werden
annn  10 förderten den Komplex des Spracherwerbs.

Martın de Valencia, der erste Provinzial Vvon EX1KO, konnte 1m Juni 1531 den General-
kommissar des Franziskanerordens schreiben, dass alle Ordensbrüder in Mexiko, bis auf

Bernal D)IAZ DEL Ge- Marlano DELGADO, Gott ın Latern- duardo RAUJO, Primeros
schichte der Eroberung VOor/)] Mexiko, amerika, exte aQUuUs TunTt ahrhun- Impresos UEeVa Espana,
ng Von NARZISS, Frankftfurt derten, ausgewählt und eingeleitet MexIico 197/9, /O, Lam

Maın 988 18 Von Marıano Delgado, Düsseldorf -ray Alonso de OLINA,
Michael SIEVERNICH, Die christ- 1991, 151 Vocabulariıo lengua Castellana

IC ISSION, Geschichte Uund N- Jaıme LARA, Cnristian exts Jor Mexicana Mexıcana Castellana,
Wart, Darmstadt 2009, 73. Aztecs. Art and Liturgy n Colonial Mexiko 9/0.

WoltgaO NEI Missionare, MexICO, OTre ame, 2008, 49 J  a REI Missionare
Humanisten, Indianer IM 16. Jahr- O SIEVERNICH, ISSION wıe Anm 3) 15.
undert. EIN gescheiterter Dialog wıe Anm 2 189 'olfgang KEI Glaube
zwischen den Kulturen. Fichstätter und aCı Kirche und Politik Im
Hochschulreden 89, Regensburg Zeitalter der Konfessionalisierung,
993, /. reiburg 2004, 18
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ihn selbst, ıne Sprache, dasel Nahuatl oder auch mehrere der einheimischen prachen
erlernt hatten un:! In ihnen predigen un:! unterrichten konnten!!.

ach dem Erwerb des Rüstzeugs für Übersetzungen konnten katechetische Werke ent-
stehen. Es wurden Gebetbücher, Konfessionen, Predigten, Lieder, Heiligenlegenden, Erbau-
ungsliteratur un: chrıistiliche Theaterstücke übersetzt oder auch NeUuUu formuliert. Unter der
Agide des 1SCNOIS (seit 1528) un: ersten Erzbischofs (seit 1546) Von Mexiko, Fray Juan de
Zumarraga (vor 1468 -1548), wurde möglich, In exiko Missionsliteratur drucken Der
erste TUC Breve Mads compendiosa Octirına Cristiana erfolgte 153077 Zumarragas Doctrina
erschien 15437 DIie erste Doctrina In mexikanischer Sprache, verfasst Von Alonso de Molina,
wurde 1546 publiziert**. ulserdem wurden weıtere Übersetzungen der Doctrina, redigten
und Liedertexte un: 1561 eın Missale omanum Ordinarium gedruckt, welches Jetz
In der ohn Carter Brown Bibliothek, Providence, aufbewahrt wird. Auch Taduale un:
Antiphonaria wurden herausgegebenL

Übersetzungen VOIN Bibeltexten exIistierten 1L1UT als Manuskripte. Fuür den liturgischen
eDraucCc übersetzten die Missionare größere Abschnitte der ibel, WI1IeEe Mendietas Auf-
zeichnungen erkennen lassen. Er nenn die Autoren dieser Übersetzungen!®. nter den
erhaltenen Manuskripten en sich einige Handschriften mıt Teilübersetzungen der Bibel!”.
Diese Übersetzungsaktivitäten ollten helfen, die sprachlichen Hürden In der Missionsarbeit

überwinden und allen Indianern einen Zugang ZUrT ermöglichen. Der überwiegende
Anteil der übersetzten Bibeltexte aus dieser eit geht aufLektionare, Messbücher oder Breviere
mıiıt den Lesungen ausgewählter Bibeltexte zurück, die den Ablauf des Kirchenjahres präagen.

Übersetzungsvorlagen
Im eSSDUC. sind die anfänglich einzelnen liturgischen Bücher, Sakramentar, Taduale und
Lektionar, zusammengefasst. Zr Mission der katholischen Kirche wurde das Römische
EeESSDUC benutzt mıt den erikopen für den Vortrag und die Lesungen des Evangeliums für
die Messe. EsS Wal eın besonderes Anliegen, diese eıle der Heiligen Schrift übersetzen:
» DIe Übersetzbarkeit des Evangeliums in alle menschlichen Sprachen und die ähigkeit alle
Sprachen rezıpleren gehört ZUr Grundüberzeugung der christlichen MI1SS10N«, schreibt
Sievernich un: verwelist auf den Bericht der ibel, Apg 2,4 Z über das Pfingstwunder,
das für alle prachen er Völker gl.lt 18

Ein komplettes eSSDuC oder Brevier in mexikanischer Sprache wurde VOIN den ersten
Missionaren nicht übersetzt. Dazu estand keine Notwendigkeit. Für den eigenen Gebrauch

Geronimo de11 Horst VOT) der BEY, Auch WIr SINd
Menschen WIEe hr! Franziskanische Hıstoria Fclesiastica Indiana,
Dokumente des 16. ahrhunderts Z7UT Mexiko 1980 085.
Eroberung MexIikos, DERS (Hg.) 15 RAUJO, Impresores
Paderborn 1995, 36-37. wıe Anm 7)
12 Henry VWAGNER, Uueva NDIETA, Hıstoria
Bıbliografia Mexicana del Igl0 XVI, wıe Anm. 14), 591352
Supplemento las Dibliogratias de Robert STREIT, Bibliotheca
Don 0aquın Garcla Icazbalceta, Don Missıionum. Amerikanische
Jose Toribio Medina Don Nicolas Missionsiliiteratur 93-1699,
LeOn, Mexiko 1940, Rom  reiburg/Wien 1963 Bd

219, 220, 293, S17, 321, 326 32013 0aquın GARCIA>
Don Fray Juan de Zumarraga, Primer SIEVERNICH, SSION
ODbispo Arzobispo de MeXIico, wıe Anm 2), 189
Mexico 194/, Bd 17-28.
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hatten die Ordensbrüder ihr Brevier. Auf ihren Reisen hatten S1€e wahrscheinlic die
Erlaubnis, eın verkürztes Brevier benutzen, wI1e das VonNn Francisco Quinones, welches 1535
gedruckt wurde!? Fur die Liturgie und liturgische Fragen stand ihnen das Liber Sacerdotalis
(Sacerdotale ad consuetudinem Romanae Ecclesiae), das andDuc für Priester gemä
dem Brauch der Heiligen Römischen Kirche VOIN Alberto Castellani, gedruc. 1523, ZUur

Verfügung“®. ach dem Konzil VON TIrient veranlasste aps Pius die Erstellung eines
Römischen Messbuchss, In dem die Perikopen jedoch aum geändert waren“*!1 Alle

Übersetzer en sich die 1m esSsDucC. angegebenen erikopen un: übersetzen NUur
das Lektionar in die mexikanische Sprache

Die Übersetzer

Im Colegio Santa1de Tlaltelolco, gegründet 1536, ernten die ne des mexikanischen
els Schreiben un Lesen, Latein, panisc. un: Grammatik. Ihre linguistisch nteres-
siıerten Lehrer hatten die Möglichkeit, Feinheiten der mexikanischen Sprache mıt ihren
chulern diskutieren. Lehrer und chüler standen in einem wechselseitigen ialog,
die mexikanische Sprache en verfügbar machen. DIe Schule wurde eın Zentrum der
Übersetzertätigkeit.

Der Franziskaner Arnaldo de Bassaclo, der Rektor des Colegio Santa CZ
übersetzte die Evangelios Epistulas de las M1SAS de todo de ano traducido la lengua
mexicana“*? Von dieser Übersetzung berichtet Beristain SOUza 1816, habe zumindest
drei Manuskripte och selbst esehen In der Universität VoNn Mexikoa 1mM Colegio de
Santiago Tlatelolco un: 1m Colegio de San Gregorio*°. Das Xemplar des letzteren rag
ach seinem Bericht eine spater angebrachte kritische Randbemerkung, ıIn der bedauert
wird, dass keiner die schöne Übersetzung nach der ufhebung der kirchlichen Verbote
veröftentlichte.

Der Franziskaner Bernardino de Sahagün wird als erster Anthropologe Mexiko
bezeichnet. Er verfasste die Historia general de las de Nueva Espana, einen enzyklopä-
ischen Bericht über Mexiko. Er Latein und Grammatik. Sahagun übersetzte die Texte
eines kompletten Lektionars?* 2 das In Mailand aufbewahrt wird. Der italienische Reisende

Beltrami entdeckte das Dokument 1524 in einem Kloster 1m Landesinneren Mexikos
und brachte ach Italien?®. Auf dem alten Schutzdecke steht der Name Bernardino de
Sahagun und auf der ersten Seite das Datum 153227 oder 15528 Das Manuskript hat 125

LARA, exts wıe Anm.5), Tatione, nterpretatio ad notationi- LOUISEe RKHART, Doctrinal
Fbd 20-37, 267-277. DUS glossario edidit. Bernardinus Aspects OT ahagun’s Colloquios, n

21 Andreas Briefwechsel 2013 BIONDELLI, Mediolanı 1858 The work ofBernardino de Sahagun.
-NDIETA, Hıstoria C:1, Leitre de New Pıoneer Ethnographer OT the SIX-

wıe Anm. 14), 414, 550. York, n evue encyclopedique, teenth-Century Aztec MexIcCOo, J. Jorge
Jose Marlano BERISTAIN analyse ralsonnee des productions les LOR DE ALVA/H.B NICHOLSON /

Bıblioteca Hispanıcoamericana plus remarquabiles 'ans la politique,
Septentrional (Nachdruck der Erst-

Floise QUINONES EBER (Hg.) Austin
les scıiences, l’industrie eT les beaux- 988 65-82 69)

usgabe Von 1816 und 1821, Univer- Art'  A reuell mensuel. 1826, SI D: 30 AUMGARTNER, SSION
SI! Nacional de MexIiko), Mexiko SAHAGUN, Evangeliarum und Jturgiıe n MexXIiko, Administration
0-1981, Band 158 -159. (wie Anm. 25), der euen Zeitschritft Tür Missions-

ST Bibliotheca wissenschaft, Schöneck/BeckenriedUta BERGER, Mission und prache,
(wie Anm. 17), 22\  O Bernardino de Sahaguün als utor, 19 /1, 378

Bernardino de SAHAGUN, Van- In Wissenschaft und eishelt, fran- 31 Johann SPECKER, Die inschat-
geliarum, Epistolarium e1 Lectio- ziskanische tudien Theologie, ZUNGg der Schritft n den spanisch-
narıum aztecum S/Ve MexIicanum Philosophie und Geschichte '4(2011 amerikanischen Missionen (2)

antıque Codice Mexicano NUMPET 55710 (58-59) n Neue Zeitschrift für Missions-
reperto. Depromptum El  3 Drade- wissenschaft 19 1963) 1-28 (25)
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Blätter und ist auf festem lattem Papier geschrieben. Die Schutzdecke bestanden RN

zusammengeklebtem grobem Agavepapier. Dieses mehnriac benutzte Papier zeigt chreib-
übungen der Schüler in gotischen Buchstaben Der Bibeltext wurde 1858 mıiıt
einer lateinischen Übersetzung, die nicht 1mM Originalmanuskript enthalten ist, un einem
ebenfalls nicht Z rigina. gehörenden Vokabelanhang durch Bernardinus Jlondelll In
Mailand veröffentlicht. Gelegentlich werden irrtümlicherweise einer oder auch€l Zusätze
als Teil des Sahagünschen Manus.  iptes zitiert*® 50, 351, 52 Das Lektionar beginnt mıiıt den
Texten für allgemeine Festfeiern der Heiligen, WIe der Apostel, a  er und Bekenner® Die
TexteZKirchenjahr setizen mıt der Fastenzeit ein. Moreno datiert das Manuskript auf das
ahr 1563 und hrt dUs, dass das Manuskript die Sprache Molinas habe** Die Zuweisung
Sahagun erklärt sich 1Ur Ure den Buchau  er. Auf f.2vV wird emerkt »resta ad uUSo de
f Diego de ('inisares de los Minores« un:! mıt anderer Handschrift »desde al NNO de 1552 «

FEin Manuskript miıt den Epistulae et Evangelia QUAE In Diebus DominicIis per Annı totius
circulum leguntur, traducta In inguam Mexicanam mıiıt Folios, das Sahagüun zugeschrieben
wird, erwähnen Moreno®° un Streit>®. Wo sich dieses Manuskript befindet,; ist unbekannt.

In der Nationalbibliothek 1n Mexiko gibt eın Manuskript Epistolas Evangelios
Mexicano (Ms 1492) mıiıt 342 Seiten, das Sahagün zugeschrieben wird?7 Auf Seite 326

stehen der Name des Schreibers Juan Valera und die Jahreszahl 1561°8.
DIe Bibliothek des Technologischen Institutes in Monterrey, Mexiko, besitzt eın

Manuskript, das mıiıt den esungen der Ferla, den Lesungen für die Werk- oder Wochentage,
beginnt Im Katalog der Bibliothek unter der Nummer 89 sich der Eintrag » Sahagün,
Fray Bernardino de ‚Evangeliario lengua MEX1ICANA<. Ms Col garte. Las Ojas de pape.
de amate JUC servleren paka hacer el carton JucC forman las pastas, estan escrıtas lengua
mex1icana todavia han sido estudiadas, OX C 55 fO]4s.« Der Bibliothekar merkt
d dass das anus.  p eın Original ist, welches VO  e den Indianern des Colegio Santa TALZ
Tlatelolco geschrieben wurde. Auf Seite sich unteren Rand VO  > temder and
die Anmerkung » YO mMmMartes de Junio 555 555859 25 Jun10 de 563 a1l1085« DIe Bedeutung
der ersten Zahlenfolge ist unklar. Am 25 Juni 1563 wurde das Manuskript wahrscheinlich
fertig estellt. Die Verwendung Von tpapier aus gave als Buchdeckel für das Manuskript
welst möglicherweise auf einen gemeinsamen Entstehungsort für das Mailänder un: das
Manuskript aUus Monterrey hin ach Moreno WarLr das Manuskript UVO 1mM Besitz VO  e
Federico (GOomez de Orozco, der die Übereinstimmung des JTextes mıt dem VOINl 1ondelll
veröffentlichten Lektionar auf den Seiten 1-249 erkannte*% Es sind die Lesungen VOI dem
Dominica in Quadragesima bis den Evangelien In vigilia apostolorum Petri eit Pauli*!.

32 LUIS Nicolau D’OLWER, Fray Floise NES The UÜbersetzung: DIie Blätter aqQUuU>$s mMmMate-
Bernardino de Sahagun 1499-1590), Sahaguntine COTDUS>. bibliographic Dapier (d einheimische Papier ner-
MexIico D. F 1952, 59 Index OT extant documents, In gestellt aus Agave der dem Bast des
33 Johannes SCHLAGETER, Per- The work of Bernardino de Sahagun. FICUS, Anm. Autorin), die als Fin-
söonlicher Briefwechsel  - 2011. Pıoneer Ethnographer of the SIX- band edient en sind n mexika-

Wigberto Iimenez ORENO, teenth-Century \ZTieC MexXIico, J. Jorge nıscher Sprache Heschrieben und
Fr. Bernadino de Sahagun obra, LOR DE ALVA/H NICHOLSON / bisher NIC| untersucht worden.
noTta oreliminar, n Bernardino de FIOIse QUINONES (Hg.) Austin ORENO, Hiıstoria wıe Anm. 34),
SAHAGU Hiıstoria General de Ias 988 341-345 (344  — vol |, X  S X X | und HL,

de ueva ESspana, Bande, 34 nge! Marıa GARIBAY, Hıstoria 41 alvador UGARTE, atalogo
Mexiko 1938, de Ia ! ıteratura Nahuatl, Mexiko de oDras escritas enguas Indige-
35 EDd., DE 19857, 1/75. IN de MexXIico qUE iratan de ellas,

STREIT, Bıbliotheca Marıa SOCOrTo DE OYO BRIONES, Prologo de Danıiel urı BRENA,
wıe Anm ÖR 219. atalogo abreviado de lıHros MexIiko 1949, Nr

Olletos ManuscrItOs e] Instituto
Tecnologico de Estudios Superiores
de Monterrey. Ser!: Catalogos de
Biblioteca A, MVMonterrey 19 /1, Nr. 39.
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Fray Andres de MOS (1491-1571) gehörte ebenfalls den Lehrern des Colegio**. Er
bemühte sich sehr die prachen der Indianer. Er verfasste eine Grammatik un eın
arıum der mexikanischen Sprache, ıne Grammatik für das Huastekische un: eine
weıtere Grammatik für die Sprache der Totonaken®. In der Bibliothek des Domkapitulars
VO  - Toledo wurde eın Manuskript aufbewahrt, das Aaus der and des Fray Andres de MOS
stammt“**, un auch die Arte de lengua MexX1cana nthält Es befindet sich Jetz ın Madrid.
In Toledo verbliıe ein Lectionarıo0 de la MISGA lengua Mexicana AUsSs dem 16 Jahrhundert
mıiıt Z Blättern, welches vermutlich auch MOS zugeordnet werden kann  45, 46 Der ext
beginnt mıiıt der Lesung für den ersten Advent

Fray Alonso Molina (ca.1514-1585), der er ın Mexiko eweihte rlester, erlernte schon
1m Kindesalter die mexikanische Sprache und diente den Franziskanern als Dolmetscher. Er
übersetzte große eıle der notwendigen Missionsliteratur un verfasste eın Vokabularium
un: eine Grammatik der mexikanischen Sprache Be1l dieser Arbeit half ihm Hernando de
Ribas, eın Absolvent des Colegio Santa GCIUZ: berichtet Fray Juan Bautista*’. 1ele seıiner
Werke wurden schon seinen Lebzeiten gedruckt. Er übersetzte auch die Evangelios
de todo el ANO las horas de Nuestra Senora, C estas recogleron POI estar PTO-
hibidas lengua vulgar. «  A0 Die Übersetzung zirkulierte als handschriftliche ople. Der
Vizekönig hatte abgelehnt, die Druckkosten übernehmen”®. Das Manuskript wurde
In der Klosterbibliothek des Franziskanerordens In Mexi1ico aufbewahrt. Um die
des 1' Jahrhunderts erwarb Jose Fernando Ramirez das Manuskript. ach 1571 besafß 65

Alfredo Chavero un: spater Manuel Fernandez de Castillo 1886 kaufte Edward Ayer”.
Das Bibelmanuskript Walr Molina zugeordnet. Dafür gibt CD; nach einer OU7z VOIl Ayer oder
seinem ustos, keinen 1in wels. Das Manuskript hat 553 durchnummerierte Seiten und
enthält wenige Randnotizen in der Handschrift Sahaguns, die auf seline Autorenschaft welsen
könnten?? S Auf der etzten Seite stehen ein1ıge Phrasen in Nahuatl mıt der spanischen
Übersetzung. Das undatierte Manuskript beginnt mıiıt der Lesung D: ersten Advent. ES
ist bekannt, dass Molina un Sahagun CS zusammengearbeitet haben>* Die Korrekturen
bestätigen keineswegs iıne Arbeit ahaguns.

iıne Übersetzung der Episteln un! Evangelien 1Ns Mexikanische, datiert VO

Februar 159655 mıiıt dem 1ıte Selections, wird ın der Bancroft Library, University
Ol California; erkeley, aufbewahrt>®. Das Lektionar hat 149 Blätter. Der Autor ist unbe-
kannt iıne spater angebrachte Anmerkung welist daraufhin, ass das Manuskript Z
Besıitz des osters Santo Domingo ehörte.
472 M NDIETA, Historia ENDIETA, Hıstoria wıe ohn Frederick SCHWALLER,
(wıe Anm 14), 414. Anm 3), 551, UÜbersetzung: DIie Ul tO Nahuat!l
43 Da 556 Evangelien Tür das ahr und Manuscripts Held n United States

SPECKER, Einschatzung (2) die Stundengebete Unserer Herrın, Repositories. Academy OT AmerI-
wıe Anm. 31), 25 obgleic! sIEe diese eingezogen Cl Franciscan History, erkeley

Isidoro CASTANEDA TORDERA, en, ‚]] sIe In der Volkssprache 2001, Q-10.
Briefwechsel 2013. verboten sind Ascension HERNANDEZ DE | EON-

Jose JANINI/Ramon GONZALEZ/ BERISTAIN Biblioteca Un rol0gO Nähuat!
Anscar'ı MUNDO, atalogo de I05 wıe Anm 23), 314. Ssuscr!to DOT Bernardino de Sahagun
Manuscritos IItUrgicos de Ia atedadral GARCIA IC Alonso de Molina, In :STUAIOS de
de Toledo, Toledo Diputacion Pro- Bibliografia wıe An  3 47 289 Cultura Nahuatl 2Q (1999) 199-208.

STREIT, Bıbliothecavinclal 197/7/, 113-114. 51 ohn Frederick SCHWALLER,
Oaquin GARCIA I  A: GUlads de ManuscrıItos Nahuatlı, wıe Anm. 17), |1, 329,

Bibliografia Mexicana de! SIglo XVIT, Mexiko 1987, 9Q -10. SCHWALLER, GUuladas
atalogo Rozonado de | i!bros Im- EDd 15-16. wıe Anm 51), 58

ohn Middle AmeriI-DreSsO>S Mexico de 539-1600,
Mexiko 1954, 4 /4. Can Indiıans. qguide LO the manuscript

collection at Tozzer Library Harvard
University, New York London 1985,
Nr. 24'  \
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Um 1920 fotografierte ılliam (Jates In London eın dreisprachiges Lektionar Incıpıunt
Epistule et Evangelia qUeE In diebus dominicis et festibus per totius NN ciırculum leguntur
traducta In inguam Mexicanam, Dominica prima In adventu domin!ıi. DIe lexte sind iın
Nahuaftl, Latein un: Otomi abgefasst. (Jates vermutete Pedro Oroz als Verfasser. 1)as Ent-
stehungsjahr wird zwischen 1550 un! 1569 geschätzt. Das Manuskript hat 251 Blätter. Es
beginnt mıiıt den Bibeltexten für die Festtage”. Das Manuskript ist gegenwartig In London
nicht verfügbar.

Eın Manuskript wird In der Uniıversita: Texas, ustin, aufbewahrt. Es enthält die
esungen der Evangelien den Sonntagen und Festen, die Lesung AUS den Episteln für den
Festtag des Sakraments, für den Pfingsttag, den Pfingstmontag und für den Pfingstdienstag
In Nahuatl un: Lateımn. [)as Dokument hat Folios, davon sind ein1ge unbeschrieben.
Es wird auf das 16 Jahrhundert datiert. Die Texte sind In auffallend flüssiger Handschrift
geschrieben. Auf vielen Seiten en sich ausgedehnte Korrekturen un Anderungen VoNnNn

gleicher and I3G üblichen Ausschmückungen der Kapitelanfänge fehlen Das Manuskript
ehörte Joaquin (jarcla Icazbalceta, dessen ammlung VOoO  — Manus  ipten un seltenen
Büchern 193 / iın den Besitz der Universitat Texas kam  58

Mendieta selinen Ordensbruder Ul1Ss Rodriguez, 1562 Provinzial 1n Mexiko, als
Autor eliner Übersetzung der Sprüche alomons und anderer Fragmente der Heiligen Schrift
In die mexikanische Sprache 9 Er hat auch das Buch Ecclesiastes übersetzt®®. Diese ber-
setzung wurde 1mM MaI1 1576 VO  > der Inquisition verboten®!. Das Manuskript wird In der
Nationalbibliothek in Mexiko aufbewahrt. Beristain SOuza berichtet, dass 1mM Colegio

Gregorio eın Manuskript ın der and gehabt hat: das mıiıt folgenden Worten begann:
» Motenonochilia ın Tlacatl In Tlahtohuani Salomon itlazopiltzin David quimotenquixtia
in ohui huecapan tlatolli.«°* In der gleichen Bibliothek csah auch eın Manuskript TO
del Eclesiastes®>. azareno, der mıiıt Alonso Zorita zusammenarbeitete, übersetzte
ebenfalls die Episteln un Evangelien®*.

Missionsliteratur wurde auch VO  - den Dominikanern In die verschiedenen Sprachen des
Landes übersetzt. Domingo de V1CO. begleitete Bartolome de Las (asas nach Chiapas 1544,
übersetzte ebenfalls die Sprüche Salomos un: Los Epistulas los Evangelios de todo e] ano
Der Dominikaner Benito Fernandez übersetzte die Episteln und Evangelien 1Ns Mixtekische
und Maturino ılDerte OFM übersetzte Texte der In die Sprache der Tarasken®> Die
Missionare des Augustinerordens übersetzten gleichfalls Bibeltexte. So wurden die vier
Evangelien VOIN Bernabe Paez 1Ns Mexikanische übertragen66, 6 O:

Howard electel Ine- BERISTAIN / Biblioteca 67/ BERISTAIN Bıblioteca
teen-Century Mexican rıters (wie Anm. 23), IL, 04. Ubersetzung: wıe Anm. 23), 1, 428

Ratschlag gibt elr dem Menschen der VINAZA, Bibliografia wıeEthnohistory, In andDOO: O;  7  €
Anm 63) Nr 169, 697, 8319-830.American Indıans Vol 1 Austin 19 /3, Herrscher Salomon, der geliebte Sohn

370-422 385 Davıds. arklart das Schwierige In
59 ENDIETA, Historia erhabener Rede.
wıe Anm. 14), 551 63 OonN! de E VINAZA,

STREIT, Bibliotheca Bibliografia espanola de Lenquas
wıe Anm K7Z): 321 indigenas de America, Madrıiıd 1892,
61 Johann SPECKER, DIie inschät- NT. /93.
ZUNG der Schrift In den spanisch- Robert RICARD, Ia »conquete
amerikanischen Missionen (1) espirituelle « du mMeXIque, FSSal SUr

’apostolate ET l1es mMmetNOodes MmMIS-eUe Zeıtschrift für MISsSsSIONS-
sionalres des Ordres MendiantsWissenschaft 18 1962 241-254 246)

Nouvelle-Espagne de 4-15/2,
Parıs 933, 342
65 STR EIT- Bibliotheca
wıe Anm. 17), I1 302
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Die Lektionare ıin mexikanischer Sprache
Es Warl möglich, für einen Textvergleic. Koplen VON den Manus.  ipten ın Mailand, in
Mexikoa In Chicago, in Berkeley, in Austin un: In Toledo erhalten. Das Londoner
Manuskript konnte miıt Koplen der OTOS VO  . (GJates aus der Ayer Collection, Chicago,
1in die Studie aufgenommen werden. Fuür das Manuskript VO  e Monterrey lag eine
Mikrofilmkopie der Uniıversitat VOIN tah VOL. Der der acht Manuskripte ist ach
den enthaltenen Perikopen beziehungsweise Lesungsabschnitten geordnet.

Das Mailänder Manuskript, das Sahagün zugeschrieben wird, ist eın fast vollständiges
Lektionar. Es nthält die Perikopen der Communes Epistulae de Apostolis (Allgemeine
Episteln der Apostel), der Evangelia Ferialia CÜU Epistolis (Evangelien der Wochentage
mıiıt den Episteln), der Quadragesima, des Quatember, das sind die vler Fastentage nach
dem ersten Adventsonntag, ach Pfingsten, nach dem Sonntag der Kreuzerhebung und
nach dem dritten Adventssonntag, der Rogationsmesse un der Vigilien (Nachtwachen).
Außerdem en sich der Textus dominicae Pass1oNn1s omnibus quatuor Evangelistis
collectus, der ext des Passionssonntags zusammengefasst aus den vier Evangelisten, die
Epistolae et Evangelia Dominicalibus offıciis congruentia, die Episteln un Evangelien für
die Sonntage, un die Epistulae et Evangelia qUAE leguntur In diebus festis, das sind die
Episteln un Evangelien, die den Festen gelesen werden  69, 70' EsS werden auch Textstellen
ohne Übersetzung angegeben. 1ese Texte sind anderer Stelle einem anderen Tag 1MmM
Kirchenjahr vollständig wiedergegeben. Der letzte Text, die Lesung für den Festtag er
eiligen, Apk 7, bricht auf 125V ab

Das Manuskript VO  e Mex1co umfasst die erikopen der Epistolae et Evangelia
dominicalibus officiis congruentia, die Sonntagslesungen, die Evangelia ferialia 612

epistulis feria quarta CINerum, Evangelien der Wochentage mıiıt den Episteln des Ascher-
mittwochs, die igilien un den Textus dominicae pPass1ON1Ss omnibus quatuor van-
gelistis collectus. Auf Seite 326 SCAI1e das Manuskript mıiıt den igilien der Apostel, Joh

Es folgen Eintragungen in Nahuatl mıiıt verschiedenen Handschriften un Rubrica bis
ZUT Seite 334

Das Manuskript VOIN Monterrey nthält die Evangelia ferialia C epistulis feria quarta
CiInerum un:! die igilien. Der Handschrift fehlen die ersten sechs Seiten. DIe Seiten bis
sind nummerilert. Auf Seite steht der Anfang der Lesung 2,5, Ferila secunda (Montag
Er bricht mıiıt der letzten Zeile auf dieser Seite ab Auf der nächsten Seite steht der chluss-
teil VOIN Jes für die Ferla tertia (Dienstag). [)as Fehlen der Seiten wurde nicht bemerkt,
WwI1Ie die alte Nummerierung der Seiten bis zeigt. An Ende en sich sechs Seiten mıt
einem Register mıiıt Okabeln un kleinen Textstücken, die weitgehend nicht lesbar sind.

Das Lektionar VonNn Toledo beginnt Incipiunt epistule et evangelia QUE In diebus dominicis
et festivis per olum annı circulum leguntur, auf 30V fangen die Ferialia InCIDLUNEF evVvan-

gelia ferialia CÜU epistulis Danach folgen weıtere Lesungen für die Sonntage un
Feste f.188v en sich die Lesungen (epistulae sanctorum et) In natali
apostolorum, die allgemeinen Episteln der Heiligen un Lesungen den Geburtstagen
der Apostel Auf f.215r steht unter dem ext finis. Es wird aufder Rückseite aber och ıne
weltere Lesung angegeben.

69 BAU ISSION
wıe Anm 30), 385.

Evangeliarum
wıe Anm. 25), Inhaltsverzeichnıs.
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[)as Manuskript Von Chicago ist nicht datiert. Es nthält die Lesungen der Epistolae et
Evangelia Dominicalibus officiis congruenti14, die igilien, die Epistulae et Evangelia QUUE
leguntur In diebus festis un: die Communes Epistulae de Apostolis. Der letzte Bibeltext
beginnt auf Seite 551 Es ist eın ext aUus Joh den Vigilien apostolorum Petri et aulı

Dem Manuskript VON erkeley ist eın Kirchenkalender beigefügt. Es besteht AaUus drei
Dokumenten, die jeweils mıiıt O0 beginnen. S1e beinhalten die Epistolae et Evangelia
Dominicalibus offıciis congruent14, f.1-46. Der zweıte Teil nthält die Epistulae et Van-
gelia feria quarta CInerum, f' 1-35, den Textus dominicae pPass10N1s omnibus quatuor
Evangelistis collectus, 35-44, und die Ferlae un:! Vigilien, 44-57/. Der ext bricht mıiıt der
Überschrift Mt ab Ein drittes Dokument mıt 46 Blättern umfasst die Epistulae et Van-
gelia QUAE leguntur In diebus festis, I7 Z5 und die ( ommunes Epistulae de Abpostolis, 21-46

Im Londoner Manuskript entspricht die olge der esungen der zeitlichen nordnung
des Kirchenjahres. Überschriften den Lesungsabschnitten fehlen Der vorgestellte
lateinische Versbeginn zume!ıst, da OT: 1im ext der zweıten Kolumne iın lateinischer
Sprache enthalten ist.

Das 1ın Austin aufbewahrte Manuskript enthält L11UT die Evangelien. Es ist zweisprachig
angelegt. In der linken steht der mexikanische ext un: In der rechten der
lateinische ext mıiıt den Sonntagslesungen und den In zeitlicher olge eingeschlossenen
Lesungen für die esttage un wenige weıitere esungen.

Alle untersuchten Manuskripte sind VoN geübten Schreibern angefertigt worden. Die
Überschriften und lateinischen Texte sind ın gotischen Buchstaben (Rotunda) geschrieben
mıt ausgeschmückten, hervorgehobenen Anfangsbuchstaben.

Das Manuskript VOIN Monterrey und auch das Von erkeley ist wahrscheinlic 11UT

VON einem einzigen Kopisten angefertigt. Das Mailänder Dokument, das VOIN Toledo, das
VON Chicago un das Dokument VO  — Mexiko lassen wel Handschriften erkennen.
Das dreisprachige Londoner Manuskript, hat iın jeder eın anderes Schriftbild. Das
Manuskript VO  z Austin wurde wahrscheinlich VOIl einem kuropäer geschrieben. ESs ist nicht
das Schriftbild eines professionellen Kopisten. Es entspricht einem Arbeitsmanuskript, das
nicht für die Offentlichkeit bestimmt WAäIl.

Methode un!: Auswertung
Die acht Bibelteilübersetzungen enthalten eweils lexte ach dem Lektionar des Missale
Romanum miıt den Lesungen für das Kirchenjahr. Das Mailänder Manuskript beginnt mıt
den Lesungen ZUI Osterzeit. [)as Chicagoer Manuskript mıiıt dem Beginn des Kirchen-
jahres ZUT Adventszeit e1n, und das Dokument VO  — Austin fängt mıiıt den lexten ZU dritten
un vlerten Advent d während die erikopen ZU ersten un: zweıten Advent fast
Ende des Schriftstückes stehen. Die innere Ordnung selbst olg dem Kirchenjahr.

Um iıne regelhafte, konstante Auswertung der Texte gewährleisten, wurden die
Texte der Manuskripte ın einer Tabelle nebeneinander gesetzt (siehe Tabelle 1) Wenn alle
Texte übereinstimmen, enthalten alle Zellen einer Zeile das leiche Wort iıne leere Zelle
In einer e1ıle zeigt das Fehlen eines Wortes 1im Vergleich den anderen lexten auf. ıne
Zeile mıiıt 1Ur einer ausgefüllten lässt erkennen, dass dieser Stelle das Wort 1Ur ın
einem Manuskript enthalten ist, also hinzugefügt wurde.

Von den vorhandenen Abschnitten der Manuskripte wurden eweils ETW 25% der Texte
ausgewertet, Abweichungen, Übereinstimmungen, Auslassungen und Varilationen In den
Texten aufzuzeigen. ine deutsche »Wort-für-Wort«-Übersetzung wurde hinzugefügt. Bel



306 Uta Berger
den nicht übereinstimmenden Texten lässt sich AdUsSs der vorgelegten Übersetzung ersehen, ob
die benutzten Okabeln eiıches bedeuten, eine grammatische Varilante darstellen oder eine
sehr abweichende Bedeutung vorliegt un: inhaltlıche Abweichungen VO Ursprungstext
bestehen. Abweichungen einzelner Worter bestehen ın der Schreibweise, Reverentialform,
Plural- oder Singularbildung, Zeitformen der Verben un Einsatz anderer Okabeln.
Tatsächlic gibt s sehr wenige Phrasen mıt verschiedenem Sinngehalt WI1IeEe cayeotztli,
» SIEe 1st schon schwanger« (Ms. Mailand, Monterrey, Berkeley un icago), cayeuatzın
» s1Ie ist S« (Ms Mexiko), in Mit 1,18-23

Sieben Manuskripte enthalten die Lesungen für die Vigilien Vierzehn Lesungen mıiıt
vergleichbaren Texten wurden tabellarısc ausgewertet. Im Ms VO  — Austin dieser

Abschnitt Im Ms VO  w Berkeley sind Texte ausgelassen. Im Ms Monterrey eın ext
un eın Teil der Evangelien ZUT Vigilie Ascensionis Domiuinı, Joh 17;, Vers I Entweder
überblätterte der Kopist die Seiten oder In der Vorlage fehlte die Seite

Im Manuskript VOIN Chicago gibt CS zwel lateinische Anmerkungen 1ın Joh L. In vler Texten
bestehen Textlücken VO  — bis LICUIN Ortern In Serie;, das Cı der betreffende Kopist hat
ein1ıge Worter einer e1ile oder Zeilen versehentlich übersprungen und nicht kopiert. An
anderer gibt einen /usatz VOIN drei Ortern. In Texten fehlen bis Worter.
FEin bis Woöorter fehlen in Texten. ıne völlige Übereinstimmung konnte in Texten
nachgewiesen werden. DIie sprachliche arıante zwischen den Textvorlagen ist ger1ing. Miıt
einer Übereinstimmung Von 94 %, das el fehlen höchstens bis Wörter, kann der
Lesungsabschnitt für die Vigilien in den Manuskripten VO  F Mailand, Mexiko, Monterrey,
erkeley, Toledo, London und Chicago In seiner TSCHIT NUur das Werk eines Übersetzers sein.

I DIie lexte der (‚ommunes Epistulae de Abpostolis fehlen 1n den Manus.  ipten VOoN Mexiko,
Monterrey un Austin. Im Ms London fehlen drei lexte Insgesamt 25 Lesungen mıit i
Texten wurden verglichen. Deckungsgleich 56 Texte Abweichungen mıt bis drei
fehlenden Oortern un: In Fällen mıiıt eweils einem hinzugefügten Wort fanden sich In
51 Texten. Abweichungen miıt 4-6 fehlenden Ortern konnten in Texten gesehen werden.
Bel Bibelstellen esteht ıne rößere Divergenz, mıiıt bis fehlenden Ortern Mit
hinzugefügten ortern 1mM Manuskript Von Toledo In den Aussagen des »” M 1 42-44
wird ein Vers erweıtert Die lexte der C(ommunes Epistulae deApostolis stiımmen in 95 %
mıiıt weniıgen bis fehlenden Ortern gut überein. Der weitgehend leiche Wortlaut der
Texte verwels auf LL1UT einen Autor der Übersetzung.

Lesungen der Ferla sind In allen acht Manus.  ipten enthalten. Drei der Manuskripte
(Mailand, Mexiko, Berkeley) en diesen Lesungsteil Hrc die Überschrift Incipiunt
evangelia ferialia CÜ epistulis feria quarta CInNerum hervor. Bei dem ext VOIN Monterrey
fehlen die ersten Seiten un: somıt die Überschrift. IJas Chicagoer Manuskript enthält L1UTL

den etzten Teil der esungen, die mıt der Lesung für abbato iın vigilia pasche beginnen.
Das Manuskript aus Austin nthält Lesungen der Feria. Das Manuskript VOINl erkeley hat
ıne große extlucke aufFolio 341 für die feria dominica 1n passıone. DIie Formulierungen
stimmen mıiıt den anderen Texten bis ZUr vorletzten e1le auf dem Blatt überein. Auf 1.34 V
olg der ext Hos 6,1-6. {DIie Transkription der Originaltexte iın Tabellenform lässt erkennen,
dass ETW; wel Drittel der Lesung Lv } 1im erkeley Manuskript verloren sind. DIie
miıtten 1m ext liegende Bruchstelle weIlst daraufhin, dass schon In der Vorlage diese Seiten
fehlten un: der Verlust beim Kopieren nichtA In wWwel weılteren Texten ann die hohe
Zahl fehlender Worter elıner mangelnden Sorgfalt des Kopisten liegen. Im Manuskript
VON Monterrey fehlen erhebliche eıle für die Lesung Ferla secunda et terti1a post pascha
dominica ultima pasche und für Ferla secunda In dominica prıima quadragesima. In beiden
Fällen beginnt der Fremadtext auf der folgenden Seite Die Lesung geht In einen ext
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Aaus Joh 1/ ab Vers ber. Das ist die Perikope für die Vigilie AscensilonI1s Domuinı. Be1l dem
zweıiten ext Mt 25, 3145 ab Vers der ext der Ferla ertla AdUus Jes Kapitel 55 eın
Versehentlich annn eine Seite überblättert worden se1n, oder in der Vorlage fehlte schon
die Seite Im Ms Austin wurde der vorgegebene ext Intensiv bearbeitet. esungen mıiıt
204 Texten wurden überprüft 5 lexte fehlen In den Manus  ipten. eiım tabellarischen
Vergleich fanden sich In 154 Tlexten NUr wenige Abweichungen mıiıt hinzugefügten oder
ausgelassenen Ortern oder kleineren Wortfolgen Von bis Wortern DIe Lesungen der
Fkerlae timmen In 90% überein. Das pricht für die Arbeit elines Autors.

DIie Texte der Epistulae et Evangelia In diebus festis fehlen In den Manus  ipten VO  F

Mexiko un Monterrey. Das Manuskript VoNn Austin einhält 11UT die Evangelien. Von
esungen konnten 106 Texte untersucht werden. E Texte ehlen, einer 1m Ms London

und 1 1m Ms Austin. 82 Texte stimmen fast wörtlich überein oder zeigen 1Ur eringe
Abweichungen VO bis Ortern. Be1l E der Texte fehlen bis Worter. Fur den Tag
In festo transfigurationis Dominı aus Mt 1 ist 11UT die Überschrift angegeben Der voll-
ständige ext ist 1mM Abschnitt Epistulae el Evangelia Dominicalibus offıclis congruentia
enthalten un: VOI dort entnommen DIe hohe Zahl (20-25) fehlender Woörter dieser Texte
ist vereinbar mıit den Zahlen des dortigen Vergleichsergebnisses. Hinzugefügte Woörter (3 bis
mehr als örter) fanden sich In lexten. Zweimal wurden LUr Worter hinzugefügt
Die Auslassungen un Einschübe zeigen keine Systematik. DIe Texte sind in ber 75%
deckungsgleich miıt LLUT geringen Abweichungen. Die doch recht hohe Übereinstimmung
pricht für die Arbeit eines utors, dessen Werk 1M Ms Austin ıne Überarbeitung erfuhr.

Von dem Lesungsabschnitt Incipiunt epistulae et evangelia QUUE In diebus dominicts per
Aann1ı totıus circulum leguntur konnten VoNn Manuskripten 31 Lesungen mıiıt 195 Texten 1n
Tabellenform verglichen werden. Das Manuskript VO  S Monterrey nthält den ext nicht
DIie Texte der Manuskripte VO  - Mailand, Mexiko un: erkeley sind CI1$ verwandt un
stımmen weitgehend überein. Nur gelegentlich weichen s1e voneinander ab, sSe1 ÜrC.
ıne Umstellung der Wortfolge oder se1 Urc eine Auslassung oder Hinzufügung eines
einzelnen Wortes. Seltener ıne kurze ortfolge In einem der drei JTexte, während S1e
In den beiden anderen lexten vorhanden Ist, wI1e ZU eispie. 4) 22L Zusätzlich fehlen
hier 1mM allander Manuskript Worter 1mM Vers DIie deutliche Übereinstimmung der
drei Dokumente welist auf ıne gemeinsame ue. eines Übersetzers hin

Das Chicagoer Manuskript bildet mıiıt dem Manuskript aus Toledo un dem Londoner
Manuskript ıne zweıte weitgehend übereinstimmende Gruppe Auch 1er bestätigt die
Übersetzung ıne Zusammengehörigkeit. Im Chicagoer Manuskript fehlen Worter ın
der esung Rom 13, 11=:14 WEe1 Lesungen fehlen vollständig 1mM Londoner Manuskript
(Lk 2 9 25-33; Rom 13, 11-14). Das Manuskript von Toledo lässt ıne Lesung Röm 1 > 11-14)
Aadus DIe Auslassungen sprechen für einen anderen Autor un: ine andere Vorlage dieser
drei Manuskripte.

Die beiden herausgearbeiteten Textgruppen zeigen iıne große Variationsbreite. Der ext
VO Kor 5, 7-8 (Epistel A Ostersonntag) ist völlig anders In den beiden JTextgruppen,
aber die Lesung der Evangelien gleichen Tag (Mk 16, 1-7) weicht aum In den sechs
Vergleichstexten ab Einige Lesungen zeigen 1ne Melange der Übersetzungen. nner.
eines Lesungstextes stimmen Abschnitte aller Manuskripte gul überein. Dann folgen eigen-
ständige Texte, w1e bei der Epistellesung für den 1 Sonntag nach ngsten. In der ZUSC-
hörigen Lesung der Evangelien, A11-1/, sich ein ahnliches Bild Von den tabellarisc

Seiten umfassenden Text, sind die ersten drei Seiten im Rahmen der schon geschilderten
kleinen Abweichungen eher unauffällig, während die letzte Seite diese arıable SIC  3C
übersteigt un: jeweils einen phasenweise eigenständigen ext vorstellt.
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Das Ms. Austin nthält 1LLUT die Lesungen der Evangelien. Der ursprüngliche ext

entspricht etwa den Texten der ersten Gruppe, den Manuskripten aUus Mailand, Mexiko
un: erkeley. Mit einer intensiven Überarbeitung wird das Manuskript sprachlich
weitgehend verändert. DIie numerische Auswertung zeigt, ass die Übereinstimmung
der Texte (Abweichungen der Texte miıt bis sechs fehlenden Wörtern) unter 5 % ijeg
Diese Divergenz des Untersuchungsergebnisses WEel1SsS auf Zzwel Autoren beziehungs-
welse zwel unterschiedlic tradierten orlagen bei den Übersetzungen der Sonntags-
lesungen hin

rgebnis des Vergleichs der acht Lektionare

Mendietas Angabe, dass iıne Reihe VO Autoren, die namentlich anführt, jeder für
sich die lexte eines Lektionars 1Ns Nahuatl übersetzt habe, konnte mıt dieser Studie nicht
bestätigt werden. Es gibt keine stilistischen Hinweise auf verschiedene Autoren. uch die
zugeordnete Autorenschaft einzelnen untersuchten Dokumenten konnte nicht gestutz
werden.

Alle Manuskripte basieren auf einer einzigen Originalübersetzung. Diese Originalüber-
setzung könnte VOoNnNn einem Autor tammen oder War die Arbeit einer Autoren-
gruppe DIie Autoren gemeinsam eschult, esaflsen einen etw: gleichen Vokabelschatz
und gleiches grammatikalisches Wissen un: übersetzten jeweils eine Anzahl der erikopen
gemä den Lesungsabschnitten, die dann zusammengeführt wurden. Ein stilistischer
Bruch ist nıicht nachzuweisen. Mit dieser Vorgehensweise konnte recht schnell ein erstes
Lektionar in mexikanischer Sprache entstehen, die Missionstätigkeit unterstutzen
DIe lexte der Sonntagslesungen jedoch welsen auf wel verschiedene orlagen in, eine
für die Manuskripte Aaus Mailand, Mex1coaMonterrey un: erkeley und eine andere
für die Manuskripte VOoNn Toledo, London un Chicago

Das Manuskript aus Austin bildet ıne eigenständige dritte Gruppe, da die Texte der
bestehenden Übersetzung eingehend überarbeitet wurden, alte Formulierungen verworfen
oder ausgelassen wurden un: eigenständige Texte hinzugefügt wurden. DIie ursprüngliche
Übersetzung wurde nach den klassischen Regeln der mexikanischen Sprache verbessert.
Die Anderungen, die das Dokument VOIN Austin erfahren hat, sind beispielhaft für das
orgehen, NeEeUeE Fassungen eines lextes chaftfen Hier annn VO  - einem dritten Autor
gesprochen werden, der bemüht Wal, den Bibeltext den Feinheiten der mexikanischen
Sprache AaNZUDASSCH.

Gelegentlich wird anhand der Orthographie un des Schri auf den mutma({fß$-
lichen Autor geschlossen. Das ist durchaus möglich, WE der Schreiber ausschließlich
NUur für ıne Person gearbeitet hat ae| konnte jedoch aufzeigen, dass A Beispiel

Charles DIBBLE OörmaCarına EDT, Rezension
Bernardino de Sahagun Adıcliones, MIKKELSEN, La olografia de Fray
pendice E nostilla EjercicIo Bernardino de Sahagun, In 'STUOCIOS
cotidiano. F Tacs. paleografia Vel- de Cultura Nahuatl! 1971) 231-238
SION espanola nOoTtas de Arthur Abb. 1-3).
O. ANDERSON, In  nNthropos 02 Charles GIBSON, The 'eCs
1997) 30077301 erSpanıiısh Rule, Sta nTOT|

SCHWALLER, GUulads California 1964, 19  un
wıe Anm. 51) 15-16. 75 Migue!l LEON-PORTILLA,

Nahuat!l Literature, In The Hand-
hook of Middle American Indıans.
Supplement vol Austin 1985,
7-43(12, 15).
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die Handschrift des Kopisten, der die EJercic10 cotidiano VO  =) Bernardino de Sahagun
geschrieben hat, das Manuskript befindet sich Jetz iın der Ayer Collection der Newberry
Library, Chicago, ebenfalls In den Werken des Domingo Francısco de San Anton
Munon Chimalpahin Quauhtehuanitzin nachgewiesen werden annn  7U Keines der 1ler
vorgelegten Dokumente ist 1ne autographische YSCHTFIUITC, das heißt eın Werk iın der
Schrift des Übersetzers. Selbst das Ms Austin ist zunächst ıne Abschrift, die erst UTE
die Bearbeitung einem Originaldokument wird. Kein Dokument nthält die and-
schrift Bernardino de Sahagüns, sieht INa  e VO  F der Randbemerkung 130 1m Chicagoer
Dokument ab 72 DIe Schriftbeispiele seliner and unterscheiden sich euUlc VOoO  . den
hier vorliegenden *.

Das Vokabular in den Texten der Lektionare
un: die Entwicklung der Kirchensprache
Für die Übersetzer WaTl schwer, für alle Begriffte der biblischen Texte eın adäquates
Wort iın der mexikanischen Sprache en Es gab OkKkabeln, die uneingeschränkt
übernommen werden konnten un: andere, die gahnz unterschiedlic. ausgele werden
konnten. kıinige Begriffe wurden auch mıt der heidnischen eligion aSSOz1ilert un:
mussten er auf jeden Fall gemieden werden. Teilweise lösten die Übersetzer diese
sprachlichen TODleme miıt der Einführung VO  e Lehnwörtern. In den Nahuatltexten
en sich er lateinische un spanische Worter. Dios, angel un: gracla werden
häufig benutzt,; auch ecclesia, yglesia un testamento werden eingesetzt un andere
Wörter w1e altar, COrONAa, anıma, Sancto un presidente werden gebraucht. Diese Worter
mMussten erklärt werden, bevor s1e eingesetzt wurden. Miıt der Übernahme spanischer
Lehnwörter sollten Fehldeutungen vermieden werden un ıne einheitliche Information
gewährleistet se1ln.

Ein besonderes Wort publicanosme auf, das mıiıt dem Nahuatlwort tlatlacouani,
Sünder verbunden ist (Lk 15, 1) Publicanus ist 1mM Lateinischen der ZOll- oder Steuerpächter
einer Provinz, auch 1m altertümlichen Spanisc. der Zöllner. Das Einbringen dieses Begriffs,
der auch In der Vulgata steht,;, mıiıt einer Pluralbi  ung In Nahuatl, sollte wahrscheinlic
die Arbeit des calpixquli, des vorspanischen Tributsystems, abgrenzen ebenso wl1e die eines
tequitlato, nach Molina eines mandon oder mer1no, der zuständig für die Steuererhebungen
der Kolonialzei war Mit diesem lateinischen USdarucCc wird ıne sehr bibelnahe Über-
Ssetzung egeben, ohne en,; ob dem Verständnis der Indianer Genüge wurde.

Aus der Pflanzenwelt werden Begriffe WI1e Rose, Terebinthe, 1VE; imt un: yrrhe
entlehnt, aber der Weinstock wird übersetzt miıt xocomecatl un: Weıin wird mıt V1INO, oder
mıiıt octli, bezeichnet. ist das einheimische alkoholische Getränk Aaus dem Saft der
Agavepflanze.

Begriffe wWw1e Psalmen und Hymnen werden übernommen aber cantıcı spiritalibus
Col 3) 16, Eph 5) 18) mıt den Nahuatlwörtern teoyotica cuicatl übersetzt, das el auf GOtt-
liches oder Geistiges bezogener Gesang. In der Einheitsübersetzung lautet der ext »Singt
ott iın erzen Psalmen, Hymnen un Lieder, WI1e der Geist s1e eingibt.« Cuicatl
wird mıt Gesang, usL un! Gedicht übersetzt un: zeichnet sich AauUus HTE Verse, eın
gewWIlsses Versma(ßlß, m  9 Exklamationen, klangvolle Vokale und eingefügte en ohne
inhaltliche Bedeutung (nonlexical syllables)”?. Im cuicatl werden die typischen Stilmittel
des klassischen Nahuatl w1e Wiederholungen, formelhafte Wendungen, parallele Wörter,
bildhafte Vergleiche und Metaphern benutzt.
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Die spanische Bezeichnung DIios für Gott wird durchgehend angewendet un teotl

gemieden, mıiıt 1L1UT einer Ausnahme, Joh 16, {Iie Lesung für den Sonntag ach
Ostern endet 1m Ms. Austin mıiıt dem Nahuatlwort teutl. Der adjektivische lTerminus LeO,
abgeleitet VOINl teotl wird jedoch bei Wortkompositionen eingesetzt, Aeispie teotlahtaolli
ottes Wort, göttliche Rede Tlahtalli ist die TOSa, die erzählende Sprache miıt einer linearen
n  icklung der Aussage oder des Ihemas ohne Versform, Metrik oder zwischengeschaltete
Musikalitätsmerkmale”®. Um abweichende Auslegungen vermeiden wurde iıne gewlsse
Regelhaftigkeit in der Übersetzungstechnik mıiıt einem gleichbleibenden Wortschatz e1n-
gehalten.

Karttunen beschrieb die Entwicklung un den andel der säkularen mexikanischen
Sprache 1m Laufe der Jahrhunderte””. Beobachtungen ZU. Sprachwandel der Kirchen-
prache fehlen indes. Da VO  - der katholischen Kirche ber Jahrhunderte Bibelüberset-
ZUNSCH In die mexikanische Sprache nicht gefördert un: autorisier wurden, gibt kaum
Möglichkeiten, einen Wandel in der Kirchensprache verfolgen. In den heutigen ibel-
übersetzungen sind ein1ıge okabeln weiterhin iın Gebrauch:;: allgemein wirdZeispie
»bitten« mıt tlatlau  14 übersetzt. Tlatlacolli steht für unde, ergehen oder Fehler.

In den 1er vorgelegten Texten wird der Teufel als tlacatecolotl bezeichnet, w1e ecS in
Molinas Woörterbuch steht Wortlich ist das »die Menscheneule«. In der Vorstellung der
Azteken War das eın böser Geist, der den Menschen erschien, S1€e erschrecken und
OSeSs bringen. (Janz selten wird das spanische Lehnwort diablo eingesetzt. Lediglich in
Mt 25) 31-45,) wird das spanische Wort 1m Zusammenhang mıiıt dem Höllenfeuer benutzt,
worauf Burkhart verweist”®.

Heute werden andere Okabeln gebraucht, die einen Bedeutungswandel erfahren
en SO 1st S qualli, eigentlich mıiıt »elne schlechte ache« oder »nNicht Gutes«
übersetzen. Heute bedeutet amocualiı oder am cuali lakatl, der Böse, der Teufel. kın
anderes Wort COLLL, Gro([svater, wird miıt gedoppelter Silbe cohcol ebenfalls für Teufel
benutzt. Der Teufel wird auch OcCullin, SUSahNO, Wurm genann  - Der alte Begriff ist in
Vergessenheit geraten.

In der Vulgata wird Jesus Christus als 1US hominis, der Sohn des Menschen bezeichnet,
auch in den beigefügten lateinischen Texten des Ms Austin 191 un des Ms London 98

sich diese Bezeichnung. In der Übersetzung 1INs Nahuatl wird für 1US hominis die
Phrase ichpochtli yconetzin®®, das Kind der Jungfrau, eingesetzt. Diese Konvention ann

Ebd., Ebd. , 180.
Frrances KARTTUNEN, Nahuat!l Ebd 179-180.
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mıt einer bestimmten kirchlichen Sichtweise zusammenhängen, aber auch VONN einhei-
mischen TIraditionen werden. Es scheint, dass iıne besondere sprachliche un
exegetische Überlegung der Übersetzung Grunde gelegt ist. Tlacatl wird ach Molina
miıt Mann, Herrt. Mensch übersetzt. DiIie jungfräuliche Empfängnis un Geburt EeSuSs
ist eın ogma der katholischen Kirche, sSOMmMıIt ann diese Wahl der Übersetzung erklärt
werden. Diese Formulierung lässt sich iın Passionsspielen iın ländlichen egenden bis
1INSs 15 Jahrhundert verfolgen®. Spätere schriftliche Quellen für diese Nahuatlphrase der
Kirchensprache konnten nicht gefunden werden. In der Kirchensprache der modernen
Übersetzungen des euen und Alten Testaments des S11. Summer Institute ofLinguistics
International) ın Zusammenarbeit miıt der Wycliffe Organisation wird S1€E nicht benutzt.
Damit alle Kirchen die Übersetzung annehmen können, wenden diese Institutionen ine
möglichst neutrale Sprache an  82 Verfolgt INan iın den heutigen Übersetzungen diese
Formulierung In den verschiedenen 1alekten des Nahuatl, verwelisen s1e iın erster Linıie
auf das Menschsein Jesu, und wird zume1lst das Wort lakatl, Mensch, mıiıt dem Personal-
IMN1, ich, benutzt. Im Dialekt VO  - Zacatlan und Von Orizaba folgt die Übersetzung
SCHAUCI den Worten der Vulgata nN1 In tlacatl, ich der Sohn des Menschen, oder iıkone
lakatl der Sohn des Menschen®>

nmerkungen Bibelübersetzungen
ıIn die mexikanischen prachen in der Gegenwart
In Mexiko wurde die katholische eligion als Mittel ZUT Überredung un: Überzeugung
eingesetzt, die verschiedenen Bevölkerungsgruppen die spanische Herrschaft NZU-

passen®*, 1ese Entwicklung wurde ohl auch ursächlich VO Irienter ONZ ausgelöst, als
Inan bestimmte, dass die lateinische Sprache die alleinige Sprache der Messe un allein die
lateinische der Vulgata 1g se1n sollte®>. Diese Beschlüsse förderten In Amerika die
Ausbildung einer religiös eher einheitlichen Gesellschaft miıt einem Kulturkatholizismus,
dem die Einhaltung der auflßeren Form der Frömmigkeit enugte und der INn einem india-
nisch un: afrikanisch beeinflussten Volkskatholizismus fortlebte, wI1e Prien ausführt®®. In
diesem Glaubenssystem Wal der Zugang des Einzelnen VASRE sehr begrenzt oder Sal
nicht möglich und 7A8 Teil auch nicht gewollt.

Zu Beginn der Missıon in Mexiko die indianischen Missionshelfer In die
Übersetzungen der eiligen Schrift einbezogen. rst miıt den zunehmenden politischen
Restriktionen wurde den Einheimischen der Zugang DA Bibel erschwert und Schlıelslic.
verboten. Selbst der eDrauc. VOIN Übersetzungen der Vulgata 1Ns Spanische wurde VO  —

Seiten des eiligen Stuhls verweigert. Zu Beginn des 1 Jahrhunderts verbreiteten englische
Bibelgesellschaften 1ın Lateinamerika anerkannte katholische spanische Übersetzungen der

Dagegen wurde erheblıcher Widerstand geleistet, der VO  3 der kirchlichen Obrigkeit
unterstutz wurde. In den Jahren 1824-1  4 sprachen sich die Päapste explizit die
Verbreitung dieser volkssprachlichen Bibeln aus Diese Ablehnung der volkssprachlichen
Bibeln ohne Anmerkungen un Erklärungen steigerte sich bis einer OMNMentlichen Ver-
brennung dieser Bibeln ın Uruguay®”.

Mit der Irennung VOoN Kirche un: Staat ın Mexiko 1557 verlor die Kirche ihre politische
und soziale Bedeutung. Der Kirchenbesitz wurde enteignet, die en wurden auf-
gehoben un kirchenfeindliche, 1Derale Gesetze wurden erlassen®®, die sich auch ZU

Nachteil der indianischen Gemeinschaft auswirkten®?. DIie Dekade des Jahr-
hunderts wurde ÜT einen Antikatholizismus un eine direkte Kirchenfeindlichkeit
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epragt. Politische Unruhen, die konsequente Irennung VO  e Kirche un: Staat un! der
Ruf ach sozialer Gerechtigkeit lösten 1914 einen Kirchenkampf AU:  N DIe katholische
Kirche wurde 1n der Verfassung VO  ©2 1917 der antiklerikalen Staatsgewalt unterstellt?®.
Mit der Cristero-Rebellion, dem Volksaufstand ZUr Unterstützung der traditionellen
katholischen Kirche (1926-1929), setzte ıne Kirchenverfolgung e1n, die erst 1940
miıt dem Ende des staatlichen Antiklerikalismus aufhörte?* d Diese Auseinanderset-
ZUNSCH zwischen Kirche un Staat beeinflussten aum die eligion der Bevölkerung, die
sich ach Jungeren Statistiken aus dem Jahr OOO etwa 89,3-93% ZAUB katholischen
Glauben bekennt?®.

iıne allgemeine Hochsprache des Nahuatl hat sich, sicherlich auch beeinflusst HTrE
die kirchlichen un! politischen Restriktionen, nicht herausbilden können. DIe gehobene
Sprache der vorspanischen mexikanischen Gesells  aIt, das tecpillatolli, 1e ın der
Kirchensprache der Lektionare un auch anderer Missionsliteratur weiıiter rhalten als
erstarrte, konventionelle Sprache, da s1e ofhziell aum oder gal nicht mehr angewendet
wurde. Hierzu trug das Verbot bei,; die Landessprachen für Bibellesungen un Bibelzitate
gebrauchen. DIie OTNzZIeNe Sprache des Staates un der Kirche War spanisch un lateinisch.

DIie erste älfte des zwanzıgsten Jahrhunderts rlebte ıne Renaissance des Nahuatl
als literarische und oIzıelle Sprache In den Kirchen wurden wieder Messen 1n Nahuatl
gehalten”*. Miıt der ründung nationaler Bischofskonferenzen 1952 kam eın »langsamer
liturgischer Erneuerungsprozess mıiıt der Einführung zweisprachiger Elemente un:
Bibelübersetzungen In Gang.«””

Seit den Arbeiten der Missıonare 1mM 16 Jahrhundert sind ın eX1 VOon Seiten der
katholischen Kirche keine Übersetzungen VOI Bibeltexten oder der AaNZECI 1Ns
Nahuatl bis In die jJuüngere eit ekannt geworden. In der Liıteratur en sich auch keine
Hinweise auf CUueGIE Übersetzungen VO  e Bibeltexten oder liturgischer Bücher 1Ns Nahuatl
Als Lektionare sind 1Ur die Manuskripte der ersten Missionare aus den Sammlungen der
Bibliotheken un Museen ekannt handschriftliche Lektionare der ersten Übersetzer
och 1n Umlauf sind, entzieht sich meinem Wissen.
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Derzeitige rojekte 2U  b Übersetzung der
In 1€e mexikanischen Sprachen
ES Warlr der grolßse unsch des ersten Erzbischofs VOIN Mexiko, Fray Juan de Zumarraga,
die allen Menschen ZU Lesen zugänglich machen, als chrieb » No apruebo
1a opinion de los JUC dicen quc los idiotas eyesen las divinas letras traducidas la
lengua JUC e] vulgo UuSa, POIJUC Jesucristo lo JuUC quliere JuUC SUuS Secretios INUY Jargamente

divulguen; AaSsı desearla YO, DOI clerto, qu«c cualquier mujercilla leyese e] Evangelio las
Epistolas de San O; al  e mas digo: Ju«C pluguiese I10Ss quc«c estuvilesen traducidas
todas las enguas de todos los mundo, Para JUuUC solamente las eyesen los indios PpCIO
Au  — Naclones barbaras leer CONOCEeT PDOIJUC hay duda SiNO JUC e] primer escalon
Dala la cristanidad conoella guna

ıne Übersetzung des Neuen Testaments 1INs Nahuatl VoN P. Ssantlago Milani un
Laienhelfern wurde bereits 008 VO Bischof der 10zese Huejutla vorgelegt. In dieser
DIiozese ehören 65% der indigenen Bevölkerung Fur die Übersetzung wurde der
Öörtliche Nahuatldialekt benutzt, WI1Ie 1m Zentrum der Huasteca Hidalguense und benach-
barten Gemeinden VO  s Veracruz un San Lu1s Potos1ı gesprochen wird?®

Unterstutz: VOoNn Adveniat,; der katholischen Hilfsorganisation für Lateinamerika, un
anderen Urganisationen laufen unter der Leitung des 1SCHNOLIS VO  } San Cristobal de las
(‚asas se1t 2012 Projekte, liturgische Texte un: die In die prachen Mexikos über-
seizen. Diese autorislierten rojekte der katholischen Kirche beziehen auch Linguisten
ein. Die Verfasser der Arbeiten der Bibelübersetzung werden Urc. die Nahua-  on-
ferenzen gefördert. orge Gallegos Sanchez hebht besonders die Schwierigkeiten hervor,
»der Nahua-Spiritualität die Botschaft des Evangeliums verständlich machen, wobei
biblische, theologische, liturgische, anthropologische un! pastorale Kriterlien der O=-
ischen Kirche berücksichtigt werden mussen.X Einıge dieser Übersetzungen WIe die Texte
ZUT Sakramentenspendung sind schon In die relativ weılt verbreiteten Sprachen Tzotzil un
Tzetal übersetzt worden und en die päpstliche Approbation erhalten. Beide prachen
werden 1mM enOS, ın Chiapas, gesprochen.

Miıt der Fertigstellung einer vollständigen Bibelübersetzung 1Ns Nahuatl wird eın wWwel-
terer chritt FA Erfüllung dieses Wunsches des ersten Erzbischofs VOI Mexiko seıin

Für Nahuatl sind die Übersetzungen des Glaubensbekenntnisses, der Mariengebete
und des Vaterunsers abgeschlossen?“®. Die Gebete sind Teil der Gebetbücher, die VoNnNn den
missionierenden Ordensbrüdern und ihren Helfern schon 1ın den ersten Jahren ach der
Eroberung 1NSs Nahuatl übertragen wurden, w1e die OCctIrına christiana breve 1n der ber-
Setzung Molinass, die OCcIrına christiana übersetzt VO en der Dominikaner un: die
Übersetzung einer TIoctrina VoNn Pedro de Gante DIiese Gebete wurden auch in Bilder-
schriften verbreitet!0!. Ein Vergleich der uelnl Übersetzungen mıt diesen Dokumenten
würde vielleicht den Sprachwandel deutlich machen un wichtige Glaubensfragen der
heutigen eit hervorheben.

us  1C ZUTF Verbreitung volkssprachlicher Bibeln

Seit etwa Miıtte des vorigen Jahrhunderts laufen Projekte ZUTLT Übersetzung der VO  e

verschiedenen, zume!lst nordamerikanischen christlichen und akademischen Institutionen
für die indigenen Sprachgruppen Lateinamerikas. Dazu werden als Zielsprachen lokale
Nahuatldialekte benutzt!®2. Seit 1987 wurde das Neue Testament in mehr als zehn
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Nahuatlmundarten übersetzt. DIe Übersetzungen werden VON Einheimischen gemacht,
VON anderen Einheimischen auf das Verständnis begutachtet, exegetisch un: linguistisch
VO  e eologen un: Linguisten beurteilt un über ıne Rückübersetzung 1Ns Spanische
griechischen Urtext oder dem lateinischen ext des Neuen Testaments kontrolliert. Diese
Nahuatldialekte en mıiıt dem Mexikanischen des 16 Jahrhunderts, das die Übersetzer
der Lektionare benutzten, wen1g gemeınn. Buchstabierweise un Vokabelschatz sind 1Ur

annäherungsweise vergleichbar. Aufeine katholische Bibelübersetzung 1NSs Nahuatl konnte
ange eit nicht zurückgegriften werden. Gegenwärtig werden die Übersetzungen der
evangelikalen Kirchen un: akademischen Institutionen auch VOI der katholischen Kirche
benutzt, oder werden, WI1e Petra Schröder!® In einer indigenen Gemeinde beobachtete,
für den Gottesdienst ad hoc Übersetzungen der Bibeltexte VON Priestern und zweisprachigen
Hilfspersonen emacht.

Die heutigen LLUT Nahuatl Sprechenden Gemeinden bilden se1it der Eroberung keine
politische a Sie bevölkern nicht mehr ogrößere flächendeckende Landstriche,
sondern bilden als Resultat der Landverteilungspolitik der Kolonialzeit un der spateren
wechselvollen Politik vorwiegend Sprachinseln ın peripheren ländlichen Regionen
der zentralen un: südöstlichen Bundesstaaten Mexikos1%®* Diese Nahuatl sprechende
Bevölkerung ist vorwiegend katholisch!®> Der Anteil der Bevölkerungsgruppe miıt
protestantischer Konfession beträgt 10%, während 1Ur 4,9 % der Gesamtbevölkerung
Protestanten sind 1096

Der Einfluss nichtkatholischer Kirchen nımmt INn Mexiko besonders In den ländlichen
egenden mıiıt indigener Bevölkerung miıt der Verteilung volkssprachlicher Bibeln ın
Jungerer eit Z w1eZeispie‘ 1mM Ochnhlan:! VOonNn Chiapas Diese Bibelverteilung ist mıiıt
einer » NeUen Missionierung« verbunden, die ZU Teil mıt tiefgreifenden Folgen für den
einzelnen Menschen un für den Sozialverband der einheimischen Gemeinde einhergeht.
Von den Missionierten DZw. Konvertierten werden religiöse Verpflichtungen eingefordert,
die mıiıt den überlieferten religiösen Traditionen nicht vereinbar sind. Weil der Konver-
tierte das Gemeindeleben nicht mehr unterstutzt, ist auch AdUus der Dorfgemeinscha:verbannt!®”

Es ist nicht möglich, das Christentum anzunehmen un völlig In der eigenen Kultur
verhaftet bleiben, da die christliche eligion mıit abendländischen Traditionen verbunden
Ist, die als universal betrachtet werden. Für Mexiko wurde erst Urc die Hispanisierung die
Voraussetzung ZUr christlichen 1ssion gegeben. einhar. fasst diese Tatsache INMEI),
iın dem schreibt: » eln religiöser Konvertit ist demnach immer auch eın kultureller
Konvertit. iıne andere öglichkei gibt nicht. « 19S Der Wechsel einer anderen
christlichen Konfession nımmt In gleicher Weise Einfluss aufGesittung und Lebensstil und
grenzt den Konvertiten aus der Gemeinschaft AdUus.

103 'eira HRÖDER,
Brietfrwechse! 2012
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104 Uirıch KÖHLER, Heutige Indianer, amerıcan Religions, n AandDOoO: of
n Altamerikanıistik. Fine Einführung Midadle American Indıans. Supple-
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amerikas, DERS., (Hg.) Berlın 1990, 107 Andreas ROCKMANN,
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Tabelle Johannes 3,16-21 Mailand 1.68vV Austin A8V AQTV
eispie des Ferla secunda DOostD} (Biondell 231 Toledo 1. 1317 V
tabellarischen Mexiko 308 London 315-316
Vergleichs Monterrey 150-151 Chicago 520-522

Schreibfehler erkeley 52V-53T7

Mailand Mexiko Monterrey erkeley Austin

Yniquac Yniquac Yniquac Yniquac Yniquac
tlalticpac tlalticpac tlalticpac tlalticpac tlalticpac
monemitia monemitia monemitia monemitia monemıitia
t© x 9 K X© t© ı x o tt+ x

quinmolhuili quinmolhulil| quinmolhulili quinmolhuilli quinmolhutlli
yni  machtilhuan ynıtlamachtilhuan ynitlamachtilhuan ynitlamchtilhuan ynitlamachtilhuan
ynm DIOs In DIOS yn DIOS

Judiosme Judiosme
yeyul In yeyuln yn alulhi yr yeyeulhy y eyhuin
oquInmotlacotilli oquinmotlacotili oquinmotlacotilli oquinmotlacotilli oquimmotlacotili
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca
YNIC IMIC IC YNIC YNIC
OquImOMaQquiil OquIimomaquili oquIimomaquıilli OquIMOMaQquUiIli oqulimmoOomaquili
y canıcel EeUa anice!l CUada canyce! CUd In canıcel!] Ua canyce!l
ytlacopiltzin ytlacopiltzin ytlacopiltzin ytlacopiltzin ytlacopiltzin
ynIC am yNIC aftı YNIC al yNIC am yYNIC arn

DOollulzque puliuizque polihuizque polluizque polihuizque

In!xquichtin In!xquichtin ynıxquichtin ynixquichtin ynixquichtin
quimoneltoquitia quimoneltoquitiaquimongltoquitia quimoneltoquitia quimoneltoquitia

YMIC YNIC YNIC YMNIC
Can Can Can\n Carl Carl
intechyez intechyez intechyez intechyez intechyez
cemIicaC cemicacCc CemicacC cemicac cCemicaC
yollilitztli yolilitztli yolilitztli yollilitztli yolilitztli
Cal Caln Cay') Caln Cayr)

tt?
DIOsS DIOS DIOS DIOS I0S
am YC CarnO VC ar yYC aln yYC altlı YC
Ooqulualmiualli oqulualmiualli quiualmihualli quiualmiualli OquJualmihualı
ynitlacopiltzin initlacopiltzin ynitlacopiltzinyn nican In nıcan yn nican yn nican yn nican
tlalticpac tlalticpac tlalticpac tlalticpac tlalticpac )
YNIC IMIC YNIC yYNIC YMIC
quintlatzontequiliz quintlatzontequiliz quintlatzontequilliz quintlatzontequiliz quintlacontequiliz
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca
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In lle tempore IXT eSsSus
discipulis SUIS euUus dilexit
mundum ETC

Toledo London Chicago MEa

NICUAC NICUaAC Iniquac Als

tlalticpac tlalticpac tlalticpac auf der Erde
monemitia monemitia monemitia
tOt®. 1.XPO X° lNSer Herr eSUs rıstus

quinmolhulilil quinmolhulli quinmolhuili hat S gesagt
ynitlamachtilhuan ynitlamachtilhuan nıtlamachtilhua seinen chulern
| DIOS In DIOS der Gott

dieen

yeiuihi yn inyeihul in _ so auf diese Art
oquinmotlacotil! ynoquinmotlacotilli oquimotlacotilı hat C} SIE geliebt
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca die Menschen auf der Erde,
YMIC YNIC IMIC ass

oquimomaquili oquimomaquili oquinmomaquili er ihnen gegeben hat,
yn canice! EUa yNM canice! yCeUd In canice! EUd den nNnur einzigen, der siıch erhebt

ytlacopiltzin ytlacopiltzin itlacopiltziın seinen kostbaren Sohn,
YyNIC 1081 YNIC an JNIC anı amı NIC|

polihuizque Doliulzque sie verderben werden.

polihuiz SF) verderben wird

In!Xxquichtin ynixquichtin inixquichtin alle,
quimoneltoquitia quimoneltoquitia quimoneltoquitia die ihn glauben
MNIC YNIC IMICG er

Can Can Carl NUur

intechyez intechyez intechyez fuür sSIie ird serin

CemicacC cemIicaC cemicaC ewlges
yolilitztli yolilitzt!ı yolilitztli en
Caln Call) Caln Denn

Herr

DIOS [DIOS DIOS Gott

amı | alflı | amı |

Oqulualmihualı oquihualmiualli oquiualmiuali hat er ihn gesandt
ynitlacopiltzin ynitlacopiltzin nitlacopiltzin seinen geliebten Sohn
n nıcan yn nıIıcan In nıcan hier

tlalticpac tlalticpac _ tlalticpac auf die Erde,
INIC YMNIC IMIC amı

quintlacontequiliz quintlatzontequiliz quintlatzontequiliz urteilen iırd ber sie,
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca die Menschen auf der
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Can | Can | Cafl) |

quiualmiualli quiualmlualli quiualmiualli quiualmjhuali
IMIC INMIC IMIC YNIC

yÜantzınco yt/antzinc
ycatziınco ycCatzınco
mMaquicazque moquitzazque (SF) Mmaquicazqgque
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpactlaca

yNaquı Naquıin naquın Nnaquın
quimoneltoquitia quimoneltoquitia quimoneltoquitia quimoneltoquitamo tlatzontequililo

amo tlatzontequililoz amo tlatzontequililoz amo tlé tequililoz

Auh Aun Aun
inaquin inaquin inaquin Un

MOoquiımoOnNeltoca
amotlaneltoca amotlaneltoca amotlaneltoca

y

otlatzontequililoc otlatzontequililoc otlatzonteq otlatzontequjliloc .yehica yehica yehica
C(a)

dailı arrnı am am

quineltoca quineltoca qu qujneltoca
ynitocatzin ynitocatzin ynıt tzın ynıtocatzin
yncaniceleua incanicelyeua YC ycelleua

yncanycel
ytlacopiltzin ytlac;opiltzin copiltzin ytlacopiltzin-

DIOS DIOS DIOS
Auh Auh Auh Auh
yevatli in yeuatl Inyeuatihy yehuat!
intlatzontequiliztli tlatzontequilizt intlatzontequilliztli intlatzontequiliztli
Caln Caln CaYy'!)

yuhquin
tlanextl/i tlanex(tli anextli tlanextli
Qualla Qualla Qualla Qualla
tlalticpac tlalticpac tlalticpac  5 tlalticpac "ySCE yeCce yece
intlalticpactlaca intlalticpactlaca tlalticpactlaca yntlalticpactlaca
OCCencCcCa y OCcCcencCcCa yC y OCCcencCcCa ehuat!
Ooquitlacotlaque oquitlacotlaque tlacotlaque oquitlacotlaque
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Toledo London Chicago 80il

Nur deshalbCall | Call | Can |

quihualmjhuali quihualmihualli quiualmiualli hat er ıhn gesandt,
INIC INMICYMIC amı

ahe ıhm
iCatzınco ycatzınco ycatzınco
Mmaquicazque Maquicazque Maquicazque
tlalticpactlaca tlalticpactlaca tlalticpac
naquın C.Inaqui(n) Nnaquıin
quimoneltoquitia quimoneltoquitia
al tlatzontequililo

rden
AI urteilt

Aun

Inaquin
glaubt

haot glaubt
Unglaubige

hon

er ist verurteilt worden,
weiıl

Iıst

NIC|

quineltoca glaubt ıhn

ynitocatzin. initocatzin den seinen Namen
NSeres Herrn

YNCA celyehua incaniceleua des nur einzigen der sich erhebt
des NUur einzigen

itlacopiltzin seines kostbaren Sohns
unseres Herrn

DIOS in Dios Gottes.
Aun Aun Und

inyeuat! euatl! dieser

ontequiliztli intlatzontequllizt!| intlatzontequilizt!| der Spruch
Cal CQCalll es ıst das

in derArt wIie
tlanextli tlanextli 1IC|
Qualla Qualla das kKam

tlalticpac tlalticpac auf die Erde,
yeCEe yeCcE ber

cpactlaca intlalticpactlaca intlalticpactlaca die Menschen auf der Er:
yeh OCCEeCca OCCEeTIca yeh mehr schon

cotlaque oquitlacotlaque oquitlacotlaque haben sie sie geliebt
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yntlayoualli yntlayoualli yntlayoualli intlayoualli yntlayoualli
am alr allı am afl!

machiuhqui machiuhqui machiuhque (SF) machyuhqui machiuhque (SF)
ntlanextli intlanextliyntlanextli yntlanextli yntlanextli
Cayn Calr Caln Cayl) yn
intlachiual intlachiual intlachiual intlachiual intlachiual
amoquallı amoqualili amoqualilı amo4qualli aINnOQUd
atca Catca Catca Ca Catc
Caln Caln Call) Cayn
IXquichtin Xquichtin Xquichtin IXquichtin
arnı qualii am qualili arn qualii aln qualii
quichiua quichiua quichiua quichiua
quitlaillitta quitlayelitta quitlaellitta quitiah
intlanextli intlanextl!i yntlanextli ntlane
yUarı yYUan yUan

arl INUICarn YUIC arnı yhulc
ualhul Yalhul ualhui
yntlanextli yntlanextli yntlanextli extl®

IMICYNIC YNIC |

amotlatzonu 107 amotlatzonui  O7 amotlaco

amotlaxinililoz
Intlachiual inintiachiual ytlachiual
Auh Aun Auh
Inaquın ynaquin naquın

quichiuh
quichiua quichiua
neltiliztli neltiliztli neltiliztli

XII
YNMIC

yhuic yhuilc
ualauh uallauh allauh ualla uh
intlanextli yntlanextli tlanextli yntlanextli
YNIC YMIC yniIc

|

intlachiual ytlachiual tlachiual ytlachiual

pampatzinco ypampatzinco
1

DIOS in dios I0S
OMOCHNIU OmoOocCchIU ochliuh OMOCHNIU
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nkelnhner
NIC|

achiuhqui so besonders
yntlanextli das Licht,
Caln enn

| ntlac! intlachiual
amoqualilı amoqualilı amoqualilı OS
Catica Catca Caica War

Calll Caln Call) enn

Xquichtin Xquichtin IXquichtin lle
arı qualii altı qualili am qualii DOses

quichliua quichiua quichiua machen SIEe

quitlaihlitta quitlaellitta quitlaelitta Sie verachten
intlanextl!i yntlanextli intlanextli das IC

yUuan yOar) yUan un
am INUIC afıı yhuic allı IUIC nIC hin
valhu! ualhu! ualul kommen sSIEe

zu dem ICyntlanextli intlanextll321  Volkssprachliche Bibeltexte der Lektionare im frühneuzeitlichen Mexiko  EL(  London  Chicago  Übersetzung  nkelheit  nicht  achiuhqui  so besonders ”  yntlanextli  das Licht, *  caln  denn  In  ntlachihual  intlachiual —  ihr Tun -  ........................................................................................................................................................................................................................................  amoqualili  amoqualli  amoqualili  böse  catca  catca  catca  Wwar es,  Caln  caln  Caln  denn  iXxquichtin  ixquichtin  ixquichtin  alle  .....................................................................................................................................................................................................................................  amo qualii  amo qualli  amo qualili  böses  ........................................................................................................................................................................................................................................  quichiua  quichiua  quichiua  machen sie.  ........................................................................................................................................................................................................................................  quitlaihlitta  quitlaellitta  quitlaelitta  Sie verachten  intlanextli  yntlanextli  intlanextli  das Licht  yuan  yoan  yuan  und  .................................................................................................................................................................................................................................  amo ihuic  amo yhuic  amo iuic  nicht hin  ..........................................................................................................................................................................................................................................  valhui  ualhui  ualui  kommen sie  zu dem Licht,  yntlane.).f_tllli...  intlanextli„  inic_  damit  amotlatzouililoz  es nicht in ihm gefangen werden wird -  amotlaxynililoz  es nicht vernichtet werden wird  amotlaxitinililoz  es nicht zerstört werden wird  yntlachihual  intlachiual  intlachiual  ihr Tun  Auh  Auh  Auh  Und  inaquin  inaquin  inaquin  der  er hat erschafft  .........................................................................................................................................................................................................................................  quichiua  quichiua  quichiua  er erschafft  neltiliztli  neltiliztli  neltiliztli  die Wahrheit.  Sie liebt es  das Licht  ynic  weil  yuic  yuic  entgegen  uallauh  huallauh  uallauh  sie kommt  intlanextli  intlanextli  intlanextli  dem Licht,  InIc  ynic  INIC  damit  necIz  neCcIZ  neCIZ  gesehen werden wird  .......................................................................................................................................................................................................................................  ytlachihual  intlachiual  itlachiual  sein Tun.  ca  ca  ca  Nur  .......................................................................................................................................................................................................................................  ipampatzinco  ipampatzinco  ipampatzinco  dafür  unser Herr  ........................................................................................................................................................................................................................................  Dios  Dios  Dios  Gott  ..................................................................................................................................................................................................................................  ......  omochiuh  mochiuh  omochiuh  er hat es gemacht.NıIC dam
amotlatzou  loz es nicht in ihm gefangen werden wird

amotlaxynililoz NIC vernichtet werden ırd
amotlaxitinililoz NIC| zerstort werden ird

yntlachihual intlachiual intlachiual ihr Tun
Auh Auh Aun Und

Inaquin Iinaquın Inaquin der
hat erschafft

ulchiua quichiua quichiua er erschaftft
neltiliztliı neltiliztl!ı neltiliztl!i! die anrneı

Sıe 1e:
das ICI

YVNIC weil

YUIC yYUIC
uallauh uallau uallauh SIE omm
ntlanextli intlanextli intlanextli dem 1C|
IMIC yYMIC IMIC amı

gesehen werden ırd

ytlachihual ntlachiual itlachiual serin Tun
Nur

\pampatzinco \pampatzınco ipampatzinco aTlur
Herr

DIOS DIOS [)I0S Gott
OCNIU mochiun OmMmoOoChIuU er hat gemacht
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in sozlalistischer Gesellscha
Die Arbeit des
Saigon Pastoral Institute
1ın V1ietnam
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ZusammenfTfassung Abstract Sumarıo
DIe Arbeit des Salgon astora TIhe work OT the Salgon 'astora trabajo de| Salgon astora
Institute In HO CHi Inh ILy Institute n HO CHhI Inh CIty, Institute HO CHI Innn 11877
Vietnam hat Strahlkra elt Vietnam nNas chariısma that Vietnam irradia ITIUY DOT encıma
ber die diOozesanen Grenzen extends tar beyond the dIioce- de 1as Ironteras diocesanas.
nınaus. Der Beitrag wWidmet sich 5dl[1 borders The artıcle IS articulo de Ia ISTOrIa
der Geschichte und dem irken devoted the history and ] trabajo de ESd institucion
dieser Einrichtung unter den work OT this InstUtution under Dajo ] sOoclallısmo. Se de
Bedingungen des Sozlalismus. the conditions of soclalism. IT a Vision E carta de DrINCIpIOS,
Eingegangen Ira] auTt investigates the Visiıon and the QUE mMotivan ] trabajo eSs!|
Vision und el die VOT) qguiding princıple IC ot!- dentro, ası COINO de 1a Concreia
innen heraus die Arbeit mMmotivie- ate the work TIrom within, and realizacion: CUTrSOSs de Torma-
ren, SOWIle aut die konkrete the cConcretfe implementation In 10N Dastora continua, »”SeTT1d-
Umsetzung: pastorale Welter- the Torm OT Dastora urther a catequeticas « anuales
bildungskurse, Jahrliche »Kate- education COUTSES, annual » Cat- Dublicaciones (a de bajo
chetische Wochen« und uDbli- echetica|l Wweeks« and Dublica- 1a CeMNsSUuTa statal), de 10S
atıonen (trotz UNG unter der tions (In spite OT and under desafios Vald a| Tuturo a| E
staatlichen Zensur), und die censorship), well the sente Tambien de E
Heraustforderungen Tur Zukunft challenges Tor the present and tfertil colaboracion COl] ]
und Gegenwart. Daneben geht the Tuture n Itıon, T also comite de apostolado tamiliar,

uch die Truchtbare Z/u- considers the rultful COODETA- YUeE, entre OTtras} aporta
sammenarbelt mıit dem Komitee tion ith the Family Apostolate UNa contribucion iımportante al
TUr das Familienapostolat, die ommittee, collaboration that, dIal0go nterreligi0so.

einen Wichtigen Beltrag [9) er things, makes Conceptos claves
Zu interreligiösen Dialog iımportant contribution Apostolado tamiliar
eistet interreligious laloqgue. formacion Dastora continua
Schlüsselbegriffe Keywords Vietnam

Familienapostolat Family apostolate soclalismo
Dastorale Weiterbildung Dastora urther education >Salgon astora Institute
Vietnam Vietnam
Sozialismus soclalism
Salgon astora Institute Salgon astora Institute
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rdlich des Mekong-Deltas, auf dem Westufer des Saigon-Flusses, liegt Ho Chi
ınh CIity, die zweitgrößte der sozialistischen Republik Vietnam FN) Mit
331.6089 qkm ist das Land Nächenmäßig etwas kleiner als die Bundesrepublik,Z

836,0 1l0nen Einwohner un: 6)3 Millionen Katholiken Der Anteil der Katholiken der
Bevölkerung beträgt demnach / Prozent. Vietnam ist eın Junges Land Ein TO1lSTEe1 der
Bevölkerung ist unter 25 Tre alt Die katholische Kirche Vietnams gliedert sich In 76 IZ:
DioOzesen, 7.621 Pfarreien un 551 weıltere religiöse Zentren. ZuUi einer Pfarrei zählen durch-
SCANITÜNC Katholiken Insgesamt sind in Vıetnam 2.855 [DDIiOGOzesan- un 902 Ordens-
priester SOWI1e Katechet/innen tätig.‘

Vietnam ist gepragt Hre seine extreme geographische »Streckung«: VO nördlichsten
bis ZU Sudlıchsten Punkt des Landes beträgt die Entfernung 1.650 km, die Ost-West-Aus-
dehnung varılert VO  - 600 der breitesten bis 5 geographischer Breite
der schmalsten des Landes In Zentral-Vietnam. BIS heute ist die Geschichte des ange
umkämpften Landes allgegenwärtig. Nachdem das Land nach dem /Zweiten Weltkrieg In
Nord- und Südvietnam geteilt wurde, kam 1mM Anschluss den Vietnamkrieg 1m Jahr 1976
ZUT Wiedervereinigung als Sozialistische Republik Vietnam. Zehne spater inıtnerte die
Kommunistische Partel Vietnams einen uUrs der wirtschaftlichen Öffnung, genannt Ol  A möl
(Erneuerung), der seıit den 1990CI Jahren einem apiden Wirtschaftswachstum Tie ach
der Hauptstadt Hanoi gilt Ho Chi inh City als die wichtigste Metropole des Landes Ho Chi
inh City erstreckt sich über eine Fläche VON 2.000 qkm und zählt bis Millionen Einwohner.
Die Bevölkerungsdichte beträgt 3.400 Einwohner PIO akm.“ Prozent des Bruttoinlandspro-
dukts, 3 Prozent der Industrieproduktion und Prozent der Exportproduktion Viıetnams
werden In Ho Chi ınh City erwirtschaftet. In diesem südvietnamesischen Wirtschaftszen-
{[rum en sich ausend abriken und mehr als OOQOO Produktionsstätten niedergelassen.“
ach der zumindest teilweisen Liberalisierung der Wirtschaft 1m ahr 1986 hat sich in Ho Chi
ınh City nicht L1UT die Berufsstruktur der Bevölkerung verändert, sondern auch deren Wohn-,
1INKaufis- und Freizeitgewohnheiten, die sich zunehmend westlichen Standards orlentieren.
azu kommt, dass soziale Spannungen, Migrationsdruck, eine massıve Umweltbelastung,
EW Kriminalität und Drogenkonsum das Leben der Bevölkerung pragen bzw. beeinflussen.

Mitten 1mM Zentrum VO  > Ho Chi inh City, 1mM Distrikt E jeg' das Pastoralinstitut der
Erzdiözese Ho Chi inh City 'Ihan. phö Hö Chl Minh“), das mıiıt 1C auf die rühere
Bezeichnung der auch Saigon Pastoral Institute genannt wird.

ufbau eines Pastoralinstituts 1mM sozialistischen Viıetnam

Das Saigon Pastoral Institute ist eın 'Teil des Pastoralzentrums der 10zese Ho Chi inh
City- Die Erzdiözese VOoO  e Ho Chi inh City schaut auf ıne traditionsreiche Geschichte
zurück. Gegründet wurde diese 10zese 1mM Jahr 1544; 1m Jahr 1960 wurde S1e VO  — aps
Johannes Z Erzdiözese rhoben S1ie erstreckt sich über ıne Fläche VO  . 2.093 qkm

Vgl. SECRETARIA STATUS 3 Vgl. Nguyen IHI OAN, Vietnam Pastoral Institute, 6DIs Ton IDUC
RATIONARIUM FCCLESIAE Das Geld leg' auf der Straße Die AD- ang Streeli, Ben Nghe Ward,
(Ed  Zn Annuarıum statiısticum tallentsorgung Vietnams In nınter District 1, HO CHI Mınh CIty, F-mail

der wirtschaftftlichen Entwicklung nıIN- phonghocvu @gmail.com.
CanO 2011
Ecclesiae, Bd 2009, de| Vatl- terher: Know-how, Technologie und Vgl. Peter NGUYEN VAN HIEN,

Vgl. www.hochiminhcity.gov. vn Ausrustung adus dem Ausland erfreuen The Salgon Pastora|l Institute, n Fast
(10.11.2015) sich hester Absatzchancen, In Asıa Asıan Pastoral Review 50/4 2013)

Bridge. Das Informationsforum für 376-382.
das eutsche Asiengeschäft, Business

2007 20T.
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und 1Sst In 1. Dekanate und 199 Pfarreien gegliedert, In denen über 671.000 Katholiken leben  6
Errichtet wurden die ersten Gebäude des heutigen Pastoralinstituts bereits 1mMm Jahr 1866 und
beherbergten bis ZAHT: sozialistisch gepragten Wiedervereinigung Vietnams 1m ahr 1976 das
Minor Seminary der Diözese / Impri 1975 wurden die Gebäude des Pastoralinstituts VvVon
der Provisorischen Revolutionären Regilerung beschlagnahmt un! iın den Folgejahren als
wirtschaftswissenschaftliches Ausbildungsinstitut genutzt. In dieser eit rlebte die Kirche
In Vietnam zunächst eine Epoche der Einschüchterung un Verfolgung, insbesondere In
den Bereichen Erziehung, Gesundheitsfürsorge und Sozialarbeit. Priester und Ordensleute
wurden in Umerziehungslager ‚War pricht die vietnamesische Verfassung VO

15 April 1992 en Bürgern die auDens- und Religionsfreiheit Artikel 70) un: betont,
dass niemand se1nes aubens oder seliner Religionszugehörigkeit verfolgt
werden darf, doch wird zugleic. festgelegt, dass Glaube un eligion nicht dazu m1Ss-
raucht werden dürfen, Gesetze oder die politische Richtung des Staates
handeln.® Eigens erlassene Ausführungsbestimmungen ZUT verfassungsmäfßig garantierten
Religionsfreiheit verweılısen darauf, dass religiöse Aktivitäten, die sich das Interesse
des Staates und der Burger richten, verboten und sanktioniert sind. Darüber hinaus mussen
alle religiösen Aktivitäten außerhalb der Kultstätten, alle Versammlungen aufüberregionaler
Ebene, Gründungen VO  e kirchlichen Ausbildungsstätten, Anstellung VOoON Professoren SOWIle
die den Ausbildungszentren entwickelten Curricula Von der Zentralregierung genehmi
werden?. Auch die 1m Junı 2004 erlassenen Regeln für religiöse Aktivitäten verwelsen
darauf, dass diese jeweils Von den staatlichen ehorden genehmi werden mussen. rst
1mM Zug der wirtschaftlichen Öffnung des Landes welıltete sich insbesondere ın den 1990CI
Jahren der Lebensraum der katholischen Kirche In Viıetnam allmählich Mit der wirt-
schaftlichen Öffnung des Landes einher ging ıne Ausweitung der Freiheit VOI religiösen
Gemeinschaften, deren Einfluss in der vietnamesischen Gesellschaft iın den VEISANSCHNCH
Jahren stet1ig ZUSCHOMM hat.!9 Durch zahlreiche vertrauensbildende Gespräche nicht
zuletzt zwischen dem Vatikan un: der vietnamesischen Regierung konnten die Freiräume
der Kirche insbesondere auch miıt 16 auf ihr diakonisches, liturgisches und katechetisches
Wirken ausgeweltet werden. Diese posıitive Entwicklung spiegelt sich auch iın dem 1mM Jahr
2007 VonNn der vietnamesischen Reglerung veröftentlichten » Weifßbuc)| über eligion und
Politik« wider, ın dem religiöse Organisationen 1n ihrem Engagement gewürdigt un: auf-

Vgl. SEGRETARIA Generalsekretär des auDbDens-Vgl EDIKT XVI., Ansprache
NNUAFIO Pontifico DET l’anno 2009, die ISCANOTEe Vorn/N Vietnam anlässlich Komlitees, Katechetenleilter Von
(CAatta de| Vatiıcano 2010. ihres Ad-Imina-Besuchs, 2 J. unı 2009, Vietnam SOWIE stellvertretender

Vgl. Nguyen THI LANH, Pastoralins- 7-6 nttp://www.vatican.va/holy_ Direktor des entrums.
titut der FrzdiöÖzese HO ChHI Iınh City, ather / benedict_xvi/speeches/2009 / Generalsekretär der Kommlıssion
unveroöffentlichtes ManuskrIipt, HO June /docu ments/ htT_ben-xvi_spe_ für Familienapostolat.
ChI Mınnn CIty 2012 20090627_ad-limina-viet-nam_ge. Generalsekretär des Komıitees Tur

'gl. Georg nter staatlicher html (10.11.2015). Kirchenmusik, Okonom des entrums.
UTSIC| DEN kommunistische Paul Bul VAN DOC, Ich würde auTt Verantwortlicher Tür den ereich
Vietnam und seINe Religions- keinen Fall VOT) Christenverfolgung der pastoralen Kommunikation.
gemeinschaftten, n Herder Korres- sprechen. IschoT Pau!l RBul Van OC 20 Verantwortlicher Tur den ereich
ponNdenzZ 58/7 2004) 368-374 360T. uUber die Lage der Kırche In Vietnam, Berufungspastoral.

Dekret 26 VO!  Z 9.4.19909. In KNA VO  3 23 ebruar 2010, 4>4 (3) 21 Vgl NGUYEN VAN HIEN, The Salgon
'gl. Georg Gelockerte Vgl. NGUYEN VAN HIEN, The Pastoral Institute wıe Anm. 5). 382

Kontrolle. Kirche UnNnG kommunistische Salgon Pastoral Institute Vgl. NGUYEN THI LANH,
Führung n Vietnam, In Herder KOr- wıe Anm 5) 376 Pastoralinstitut wıe Anm 7).
respondenz 05/1 2011) 45). 15 'eier Nguyen Van Khan Ist 23 DIie Partizipation Vor/ Lalen In der
11 Vgl. Ulrich ORNBERG, EIN zugleic Vorsitzender der Ildungs- Mission DZW. Pastoral|l kann gerade n
steiniger Weg. Die Kırche Vietnams kommlission der Vietnamesischen

Bischofskonferenz.
Vietnam autf eine lange Geschichte

sucht den Dialog und die Zusammen- ruC|  licken Vgl Michael SIEVERNICH,
arbeit, In :Orum Weltkirche 29/ Die christliche ISSION. Geschichte
2010) 8-12 und Gegenwart, Darmstadt 2009, 103.
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gerufen werden, sich für soziale un: humanitäre Hilfsprojekte 1mM Lande engagieren.“
EIN wichtiger Meilenstein War eine (zweite) Begegnung VO  - Keglerungsvertretern 1etlnams
und des Vatikan 1im Juni 2010, iın deren Rahmen als eın erster chritt für die Aufnahme VON

diplomatischen Beziehungen zwischen dem eiligen un: Hanoi vereinbart wurde,
dass eın nicht residierender Vertreter des Heiligen Stuhls für Vietnam ernannt wird Bereıits
1mM Jahr UVO hatte ened1i ON anlässlich des Ad-limina-Besuchs der vietnamesischen
1scholfe einem ialog zwischen Kirche und Politik aufgerufen. ”“ Deutliche Zeichen der
Entspannung werden also auf beiden Seiten gesetzt, und wird VOIN Vertretern der Kirche
in Vietnam betont, dass »1Im Vergleich anderen kommunistischen Ländern WIe ina,
Nord-Korea, Kuba oder Laos die Lage der Kirche in Vietnam viel besser« *® ist

iıne Frucht dieser Entspannung ist auch die Errichtung des Pastoralinstituts VO  e Ho
Chi inh City. Im September 2004 wurden die Räumlichkeiten des Pastoralzentrums
Orm.: das Erzbistum Ho €RAi inh City zurückgegeben, un: bereits 1m Folgemonat
wurde ort das Pastoralinstitut zunächst einmal unter der Bezeichnung »Katholisches
Kulturzentrum« Leitung VOI Peter guyen Kham angesiedelt. ”“ Umfangreiche
Renovierungsarbeiten standen d die Räumlic  eiten als Pastoralinstitut nutzen
können, un schon bald tellte sich heraus, dass der Bedarf pastoralen Ausbildungs-
kursen die räumlichen Möglichkeiten ‚prengte SO machte Kardinal Johann Baptist Pham
inh Man den Weg frei Z Bau eines zusätzlichen, vierstöckigen eDaudes, das unter
anderem einen Saal mıiıt fünfhundert Sitzplätzen, Kursräume un Gästezimmer umfasst.
Heute ver das Pastoralinstitut über insgesamt 13 Seminarräume (für Gruppen Von 5
bis 10 Personen), ine Kantine, ıne Bibliothek, einen Meditationsraum, ine Kapelle un:!
Gästezimmer, in denen mehr als 300 Kursteilnehmer untergebracht werden können. Zuletzt

insgesamt 3.4063 Studierende eingeschrieben, darunter 352 Priester und Ordensleute
Geleitet wird das Pastoralinstitut VON Ho Chi inh City gegenwartig VOIN Weihbischof

Peter Nguyen Van Khan , der Von eier Nguyen Van Hien  16 Luis guyen Anh Tua  1/ Peter
Pham uang An, Joseph oang Ngoc Dung, Roc guyen Kım Duy  18 osef Vu Huu Hien  19
Paul Vu Huu Hien, Paul Vu DI Anh Khao, Joseph Dang Chi Einh* Giuse ran Hoang Quan
SOWIEe wel welteren Mitarbeitern unterstutz: wird. *! Es wendet sich Laien und bietet ihnen
Aus- und Fortbildungskurse d S1€E für verschiedene pastorale ufgaben In der Pfarrei
bzw. 107zese qualifizieren.““ €e1 verfolgt das Pastoralinstitut das Ziel, in einer familiären
tmosphäre zwischen Lehrenden und Lernenden das geistliche Leben der Studierenden
Ördern und das Glaubensverständnis UG Studium, Diskussion und Forschung vertiefen.

Auffällig ist ın Vietnam die grofße Zahl engaglerten Katecheten .“ Die me1listen VO  3
ihnen sind Jung, un nach dem Verbot der Aktivitäten VON kirchlichen Vereinen un: Ver-
bänden Urc die sozialistische Regierung estand für Junge Christen als Katecheten die
einzige Möglichkeit, sich ohne Schwierigkeiten 1n der Kirche engagıleren. Nun esteht die
Herausforderung darin, diesen Katecheten ıne theologische Ausbildung ermöglichen,
damit S1€e qualifiziert 1mM Bereich der Glaubensweitergabe atıg werden können. Dabei VCI-

folgt das Pastoralinstitut der Erzdiözese Ho Chi iınh City einen Weg, die Studierenden
sowohl theologisch als auch spirituell Oördern und S1€e mıt den verschiedenen Bereichen
der Katechese verirau machen: Neben der Sakramentenkatechese, die sich Kinder
und Jugendliche wendet, gewinnt auch In Vietnam der Bereich der Erwachsenenkatechese
(sowohl für Erwachsene, die och keinen Kontakt mıit dem Glauben un: der Kirche hatten,
als auch für Christen, die den Kontakt /AUHe Kirche verloren haben) Bedeutung. Neuevan-
gelisierung wird auch in Vietnam als ıne Herausforderung für die Kirche erkannt. Darüber
hinaus soll das Pastoralinstitut ünftigen Priesteramtskandidaten iıne theologische Basıis-
ausbildung ermöglichen, bevor diese 1n das Priesterseminar eintreten.
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Vision un: 1S5S10N

iıne wichtige Leitlinie für die Arbeit des Saigon Pastoral Institute stellt das Pastoralschreiben
ogether Cultivating Civilization of Love and Life der vietnamesischen Bischofskonferenz
(CBGV) dar. Als Vision des Pastoralinstituts formuliert eier guyen Van Khan » Ihe Pas-
toral Institute 1S dedicated foster and promote profound realization of the VOCatlıon and
mM1ss1ıon lay aithful and PICDaIC them for participation 1ın the church’s ife
and m1ss1ıonN ofevangelization in varlety ofsettings) miınısters ın their parishes and
dioceses. In this perspective, the Institute provides lay faithful with the scriptural, theological,
spiritual and pastoral raınıng esigne enable them promote their spiritual
live hrough unl1on with Christ in the Church, deepen their owledge ofar by STaYy-
ing anı working together and develop their ministerial an M1SS10Nary spiırıt 4A5 ell
their astoral through communal ife an full participation In the astoral actıvıtles. «

Von dieser Vision hat das Nsutu seline eigentliche 1ss1on abgeleitet: » Ihe institute
provides lay aithful with the scriptural, theological, spiritual and astoral trainiıng
esigne enable them to promote their spiritual ife hrough un1ıon with the Christ in
the church, deepen their owledge ofal by tudying and working together and
develop their min1istry an: mM1SS1O0Nary spirıt ell their pastoral hrough COIMNN-

munial live an: full particıpation INn the pastoral actıvıtles. «

Kursprogramm U  — theologischen Weiterbildung
Das Kursprogramm des Pastoralinstituts gliedert sich iın die Bereiche » Iheologische WeIl-
terbildung“”, kirchenmusikalische Weiterbildung“® un Sprachkurse In Englisch«“. Fin
deutlicher Schwerpunkt des Kursangebots jeg auf der theologischen Aus- un: Weiter-
bildung der Teilnehmer/innen. Die theologischen Kurse gliedern sich In wel Segmente.
Ein wesentliches Flement stellt der Ausbildungskurs für Katechet/innen dar, für den zuletzt
rund 400 Studierende immatrikuliert Der uUrs streckt sich über drei ahre, die
Studierenden werden sowohl Sonntag als auch zweimal Pro OC abends unterrichtet.
Im ersten ahr jeg der Schwerpunkt der Ausbildung auf Anthropologie, Spiritualität,
Exegese, ogmati. un Religionspädagogik. Im zweıten Jahr werden Heilsgeschichte,
Kirchengeschichte, alttestamentliche Exegese, iturgle un:! Sakramententheologie SOWIl1e
Religionspädagogik fokussiert. Im dritten Jahr schlie{fßt das Curriculum miıt Modulen
nichtchristlichen Religionen, einer Einführung 1n die Dokumente des Zweiten Vaticanums,

BISHOPS ( ONFERENCE Der interreligiöse Dialog, insbe- Pastorale, Statistiques Generales
OF VIM, Together Cultivating sondere mıit Baha’l, Buddhismus, Islam Annee Z  S Generalıte.

Civilization of LOve and Life, und den traditionellen Religionen der Die Statistik des Pastoralinstituts
Hanol 2011. Ca0O Dalı und Hoa HaoQO besitzt auch welst dQUus, dass Z7wWEeI Studierende un

Rund [0]0]0. Teillnehmer konnten für die Katholische Kirche n Vietnam anre, 3306 Studierende zwischen
Im Bereich der theologischen Welıter- eine Dbesondere Bedeutung. Vgl. zum und 19 ahre‘ 799 Studierende
bildung Im ‚emester 2011/2012 ezählt Engagement des Instituts auchp zwiischen und 2 ahre‘; 172 Studie-
werden. www.interfaithdialoguevn.net. rende zwischen und 30 ahre;

Rund 400 Tellnehmer /iInnen Die Kırche edenkt 26 Junı 190 Studierende zwischen 40 und 49
konnten Im Bereich »Kiırchenmusik « des Todestags VOT) Andrew VOor/ Phu ahre; 245 Studierende zwischen

Yen 1624-1644 und 59 ahre‘; 110 StudierendeIm emester 2011/2012 ezahlt
werden. Die Statistik des Pastoralinstituts zwischen 60 und 69 re und 19

Rund 200 Teilnehmer /iInnen welst dU>, dass siıch Sa alen, Studierende über Jahre alt sind
Kkonnten Im ereich »Sprachkurse In 123 Ordensleute und 23 Mitglieder Vgl Institut des Pastorale, Statistiques
Englisch « Im emester 2011/2012 anderer Reilgionsgemeinschatten Generales Annee2!Age.
ezählt werden. m Wintersemester 2011/2012 einge-

schrieben hatten. Vgl Institut de
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neutestamentliche Exegese, Moraltheologie und erneut mıiıt Einheiten In Religionspädagogik
ab Insgesamt umfasst das Kursprogramm 788 Stunden, den Absolventen wird eın Diplom
verliehen. Teilnehmer sind Katechet/innen, die teilweise bereits se1it vielen Jahren in den
emeinden aktiv sind, In der Vergangenheit aber nicht theologisch ausgebildet werden
konnten. ESs tellte eine Besonderheit Vietnams dar, dass in den Pfarreien ıne grofßse
Anzahl VOIN Katechet/innen altıg ist. Dies hat mıt der Geschichte des Landes Fn
Nachdem die Sozialisten die Herrschaft 1mM ahr 1976 auch über Südvietnam übernommen
hatten, verboten S1€ die Aktivitäten saämtlicher erbande und Urganisationen in denÖ-
ischen Kirchengemeinden. Zugelassen eINZIg un: allein die katechetische Unter-
welsung, dass die Katholiken, die sich in irgendeiner Weise aufPfarreiebene engagleren
wollten, sich dem Bereich der Katechese zugewandt en

Neben diesem dreijährigen UuUrs für Katechet/innen werden zahlreiche andere theo-
logische Kurse angeboten, diese umfassen Ihemen wl1e christlicher Lebensstil, Philosophie,
Metaphysik, Glaube un: Verhältnis VO  e Glaube un: Wissenschaft, alttestamentliche
Exegese, Kirchengeschichte, Liturgie, akramententheologie, Kirchengeschichte,
Fundamentaltheologie, Trinitätstheologie, Entwicklungspsychologie, Pastoraltheologie,
Schöpfungstheologie, Bibelkurse, inführung ın die Geschichte des Vatikanischen Konzils,
etihoden der Bibelarbeit, Pastoralmanagement, Sexualmoral, Gruppenleiterschulungen,
Wege der Mission, CNArıstlliche Soziallehre, Einführung iın andere Religionen, Dokumente
Zu interreligiösen Dialog“® SOWIl1e Medienapostolat.

Einmal jährlich bietet das Pastoralinstitut darüber hinaus ıne » Katechetische Woche«
für alle Katecheten der DIiOozese Diese Veranstaltung 1mM Juni, die rund den odestag
des vietnamesischen Heiligen Andrew VO  - Phu en des ersten Märtyrers des Landes, gele
wWitd:. stand 1m Jahr O11 unter dem » Jesus hnlich werden«. Im Jahr O12 wurde
das Motto » Bleib iın meinem Leben« ewählt. Nachdem 1m ersten Jahr bereits 1.800 Teil-
nehmer 1im Rahmen der katechetischen OC gezählt werden konnten, konnte die Zahl
der Teilnehmer bereits 1m Jahr O12 auf 3.000 fast verdoppeln werden.
en diesen Veranstaltungen, die das Pastoralinstitut selbst inıtiulert, stellt seine

Räumlic  eiten tagsüber den Ausbildungskursen der zahnlreichen Ordenskongregationen
ZUur erfügung, die In Ho Chi inh City (insbesondere uch mıt ihrem Noviziat) angesiedelt
sind. Derzeit werden diese Kurse VOoO  e 250 Ordensschwestern esucht

Das Fort- un: Weiterbildungsprogramm des Pastoralinstituts Ho Chi inh City
Orlentiert sich akademischen Jahr und glieder sich In eın Sommersemester SOWIEe eın
Wintersemester. Erstaunlich sind die bemerkenswerten Wachstumszahlen, die das Institut
In den wenigen Jahren seiner jJungen Geschichte verzeichnen konnte. SO stieg die Zahl der
angebotenen Kurse VO  e vlier Kursen 1mM Jahr 2005 auf insgesamt Kurse 1mM Jahr ÖO12
Ebenso sprungha entwickelte sich die Zahl der eilnehmer, die sich in diesem siebenjäh-
rigen Zeitraum Von knapp SO0 auf inzwischen 1.873 Studierende mehr als verdoppelte: 1.016
Frauen un: 557 Männer zuletzt eingeschrieben.”® Die Studierenden des Pastoralins-
tıtuts sind Jung Fast die der eingeschriebenen Frauen un Männer sind 1mM Alter
zwischen und re alt”‚ wel Drittel Von ihnen verfügt über eın Baccalaureat. Als
Pastoralinstitut der iO0zese Ho (2hi inh City ist das Zentrum CN mıiıt den verschiedenen
diözesanen Kommissionen un: reaglert sehr stark auf den Bedarf, der sich AdUus
der Arbeit der Kkommıissionen ergibt. So werden immer wieder Kurse in Kooperation mıiıt
anderen pastoralen Gruppen angeboten, ehrenamtliche Mitarbeiter Öördern un:

begleiten. In den VELISANSCHECH ahren hat das Institut verschiedene Publikationen, 1NS-
besondere 1ne ZeitschriftZ interreligiösen ialog, publiziert. Darüber hinaus arbeiten
Mitarbeiter des Instiıtuts der Entwicklung VO  e katechetischen erken, die für den
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Religionsunterricht (in den Klassen bis 12) verwendet werden können. Diese publizistische
Arbeit gestaltet sich In Vietnam allerdings problematisch, da die Reglerung die Arbeit des
Instituts kritisch beobachtet. Publikationen unterliegen der staatlichen Zensur und mussen
den Behörden VOT einer Veröffentlichung jeweils vorgele: werden. Somit bietet alles, Was
publiziert werden soll, eine Angriffsfläche für staatliche Interventionen, und erfordert VONN
der Institutsleitung eınes Ma{ß Fingerspitzengefühl, jeweils auszuloten, welche Texte
publikationsfähig sind bzw. welche Texte gegebenenfalls dazu ren,; dass die Aktivitäten
des Instituts staatlicherseits beschnitten werden. Allerdings lassen Jungste Entwicklungenen, dass sich der Freiraum für das Pastoralinstitut weıitet So hatte die vietnamesische
Regierung 1m Jahr 2010 verkündet, dass S1€e » Privatinitiativen« 1mM Bereich der akademischen
Bildung Ördern WO DIies hat die vietnamesischen 1SCNOTe unter anderem auch mıit
4C auf die Arbeit des Pastoralinstituts VON Ho Chi inh City veranlasst, 1mM Ma1ij1 2011
einen Hirtenbrie mıt dem 1te » Gemeinsam für den Aufbau einer Kultur der 1e und
des Lebens« veröffentlichen, In dem s$1e die RKegierung appellieren, » Religionsver-
retern illens, die sich 1mM Bildungswesen engagleren wollen, die ore öffnen« 32.

Im Rahmen seiner Kursarbeit lässt sich das Pastoralinstitut VOoONn einem Gottesbild leiten, das
Peter Nguyen Van Hien als Ausdruck einer inkulturierten eologie betrachtet: »Gott inspirlert
unNns als Vater, als seline Ne und Töchter leben und arbeiten. Dieses Gottesbild knüpftdie vietnamesische Kultur In der die Ahnenverehrung einen besonderen Stellenwer
besitzt. Es inspiriert U1lS, arüber hinaus den Wert der Familie In der vietnamesischen Kultur

erkennen und Öördern SO betrachten WITr die Kirche auch als ıne Familie, In der die
Christen In Gemeinschaft mıt dem Vater und den anderen Glaubensgeschwistern en Der
Geist der Gemeinschaft CWE: uns dazu, das Institut als 1ne Familie aufzubauen.«

Familienapostolat
Besonders fruchtbar ist die usammenarbeit mıt dem Komitee für das Familienapostolatder Diözese Ho Chi inh City. Zusammen mıiıt diesem Komitee werden seit November
7008 Veranstaltungen verschiedenen Ihemenbereichen mıt dem Ziel organislert,Familienstrukturen In Vietnam Öördern Seit Beginn dieser Kooperation fanden
Pastoralinstitut eine gemeinsame Konferenz, wel größere Veranstaltungen und mehr als
hundert dialogisch konzipierte Seminare 1Cfokussierten diese Seminare Fragender Spiritualität, der Ekklesiologie, der Gesellschaft, des Familienlebens (Familienwandel,

nttp://www.Tides.org/aree/news/ 46 Prozent der Referenten sind Frst IM September 2010 wurden
newsdet.php?idnews=27987&lan= Priester und Ordensleute.
deu (10.11.2015) 35 3Q Prozent der Referenten sind

die Seminare IM Internet orasentiert:
nttp://www.chuongtrinhchuyende.33 Eine dQU$s Anlass des hundertsten Lalen, die n der ege! Im medizi- COl (11.10.2015), und viele Teilnehmer

Seminars veroffentlichte Übersicht nıschen DZW. Im Bildungssektor eINes SemImnars meldeten sıch Wel-
welst dUus, dass acht Prozent der arbeiten. eren SemImnaren d denen sIe ihre
Seminare spirituellen Themen gewild- Diese Veranstaltungen SIN Ehepartner, Eltern, Kinder, erwan
mel mMeun Prozent e$SI0- abhängig VO!  Z akademischen Dasto- mıtnahmen.
‚ogischen Themen, zehn Prozent ralen Programm. SIe finden jeden 38 Vgl. VIETNAMESISCHE S-
gesellschaftlichen Themen, 44 Prozent >amstagnachmittag mMıit 100 DIS KONFERENZ, Pastoral letter of the BI-
Themen rund diıe Familie, [eUN 150 Teilnehmern DIe Veran- shops OT Vietnam the sanctification
Prozent Themen zur Jugendarbeit und staltungen en das Ziel, Familien- of the tamily. arrlage and Tamily n

Prozent TIThemen ZUT Personlich- strukturen In Vietnam ördern Vietnam ‚Oday, In ast Asıan 'asto-
keitsbildung. Vgl Ime of Grace. ral Review 40/2 (2003 198 -202The 100th Anniversary of the peclal New Cosmology longerSemiminar s Program, translated DY 11&  S In Vietnam, n National
Josepn HANH G, HO Chi Iın atholıc kKeporter VO!  3 18.02.2011,CIty 2011, Kansas CIty 2011
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Alleinerziehende, Frauenarbeit, Scheidung etc.), der Jugendarbei SOWI1Ee der Persönlich-
keitsbildung.”” Als Referenten dieser Seminare werden ZUuU einen Priester und Ordensleute
gewonnen *, darüber hinaus aber auch zahlreiche Laien un dies spiegelt die ökume-
nische SOWI1e interreligiöse Offenheit des Pastoralinstituts wider protestantische Pastoren
SOWI1E buddhistische Mönche.® Dadurch dass Vertreter anderer Religionsgemeinschaften
ebenfalls 1mM Rahmen der Seminare Wort kommen, rag das Pastoralinstitut SR

interreligiösen Dialog, ZU religionsübergreifenden Verständnis un einer religiösen
ennel 1im anı bei

Insgesamt en In der Vergangenheit 19.830 Personen diese Seminare besucht, und
auch ler zeigt sich, dass die Personen, die sich für das Programm des Pastoralinstituts VON
Ho Chi ınh interessieren, In der ege Jung sind. S1ie erwarten VoNn den Seminaren, die

Pastoralinstitut angeboten werden, ZU einen anspruchsvolle Ihemen, darüber hinaus
aber auch methodisch ANSCINCSSCHNC Präaäsentationen un die Möglichkeit, sich selbst als
eilnehmer einzubringen. Als problematisch hat sich ın der Vergangenheit erwlesen, ass
diese Seminare, die auf iıne hohe Resonanz stofßen, Von ehrenamtlichen Mitarbeitern
organisiert werden. DIes führte immer wieder dazu, dass die für eın SOLIC anspruchsvolles
Seminarprogramm notwendige Verbindlichkeit ın der Kooperation nicht vorhanden WAäl.
Darüber hinaus zeigte sich, dass das Pastoralinstitut miıt 1C auf bestimmte ufgaben-
bereiche (Schriftführung, Web-Manager, Animateure, Reinigungspersonal) sehr stark auf
das ehrenamtliche Engagement Von Student/innen angewlesen ist.

Nachdem ZWwWel TE nach dem Beginn der Seminare bereits die hundertste Veranstaltung
durchgeführt werden konnte, zeigte sich, dass die Seminare als offenes Bildungsangebot
ANSCHOMIM werden. Es zahlte sich MS; dass das Pastoralinstitut mıiıt 1C auf die
Referenten eine wertschätzende Haltung eingenommen hat, die VOoON den Talenten,
den Kenntnissen und der Persönlic  eit der Referenten ausging. Die grofße Nachfrage nach
den Seminaren lässt sich auf iıne lebendige Mund-zu-Mund-Propaganda zurückführen.?

wWwel grofße Veranstaltungen, die VO Komitee für Familienpastoral Pastoralinstitut
organisiert wurden, die Feierlichkeiten ZU Muttertag SOCWI1IE ZU Vatertag. Zunächst
einmal wirkt dies VOINl aufßen betrachtet eher als eın Indikator für ıne traditionelle Aus-
richtung des Seminarprogramms. och tatsächlic spiegelt sich in der Wertschätzung
für diese beiden Festtage die Bedeutung der Familie In der vietnamesischen Gesellschaft
wider, sSOmıIt sind die beiden Veranstaltungen eher als Indikator für einen inkulturierten
Pastoralansatz werten, der sich auch darin ausdrückt, dass die vietnamesischen 1SCHNOTe
das Familienapostolat in zanlireichen Pastoralbriefen fokussiert haben ®® Interessant ist die
Bandbreite der Ihemen, die 1M Rahmen der Seminare ZUT Familienpastoral angesprochen
werden. So fallt auf, dass einerseıts traditionell orlentierte Anlässe wl1e Mutter- oder
Vatertag aufgegriffen, andererseits aber auch Kurse zukunftsorientierten Ihemen w1e
Schöpfungstheologie/Kosmologie angeboten werden. Dang Ihi Ngoc Bich, die einem
dieser Seminare teilnimmt, Sa über die Bedeutung der Ihematik für die Menschen 1n
Südostasien, dass das Schicksal der Menschen 1n den kommenden Jahren ın besonderer
Weise VON der ökologischen Frage abhänge. SO en tudien ergeben, dass eın Drittel bis
die älfte des Mekong-Deltas, das mıiıt 16 auf die Lebensmittelversorgung, die » Vorrats-
kammer Vietnams« bildet, 1n 5 Jahren überschwemmt se1ın wird, WenNn der Anstieg des
Meeresspiegels weiterhin an » Wir wIlssen, dass die Menschen für diese Veränderungen
verantwortlich sind un dass der Klimawandel Urc Fehlentscheidungen der Menschen
verschärft wird«?, betont Ngoc Bich S1e welst darauf in, dass Armut ın Asien ebenso
WI1e die Zunahme der Migrationsströme auf ökologischen Missbrauch zurückgeführt
werden I1Uss.
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Die thematische eite,; die sich In den Seminaren Pastoralinstitut VO  — Ho Chi

ınh City widerspiegelt, zeigt, dass die Kirche 1n Vietnam iın einer Phase des Übergangs
ist. Einerseılits hat die Kirche eın Junges un: relativ traditionelles Gesicht, auf der anderen
Seite nımmt s1e die gesellschaftlichen Herausforderungen wahr un entwickelt auch 1mM
Rahmen des Seminarprogramms Pastoralzentrum in Ho Chi iınh City Antworten
auf die zentralen Herausforderungen der Zukunft Auch WE das Pastoralinstitut 1im
früheren Saigon zunächst einmal für die Erzdiözese errichtet worden ist, wirkt weiıt
ber die diözesanen renzen hinaus. In anderen Bistumern ist INan auf die Dynamik
aufmerksam geworden, die VO  e dem NSLULIL In Ho Chi inh City ausgeht, un: hat Miıt-
glieder des leams eingeladen, die Arbeit des Pastoralinstituts vorzustellen. Da sich auch 1n
anderen vietnamesischen Diozesen eın ahnlicher Bedarf zeigt, en andere LI07esen sich

Vorbild des Pastoralinstituts AUus Ho Chi inh City orlentiert un:! begonnen, annlıche
Institutionen für ihr Bistum aufzubauen.

Zentrale Herausforderungen
Als zentrale pastorale Herausforderung sieht das Saigon Pastoral Institute die spirituelle
Begleitung der Katholiken iın Viıetnam Darüber hinaus beobachtet mıiıt orge die
eringe theologische Ausbildung der Gläubigen und will mıt seinen Glaubenskursen ıne
theologische Basisausbi  ung anbieten. Gerade mıt 1G aufdie Inkulturation des Glaubens
In Vietnam sucht das Pastoralinstitut €e1 auch ach egen, den Glauben In einer
zeitgemäßen Sprache vermitteln. Und sSschlhelslic. ll die Zusammenarbeit zwischen
Priestern un Lalen In dem süudostasiatischen Land dadurch verbessern, dass gerade
Lailen mıt seinen Ausbildungsprogrammen fördert40

Auch wenn das Pastoralinstitut derzeit ıne ynamische Wachstumsphase erlebt, ist der
Institutsleitung bewusst, dass neben dem quantıiıtatıven Wachstum auch 1n die qualitative
Entwicklung des Instituts (insbesondere In den BereichenoAufbau der Bibliothek,
nationale und internationale Vernetzungen) investiert werden 11USS5 SO will das Institut den
Bereich der (pastoral-) theologischen Forschung intensıvlieren. Wichtig ist für die künftige
Entwicklung des Pastoralinstitutes ebenso wI1e für dieI Kirche In Vietnam auch die
internationale Vernetzung. Das Pastoralinstitut VON Ho Chi ınh hat diesbezüglic Kon-
takte anderen Pastoralinstituten aufgenommen un: ist se1it dem Jahr 2013 itglie 1m
VO  - M1SSI1O inıtnerten Netzwerk Pastoral In Asien, einem derzeit noch informellen /usam-
menschluss bedeutsamer asilatischer Pastoralinstitute.*!

Vgl. NGUYEN VAN HIEN, astora|l Network at the
The Salgon Pastoral Institute n 'ord Worship 47/1 2014 292-
wıe Anm 5) 380. 20 /, DERSA Pastorales Netzwerk
41 Vgl Paul STEFFEN/Klaus wachst n Asıen Pastoralinstitute

Pastoral Network suchen gemeInsam nach
Emerges. Lively Xchange between Perspektiven, In Verbum SVD
Asıan Pastoral Institutes, n Ishvanı
Documentatiıon and ISsSION TIhe Network Pastoral and the

71-2 (2014) 26-44. R:, MISSIO,

Digest 273 2014 164-173; Klaus Pastoral Institutes OT Asıa, In ast
Asıan Pastoral| Network Asıan Pastoral Review 50/4 (2013)

Second Conference OT the Asıan 313-323.
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Eın Zeuge 1MmM Dialo
Zum Tode Von Horst Bürkle
(1925-2015)
VvVon Klaus Kramer

it dem Tod VOoNn Horsturverliert die Missionswissenschaft einen
Gelehrten mıiıt wachem IC für die Herausforderungen uUunNnserer eit
un: des Dialogs Der Jun1 1925 1m hessischen Nieder-Weisel

geborene Theologe erkannte bereits früh, dass die Bewahrung des Genuinen
und Unverwechselbaren des eigenen aubens einer Oftenheit für den ialog
bedarf. Fur den Jungen Protestanten VOT em seine theologischen un:
philosophischen tudien nach Kriegsende in Bonn, übingen, Köln un New
York prägend Be1l Helmut l1elıiıcke promovIlerte LE ber die frühe dia-
lektische eologie un: Oöffnete mıiıt seiner Habilitationsschrift 1965 einen Zugang
ZU. Reform-Hinduismus.

Hamburg wurde für den weltgewandten Horst Bürkle In den 1960er ahren
ZUur Heimat. Dort eitete die Missionsakademie und dozierte der
Theologischen akultät Missions- un Religionswissenschaft. Im Jahr 1968
nahm GT den Ruf die neugegründete Evangelisch-Theologische akultät der
Ludwig-Maximilians-Universität München Schnell veröffentlichte mıiıt
der Einführung In die eologie der Religionen (1969) und der Missionstheologie
1977) wel Standardwerke Sie wurden ZU USAaruc der UuC nach einer
ANSCMESSCHNECN Form des Sprechens über die eligion 1m jeweiligen Kontext.

Seine Texte wWwI1e auch se1ıne Person selbst strahlten zeitlebens ıne tiefe
Achtung gegenüber dem Anderen Adus el wurden fürur seine Gast-
dozenturen In Kampala, Seoul und Kyoto w1e auch längere Forschungsreisen
nach Indien, Brasilien und Neuguinea Orte des kulturellen und religiösen
Lernens. Prophetisc un: reflektiert tellte den Zusammenhang zwischen
Erkennen, Bekennen un: Dialog dar. Dass der offene Dialog auch das eigene
Zeugnis veränderte, wurde mıt Horst Bürkles AT 1n die katholische Kirche
1987 erkennbar. Er WalLr sich bewusst, welche kirchenpolitischen Turbulenzen
diese Entscheidung auslösen würde, verstand diesen chritt aber als biografisch
notwendige KONnNsequenz. 1989 rhielt den angesehenen »Guardini-Lehr-
tuhl« der Münchener Ludwig-Maximilians-Universität. Auch nach selner
Emeritierung 1m ahr 1991 1e'| Horst Bürkle eın Gelehrter, der unter Berück-
sichtigung spezifischer kultureller Praägungen eologie un: ialog miteinander
ın eın ynamisches Verhältnis setzte Bis seinem Tod April 2015
blieb damit eın euge 1m Dialog.
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Bulßß Gregor /Luber, arkus (Hg.)BUCHER Neue Raume Oöffnen
ISsıon UNG Sakularisierungen weltwait
(Weltkirche und Mission,

Pustet/Regensburg 2ZO013; 203

er Band Okumentier die eitrage der Jah-
restagung des Frankfifurter Instituts Tür Welt-
kirche und Issıon dUus$s dem Jahr 2012 Im

Untertitel Ist Sachliıc| orrekt die Rede VOIT! » Säku-
larisierungen m Plural. Das setzt allerdings VOTAUS,
Was der Inder Rajeev reffend wWIıe
olg In nichtdeutscher Sprache zusammengefTasst
hnat IT secularısm IS SUrVIVe trans-cultural
normative Derspective, T ust He de-Christianised,
de-Westernised, de-privatised and de-individua-
Ized« 67) Sakularisierung darftf annn NIC mehr
Aaus der christlichen und westlichen Perspektive
allein gesehen werden. Was sehr Dlakativ In der
Forderung einer Entchristlichung und ntwelt-
IIchung der Problemstellung angesprochen wird,
unterstreicht die Begebenheit, VOT'T) der F X KAUF-
ANN FEnde seInes Eingangsbeitrags berichtet.
Dort spricht ST Von einem »Aha-Erlebnis« auf einem
internationalen Ongress der Religionssoziologie,
auf dem en Japanischer Teilnehmer daraut auTt-
merksam machte, ass den autf der Konferenz
verwendeten Religionsbegriff In pan Yar NIC
gebe. amı Machte der Japanische Kollege auf AIn
roblem autmerksam, das DIS eute uch Im WIS-
senschafttlichen Diskurs welthin übersehen Ird die
Unterschiedlichkeit der Sprachen, die NIC| selten In
ihren begrenzten Möglichkeiten zum Ausdruck Velr-
schliedener Denk- und Vorstellungsmöglichkeiten
ird [Das gilt auch, verschiedene Rellgionen
sich egegnen.

n dem vorliegenden Band kommen ZWarTr en
Inder und eın Afrikaner Wort, doch der Hınter-
grun bleibt überwiegend nachchristlich und West-
lich estimmt, WODEe| VOT allem die nalysen des
Kanadıiers Charles Taylor bedeutsam Ssind Nur ird
] übersehen, ass gerade Taylor sich In seinen
nalysen und rteılen für die aufsereuropäischen
Entwicklungen NIC| für zuständig arklart. Hıer
raC| sich, ass He der Diskussion nterkultureller
Entwicklungen die Unterschiedlichkeit der Sprachen
VielTacC unbeachtet nleibt D)as Von
erwahnte »Aha-Erlebnis« ISst leider auch In diesem
Band autTfs (Janze unwirksam, dass die Vielzahl
bedenkenswerter UÜberlegungen das Weltproblem
»Sakularısmus« »Säakularisierung « »Säkularıtat«
WwWas Ja auch och einmal n selIner Differenzierung

edenken a  st! praktisch NIC| ber den WeSstTt-
ichen aum und seIine Wirkungsgeschichten In den
VOTTMN esten kolonialisierten Regionen hinaustführ

Leider werden schon vorhandene R  vorsic  Ige
Versuche ach einer NIC aQUus der westlichen
Christenheit abzuleitenden Sakularisierung NIC
wahrgenommen. SO spricht Elmar HOLENSTEIN

3  s Jahrgang 2015
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Vo'nN/N Ina als aıner »altsäkularen Zivilisation « Traditionen In Berührung Kam, spater Psychologıie
(vgl INa ıst NIC: GUNZ anders, Züurich 2009, n Bochum Wiederholt WaTlT elr n der] ngel-
41-98; Lit.) Ich selbst nabe ach dem akKuları- Derg In der chweIilz Man erkennt daraus ıne
sierungsprozess In Asıen gefragt und ©] aäch Verquickung VOIT) PraxIıs und Reflexion Von selIner
Indien, aklistan, SrI an und apan geschau Arbeit Sagt ET »SIe ISst das Ergebnis aInes Jahr-
(vgl.: Begegnung der Religionen. Theologische zehntelangen Ringens die geilstige Einordnung
ersuche I onnn 990, 85-212) Gerade VWel1ll und ayıstenzlielle Integration Kontemplativer Fr-
Marl die Religionen n andern mMıit aıner NIC Tahrungen SOWIE en UmTassenderes Verständnıis
monotheistischen Pragung, eEIWa den Budahlis- des Bewusstselns und Menschenbildes @] gIng
(mMUS der den KonTtfuzlanismus, In etTraCc zıie darum, einen Furozentrismus IM Denken ebenso
egegnet 111a Phänomenen, die WIr eute als WIe einen Fxotismus In Sachen asilatischer kon-
»säkularistisch « ansprechen würden. templativer Tradition Uberwinden« (13) EImar

Je MMa Von diesem Schwachpunkt der P - Holenstern Machte VT. daraut autmerksam, dass
blikation ab, TIindet |11all n den Beitragen Von das Bewusstserm »ZU den wenitgen Gegenständen

ENZEL, und der Psychologie gehöre], Hei denen der zıcden
Ine enrza uch für die PraxIıs Hilt- VOI] den differenzierten Überlieferungen Asıens

reicher Hınwelse. Miıt CASANOVA annn [al n EIWAaSs lernen habe« FIne Studie WIe
der Sakularisierung eEUTe e1n globales anomen SIE hier gemeint ISt, annn Ur interdisziplinar und
erkennen. Doch hletet sich das anomen interkulturell erfolgen. Allerdings rag Man sich,
NIC zunachns Tur global erklaren und ann ob [Nar, WeTlll (Nall VOTT] Buddhismus spricht, das

FEnde doch duUu>$s der beschränkten Situation des Stichwort »Rellgion« und olglic »interreligiös «
eigenen | andes und seIner Kultur und Geschichte auslassen kannn VT LUut das jedenfTalls; omm

verstehen; vielmehr sollte Man die verschiedenen IM umfTangreichen Sachverzeichntis weder der Be-
Volker In Ihrer Eigenheit Hetrachten und das Ql- gri{ff »Religion « och »Religionswissenschaft « noch
gene westliche erstandnıs VOT! Säakularisierung » Theologie « VOT.
hÖöchstens als heuristisches Prinzip benutzen. on Auf alınen relativ kleinen Einleitungstell a
die Unterschiede der Sprache, erst reC WEelll »Gegenstand und Methode der Studie« 17-26) TOl-
sıch die Sprachen verschiedener Kontinente gen Uunter der »Grundlagenteil: Eingrenzung und
und Kulturlandschaften andelt, können Anlass ZUr Prazisierung des Bewusstseinsbegriffs « 27-283)
Uberprüfung eligener Urteile bilden; NUur mussen SsIEe und unter »Spezleller Tell: DIie budchistische KON-
eınem als »Tremde« Sprachen Dewusst seln. ©] zentrative Meditation und Bewusstseln « (285-405)

Hinzukommen en Anhang » Die Mahaäyana-LehresSind WIT selbst In Uunserer eigenen Kulturlandschaft
NIC| frei Von grundlegenden Unterschieden SO VOIT] den >Drel Oorpern« oder 0d!| des Vollkom-
lässt sich die Sakulariısierung schon IM Vergleich UDDHA)« 406-415), en umfTfangreiches
VOT Frankreich und Deutschlan IM INDIIC aut | ıteratur- 418-466), Personen- 467-483) ler
Sakularisierung und aicite NIC infach gleich- ehl aenner:; Ignatıus Von Loyola, Johannes
setzen DIe hier angefragte Problemstellung rutt VOTT! Kreuz und Teresa VOlT] ‚Vila sind unter ihren
Iso ach welteren Vertiefungen, DE denen alles Zusatzbezeichnungen vermerkt, Iso Loyola, KreUuz
Im vorliegenden Band Gesagte urchaus NUTtZIIC| und Avıila) und Sachverzeichnis 484-557) SOWIE en
st DIie Raume, die siıch Offnen, assen sich Kleines Glossar (558-562) on die Nennung der
welter ausloten. ® grolsen nhaltlichen Blöcke beweist, ass InNne
Hans Waldenfels/Essen materlalreiche Studie geht.

Sinnvollerweilse ird der Teil 1{1 VOT) uddcahis-
ten und Dud  Istischen Fachleuten Heurteilt Wır

Colsman, Michael ichten den lic VOT allem auf Tell miIt seinem
Bewusstsein, konzentrative Meditation interkulturell bedeutsamen Ansatz /u eC| nenn
und ganzheltsorientiertes Menschenbild VT. den Bewusstseinsbegriff »Schillernd« 29) Als
eitrage einem Verstehen usgangspunkt wahl er das sogenannte » Normal-
des Bewusstselns IM Buddahlsmus und Dewusstseln «, einen osychologischen Ansatz]
Im integrativen Denken der Neuzeilt ISst ihm Dewusst, ass das Bewusstserm notwendig
(V. Hei Jean Gebser und S!I Aurobindo) Uund nhaltlich UrC| Ine Kulturanthropologisch-ge-

schichtlich ene estimm Ist (vgl 32) Hıer WeTr-FGL-Verlag/Bochum 20175, Auffl., 568
den ihm Jean Gebser (1905-1973) und Sr Aurobindo

Vorwort seiner In Oldenburg verabschiede- (1872-1950) Wegbegleitern; sIe Hestimmen n
ten Dissertation beschreibt VT die ange Vor- ihren Vorgaben, die ann ald UrC| Hudcahistische
geschichte seINeSs umfangreichen, her UNYE- Beobachtungen erganzt werden, den Rahmen Tür

Wohnnlichen erkes Bel Enomiya-Lassalle lernte die welteren Überlegungen. Aurobindos Denkmo-
er die Zen-Meditation kennen. Er studierte Budchis- dell sSTe VOT allem Im Hintergrund, VT
Muskunde In Hamburg, er mMit den tibetischen das » Meditativ und kKontemplativ veränderte
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Bewusstseln « geht 58-109) amı ISt zugleic Wahrend Augustinus und IThomas Von quın
Ine Entscheidung zZugunsten des aslatiıschen E X- IM Abschnitt »Philosophiegeschichte « rwahnung
Derimentiertelds gefallen. Tinden, kommen die christliche Mystik und die

ES all auf, ass die Sprachfelder und Sprach- christliche Kontemplative Überlieferung n einem
geschichten, Iso die LINquIstik und Ihre ım- Abschnitt » Ansatze meditativ-kontemplativ Velr-
Dolikationen, tur VT. keinen wWirklichen erstand- anderten BewusstseInszustanden Im Abendland«
NISZUGgaNGg Hılden @] ıne eingehendere (134-154 ZUur Sprache
Beschäftigung mMıit den Sprachen das Problembe- BE VT. sich auch nier NIC VOT) seınem eigent-
wusstsenm In Kulturanthropologischer INSIC| ichen Interesse den aslatischen Inspirationen
SenT—UıCc ScCNHharien können. Man Heachte Z B nur IOSst und SIE iImmer wieder als Vergleichspunkte IM
das lateinische Sprachftfeld scientia und ONSs- Hintergrun stehen, omm das eigentlich Christ-
cıentia, das In den abendländischen Sprachen IC NIC In den lic VT. wWeifls den Einfluss

einem breitgefächerten Denkansatz geführt neuplatonischen Denkens In der Versprachlichung
nat, der für Ine nterkulturelle Betrachtung Nilf- der mystischen Erfahrungen und 'ass Jala In dem
reich Ist Man aC aut den Zusammenhang Satz » DIe spatere abendländische, Ah
VOT'T) Wissen, Bewusstserln und Gewlissen, den VOT allem christliche Kontemplative Überlieferung
Nar NIC! [1UT Delläuftig und In ausführlichen ste grob gesagt n einem ambivalenten
ulsnoten Hhehandeln ann (vgal. z.B. 115, A.:25) Verhältnis 7Ur ohillosophischen ntiken Tradition«
Be| allem eıchtum VOI')] einzelnen Informationen VT ahnt auch die Eigentümlichkeit der Ver-
wird n einer vorrangıg osychologischen IC| sprachlichung mystischer Erfahrungen, WEelllN elr
der Inge das angestrebte »ganzheltsorientierte hnen »eIWas FHragmentarisches « nhaftten sIe|
Menschenbild« IM Kulturanthropologischen Ver- doch leider enn ST die eingehenden rbeıten
gleich verpasst. LDas enlende Interesse der Von Haas, M.de (erteau und .Delgado NIC
Sprachlichkeit in, ass der eıchtum Allerdings rkennt er hier Ine eigene AuTfgabe, die
westlicher Beschäftigung mMit eIsT, Seele Uund er selbst NIC| angeht: » ES wWare Ine schwierige
Seelenkräften, mMıit Sinnlichkeit, Inneren und au- Aufgabe TUr Ine gesonderte umfangreiche nter-
sSeren Sinnen, die gerade Im abendländischen Me- suchung, die ulle VOT) Texten darauthin ystema-
ditationsgeschehen, ber uch In den Klassischen ISC| sichten, ob und wWIıe n iIhnen veraänderte
spirıtuellen Schriften der Mystiker den Gegenpo Bewusstselinszustände In Meditation oder  Nsatze
Zz/um) aslatiıschen Interesse hatten Hiılden kKönnen, aınem uUbermentalen ntegrativen Bewusstselr
unterbelichtet Dleibt thematisiert SIN « 141

Das Ird sehr deutlich, Im »problem- VWas ZUT Trinitätsliehre In wenigen
geschichtlichen Abrıss Z/zu Bewusstseinsbegriff « Zeilen ZUT Jesusgestalt Melster Eck-
unter D Onzepte Von »Bewusstselm « IM Abend- nart und schlielslic ZUTr spanischen Mystik mıit
land bedacht werden 110-154). Hıer konzentriert ihrer »starkein] christologische[n] DZW. theo-
sich VT. zunächst Aut die Problemgeschichte aulßer- ogische[n KOomponente « gesagt wird, ann Jer
nalb des akademischen Faches Psychologie In Phi- [1UT höflich übergangen werden. Fur VT. selbhst
losophie, Sozlologie und Neurow'lIssenschaften, kommen die spanischen Mystiker auTfgrun Ihrer
annn auf das akademische Fach Psychologie UnNG »starkein| theologische[n] Farbung« Ver-
schlielslic auf das » meditativ-kontemplativ VeTr- gleich mMıt der budcahistischen Versenkungslehre
nderte Bewusstsermn Im Abendland« Theologie WenIg In Hrage« Man rag sich hier Warum
und Mystik, Ihre PraxIıs und Theorie nleiben ] eigentlich nıcht? Jedenfalls [an sich VOT]
eider welthin Drofillos, wWeIll VT. sich TUr das VT Ine ausführlichere Begründung gewünscht.

» Normalbewusstsein« als Orientierungs- Denn die © die [Nan}\n sich angesichts des
pun entschiıeden nat Das In, ass die budcahistischen Angebots stellen ITUSS, ISst doch
He den alten Griechen, spater uch DE Theologen Kann, <ell der Yar [1NUSS$S eın »ganzheitsorientier-
WIEe Augustinus, Hei den grofsen Theologen des tes Menschenbild« eute gott-los, Iso hne RE-
Mittelalters, VOT allem aber DEe]| den klassischen MYS- Urs alıt Gott estenen der nıcht? ZUr Streichung
tikern, NIC uletzt den FHrauen WIEe Hildegard VOT)] der eiınen Haltfte der augustinischen rage aCch
Bingen und Teresa VOT'T) vVila vorhandene Psycho- » Gott und Seele« sollte [al sıch hbekennen und
ogie oraktisch unbeachtet leibt Mlıt selner KON- SIEe begründen. Das ISst MSO mehr wunschen,
zentration auf Gott und die eele nat Augustinus als Ine wachsende Zahl VOT) Menschen angst
nachhaltig die abendländische Geilstesgeschichte gedankenlos die Streichung der eiınen Haälfte leDbt,
estimm Wenn neuzeitlich Gott annn entftäll während andere Nietzsches Toterklärung
und WIr IM Buddhismus auf Ine lebensgestaltende (‚ottes ımmer och dem »unsterblichen erücht«
ewegung stolsen, In der das Wort » GOTT« austTa VOT)] Gott (R.Spaemann) nachsinnen. Das
Ist amı das Feld eutiger gelstiger Auselinander- kenntnisreiche Buch des VT Hleibt angesichts
setzung röffnet; das verdiente ber angesprochen des eIngangs beschriebenen Suchprozesses die

werden. eigentliche Antwort schuldig.
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VT spricht Fnde In eiıner her weılchen FOTr- wachst das Missionsverstäandnis des Franz und
mullerung VOT) alner »gewlsse[n] annung Von der ihm Tolgenden Gemelnschaften Jan E-
biologischer und spiritueller Evolution«, die ihm RICHTS) Semn eI15 findet sich In der eschreı-
unautfhebbar erscheint, »doch hrer Potentilalitat Dung der Tranziıskanischen Protomartyrer Luciano
ach iImmer wieder zeitweise schöpfterisc eIn- BERTAZZO) und estumm den Dastoralen VVeg
Iösbar« Ist Das Buch SCNIHE! mıit dem Satz »In der des NTONIUS VOT] ua In seIiner Predigttätigkeit
eutigen Weltkultur dürtfte Ine solche Einlösung und seiınen Disputationen mMIt den Katharern, In
mit JIc auf en intelligenteres Uund Uumfassenderes denen er ach manchem eutigen Verständnis
integrales Bewusstselr und MenschenDpDbil Ine gleichsam einer »Tremden Rellgion « egegnet.
globale Überlebensfrage SEIN« 405) Das ird Im DIie Tranziskanische Inspiration leuchte uch auft
lic‘ auf Enomiya-Lassalle gesagt. Nur bleibt der IM Engagement Ramon Llulls, dieser Ine
Unterschlie: Wahrend VT VOTI ihm ner GeDbser friedvolle Begegnung mMmit den Muslimen NIng

(Annemarie Re] all dem all die starkeund eiılnar! de Chardıin erınnert (vgl 405 A:7), nat
Enomiya-Lassalle Del all seIiner geistig-geistlichen Orientierung Evangelium und die ntschel-

enner In seaınem Tod doch » JeSUuS« gesagt dazu dung ZUT Nachftolge Jesu auf; heides omm In
den unterschiedlichsten Situationen iImmer wiederKopp

Hans Waldenfels/Essen zu Durchbruch
DIie rel eitrage des eıls TU Neuzelilt

157-222) ichten den JIc| ach Lateinamerika, Vor

Holderegger, Adrian allem Mexiko, und Ina Bel arlano DELGADO
Delgado, arlano zeIg sich EeUUTIC| ass die ru Missionstätigkeit
Rotzetter, ntion (Hg.) auch der Franziskaner NIC allein dUus$ der eutigen
Franziskanische Impulse für die Wunschperspektive gesehen werden dart. DEL-
interreilligiöse Begegnung GADO spricht VOT) » Missionsutople«, WIe SIE sıch
(Religionstorum 10) IM Respekt VOT der ndianischen Gesellscha und

Kohlhammer/ Stuttgart 20174, 295 Kultur und dem Projekt der Indiodorter zelgt, VvVon
» Missionsmethoden« aallı alner Neigung ZUur Ver-

n diesem Band Okumentierte >ym- teufelung der indilanischen Religionen und VOT! der
DOosium Tand 4./5. Maı 2012 der » Missionsethnographie « In doppelter Absicht ZUT

Hesseren Ausrottung des GOtzendienstes und ZUTUniversita Freiburg/Schweiz Iso eIn
anr VOT der Wahl Von aps Franziskus. Offizieller Ehrenrettung der ndianischen ulturen ichtigs-
Ausgangspunkt der hier vorgestellten Tranzlis- ter Vertreter der Ethnographie WaT Bernardino de
kanischen Impulse st die Einladung Johannes Sahagun, der die Tätigkeit des Missionars mMit der
Pauls 11 ZU einem ersten grolsen Friedensgebet eInes Arztes verglich. Vor allem n ihrer Ausbildung
der Weltreligionen 9806 n Assısı, der des der Volksreligliositat en die Franzıskaner aInes
Franziskus. Auf eigene Welse unterstreicht das der glaänzenden Kapitel der mexIikaniıschen Kirchen-
>ymposium unbeabsichtigt ber uch die Ak- geschichte geschrieben (vgl 177)
Uualıta der Namenswahl des jetzigen Papstes Michael SIEVERNICH wirftft eınen lIıc In die

Tranziıskanischen Katechismen des 16. Jahrhun-DIe Dleibende Bedeutung des Poverello VOT)] Assısı
ber findet ihren Anfang In seIiner Begegnung mit erts und rag eispie|l des Katechismus der
dem Sultan EI-Kamlıl In amılıetta Selt 2005 gibt Mexiko-Mission und seIner Piktogramme ach

mit SITZ In KOoM die franziskanische » Damıiletta- den Iruhen >puren des nterreilligiösen Dialogs Im
Inıtlative«, die Im Gelste dieser Begegnung eIn kulturellen KONnNtext uch hiler stoßen WIr noch-
Friedensprogramm für ganzZ Afrika verwirk- mals autf Bernardino de Sahagun und seıne und
ichen SUC Auf ahnnlıche Weilse sind die Tranzıs- der Franziskaner Bemühungen verständliche
Kanischen Gemeinschaftten selt Fnde der 1980@€er UÜbersetzungen christlicher Grundbegriffe WIe
Jahre mMıit einem Friedensprogramm In arajevo « »Gnade«, » Irıniıtat«, »Heiliger Gelst «
und selt O12 n Belgrad atıg Die Dokumentation unter Verwendung vorhandener Sprachmöglich-
des Symposiums annn als Ine reflektierte B - keiıiten

Für INa nenn Claudia VOIl] COLLANI relgrundung der verschliedenen Inıtlatıven gelesen
eriıoden der Franziskaner-Mission: die erste seImitwerden.

Die eıtrage n Teil / Mittelalter 11-156) De- Z 7Ur Zeit der mongolischen Yuan-Dynastie
schreiben zunachst den Ausganspunkt der Iran- (1277-1367); die mit FEnde der Mongolenherrscha
Zziskanischen IKOIaus KUSTER und FEnde gIng, annn das Auftreten der spanischen
eonnar: EHMANN die »universale Vision des Franziskaner In der iIruhen Neuzeit, als SIE ber

die Philippinen und Talwan ach udcdchMmMa undFranz VOT) Assisi«, die ihm n der Begegnung mit
den Sarazenen zute!ll ird und n der Zeit des spater DIS Peking kamen Ine Zeıt, die Urc

KreUuZZUgSs In ıne »loyale Dissidenz« treibt Ihre politischen, ber uch theologischen AUS-
Laurent GALLANT Aus diesen Erfahrungen el - einandersetzungen mM Rıtenstrel gepragt und Ine
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der nteressantesten, aber zugleic schwierigsten Rıccı, atteo
Missionsperioden Wär, die gleichfalls mMıit der Ver- LE SeNs ree| de Seigneur

du Cie|bannung der Ausländer endete:; schlielslic die
Periode ach 1840, als die Ission Im Zeichen exXTte etabli, raduit al annote

der erZWUNgenen Öffnung des Landes nach dem ar Thierry Meynard
Oplumkrieg stan: Collanı 'ass ihre IC WIıe Tolgt Les helles Lettres/Parıs 2013, 268

» Die Franzıskaner natten Ihre MISs- (doppelte Paginierung, jeweils chinesisch
sionsmethode spezie für INa entwickelt; enn undfranzösisch) IXXIX
ebenso wIıe die esuNnen der Augustiner natten
SIE erkannt, ass Ina den Schlüsse| Yanz t diesem Buch legt lerry MEYNARD 5J,stasıen darstellte Füur die Franziskaner WaT Ina BeljIng Center for Chinese tudies,deshalb seilit dem Miıttelalter en begehrtes MIS- die dritte westliche UÜbersetzung VO De-
sionNsziel. Bezuglich der chinesischen Iten zeigten rühmtesten Buch eInes EFuropaers In Ina VOTIT. Der
die Franziskaner grolfse Lernfähigkeit und Tole- talienische Jesult Matteo ICCI (1552-1610) kam m
1allZz. Dass Ihre Issiıon Im 18 und 19. Jahrhundert re 582 ach Macau, dort ach seınem Miıt-
ebenso scheiterte wWIe die der anderen Missions- bruder Michele Ruggler! (1543-1607) die chinesische
orden, ag NIC| sehr Ihnen, sondern den Sprache erlernen, eın Unterfangen, das damals
veranderten politischen und Kirchenpolitischen allgemein als unnöOtig, Ja unmoöglich angesehenmstaäanden« Gerne [al nier och wurde. Dieses Friernen der Sprache bildete ber
EIWas ber die ungste Zeıt ach 1949 erfahren, Ine unabdingbare Voraussetzung und Basıs für
In der die Ausländer erneut das Land verlassen Ine erfolgversprechende Missionsarbei Ina
ussten als kulturel| uhnrende aC| In Ostasien, der alle

Teil I1. Moderne (223-281) andelt Von Tran- nacheiferten, sollte ach dem Plan des Jesulrtenvı-
ziskanischen Impulsen In Jungerer Zeit Damilien SI!Ttators Alessandro Vallıgnano zum AusgangspunktLaurence SABELL beschreibt den andel, den der der Ostasiıenmission werden. Tatsachlic! zeigte das
belgische Franziskaner lacide Tempels (1906-1977) tudium VO'T) Sprache und Kultur schon bald erstie
als Missionar Im ONgO durchgemacht hat Jurgen rüchte, als die esulten Ontakte chinesischen

stellt n Frere Jean Mohammed Ben Abd- Gelehrten Dekamen, die das praktische Wissen der
el-Jalil OFM (1904-1979) eiınen musiimischen KON- remden TUr Ine Innere Erneuerung des MeIng-veruten aus Marokko VOT, chüler Massiıgnons zeitlichen Ina nutzen wollten.
und Wegbereiter des christlich-islamischen Dialogs. EIN wichtiger Bestandteaei|l Von Valıgnanos Ak-
Volney JoseBEzelgt, WIıe die franziska- Kommodationsmethode, die Von ICCI und anderen
nısche Theologie In Brasilien Zzu Dialog mMıit den welterentwickelt wurde, War das »Apostolat des
atfro-brasilianischen Religionen Buches«, en Begriff, der Von Johannes Bettray SVD

In gewissem Sinne 'ass EImar KLINGER (1919-1980) Tur einen wichtigen Tell VOT) RIccCIs MIS-
>alımen, wWenn er den Tranziskanischen Ansatz sIon gepragt wurde. rste theologische, ohilosophi-unter die Überschrift stellt » Heute VOT) Gott >SDIeE- sche, Mmathematische und naturwissenschafttliche
hen Ine prophetische Aufgabe der Religion«. Bucher wurden n Teamarbeit INns Chinesische U ber-
Im Schlussbeitrag, mit dem er zugleic seIne WIS- In Zusammenarbeit VOT'T)] esunen und Inesen
senschafttliche auTtTbahn In ribourg abschliefßt, entstan dabe!l auch Ine eue Wissenschaftliche
entwickelt Adrian HOselnen Tranziska- Terminologie für Ina, die teilweise eute och
NISC! motivierten Beitrag einer transkulturellen verwendet ird Miıt ilfe dieser Bücher onnten

In der aut Literatur und Gelehrsamkeit Hasierenden
Den Herausgebern Ist mMıit dem 5>ymposium Uund und Von Ina heeinflussten oOstaslatischen Kultur

seIıner Dokumentation aın sehr überzeugender lic Menschen erreicC| werden, mit denen eın ırekter
auf die Aktualität Tranziskanischen Denkens und Kontakt NIC| möglich WarfT. Das oh! Hekannteste
andelns HIS n die Gegenwart gelungen. Der xemplar dieser Methode wurde Matteo RiccIs
Band stellt zugleic! Ine Einladung andere Or- Tianzhu Iyi +F+E3 Die wahre Bedeutung des
densgemeinschaften dar, ihren Beltrag z/um hneute Herrn des Hımmels, das erstmals 1603 erschien. Im
geforderten Umgang mit der eutigen Weltgesell- 18. Jahrhundert erschien Ine Tranzösische ara-
SC In ihrer Vielgestaltigkeit überprüfen und Ohrase hne chinesischen Text und mMit Anmerkun-

formulieren. ygen VO'T) Charles J.B.Jacques als » Entretiens d’'un
Hans Waldenfels /Fssen Lettre Chinois et d’un Docteur uropeen SUT Ia vrale

idee de DIieu« elitres edifiantes et Curleuses XXV,
Parıs 1781, S.111-418), waährend VOT dreifsig Jahren
Ine kommentierte chinesisch-englische Ausgabe
erschien Matteo ICCI, The /ue Meanıng of the
Lord of Heaven / T’ien-chu Shih-i], transli. l an-
cashire, eter HU Kuo-chen, ed Fdward Malatesta,
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Taıpel/Parıs 1985 DIie vorliegende Übersetzung seIne Wiederkunft Fnde der Zeiten Im AutTbau
Ins Franzoösische ST er die dritte Übersetzung, und In der Argumentation olg Riccis Buch Valigna-
diesmal zweisprachig chinesisch-französisch mMıit 1105 Catechismus christianae elBuchbesprechungen  357  Taipei/Paris 1985). Die vorliegende Übersetzung  seine Wiederkunft am Ende der Zeiten. Im Aufbau  ins Französische ist daher die dritte Übersetzung,  und in der Argumentation folgt Riccis Buch Valigna-  diesmal zweisprachig chinesisch-französisch mit  nos Catechismus christianae fidei ... Japonensis  Kommentar.  (Lissabon 1586), worin er Argumente gegen den  In der Einführung erläutert Meynard zunächst  japanischen Buddhismus präsentiert. In diesem Dis-  die Genese des Textes. Ein erstes chinesisches  put wird zwar der Konfuzianismus als Dialogpartner  Expose des christlichen Glaubens war von Michele  akzeptiert, doch werden die übrigen chinesischen  Ruggieri im Jahr 1582 vollendet worden. Sein Ti-  Religionen als Aberglauben dargestellt. Wichtig  anzhu shilu RE R$% in 16 Kapiteln erschien 1584  für die Akzeptanz des Buches waren sein guter  als erstes christliches Buch in China. Zur Kontrolle  Stil (Ricci arbeitete mit chinesischen Intellektuellen  und um die Druckerlaubnis von den Oberen zu be-  zusammen) und die verschiedenen Paratexte ( Vor-  kommen, wurden die Texte jeweils ins Lateinische  und Nachworte von chinesischen Gelehrten), die  zurückübersetzt, bzw. es wurde eine Zusammenfas-  das Netzwerk der Beziehungen Riccis zu den ver-  sung gemacht. Nach Ruggieris ersten Versuchen,  schiedenen Kreisen anzeigen. Ergänzend zu dieser  den Glauben für die Chinesen darzustellen, ordnete  Einführung arbeitete Ricci auch an einer Darstellung  Valignano 1593 an, dass Ricci die chinesischen  der christlichen Lehre Tianzhu jiaoyao RE  Kanonischen Bücher, die Grundlage der Gelehrten-  (Lehre vom Herrn des Himmels) (1605), welche  prüfungen, ins Lateinische übersetzen und einen  die Dogmen behandelte, aber die philosophischen  neuen Katechismus vorbereiten sollte. Ricci tat dies  Diskussionen wegließ.  mit Hilfe eines chinesischen Tutors, wobei er nach  In Bezug auf den Gottesnamen versuchte  Übereinstimmungen zwischen Christentum und  sich Ricci anzupassen, indem er den chinesischen  altem Konfuzianismus suchte. Als Vorlage benutzte  Begriff Tianzhu X (Himmelsherr) übernahm,  er Ruggieris T/anshu shilu. Zielgruppe des Buches  eigentlich die Bezeichnung einer buddhistischen  war die nichtchristliche konfuzianische Elite, die  Gottheit; dieser Name wird dreihundertfünfzig Mal  Gelehrten, die die bevorzugten Gesprächspartner  verwendet, während Shangdi _-# aus den Kano-  und hauptsächliche Zielgruppe der Jesuiten für  nischen Büchern vierundneunzig Mal vorkommt.  eine Bekehrung waren und denen, so hoffte man,  Damit sollte gezeigt werden, dass Ricci keinen völlig  die anderen nachfolgen würden. Die christlichen  neuen Gott verkündigte, sondern dass er nur den  Lehren wurden mit Hilfe von zahlreichen Zitaten  alten ursprünglichen Glauben Chinas erneuerte  aus den Kanonischen Büchern erläutert. Die erste  und ergänzte.  Version des Tianzhu shiyi war 1596 beendet. Nach  Riccis Buch wird allgemein als Katechismus  dem Imprimatur aus Goa von 1603 erschien das  bezeichnet (wie er es selbst in einem Brief tut),  Werk Ende 1603 oder Anfang 1604 in kleiner Auf-  doch entspricht dies nicht der modernen Definition  lage. Weitere Auflagen gab es 1607, 1610 und 1629.  des Begriffs. Vielmehr haben verschiedene Autoren  Das Tianzhu shiyi weist mehrere Besonderheiten  (Standaert, Criveller und Meynard) gezeigt, dass  auf. Es ist aufgebaut als Gespräch eines chinesi-  zur damaligen Zeit »Catechismus« auf der natür-  schen mit einem europäischen Gelehrten, das heißt,  lichen Theologie basierte, während die eigentliche,  zwei gebildete Männer sprechen über religiöse  christliche Glaubenslehre auf der Offenbarung  Grundfragen des Christentums und der drei chine-  beruhte und als »Dottrina cristiana« bezeichnet  sischen Religionen (Konfuzianismus, Buddhismus  wurde. Man könnte dem entgegensetzen, dass der  und Daoismus sowie Neokonfuzianismus). Trotz  berühmte Katechismus für Katholiken von Petrus  der Dialogform handelt es sich eher um ein Lehr-  Canisius SJ (1521-1597), der von der Mitte des 16. bis  gespräch als um einen Dialog, denn die verschiede-  zur Mitte des 19. Jahrhunderts unzählige Auflagen  erfuhr, zunächst als Summa doctrinae christianae  nen Fragen des konfuzianischen Gelehrten werden  vom westlichen, christlichen Gesprächspartner be-  (1555) und später als Catechismus maior bzw.  antwortet. Zwar ist dieser Disput Riccis fingiert,  Catechismus minimus bezeichnet wurde und einem  doch basierte er auf zahlreichen Gesprächen Riccis  modernen Katechismus entsprach; allerdings wurde  mit chinesischen Gelehrten, darunter auch mit  Roberto Bellarminos SJ (1542-1621) katechetisches  Mitgliedern verschiedener Akademien in China.  Werk als Dottrina Cristiana bezeichnet und erfuhr  Themen waren die Unsterblichkeit der Seele, über-  ebenfalls viele Auflagen und Übersetzungen. Riccis  natürliche Geister, Widerlegung des Pantheismus  »Catechismus« war eindeutig eine Einführung ins  und der Seelenwanderung, das letzte Gericht, Pa-  Christentum für Nichtchristen. Man könnte also  radies und Hölle, Fegefeuer; die natürliche Güte des  sagen, dass die verschiedenen Bezeichnungen auf  Menschen, die Widerlegung des buddhistischen  eine gewisse Begriffsverwirrung hinweisen.  Kultes; dann Zölibat, die Inkarnation Jesu Christi,  Riccis Buch fand eine sehr gute Rezeption in  am Ende die Taufe. Nicht erwähnt werden die  China; der Kangxi 3&E% Kaiser (reg. 1662-1722) las  Schöpfung in sieben Tagen, die Rebellion der Engel,  es, und es soll den Ausschlag gegeben haben für  die Vertreibung von Adam und Eva aus dem Pa-  sein 1692 erlassenes Toleranzedikt, das den Christen  radies, die Kreuzigung Jesu, seine Auferstehung und  dieselben Rechte wie Daoisten und Buddhisten  zmr | 99. Jahrgang | 2015Japonensis
KOommMEentar. (Lissabon 15 worIn er Argumente den

n der Einführung erläutert Meynard zunächst Japanischen Buddahismus prasentlert. In diesem DIS-
diıe Genese des Textes EIN erstes chinesisches put wird Z{WaT der Konfuzilanismus als Dialogpartner
EXpose des christlichen aubens WarTr VOT] Michele akzeptiert, doch werden die übrigen chinesischen
RugglerI IM Jahr 582 vollendet worden. Serin TI- Religionen als Aberglauben dargestellt. Wichtig
anzhu IU KB In 16 Kapiteln erschien 584 Tur die Akzeptanz des Buches seIn
als erstes christliches Buch In China Zur Kontrolle Stil (Ricci arbeitete mMıt chinesischen ntellektuellen
und die Druckerlaubnis Von den Oberen De- zusammen) und die verschiedenen Paratexte Vor-
Kommen, wurden die eExXte Jeweils INSs Lateinische und Nachworte VOT) chinesischen Gelehrten), die
zurüuckubersetzt, HZW. wurde Ine ZusammentTas- das etizwer|! der Beziehungen RiccIis den VeTl-
>SuNndg gemacht. Nach RugglerIis ersten Versuchen, schiedenen Kreisen anzelgen. Erganzend dieser
den Glauben für die Inesen darzustellen, ordnete Einführung arbeitete Rıccı auch einer Darstellung
Valignano 593 ass Riccı die chinesischen der christlichen re Tianzhu IIQ0yYAO RE
KanoniIschen Bücher, die Grundlage der Gelehrten- (Lehre VO Herrn des Iiımmels 1605), welche
prüfungen, Ins Lateinische Ubersetzen und eaiınen die Dogmen behandelte, ber die ohllosophischen

Katechismus vorbereiten sollte. Rıccı tat dies Diskussionen weglıels.
mMit ılfe eInes chinesischen Tutors, woDbel elr ach In eZUg autf den Gottesnamen versuchte
Übereinstimmungen zwischen Christentum und sich ICCI aNZUPDASSEN, indem er den chinesischen
altem Konfuzlanismus suchte Als Vorlage enutzte Begrift Tianzhu (Himmelsherr) ubernahm,
er RugglerIis Tianshu U Zielgruppe de: Buches eigentlich die Bezeichnung aıner budcchistischen
War die nıchtchristliche konTuzilanische lıte, die eIt; dieser Name Ird dreihundertfünfzig Mal
Gelehrten, die die bevorzugten Gesprächspartner verwendet, wahrend Shangdi AauUs den ano-
und hnauptsächliche Zielgruppe der esuNnen Tür nıschen uchern vierundneunzig Mal vorkommt.
ıne Bekehrung und denen, [Mar, amı sollte gezeigt werden, ass Rıccı keinen völlig
die anderen nachfolgen würden. Die christlichen G(oOtt verkundlgte, sondern ass elr 11UT den
Lehren wurden mMıit ilfe VOI] zahlreichen Zitaten alten ursprüunglichen Glauben Chinas erneuerte
dQUus den Kanonischen Büchern erlautert. DIie erste und erganzte.
Version des Tianzhu shiy! war 596 beendet Nach Rıccıs Buch ird allgemein als Katechismus
dem Imprimatur AQUs$s 03A Von 603 erschien das bezeichnet wıe elr selbst n einem re tut),
Werk Fnde 1603 oder Anfang 604 n kleiner Auf- doch entspricht dies NIC der modernen Definition
lage. Weiltere uTflagen gab 1607, 610 und 629 des Begriffs. Jjelimenr en verschiedene Autoren

Das Tianzhu shiyi welst mehrere Besonderheiten (Standaert, Criveller und Meynard gezelgt, ass
aurtT. FS ıst auTgebaut als espräac eInes chinesi- ZUT damaligen Zeıt » Catechismus« auf der natur-
schen mıit einem europäilschen ele|  en, das el IIıchen Theologie basierte, wahrend die eigentliche,
Zzwel gebildete Manner sprechen ber religiÖse christliche Glaubenslehre auft der Offenbarung
Grun  ragen des Christentums und der drei chine- Heruhte und als » Dottrina cristiana« Hezeichnet
siıschen Religionen (Konfuzianismus, Budchismus wurde. Man könnte dem entg  ensetzen, ass der
und Daolsmus SOWIE Neokonfuzianismus). FrOTZ eruhmte Katechismus fur Katholiken VOlT] Petrus
der Dialogform andelt sich her an Lehr- Canısius (1521-1597), der VoT/ der des 16 Dis
gespräc als aınen Dialog, enn die verschliede- ZUr des 19. Jahrhunderts unzahlige uTflagen

erTuhr, zunächst als SUumMmMAa doctrinae christianae111en Fragen des konTtTuzlanischen Gelehrten werden
VO|  - westlichen, christlichen Gesprächspartner De- 1555 und spater Al Catechismus mMalor DZW.
antwortet war ıst dieser Disput Riccıs ingliert, Catechismus INIMUS bezeichnet wurde und eaınem
doch aslıerte er auf zahlreichen Gesprächen RiccıIs modernen KatechiIsmus entsprach; allerdings wurde
mMit chinesischen Gelehrten, darunter auch mit Roberto Bellarminos (1542-10621) Katechetisches
Mitgliedern verschiedener Akademıien In Ina Werk als OTTINNA Cristiana bezeichnet und erfuhr
Themen die Unsterblichkeit der Seele, über- ebentalls viele uflagen und Übersetzungen. Riccis
natürliche Gelster, Widerlegung des Pantheismus »Catechismus« War eindeutig Ine Einführung INnS
und der Seelenwanderung, das etzte Gericht, Pa- Christentum Tur Nichtchristen Man könnte also
radies und Hölle, Fegefeuer; die natürliche Gute des 7 ass die verschiedenen Bezeichnungen auf
Menschen, die Widerlegung des bud  istischen Ine gewisse Begriffsverwirrung hinweisen.
Kultes; annn Zölibat, die Inkarnation Jesu Christi, RICCIS Buch Tand Ine sehr gute Rezeption In

Ende die auTte IC| erwahnt werden die Ina; der Kangxı Kalser (reg 1062-1722) las
SChöpfung In sieben die Rebellion der ngel, 6> und soll den Ausschlag gegeben en für
die Vertreibung VOTlT] dam Uund FVa AduUs dem Pa- seIn 692 erlassenes Toleranzedikt, das den rısten
radies, die KreuzIgung Jesu, seine Auferstehung und dieselben Rechte WIEe aOlsten und Buddahisten
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einraumte. em wurde In die Kalser- Faszınation In hrer Studie anzumerken. SIe egt
IC Anthologie SIKU quanshu auTgenommen, die hier jedoch keine Geschichte der Dienerinnen des
Uunter dem lanlong Kalser TT2ENTT AnNT- eiligen Gelstes SSpS; uch als Steyler Missionarın-
stan Verbreitung fand das Buch uch n men der Steyler Missionsschwestern bekannt VOT,
In Luropa Tand das Buch Ine unterschiedliche sondern, WIıe der Buchtitel treflfender beschreibt,
Beurteilung UrC europaische Sinologen. Jacques Ine Abhandlung ber eutsche Hrauen dieser (r-
Gernet meılnte, ass Rıccıis Unternehmen VOllig tehl- densgemeinschafft, die zwischen 897 und 960 auf
geschlagen sel, wahrend Erik Zürcher und ang Issıon gingen Exemplarisc hat SIE azu dUus$s den
Xiaollin Von seınem ErTOolg UrCc seiınen Diskurs vielen möglichen Missionsgebieten die frühesten,
sprechen, da ICCIH Ine 1eUeEe Interpretation des Kon- namlıch T0gO und Neuguinea, ausgewählt, da sich
fuzlanısmus In die Wege eltete, ndem fr christliche Jjese n deutschem Kolonialbesitz eifanden YrOTZ
Dogmen einfüuhrte der expliziten Fragestellung werden uch Flemente

Der Text RIiccCIs IStT VOT] lerry EYNARD sehr der Hreiteren Geschichte dieser Gemeinschaft De-
sorgfältig INns Französische ubersetzt, mMit alıner andelt, WIEe IWa die Gründungsbemühungen VOT)]
ausTtführlichen Einführung, Bibliographie und Index Helena Stollenwer! und Arnold anssen, manzIipa-
versehen worden. KopTzerbrechen Hereiteten dem tionsbestrebungen der Missionarinnen (nicht NUurTr

die » Stralßsen VOIl] Chang an«, die plötzlich geografisch gesehen WE Von eyl, alla ach Rom)
auf eIte autftauchen. SO Ubersetzt el, dass, der die »grolfsen « Fragen der christlichen Issıon
Wellll Tremde eIiısende die tralsen VOT Chang an des Jahrhunderts (beispielsweise uTnanme VOT)
(heute XIl an, rühere Kalsersta Hevor Peking einheimischen Schwestern). Ihr Nspruc Ist GS
diese olle ekam) erreichen, SsIe ann VO An- NIC| infach (1UT »das Weilbliche« n der Erzählung
lic des Kaiserpalastes überwältigt SINnd, Was ihn erganzen, sondern »IO develop alternative
einigermalsen verwundert, da Chang an Ja Jar perspective the mMissionary eNCcCOUNTEer« (16)
NIC mehr Hauptstadt WAarl. Tatsachlic handelt Dies Will! sIe erreichen, ndem sIe die Von den

sich Hei den » Straßen Von Chang an« infach Missionarınnen erzeugten Quellen als Basıs ihrer
die Chang’an-Straße n Bel]Ing, die zwischen Darstellung nımmt. Und dieser nspruc| Dı ihr

Tan anmen und Tian anmen-Platz VOT] Ost ach gelungen, schon e1n erster lic| In das Quellen-
VWest verlau und VOT] AdUuUs (NanN sehr gut den verzeichnis Archiv 5>5pS In Rom und eyl; Archiv
Kalserpalast sehen annn Propaganda Fide; Bundesarchiv Berlin) zeIg die

Nun erhebt sıch die VWOZU MEYNARD Ine eingehende Arbeit mıit den Quellen. Im Textkorpus
EUC, Tranzösische Übersetzung vorlegt, achdem sınd die en dQUuUs$s der ausTführlichen Korres-

schon Ine Mmoderne Übersetzung Ins Englische pondenz der den Reiseberichten der Schwestern
gibt. aTur konnte [al verschiedene Grüunde sehr Klug ausgewaäahlt und sIie wurden urch-
tuüuhren (aulfser Nationalitat) die FEIN- gehend Im Flie[ßstext Ins Englische Ubersetzt Da
Tührung und die Anmerkungen sind weitergehend die ulsnoten melst den Originaltext bereitstellen,
als n der englischen Ubersetzung, und uch WeTlll ergibt sich für die deutschsprachige | eserscha aın
Englisc| inzwischen die Wissenschafttssprache zusatzlicher, sprachlicher INDIIC In die Lebens-
sich ISt, sollten gerade He Übersetzungen uch die und Glaubenswelt der Frauen. Die Einbeziehung
heimischen Sprachen berücksichtigt werden, amı der Quellen Ist auf jeden Fal| die grofse Staärke der
diıe Intention und die Sprache eines erkes uch Tür Autorin SO hasiert IWa Ihre Analyse des Verhält-
en nichtenglisches uDlIıkum begreitbar gemacht nISSEeSsS zwischen den Frauen und annern der
werden kann »Steyler Missions-Familie« auf einem
Claudia Vorn Collaniı/ Würzburg rıeT, den ardınal Gott!, ratfekt der ropagan-

dakongregation, 906 dQUus ey! erhlielt 37-41 In
diesem lag Ine Missionsschwester die Ellzıite n

Stornig, Katharına der weiterhin unhinterfragten Führung durch
Isters CroSSING Houndarles: die Steyler Missionare d sowohl weltliche als uch
German MissionNnary uns n colonial 1090 religiöse Belange betreifend » Wır Schwestern dür-
and New Guimea, 97-19060 Ten nıchts eten, nichts nichts arbeiten, mit
( Veröffentlichungen des Instituts Tur einem orte nıchts tun, hne das ännerkloster
Europäilsche Geschichte Maınz 232) befragt aben.« (37) Itiert sIe nier AaUs dem
Vandenhoeck Ruprecht/Goöttingen 2013, 415 rieT, der mit tarken orten (»>Maädchenftfäanger «,

»an das Männerkloster gekettet«) NIC und
F die als christliche Missionariınnen ihre laut Quellenkritik Von einer sehr gebilde-
westliche Welt mMit all den vertrauten Ge- ten Schwester stammen musste Archivfunde wIıe
schlechtsrollen verlielsen, In der welten dieser rie zeigen die Auseinandersetzung entlang

Welt »Heiden ekehren«, stellen vermehrt TÜr einer Geschlechtergrenze, och Hevor die Schwes-
die Geschichtswissenschaft Taszınlerende Person- tern überhaupt Europa verlassen hatten rwähnt
IIıchkeiten dar. uch Katharina TORNIG ISst diese mussen uch die abgedruckten Fotografien aus
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dem Fotoarchiv der Schwestern werden, mMıt denen STtandnıs ach Meinung der Rezensentin
TORNIG die schriftlichen Quellen erganzt Gerade Och welter aum gegeben werden können.
das grundlegende ema der NIC 1Ur selbst DIie Autorıin geht ausfühnrlic auf das Schreiben
erlebten, sondern uch abgebildeten MobDbilität ıST Im Zusammenhang mıit Issıon e1n Missionary
für diese Quellengattung erhellend: SO wurden Writing(s). VWer chrieb VWas, Walll) und tfür welches

Publikum? SO können Ruckschlüsse NIC nur Tür diee{I{Wa einzelne Schwestern noch OSS abge-
Ichtet und die Autorin diese Fotograftfien In allgemeine Quellenkritik JeZOgeEN werden, sondern
Verbindung mit der Korrespondenz, n der ber das Ird uch Klar, WIEe die InTormationsflüsse n der
Verbieten der rauben des Reitens Und Wenn Gemelnnschaftt verliefen. Etwa durtften die Schwes-
rlaubt, IM Damen- der Herrensattel? Und mıit tern n 1090 und Neugulnea NIC direkt kommuni-
welcher Unterwaäasche? diskutiert wurde. Dieses zieren, sondern [1UT ber eYy! rotizdem versuchten
eUue Ausverhandeln der Geschlechtergrenzen und einerselts Schwestern diesen Knotenpunkt und
der Kontrolle angesichts der Bedingungen In der amı Kontrollpunkt) umgehen der ber onn-
Issıon fand wohlgemerkt zwischen ey! und ten rotzdem wichtige Informationen (beispiels-
Neugulmnea RBriefe benötigten Monate für wWelse das neuentwickelte Rezept, wWIıe AQUs$s Bananen
diese Dıistanz 90-102). Angesichts dieser ema- Brot hergestellt werden Kann; dies WaTlT Wichtig Tur
en WIe Reıten, Radtahren, Kleidungsvorschriften, die Deckung des Nahrungsbedarftfes zwischen den
möglichstes Einhalten der sonstigen Regelungen n entifernten Missionsgebieten austauschen. Nach
ey! erstaun Immer wieder, In welchem en dieser Einleitung In die Quellen begibt siıch dıe
ra [al n der Theorie (d.n In Europa) davon Autorıin mıit den Missionarinnen auf den VWeg
UuSgIng, das europäische er deutsche) Modell WODEe| ann die etapher der Grenzüberschreitung
mMıit seiınen Hierarchien und Geschlechtergrenzen angewandt Ird Beschrieben ird der TUC|
In die Kolonien und Missionsgebiete exportieren Aus dem tfest umgrenzten »welblichen « Feld des

können. Mutterhauses n ey! hinaus In das »Abenteuer«,
on der ıtel spricht mM Übrigen VOT)] WODEe| IWa das protestantische Hamburg als Ine

und TORNIG verweist uch auf diese eigentlich tatıon der Reise als bedrohlicher wahrgenommen
NIC| OrrekTte Betitelung der Schwestern Doch wurde als das »heidnische« Jellan (65) Danach
Tolgend Jo Ann /sters INn RS ird die Passage, ISo das wirkliche Unterwegsseln
AatnNollic UuNs hrough [WO millennıia. Cambridge, thematisiert Wie schildern die Schwestern die Reise
Mass.: Harvard University Press 1996 eTINde die aufT den Dampfschiffen? DIie Schiffsreise stellt Ine
Autorıin dem Selbstverständnis der Dienerinnen des Kontaktzone dar »the ship SOCIa|
eiligen Gelstes aäch diese Bezeichnung Dassender shaped DYy the lalogue between strict hierarchy
(23  — Zanhlreiche Quellen sprechen ber ausdrück- Oarf' and inquistic, political, ethnic, and cCul-
lIch VonN\n » Missionarınnen« etwa »Belehrungen ura| diversity « 52) Als weilse katholische Frauen
tfür Missionariınnen«, 27), andere jedoch VOIT] Non- trafen SIE nier mMıit säkularen Kolonialpolitikern,
erN, WIEe IWa n der Bezeichnung » Nonnenberg « mıit orotestantischen Missionarsgattinnen und mMıit

schwarzen und Vielleicht schon katholisch KON-Tür den Hüge!l des Missionshauses In T0g0O 194)
Doch TORNIG ntendiert mıit Ihrer Bezeichnung vertierten) Miıtreisenden und der Schiffsbesatzung
eigentlich Ine andere Beobachtung WeTl1l SsIEe Hıer SIE z/zu ersten Mal In das
schreibt »Departure and the experlence of trave|l EUe Setting eingeTügt: übergeordnet 'e1| weils,
did nowever, InıTllate DrOCEeSS In the COUTSE of untergeordnet well WEeIDIIC (»the intersecting
which UuNns gradually GTEW Into elIr Tuture roles aspects OT religion, gender and 1dACe Dolaying the

Missionaries. | contras the gendere: selt- MOST promInten roles« auf der Ralse In die Missions-
conception OT NUuNs, who chared the atnolıc Hellet gebiete, 53) Im Missionsgebiet ann schlieflic!
n seclusion and the IImitation f movemen angekommen, andelt die Autorın verschiedene

OT sSOCIal control, the (masculine connoted) Aspekte ab, WIEe zum eispie!l die olitik rund
Missionaries WelTe essentially moDbile Tlgures. « Korper und Gesundheit Zzu ohle der nterneh-
Hervorhebungen m Original). Zusammen mMıit IMUNG, Onkreie Missionsarbeit wWIEe ( Not-)Taufen
Martina GU («Ich wollte ImmMer ach Urc die Schwestern, die als WEIDIIC! Heschriebe-
Afrika !» Lebensgeschichten deutschsprachiger Mel) Aufgabengebiete wWIe Mädchenbildung, »Kulti-
Missionsschwestern ach 945 Universita Salz- Vierung « der einheimischen Frauen (europäisc
burg 2009 meılnnt SIE olglich, ass die Bezeichnung nspirlierte eidung, Hyglenevorstellungen, Se-
der Missionsschwester ann uch Ine Verbindung Xualıta und Reproduktion etc.) SIe Heschreibt hier
der monastischen (Nonne, Schwester) und der sowohn| Onkrete Dynamiken der Schwestern ach
apostolischen (Missionarin) erufung darstellt. Mliıt aufßen wıe IWa die Entstehung Von Katholischen
Missionsschwester hätten sich die Dienerinnen des »Landschaftten« UrC| BauUu Von KOoNventen der
Heiligen Gelstes uch Oftesten selbst hezeich- Fronleichnamsprozessionen Im Offentlichen aum),
net (67) Diesen Uberlegungen ZUur Bezeichnung WIe uch ach Innen zum eispie! das rellgiöÖse
und dem amı zusammenhängenden Selbstver- Selbstverständnis der Missionsschwestern). Her-
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vorzuheben ISst das Kapıite! ber Entwicklungen, die Proklamation eINes »Jahres der Orden« eaiınen lic'
die Arbeit der Schwestern In der Statistik auch ber den Tellerrand westlichen Ordensleben VWel-
In der Rezeption, verschwinden lJefßen. Abgerundet Ten wWwollte (8 und er Ine Vortragsreihe Uber
ird das Werk schliefßlic| VOT) der Debatte die alternative Lebensentwürfe In den Reilgionen der
angestrebte Ubertretung der ethnischen Grenze, Welt organıisierte. Die schriftliche Umsetzung dieser

WEl Katholikinnen aQUus 1000 und Neuguinea Vortragsreihe leg 1U mıit dem besprechenden
»den CcnNieler nehmen« wollten. Buch VOTIT. Der Band mfasst alınen systematisch daQUuU$S-

DIe titelgebende etapher, das ema der gerichteten Beltrag und Tunf eiträge, die sıch mıit
asketischer und monastischer PraxIıs und TheorieGrenzüberschreitungen, leg der Arbeit zugrunde,

hne sich allzu sehr aufzudrängen und lasst uch innerhalb unterschiedlicher Religionen netfassen.
anderen Konzepten qgut Iatz Hierbel werden Buddhismus, Hindu-Religionen,

Abschlielsend ST der Autorın eC geben, das Athiopische Christentum, Daolsmus und die
ass die Missionsgeschichtsschreibung SOWIle dıe UTIS der Dakistanischen Qalandar-Tradition Herück-

sichtigt. Der angestrebte lic ber den Tellerrand(deutsche) Kolonialgeschichtsschreibung die O-
Ischen Missionarınnen HIS einem gewlssen westlichen Christentums begründet, der
uch Uberraschenden 21) Grad gnoriert. hatten Band keine elitrage ber Katholisches Ordensleben
SIe nenn als Gründe VOT allem die Konzentration der Uber NeuauTtbrüche monastischen der kom-
auf die protestantische Mission, die Dleibende AÄAn- muntitaren | ebens In den Kirchen der Reformation
nahme des Kolonijalismus als en »mMmaännliches« Im 20. Jahrhunder nthalt.
Unternehmen, SOWIE die Inanspruchnahme VOT) ManfTfred HUTTER, Professor Tur vergleichende
Archiven, In denen Frauen unterrepräsentiert selien Religionswissenschaften der Universita Bonn,
(15f) Jedoch ıtlert sIe selbst austführlic! _Itera- wahl In seınem einführenden und systematisch
iUur darüber (2171) und wurden ach ihrer DIS- ausgerichteten Beltrag das Bild des eien als
sertation, welche 2010 verteidigt wurde, weltere Ausgangspunkt und konkretisiert dieses anhand
Forschungen nubliziert, die diesen Missstand mMit- VOIT] Beispielen südaslatischer Religionen. LFr greiftt
zubeheben versuchen. Katharına Beltrag auf Max er und dessen idealtypische nter-
ber die Dienerinnen des eiligen G(jelstes Dı aut scheldung VOTI »InnNerweltlicher « und »außerwelt-
jeden Fall Ine profunde Studie, die die Ischung Iıcher« Askese zurück. Dies geschleht jedoc NIC:
zwischen einer klugen Übersicht und Interessanten SsIe als en sich gegenseltig ausschließsendes
Details gekonnt meılster und @] die Faszination, Gegensatzpaar darzustellen, sondern zel-
die VO'T) den Missionsschwestern ausgeht, DIS 7/Uurm genN, WIıe Heides Im realen en VOT) Asketen

<&  «&chluss aufrechterhält UNG monastischen Gemeinschaftten ineiInander VEl -
Rebecca Loder-Neuhold/Uppsala woben Ist. Jjese Verschränkung NIC selten

Konftlikten, IWa Welll en SKE autTgrun seiner
Lebensführung iImmer gröfere Anhängerzahlen

Ulin Agan, Polykarp generlert und diese Hei ihm Rat suchen und ST auft-
Weltiremdaheit grun tortwährender Ontakie und übermälßigen
Alternative | ebensentwürfe Spenden seIıne bisherige asketische PraxIıs NIC
n den Religionen der Welt mehr autrec  alten kann HUTTER Dleibt nicht
ademıte Volker und Kulturen Heim Autfwels dieser Dialektik stehen, sondern
ST Augustin Vortragsreihe, 37) zeIg uch VVege aufT, mMit deren IlTe diese >pan-
Franz Schmitt Verlag/Siegburg 2015; 132 NUNd üuberwunden werden sollte. Der Hinwels

auf >pannungs- und Konfliktpotentiale asketisch
den etzten Jahren erschienen zahlreiche RBu- begründeter oder, WIe IM ıtel tormuliert ISt,

cher, die monastisches der askeiilsches en »alternativelr] | ebensentwürfe« zie sıch etzt-
unterschiedlicher rellgiöser Traditionen als Sehn- lıch WIe eIn | eitfaden UrC den Band DIes YE-

suchtsort der ber auch rte tieTfer Enttauschung chieht jedoch NIC In eiıner polemischen der
Heschrieben Der vorliegende Band der außerlich Yar dilfamilerenden Welse, sondern erscheint n
unscheinbar [Nall moöchte tasty dem ema alner sachlichen, ndividuelle Lebensentscheldun-
entsprechend asketisch daherkommt, Dedient gen erns nehmenden Form Der Autwels VOoOT
weder Ine Leserschaft, die sich ach romantisch Konfliktpotentialen zelgt, ass die Autoren des
erbaulicher ektüre sehnt, och einen Leserkreis, Bandes »alternative Lebensentwürtfe« als irk-
der Ine radıkale Abrechnung mMit Klosterleben und lIıch »alternative Lebensentwürte«, mıit denen sich
Askese SUC uch Hewusst andere | ebensweisen ent-

en der kurzen Einleitung des Herausgebers schieden wird, erns nehmen. DIie wissenschaft-
Polykarp ULIN GAN (7-10) finden sich sechs Wel- ichen Zugange, die von den unterschiedlichen
tere eitrage mMit unterschiedlicher thematischer Autoren gewäahlt werden, Varlieren Jedoch und
Ausrichtung. n der Einleitung schrei der Heraus- erganzen sich Der Religionswissenschaftler UunGd
geber, ass el nspirliert UrC| aps Franziskus’ Tibetologe eter RAMERS stellt n seiınen beiden
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Beitragen Asketentum n Buddhismus 9-48) und Huchern In die genannten Religionen der I6
Hindulsmus VOT 5-106) Fr wahl eiınen extzen- weilligen emalı finden lasst Der Nspruc der
rıerten Zugang, der insbesondere darauftf bzielt, Autoren spiegelt siıch uch In der Konsequenten
die Ursprunge und die runzelr askeitischer Theorie Nutzung der korrekten Transkriptionen tfur remd-
und Praxıs n Buddchismus und Hindulsmus auft- sprachige Ausdrücke Uund nınsiıchtlich chinesischer
zudecken. DIies geschieht In einer sehr quellen- Begriffe, der Verwendun chinesischer Zeichen
nahen Vorgehensweise, die die entsprechenden neben den Pınyın Transkriptionen wider. Der Re-
Iterariıschen Quellen NIUSC Jes Uund urchaus zensent sich eınen abschließenden Beltrag
uch >pannungen zwischen eal und Praxıs autTt- gewünscht, der och eiınmal einen ZU zu
welst. In dem Beltrag üuber hiınduilstisch Asketen Ausgangspunkt » Jahr der Orden« nergestellt und
eroiiInNne ET auch Einblicke n die gegenwartige aufgezeigt e, die Bedeutung des In den
Situation Ethnografisch ausgerichtet SINC dagegen einzelnen Beitragen Dargelegten für das » WeSst-
die eitrage des Sinologen Volker 3-8 iche« christliche Ordens- der Kommunitatsieben
der sıch mit daolstische Onchtium DeTasst, und leg
des Ethnologen und Islamwissenschafttlers Jurgen Wer Einführungen In die nier besprochenen
Wasım der drei zeitgenOÖssische Dakis- Themen SUG IWa hinsichtlich der Vorbereitung
anısche Sufi-  elister und ihre Lebenswege und Vorn SemiImnaren der anderen ildungs- der | ehr-
-Welse vorstellt 107-129). Beltrag Hletet EIN- veranstaltungen, sollte NIC dem asketisch
Hliıcke In die Revitalisierung daolstischer askeltiıscher scheinbar daherkommenden Band vorbeigehen. ®
Lebensweise In der Volksrepublik ına Fr widmet Harald Grauer/St. Augustin
sıch eaınem Forschungsfeld, Der das Hısher UT

wWwenIg |Literatur vorliegt, und arbeıte das Span-
nungsverhältnis zwischen religiöser der kKkultureller 1gıl, Jose Marla
Revitalisierung und der chinesischen Religions- und Theologie des religiösen Pluralismus
Kulturpolitik heraus. Gleichzeitig waäahl er entschIe- Fine lateinamerikanische Perspektive
den die Option, Daolismus als eligion Inter- g. von Ulrich Winkler,

Ubersetzt VOT) Helene Büchelpretieren und NIC| ausschliefßlich als Philosophie
Klassifizieren, wIıe dies NIC| selten In der Forschung unter Mitarbeit VO'T) emnar! Kırste
geschah schildert seIne Begegnung (Salzburger Theologische tudien
mit Sufi-Meistern Iıterarisch gekonnt und zeichne interkulturell 12)
jebendige Bilder VOT'T) diesen. FS gelingt Ihm, auft Tyrolia/Innsbruck-Wien 2013, 400
Aspekte Im Glaubensleben und der Lebenspraxis
dieser UTIS hinzuwelsen, die westliche Ischee- er Band Ist n mehrtacher INSIC Ine He-
vorstellungen VOTIT] weltenthobenen und Reillgionen achtenswerte Veröffentlichung. FS andelt

sich e1n Studienbuch, das das Onkretetranszendierenden SuTfi-Mystikern durchkreuzen,
ber gleichzeltig uch aufzeigen, die durchaus espräc ber den rellgiösen Pluralismus In Ge-
realexistierenden Ausgangspunkte dieser Vorstel- meinden und Gesprächsgruppen beleben will'
ungen suchen sSind Brigitte ROKSCH, Im In diesem Siınne besprechen die Kapite!
nterreligiösen Dialog engagıerte Theologin und nachst das Jeweils anstehende ema;:; Tolgen
Chefredakteurin der Osterreichischen Zeitschri ausgewählte exte, Anwendungen Tur die PraxIs,
»Religionen unterWweOgs«, stellt In ihrem Beitrag rragen Zzum) persönlichen Nachdenken und Tür den
Geschichte und Gegenwart des Mönchtums In der Austausch In Gruppen, schliefslic bibliographische
athiopischen Kirche dar (49-62) @] thematisiert Hinwelse.
SIE auch die age, 010 und WIE VOT] Selten der 10- ISst aın n Spaniıen geborener Claretiner,
Ischen Kirche und Moöonche nstıtutionen, die der eute In Panama lebt und als Koordinator der
NIC selten als SOZUSageEN zeitenthoben gedacht internationalen Theologenkommission der FAIWOT
werden auf den gesellschaftlichen und Oko- atıg ST Seine theologische Methode STE IM
nomischen andel eingegangen wird, der das Zeichen der eute wieder sehr aktuellen reiner
Land Im Verlaut des und 21. Jahrhunderts iımmer VOlT] »Sehen rteilen Handeln«. ©] andelt
tarker erfasste. @] bleibt die VOT! der Autorın sich TEeIlC| Keineswegs Ine »lateiname-
auTgeworTtene rage offen, nwiewelt der ande!| rikanische« Methodologie, wWIıe VT melnnt (  — die
der monastischen PraxIs, der sich auTtTzeigen lasst, Methode geht vielmenhr wesentlich auf den Grunder
uch theologisc refle  l1er ird 61) der Christlichen Arbeiterjugend Joseph Cardijn

DIe In dem Band versammelten eitrage rück. Das Buch selbst olg einmal In seınen drel
zeichnen sich dadurch aUus, ass sIe sich auf der Hauptteilen diesem Dreischritt; elr estimm ber
Hohe des aktuellen Forschungsstandes einden mM ortgang des Kurses uch och nochmals die
und aktuelle Forschungsliteratur rezipleren Uund spateren Einzelschritte

Tell ste Uunter der UÜberschrift »Sehen«. AUS-bibliographisch auswelsen. SIe hleten amı mehr,
als sıch n vielen napp gehaltenen Einführungs- gangspunkte sollen die eigene Erfahrung seIn
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(Kap. 1) die eUue Situation des religiösen Pluralis- auszulassen. Während das Offenbarungskapitel
[NUS (Kap 2) die Geschichte Kap. 3) und cnliels- Von Del Verbum n der Nr. 4 n der Gestalt Jesu
lıch Lateiınamerika Kap. 4 VT. spricht dann VOT) Kulminiert, ırd el 1gl die olle Jesu ZWarTr Im
einer » Hermeneutik des Verdachts« (Kap. 5 ES welteren Verlaut der Überlegungen z/u Problem,all auf, ass VT Von einer eher allgemeinen IC doch all seIne Gestalt hier Ausgangspunktdes heutigen religiösen Pluralismus n der Weaelt eintfach au  n Das gilt uUbrigens uch für die In

Lateınamerika voranschreitet, der JIc| auf die UNSereTN Breiten zentrale Frage ach Gott Über
konkrete Situation des heutigen Lateiınamerikas Gott ird her n grofser Selbstverständlichkeit
aber annn erstaunlic DIass bleibter kommen gesprochen. Der Unglaube cheint n dieser Form
die heutigen Stadtkulturen, die Man Inzwischen VOIT)] Theologie der Rellgionen kein roblem dar-
dUs$s den zahlreichen Beschreibungen des eutl- zustellen. Man rag sıch ST das Tüur Lateinamerika
gern Papstes ennt, Zur Sprache Ooch der Prozess wWiırklıc! zutreffend? der hat, WeTTN die europal-indigener Neuautbrüche, der Pentekostalismus, schen Osungen Tür den religiösen Pluralismus
der Synkretismus und Was SONS n Lateınamerıka Lateinamerik. erreic en, die zentrale Frage,typisch Ist Der VerweIls auf die Frühgeschichte die UNS beschäftigt, die rage ach Gott, Lateln-
Lateınamerikas Im Sinne der etonung »Latein- amerika IWa och NIC erreicht? Gibt NIC|
Amerika« besagt nier WenIg vielmehr uch In Lateinamerika angst Menschen,

VWo VT n Tell »Urtellen « 7Ur Frage des Um- die siıch als » Atheisten« der doch als »Agnos-mMıit dem reilgiösen Pluralismus Tortschreitet, Iker« bezeichnen?
Ird sehr bald eutlich, ass er NIC Von einem DIie welteren Ausführungen des Bandes leiden
genuln lateinamerikanischen Instrumentarıum Ne- darunter, ass die genannten grundsätzlichenstimmt, sondern welthin Von den Dekannten An- rragen unerortert bleiben FUr \ZE glbt ann
satzen der pluralistischen Religionstheologie Paul Z7wWel leitende Prinzipien: » Der Pluralismus ıST DO-Knıitter, John Hick Ralmon anı  ar u.a geleitet SITIV Von Gott gewollt«, und » ESs gibt keine AUS-
Ist. FS geht annn die Dhekannten Diskussionen erwählten « (Kap 9) Mit diesen Prinziıplen geht VT.

EXklusivismus, Inklusivismus Uund Pluralismus ann die »biblischen Uund Jesuanischen Aspekte«UNG die verschiedenen Formen der -zentrik Fk- (Kap. 10), die »ekklesiologischen Aspekte des
klesiozentrik, Christozentrik, Theozentrik (es ehl rellgiösen Pluralismus« (Kap 11), schließlich auch
eigentlich die Soteriozentrik) Miıt Kap Dbeginnt das »christologische DOogma« (Kap. 12) VT. spricht
Themen
ann die Behandlung der zentralen theologischen annn Uıber die »Wahrheit« und » Falschheit«) der

Religionen (Kap 14-16 und die Begrenztheiten des
Das Kap Ist fundamental. Darın bespricht VT. Christentums (Kap 17) ES ISst Ja NIC leugnen,den ande| des Offenbarungsverständnisses. O] ass das europalsche Christentum lange NIC

stellt sich ber die age, Jjewelt er sıch mit dem selne Fehler erkannt, uch serIn ersagen He derUbergang Von einem Instruktionstheoretischen Eroberung des amerikanischen Kontinents rst
eiınem kommunikationstheoretischen Modell, wWIe sehr spat eingesehen Uund zugegeben hat Gerade
er In der Dogmatischen Konstitution Deil Verbum deshalb Mac' sich der VT als Katholischer
vollzogen wurde, Wirklıc befasst nat Be]| VT. finden eologe einTach, wenn\n el unterlässt, DO-sıch Tolgende Thesen, die einfach VO| Konzil SITIV nerauszufinden, Was mit dem Christentum
NIC gedeckt sSInd eigentlich auf sich hat Der tache!l IM leisch der

» Die Offenbarung Ist eIn universaler Prozess, Geschichte Ist In der Sprache der Theologie das
der sIıch n allen Volkern ereignet. Ile Volker SING »  cretum uniıversale«, die Person des Jesus VOT'T)]
menschliche Wesen, und 7um) Menschsein gehört azare hne die kein Christentum gibt. Doch
das Verlangen ach einem religiösen Sinn des IN- welche Bedeutung nat er In dieser Theologie des
dividuellen ebenso wWIe seInes gesellschaftlichen reilgiösen Pluralismus er und Gott, den er seınen
Dasems. « 109) ater nennt?

N  N » Alle Religionen sind geoffenbart Die Tell »Handeln« spricht Ine el zusätzlicher
Offenbarung gehort Z/Zu Selbstverständnis jeder Themen Spiritualität des religiösen Pluralis-
ellgion, die sich selbst Immer als e1n gottliches und [INUS (Kap 20), Tod und Auferstehung der Issiıon
NIC Hla als menschliches VWort Hetrachtet « ‚ Alle (Kap 21 Globalisierung der Religionen (Kap. 22),Rellgionen sind Offenbarungsreligionen.<« (210) » Viele Arme, viele Rellgionen« Weltbefreiunghne nier In Iıne Detaildiskussion einzutreten, und Religionen (Kap. 23), die PraxIis des DialogsIst zwelerle!| festzustellen: (%) Nur die tehlende ap. 24) Sicherlich omm ler Ine el prak-konkrete Behandlung von einzelnen Religionen Ischer Momente Z/Uur Sprache Doch st »Dialog«(zZ B des Buddhismus) erlaubt 6S; Dauschale WIFKIIC| das Wort des geforderten Handelns?
Urtelle Tallen, und (2) die Dauschale Rede In »Dialog« steckt der »LOQOS«, das Wort. Handeln
VOT)] »Religionen« MacC möglich, uch das ISt In der PraxIıs mehr Tat als Wort DIie Tfen-
Christentum Uund Vor allem die olle der Grunder- barungskonstitution des !. Vatikanischen Konzils
gestalt Jesus VonNn azare überspringen DZW. nat sehr eindrucksvoll Wort und Jat miteinander
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verbunden. alalz befreiende Theologie ann sıch
auch NIC| auf das reine Wort Dheschränken. Der

werden kKonnten, wWIıe die Jeweilige Umwelt
erlaubte, das el jede Eingliederung Prak-

Buchumschlag nn den VT einen »der führenden en wurde IIımitiert UrCcC dıe Anforderung einer
Befreiungstheologen«. ES Ist Fnde der Impuls grundlegenden Kompatibilität mıit der Destehenden
der lateinamerikanischen Beifreiungstheologie, Kultur (31) UrC| das Aufprägen kollektiver
der aQus dem christlichen Glauben erwachsen ISst, Praktiken installierten sıch die Missionare selbst
den ich n diesem kenntnisreichen Buch vermisse. als definitionsmächtige Autoritat. DIie Handlungs-Gerade well der nnerkirchliche Diskurs Im Sinne optionen der einzelnen Jesurtenmissionare werden
des Wiener Kardinals Franz ONIg notwendig ISt, Konkretisiert verschiedenen Beispielen n ZUGıst ber QguT, ass eINn Buch WIE dieses übersetzt auft die mMissionlerenden Inder der Japaner.worden ISst. Denn zeigt, Was selbst DE einem IC| behandelt werden dabe! Motivation der
Befreiungstheologen verloren gehen annn $  & Gelsteshaltung. Imperium und Vernunft, die neiden
Hans Waldenfels/Essen Tıtelworter, werden definiert ZU Finen als das VOT-

gegebene Modell der Dortuglesischen Imperialen
aC| das als spirituelles Geblet NachahmungWinnerling, Tobias erTfuhr, wahrend die Vernunftt als vernunftftgeleitetesernun und Imperium Handeln und Disputlieren der Jesulrten Uumrissen

DIie OCcIletas Jesu In Indien UnGd an,Zl Ird
Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen 2014, 39/ Anhand der Strukturen des Jesultischen MIS-

sionsunternehmens entwickelt WINNERLING seIne
vorliegende Buch ıst die Dissertation VOT) Thesen Solche Strukturen NIC| sehr die

Toblas VWINNERLING, diıe elr Im Fach Ge- Ordensregeln UnNG die jesultische Ausbildung der
SCNHICHTE der Frühen Neuzeılt der einrich- Missionare In Europa, sondern die kollektive rfah-

Heine-Universita In Düsseldorf verfasste, achdem 1UNg der weilten, geTahrlichen und lange Seereise
er die Facher Geschichte Philosophie und Oder- In die Missionsgebiete. Diese diente teilweise ZUT
Nes apan studıer DIie Dissertation wurde Identitäts- und Gemeinschaftsfindung, wurde ber
Im Jahr 2014 mMit dem drupa-Preis ausgezeichnet. näaufig auch als spirıtuelle Pilgerreise angesehen.

Das Buch Hehandelt dıe ersten dreilsig re der Fın welterer wichtiger un WarTr die Ausbildung.jesuiltischen Missionsarbeit In Indien UunGd n DIie Grundausbildung der Missionare wurde damals
und ZWaTl Von der Ankunft Von Francısco de Xavıler OTft IM portuglesischen Colmbra heendet In Anpas-
(1502-1552) In Indien 542 DIS zur Ankunftft des Je- >Sung das Missionsgebiet ussten dıe ünftigen
sultenvisitors Alessandro Valignano (1539-1606) In Missiıonare sodann Fäahigkeiten erwerben, die
Indien Im Jahr A @I oragten die ru Asıen- abdingbar für ihren eru und erufung VOT
Issıon der esunen YanzZ entscheidend Nach den allem Sprachen, Kenntnisse der heiligen CcnNrıtten
Erfahrungen VOT)] FrancIscCo Xavıer n WaT und der religiösen Praktiken der Rituale der

Valıgnano, der eIn erstes Konzept Tur die MiISs- Bekehrenden Dies konnte melst NIC| n Europa
sionsarbeit skizzierte, VWOTAUS sıch die sogenannte gelehrt werden, sondern MuUSsTe wahrend der Reise
Akkommodationsmethode der esunen In apan und gezielt Ort und Stelle n Ausbildungsstätten
und spater n Ina entwickelte Indien und der esunen n G(03 und n Yamaguchi erworben
dienen Jer als Vergleichsbeispiele, weIll die Ar- werden. FIN un behandelt dıe Trage der KOM-
Heit der Missionare n Indien unter dem InTIUSS munikation zwischen den einzelnen Missionen der
des portugilesischen Kolonialreiches (Padroado) esulten und der Ordenszentrale In ROom, VWOTAaUs
geschah, waährend SIe n apan hne Kolonialein- spater dıe gezielt In Luropa nublizierten JItterae
fluss erTfolgte, das el die esulten autf UANNUAGE, DZW. die ettres edifiantes et Curleuses
sich selbst gestellt. WINNERLING wahlte die Je- NaC| 1700 entstanden Sodann behandelt der
sultenmission ohl! VOT allem deshalb, weIll SIEe gut die Mitgliederstruktur der OCcleTtas Jesu In der
UrC| Quelleneditionen Okumentier Ist und IM Issıon bezüglich ihrer Herkunft Uund ihres Alters
Vergleich ZUr Issıon anderer en eın erhält- Erstauniicherweise gab Ine el Von esulten
nIsmalsig gut ausgearbeltetes KOonzept esa das mMit mMilitärischem Hintergrund, ber auch Handler
sIcCh naturlich uch iImmer ST Urc rial and und andere indigene Aspıranten, die sıch dem
welterentwickelte, das el wurde dUs$s Europa en anschlossen. Fn eigener un behandelt
Kein tertiges Missionskonzept mitgebracht. IC Jugenaliche also Minderjährige), die esunen VWVUÜUT-
direkt Hhenandelt werden die Inder und Japaner, den [DDass Jugendliche dieser Zeıt schon her die
die christianisiert werden sollten, doch auchen olle VOT'T) FErwachsenen ubernehmen usstien und
SIEe ndirekt autf. wWenIlg Rucksicht auf Ihr Iter wurde,

VWINNERLING geht Von einer praxeologischen ıst Jjedoch kein Jesultisches Phänomen Gottiried
Analyse aqQUu>; die die Handelnden (1.e Missionare) Wilhelm eibniz (1646-1716) IWa begann mMit
und Ihre überlieferten Strategien betrachtet, Jahren seIn Universitätsstudium, VWas KeineswegsDe| die Strategien NUur In dem alse durchgeführt UNUuDINC| WAarl. Eın eigentliches Missionskonzept
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der esulten dagegen gab dieser Zeıt och Ine WIC  n  ige olle LDas Christentum wurde VOlT]

NIC| entstan ST Im Kontakt mit der aufßer- den Jesulten als »vernünftige « eligion dargestellt
europäischen ealıta IM on Z »Aberglauben« und » Gotzen-

Nach aıner kurzen Beschreibung der Lage In dienst« der »Heiden«. Mittels vernünftiger ATQU-
mentation In den Disputationen suchte Mal dieIndiıen olg der Haupttell des Buches, der die Velr-

schiedenen Stationen und Strukturen der Japanmıs- anderen VOT'T) der Vorzüglichkeit des Christentums
sIon Heleuchtet /Uu dieser Zeıt gab och Kkeine überzeugen.
Japanischen riıester IM Jesultenorden, sondern DDas Buch ang sich NIC sehr einzelnen
neben den |alen (1UT ZWäaTl ausgebildete, doch NIC Missionaren auf, doch dienen SIE als Beispiele.
gewel  e ıtarbeıter, die sogenannten DOJuku Fine verhältnismälsig wWichtige olle spielt allerdings
] (eine Art VOT) ‚ebenslangen Katecheten), die FrancIsco de Yassu Javıer auch Xavıler, 506-1552)
zudem als Dolmetscher, Sprachlehrer und Vermittler als Bindeglied zwischen Indien und apa Das
arbeiteten: spater wurde diese Instiıtution auch Buch nthalt Personen-, Sach- und Ortsregister.
n anderen Missionsgebieten eingesetzt, IWa DIie Bibliographie mfTasst UTr veröffentlichte zelt-
n Ina, SIE XIanggong AH Z hielsen 'eıter genössische jesultische Quellen (SO diverse ıtterae
gab die indigenen Irmaos, die dem en UNNUMGE, Tür diesen WEeC| uch völlig ausreichend
arbeiteten, ber NIC| riester werden onnten und EUeEe Quelleneditionen aUs$s den verschiede-

Der etzte WIC  e  Ige un In der Arbeit Ist merl Publiikationsreihen des Jesultenarchivs. Aa7ZUu
die Anthropologik, die Auseinandersetzung der zahl IWa die ST 926 VOTlT] eorg Schurhammer
esulten mMit der reilgiosen und gedanklichen als Die Geschichte Japans Ubersetzte und dierte
Welt der Inder und Japaner. DIes geschah mMiIt- Hıstoria do aUuUs$s der er VOT) | UIS Frols
tels Disputationen, VOT welchen och Protokolle (1532-1597) FrOols ljeTfert darın Ine sehr gute
eyxistieren. DIe Disputationen, estimm Vo Wiedergabe der remd- und Selbstwahrnehmung
christlichen Heilsexklusivismus SOWIE VOT einem der esunen Fine WIC|  ‚9  ige olle spielt ann uch
arıstotelisch-thomistisch gepragten OgIK- und eOrg Schurhammers Biographie VOI] FrancIısco
Menschenbild, sollten natürlich 7Uur Bekehrung Xavler, die mıit hren Anmerkungen und Hınter-
tuhren, Was ber eher selten der Fall Walrl. er grundinTformationen noch iImmer unübertroffen c
dienten SIE VOT allem dazu, Kenntnisse Von der VWINNERLING melnnt dazu, ass Man diesen Quellen
eligion des anderen bekommen und, Im :alle und Veröffentlichungen der eyxzellenten FOTr-
der esulten, die Disputationspartner oder Naufig schungsarbeit der esunen TIUSC gegenüber-
Disputationsgegner zumindest In eZUg auf 0gl stehen sollte, Ine etztendlich allgemeIingultige
(oder Vernunft schlagen. IC verwechseln anrner In u auf alle Veroöffentlichungen.
sind solche Disputationen mMit dem modernen Dia- Japanischerseits gibt Jjedoch Ur wenIge zeitge-
109g, der Z\WaT VO'') der Vorzüglichkeit der eigenen nOssische Quellen ZUr Jesultenmission, wahrscheln-
eligion üuberzeugt Ist, die Haltung des anderen lich, well das Christentum spater verboten WAarfT. FUr
ber respektiert der zumindest toleriert und eiınen blographische Zwecke eNUuTtzZTte WINNERLING VOT

gegenseitigen Informations- und Erfahrungsaus- allem den Diecionario historico de Ia Compania de
tausch als Ziel nat Jesus dUus$ dem Jahr 20061 KeImne Verwendung finden

Letztenadlich Tolgte ZVWaT das VO'T) den portugle- dagegen die alteren, Tast och zeitgenössischen
sischen Jesulrten errichtete Missionsimperium dem Darstellungen der Kirchengeschichten Japans VOT!
Muster des portugiesischen Imperiums, WarTr aber rancols Sollier (1558-1638) aus dem ahr 627

der Cornelius Hazarts (1617-1690) Von 1667-71.kein politisches und kolonijales Imperium, sondern
eIn gelstiges, WIeE die Eroberung VOT allem auf DIe letztere nthalt einen ausführlichen Tell ber
die Gewinnung VOlT] Seelen ausgerichtet WAarl. DIe pan und arlehte verschliedene uTflagen und
aC der Missionare ber die Neuchristen Hestand Übersetzungen. uch Jean ( rassets (1618-1692)
n der Monopolisierung der Sakramentenspendung Japanische Kirchengeschichte VOT)] 689 tand keine
und In der Auslegung des aubens, wodurch SIEe Verwendung. Von FrancIscCo de Xavier wurde ZWafTl

»spirıtuellen Autoritaten« wWwWurden 297 SO e1n rıe VOT)] 542 ausgewertet, doch Kkeine der
WarTr die OoTt mMilitaristische Ausdrucksweise VOT] der verschiedenen Fditionen VOT'T) Xavlers Briefen, weder
Eroberung der Welt, der Conquista espiritual, Tür die alteren och die neueste VOT) Michael Sievernich
Jesus NISTUS mMittels der milıtes ChHristi jedoch AQUs$s dem ahr 7006. Angenehmerweise ISst das Buch
NIC| Immer [1UT metaphorisc verstehen. Fine weder ıne Haglographie och Ine Verdammung
zwanghafte Bekehrung wurde allerdings VOT! den der Missionare, sondern Hetrachtet SsIe In ihrem zelt-
melsten iIrüuhneuzeitlichen en abgelehnt, und genoössischen KOoNntext amı Ist Winnerlings Buch
uch WINNERLING distanzier sich ausdrücklich mıit dqus dem Landervergleich ewonnenen
davon, die Gesellscha Jesu als mMilitärischen en Erkenntnissen sowohn| für Issionshistoriker als

Hezeichnen der die amalige Art der Missions- auch TUr Profanhistoriker Ine gute Einführung In
arbeit unter modernen ethischen Gesichtspunkten das ema Ostasienmission.

betrachten Die Vernunftt spielte n vieler INSIC! Claudia Vorn Collanı/ Wuürzburg
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Wrogemann, Henning Nach der ründung des Okumenischen Rats
Missionstheologien der Gegenwart der Kırchen omm strukturellen Neuauft-
Globale Entwicklungen, stellungen und Partnerschaften 961 ird der In-
kontextuelle rofile und Okumenische ternationale Miıssionsrat In den OÖORK ntegriert.
Herausforderungen Manches läuft ann Daralle!: 963 die Weltmis-
(Lehrbuc| nterkulturelle Theologie / sionskontferenz n MexIico (Stichwort eC
Missionswissenschaft Kontinente), 968 die ÖRK-Vollversammlung ich-
Gütersloher Verlagsanstalt/ wWort: Issıon und Sakularisierung), 9/0 Welt-
Gütersicoh 2013, 462 missionskonftferenz n Bangkok (Stichwort Hell der

Welt eute) In Bangkok omm Kontroversen
It der Verbindung VOT »Interkultureller zwischen Okumenikern und Evangelikalen; etztere

treiffen sich 9 /4 erstmals gesondert n LausanneTheologie « und Missionswissenschaft
signalisiert VI- ass der Prozess der ES Tolgen welıtere Weltmissionskonftferenzen 1980

christlichen Verkündigung In en tadiıum n Melbourne (Stichwort: DITZ rmen), 989 n San
ISt DiIeses Ist wesentlich IF den Antonio, Im selben ahr Lausanne In Manila. 996

die { Weltmissionskonerenz In alvador de 1aPerspektivenwechse!l estimmt, In dem sich die
christliche Issıon VO »grofßen Jahrhunder der (Stichwort Kultur(en)) 2005 die In en Ich-
MIsSION«, dem 19. Jahrhundert, verabschiedet nat wort Vom Irken des elIstes
und die »übrige Welt« sich den lange VOT- Indire spiegeln die unterschiedlichen Ver-
herrschenden esten eigenständig InSs Blickfeld sammlungen den Zustand der innerprotestant!-
rucC| Fur VT. ST die Weltmissionskonftferenz schen Unterschiede wider. außert siıch uch
1910 In Edinburgh das »Markante Datum«, das der | utherische un aut eigene eIse 2010

diesen Perspektivenwechse!l offenkundIg machte omm Kontferenzen IM edenken Fdin-
Die weltere Entwicklung Tührte ach Beendigung urghn; n Kapstadt findet 2010 Lausanne

2013 tagt In Busan die Vollversammlung des ORKdes Zwelten Weltkriegs 948 7Ur ründung des
OÖOkumenischen Rats der Kırchen ÖRK) und gINg Angesichts der Vorstellung der Entwicklung der
mMıt dem FEnde der europälschen Kolonialpoliti Missionswissenschaft m Zuge der Weltmissions-
Hand In Hand elther WarT die Rede Von der dritten kontferenzen und Im Rahmen des OKR und seIner
und vierten Welt, die aurf hre Unabhängligkeit Versammlungen, die Fnde ıne enrza olura-
ninstrebhte DIie Katholische Kırche WaT weder ler Zugange ufweist, Wir! der ıtel Von Teil NIC|
Edinburgh och Amsterdam Detelligt und bleibt wirklich sachgerecht. n Teil geht einmal

die römisch-katholische Missionswissenschaft, die> Ooch aufßerhalb der nier zunachst gemeinten
Okumene aufgrund der tehlenden Mitgliedschaft der Kirche

Las vorliegende eNrDUuC Ist wesentlich aus mM ORK dort NIC| offiziell eingebracht wird, sodann
einem evangelisch-deutschen Blickwinkel geschrie- aber doch Konzeptionen VOT) OÖRK-Mitgliedern
ben FS gliedert sich n Ine Einleitung und füunf WIe den Orthodoxen, dem nordamerikanıschen
Hauptteile: |. Missionstheologische Entwicklungen Protestantismus und der anglikanischen Kirche,
des 70./21. Jahrhunderts (47-172), Missionstheo- schliefßlich die Pfingstkirchen.
logien Im Plural Kkonftessionelle und kontextuelle Ich heschränke ich auft einIge Anmerkungen
rofille 17327393 |{| Kontinente OnTtextie KON- ZUurT Behandlung der Kkatholischen MissionswIis-
Lroversen 275-369), Missionstheologische Wahr- senschaft (174-192) Wer mMıit Warneck beginnt,

auch einen lic ber den aun machennehmung deutscher 371-403), Issıon
als oikoumenische Doxologie en theologischer und die ründung der Kkatholischen Missions-
Neuansatz 405-440 wissenschaft n Munster UrC| Joseph Schmidlin

Teil |Aasst die Missionswissenschaftft mMIt GUSTaV und die dort angesiedelten Ivitaten erwähnen
Warneck (1834-1910) eginnen 48-5 und Ne- dürfen abgesehen davon, ass andere Ka-
schreibt ihre Entwicklung Im lic' autf repraäsentative tholische Zentren der Missionswissenschaftt In

ürzburg, München, ribourg, n ST AugustinVertreter Mitteleuropas arl Hartensteln, alter
rreytag Johann Christian Hoekendijk, eOor! Vice- el onn und SiE Gapbriel De| Wien, ann n |owen
dom u.a SOWIE den Weltmissionskonftferenzen und Rom gegeben hat und teılwelse iImmer och
VOT) Edinburgh DIS usan 2015 entlang. DIie Orte der gibt Von Ihomas Ohm ıST Keine Rede, und das
Konftferenzen dokumentieren zugleic die eindeu- einschlagıge Werk ZUr Missionsgeschichte DIS ZUTr

tige Enteuropalsierung der Missionswissenschafrt. Gegenwart VOT) Michael Sievernich findet keine
VT Markıler die verschiedenen Versammlungen rwäahnung. Natürlich ann Nal Manches der

Geschichte der Kkatholischen Kırche und Ihrer MIS-mMit inhaltlichen Stichworten, die den gedanklichen
ortgang erkennen lassen: 1910 Edinburgh: schato- sionspraxXxIs YITISC| sehen, doch Kkann [al Wirklıc
l1ogie, 1928 Jerusalem: Sakularisierung, 1938 Tamba- VOoT) Inkulturationsbemühungen auCc IM Sinne

eainer VOTT! VT. miIt der Missionswissenschaft VeTlr-1a Religionen, 94/ Whitby: Partnerschaft, 952
Willingen: MISssIoO Del, 1958 Accra: Unabhängigkeit. bundenen rkulturellen Theologie) andeln
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3406 Buchbesprechungen
hne die iruhen eıtrage ZUT nkulturation, WIEe SIE Anregung dienen. IC| uletzt dıe rrage ach den
dUus der ndischen, chinesischen und ternöstlichen diese Ivitaten tragenden Subjekten hedarf
Missionsgeschichte Hekannt SINd, anzusprechen? gesichts der Immer Och tarken Professionalisie-
Das I. Vatikanische Konzil ISst In dieser INSIC Ine 1UuNg kirchlicher Dienste In Deutschlan ringen
Fortsetzungsgeschichte, uch Wennr SIEe n vielen der Überprüfung.
unkten NEeU nsetzt Im Sinne VOT] Edinburgh 2010 Teill nenn die »Oolkoumenische Doxologie «

Man sich hıer WIEe uch n der welteren Be- einen theologischen Neuansatz. SO schon der Ge-
andlung der missionarischen Themenbereiche In an der Verherrlichung Gottes Ist, sehr
Tell { | EIWaSs mehr Interesse Jenselts des eligenen Man SsIch niıer n alner zusehends gott-losen und
Blickwinkels gewünscht. gott-vergessenden Gesellscha gewunscht, ass IM

Teıll I17 en die Autifmerksamkelr auf die lIc auf die Gestalt Jesu Christi deutlicher heraus-
wichtigsten Themenbereiche, die eute mMıit der gearbeitet worden ware, Was gemelnt Ist, Wenn
Trage der Issıon verbunden sind und dabe! WIr rısten » GOTT« ES all auf, ass IM
gleich ihren auslösenden oder bestimmenden Ort Sachregister ZWaTl die Eintragung »Heiliger Gelst«
en die Gottesherrschaft und dıe olle Jesu gibt, Jjedoch »Gott«, » Jesus Christus« und » Irmiıtat«
als etirelier erlautert Uberlegungen des In tehlen Muss sIch ber NIC die christliche Missions-
Lateiınamerıka wirkenden Befreiungstheologen wWissenschaftft In pluralistischer Gesellscha Tragen,
Jon obrino die IMU UNG das Verhältnis Zu VWas sIe aus christlicher Identität den Problemen
Geld erlaäutert loyslus Pleris In S!I anka, und rragen der eutigen Weaelt beitraägt? ISsSIOnN
ber uch Beobachtungen n Basiısgemein- Ist n einer VO'T) der Aufklärung und der mensch-
den, In Aftfrika und anderswo) Heilung UnNG Dell- Iiıchen Rationalitat gepragten Zeıt ımmer auch Ine
VerancCcCe erlautert Beispielen dUus$s Afrika und inhaltlich bestimmende Aktivität DIie Katholische
Asıen: Dialog überprü Verhältnis Zur Ver- Kırche spricht seIlt dem I. Vatikanischen Konzils
Kündigung, erlaäutert verschiedenen Verwirk- VOT allem VOT) Evangelisierung und Henennt amı
ichungsformen,; der VOT] Iheo Sundermeiler die Quelle hres Ursprungs, verbunden mit der ıhr
hetonten Konvivenz: Versöhnung n ihren VeTr- eigenen Botschaft Wenn Fnde IM OXOl0gIi-
schliedenen Dimensionen; Geschlecht und Interkul- schen die lange Zeıt evangelischerseits STar!
turalität die oOlle und der Umgang mMIt Frauen; Hetonte MISsSsIiO Del nachklingt, sollte das In alner
schlielfslic die rage der Konversion als Religions- Zeıit zwischen Glaube und Unglauben deutlicher Im
wechsel| der Transformation. Hıer ST eC Bekenntnis 7Ur Inkarnation Gottes In Jesus YISTUS

erkennen, ass dıe Konversion IM Missions- geschehen. Das deutliche Gottesbekenntnis dürfen
geschehen NIC mehr den ersten Jatz einnIMMFT. wır Christen NIC| allein den Vertretern des Islam
FS all aufT, ass die lange mM katholischen aum üUberlassen.
umstrıttene rage der Zielrichtung der Ission: Hans Waldenfels/Essen
»Ssalus anımarum «, er aufte, der » plantatio
Ecclesiae«, ründung VOT) Gemelnden, star! In den
Hintergrun ıst

Teill ıST den deutschen Kontexten und Ent-
wWicklungen der etzten Jahrzehnte gewildmet.
@] ZeIg sıch hnliıch wWIıe In der katholischen
Missionswissenschaft ass die christliche MIS-
SION sich keineswegs mehr auf aulsereuropäische
/onen Ichten kann, sondern die Situation VOT
Ort In die Betrachtung einbeziehen INUSS, ass
die Mission, Sendung und Verkündigung, berall
uUumzusetizen st Hıer verbinden sich Dastoraltheo-
ogische Uberlegungen mMit missionstheologischer
Motivation Wie Im katholischen Bereich stellt
sıch angesichts der demographischen ntwick-
lungen und der siıch andernden gesellschaftlichen
Bedeutung der Kirchen, die sich auch In den AUuSs-
trıttswellen kKundtut die rage ach der heutigen
Gestalt der Gemelinden und Ihrer Strukturen
elche olle spielt och die emenmde VOT Ort.;
welche Funktionen annn SIE och ubernehmen?
VT. handelt VOIT] Grun  ursen des aubens und
diskutiert unterschiedliche, auch die Milieus De-
rücksichtigende Arbeitstormen VWas unter 1V.3
Iinden ISt, konnte uch In katholischen Kreisen ZUT
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I5 845 344
einiger, Ernstpeter Riccı, atteo rogemann, Henning
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Querdenker und (Jrenz- exte etabli, raduit eTt annote Gegenwart
gangerinnen IM mMissionNa- Dal Thierry Meynard Globale Entwicklungen,
rischen Insatz Les Delles elitres Kkontextuelle rofille

Parıs ZOT73,; 268 und Okumentische Heraus-ISSION IM Dialog I; heraus-
gegeben VO Verein Z7ur Claudia VOIT] Collani Torderungen
Förderung der Missions- (Lehrbuch nterkulturelle
wissenschaft) 337 Theologie Missionswissen-
RexXx Verlag Uuzern/ Stornig, Katharına schaft 2
Kriens 20173, 312 Isters CroSSING HOoUuNdarles: Gütersloher Verlagsanstalt/
(David Neuhold German mMissionary uns n Gütersion 2013, 482

colonial T0g0 and New Gulmea, ans Waldenftels
156 97-19060

OTer, Rudoiltf (Hg.) ( Veroöffentlichungen des
Kirchenfinanzierung In Luropa. Instituts TUr Europäische
Modelle und Trends Geschichte Maınz 232) Anschriften
( Theologie Im kulturellen Dialog Vandenhoeck Ruprecht/

59, 340Z herausgegeben VOT! der Gottingen 20173, 4713
Theologischen der Rebecca Loder-Neuhold) Anschriften
Universita Graz der Mitarbeıiterinnen
Tyrolia und Mitarbeiter
Innsbruck-Wien 2014, 340 Ulin Agan, Polykarp
(Davı Neuhold Weltfremdahaeit

Alternative Lebensentwuürtfe n
334 den Religionen der Welt

Holderegger, Adrian (Akademie Voölker und ulturen
Delgado, arıano St.Augustin / Vortragsreihe, 37)
Rotzetter, (Hg.) FAaNzZ Schmitt Verlag/
Franziskanische Impulse Tur Stiegburg ZUT3, 132
die interreligiöse Begegnung Harald Grauer)
(Religionstorum 10)

KoO  ammer/ 340
Stuttgart 2014, 295 1gll, Jose Marıa
ans Waldenftels Theologie des religiösen

Pluralismus
158 Fine lateinamerikanische

Meißner, Volker / Perspektive
Affolderbach, artın g Von Ulrich Winkler, über-
Mohagheghı, amıde VOT] Helene Buchel unter
Renz, Andreas Hg.) Mitarbeit VOT)] einnar: Kırste
an  uC christlichislamischer (Salzburger Theologische
Dialog. tudien interkulturell 12)
Grundlagen —-Themen Tyrolia
PraxIıs — Akteure Innsbruck-Wien 20173, 400
(Schriftenreihe der Georges- Hans Waldenftels
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Herder Verlag/ 342
reiburg Br. 2014, 496 Winnerling, Tobias
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